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Vorwonrt. 


Indem wir dad Tagebuch unſeres geliebten Bru⸗ 
ders und ehmaligen Miſſions-Zöglings, des Miſſio— 
nars J. F. Schoen, über feine Erfahrungen bei der 
berühmten Niger- Erpedition im Jahr 1841 unfe- 
vem Magazine einfügen, find wir und wohl be- 
wußt, daß die darin enthaltenen Thatſachen Feine 
Siege des Evangeliums find über das Heidenthum, 
daß auch ſelbſt nicht die Predigt des Wortes vom 
Heiland der Welt durch diefe Blätter hindurchtont. 
Wir nehmen gleichwohl keinen Anſtand zu alauben, 
die Lefer. unferes Magazins werden uns Dank wil- 
fen für diefe aͤußerſt anziehende und belehrende 
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Borwort. 


Indem wir das Tagebuch.unferes geliebten Bru- 
ders und ehmaligen Miffions- Zoalings, des Miffio- 
nars J. F. Schoen, über feine Erfahrungen bei der 
berühmten Niger- Erpedition im Jahr 1841 unſe— 
rem Magazine einfügen, find wir und wohl be— 
wußt, daß die darin enthaltenen Thatfachen keine 
Siege des Evangeliums find über das Heidenthum, 
daß auch ſelbſt nicht die Predigt des Wortes vom 
Heiland der Welt durch diefe Blatter hindurchtönt. 
Wir nehmen gleichwohl Feinen Anfland zu glauben, 
die Lefer unfered Magazins werden und Dank wif- 
fen für diefe außerft anziehende und belehrende 
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Herr ſegne auch die Befhaftigung mit dem Niger- 
gebiete an unfern Leſern duch ernfllihe Auffor- 
derung zu glaubiger Furbitte für die Negervölker 
und duch Anregung zu Eraftiger That für ihre 
Errettung. Sie iſt möglich; fie iff jetzt moglich 
Das zeigt uns dieſe Schrift. 


Baſel, den 6. Dec. 1844. 


m, Hoffmann, 


Erfter Abſchnitt. 


Ankunft der Sipedition In Sierra Leone. — Wahl von Dolmetſchern 
und Dienftanträge verfchlebener Ar, — Abfahrt von Sierra 
Leone. — Monrovia. — Bemerkungen über Bap Palmad. — 
Anfunft beim Schloß Cav Coaſt. Beſuch auf einem europäiſchen 
Landgut, Schule im Schloß. Gottesdienſt. Des Statthalters 
Theilnahme am Wohl Africa's. — Ankunft in Englifch Acera. 
Gedanken bei der Todesnachricht der Frau Schmitt und bei Anlaß 
eines Fetiſchs. — Ankunft an der Mündung tes Nun, 


Sierra Leone, den 24. Juni 1841. — Es wurde 
mir diefen Morgen früh von mehreren meiner Freunde ge- 
meldet, es fey ein Dampfichiff im Angeficht; und bald 
darauf erhielt ich die gewiſſe Kunde von der Anfunft des 
„Albert,* unter Capitän H. D. Trotter. Da meine Frau 
faum von einer fchweren Krankheit geneſen war, fo fihien die 
Erpedition mir Anfangs zu gar ungelegener Zeit für mich 
zu fommen. Sch glaubte am Beiten zu thun ihr nichts 
davon zu fagen, bis ich mich und die Meinen den Armen 
göttlicher Barmherzigkeit empfohlen und um Leitung gefleht 
haben würde. Nachdem ich das gethan, trat ich zum Bett 
meiner leidenden Gattin hin und machte fie mit der Ans 
funft der Schiffe befannt. Sie erfchraf nicht, fondern er— 
wiederte zu meiner Verwunderung ganz gelafen: „DO, ich 
fihiefe mich darein. Sey unbeforgt um ty; es thut 
mir nur leid daß ich Dir bei der Zubereitung nicht mehr 
helfen fann. Geh' nur und verrichte Dein Geſchäft. Gott 
wird für mich forgen.“ — Eie in folder Stimmung zu 
finden war mir ſehr tröſtlich. Sch wußte wohl dvdoß 
Fleiſch und Blur ed Ihr nicht gegeben haben konnten und 
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daß es eine Erhörung vieler Gebete war. Ich erkannte 
aufs Neue daß ed Gottes Wille fey mich dieſem wichti⸗ 
gen Werke zu unterziehen. So weit hat der HErr alle 
Hinderniffe weggeräumt und mir mehr ald gewöhnliche 
Kraft gefchenft um meine Zubereitungen dafür fortzufegen 5 
und wenn ich gleich meine Untüchtigfeit dazu mehr als je 
empfinde , fo verzage ich doch nicht: ich flüge mich auf 
die föftlichen Verheißungen Gottes und ziehe mit Freuden 
meine Wege. 

Die folgenden Tage half ih Cap. Trotter bei Er- 
wählung von Dolmetfchern in den an den Ufern des Niger 
und deren Umgebungen berrfchenden Sprachen. Es wur⸗ 
ben zu diefem Zwed zwölf Männer aus folgenden Volks: 
ffämmen in Dienfte genommen: Haußa, Ibo, Kakanda, 
Jaruba, Bornu, Laruba, Filatah und Eggarra. Die, 
welche mir feit zehn Monaten gedient hatten und von wel- 
hen ich mir einige Kenntniffe in den Ibo⸗ und Haußa⸗ 
Sprachen erworben, blieben ihrem DVerfprechen getreu und 
waren bereit die Expedition zu begleiten, welches auch ihre 
Belohnung feyn möge. : Matrofen, Arbeiter, Dolmetfcher 
und Handwerfer, eben in ihrer Art, boten ihre Dienfte 
in großer Anzahl an; aber wohl nicht alle aus den redh: 
ten Beweggründen. Bon einigen der Erwählten glaube 
ich daß es ihres Herzend Wunfch ift ihren Nebenmen- 
ſchen nüglich zu feyn und ihnen den unausforfchlichen Reich- 
thum Chrifti -befannt zu machen. 

Durch die Güte des Cap. Trotter wurde in feinem 
eigenen Gemach eine Gajüte für mich zugerichtet bis wir 
nach dem Schloß Cap Eoaft fommen würden, und am 2. 
Juli, dem zur Abfahrt beftimmten Tage, nahm ich Beſitz 
davon. Sch empfand dabei was jeder empfindet der beru- 
fen ift Diejenigen zurüdzulafien die ihm auf Erden am 
theuerften find; allein ich war reichlich geftärft durch den 
Troſt den nur Chriften erfahren können, und war im 
Stande mit völliger Ruhe alle meine Sorgen auf ben 
Herrn zu werfen, überzeugt dag Er für mich forge. 
Dazu gab .mein Gewilfen mir Zeugniß daß ich nur das 
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Heil der armen, bedrückten und verfinſterten Africaner im 
Auge hatte, und daß ich mich für jegliche Selbitverleug- 
nung und Entfagung. denen ich audgefegt werben dürfte 
ͤberſchwaͤnglich belohnt fühlen würde, wenn ich ihnen nur 
im geringſten nützlich ſeyn könnte. 

3. Juli. — Ich konnte dieſe Nacht nur wenig ſchla⸗ 
fen. Ich hatte ſehr viel zu denken. Ich fühlte mich in 
einer ſo ganz neuen Lage. Beim Aufſtehen ſah ich noch 
einmal die Küſte von Sierra-Leone und die Banana-In⸗ 
fen. Ih fing an ins Haußa zu überfegen, mußte es aber 
bald weglegen, da mich die Seefrankheit befiel. 

9. Juli. — Als ich diefen Morgen aufftand bemerfte 
id daß wir uns fchnell dem Gay Mefurado naͤherten. 
Die Stadt Monrovia gewährte einen Lieblichen Anblid. 
Um 8 Uhr warfen wir Anker daſelbſt. Die SKrulente 
waren die eriten die und in ihren Fleinen Rachen zu bes 
grüßen kamen. Ein heftiger Regenguß verhinderte ung 
bei zwei Stunden zu landen, Bald fam ein-Heines Boot 
mit einer freundlichen Einladung vom Etatthalter der Eolcs 
nie an den Befehlöhaber und die Officiere der Erpebition. 
Cap. Trotter geftattete mir gütigft mit der erften Belegen: 
heit and Land zu gehen. Die Zufahrt ift äußerft fchlecht ; 
wir wurden faft ungeworfen und fließen zweimal auf, wäh 
rend die Wogen unfere Rüden durchnäßten, ed war mir 
daber nicht wohl zu Muthe bis wir am Lande waren. 
Der Statthalter Herr Buchanan empfing mich fehr freund» 
lich. Ich traf einen Mifflonar von der bifchöflichen Kirche 
Nordamericas bei-ihm, der zur Herftellung feiner Geſund⸗ 
beit nach Sierra⸗-Leone reiste. Ich befuchte die Miffto- 
nare der bifchöflihen Methodiften dahier, Dr. Goheen 
und Hrn. Burton, den Vorfteher des Seminars. Da 
die Zöglinge abwefend waren fo fonnte ich mich nicht über: 
zeugen welche Hortfchritte fie in ihren Unterrichtsfächern 
gemacht. Ich bevauerte dies um fo mehr, da Feine Tag- 
fchule offen war, die ich Hätte fehen können. 

16, Juli. — Heute früh fuhren wir bei Cap Palmas 
vorbei. Die Strömung ift und jet. günfliger ; das Wetter 
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ſchön und fo angenehm als nur ein Sommertag in Deutfch- 
land feyn kann. Es that mir leid Cap Palmas nicht fehen 
und die dortigen Mifftonare nicht befuchen zu können, bes 
fonderd6 da dieſe Niederlaffung für die blühendfte gilt. 
Sie bildet einen eigenen Staat und hängt nicht von ber 
„Republik Liberia" ab. Es find Miffionare fowohl von 
der bifchöflichen als presbyterianifchen Kirche Norbameris 
ca's da. Sie haben viel dazu gethan die Grebofprache in 
Schrift zu faffen und haben fchon mehrere Ueberfeßungen 
von Theifen der Schrift und andere Schulbücher gedrudt. 
Sie ertheilen den Eingebornen Religiönsunterricht in ihrer 
- eigenen Sprache, geben fich aber zugleich Mühe ſie auch 
Engliſch zu lehren. 

19. Juli. — Um 10 Uhr Vorm. bei Schloß Cap 
Coaſt angelangt. Viele der Eingebornen kamen in ihren 
flachen Nachen zu uns herüber. Ihre Handelsartikel 
beſtunden aus einer großen Menge Ananas von weit 
ſchlechtern Geſchmack als die von Sierra Leone, Planta⸗ 
nen, Bananen, vortrefflihem Sams, Kaſſaoen, Mais, 
Affenfellen, prächtigen Papagayen und niedlich gearbeiteten 
Körben. 

27. Juli. — Nachdem ich nun einige Tage auf Gap 
Coaſt zugebracht, fo wird man einige Bemerkungen darüber 
von mir erwarten. Bon Seiten des Statthaltere habe 
ich viele Liebe und Gaſtfreundſchaft genoffen. Ich war 
häufig zu Lande und nahm mit Vergnügen den gro: 
Ben Einffuß wahr den der Statthalter auf die Eingebor- 
nen getvonnen bat, felbit uber folche die in bedeuten- 
der Entfernung von Cap Coaſt wohnen. Sie wenden 
fih in alfen ihren Zwiftigfeiten an ihn und unterwerfen 
fih meift feinem Entfcheid, willfahren auch feinen Forde⸗ 
rungen. Gin Beifpiel diefer Art trug fich im Beifeyn meh- 
rerer von ung zu. 

Der Statthalter [ud mich nebft mehrern unfrer Schiffs- 
geſellſchaft gütigit ein ihn zur Belichtigung eines herrlichen 
Landgutes, Napoleon genannt, etwa 5 Meilen vom Schloß, 
zu begleiten, - Wir gingen in bed Statthalter8 Wagen, 
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deren jeder von vier Männern aus dem Fanti⸗Stamm 
gezogen wurde. Diefe Fahrweiſe war etwas Neues für 
mich, aber in der Kühle des Abende nichts weniger als 
unangenehm. Wer in diefer Gegend zu Lande reifen will 
hat feine große Wahl, Da es. feine Pferde gibt, fo 
muß man fich. eritweder in Körben tragen oder wo der 
Weg ed zuläßt von Männern in Wagen ziehen laſſen. 
Man Hat wiederholte Verſuche mit Pferden gemacht, 
aber es foll in Folge des fihlechten Graſes Feines tiber 
vier Monate gelebt haben. Das erwähnte Landgut ift 
Eigenthum eines. Kaufmanns in Cape oaft, der auf 
demfelben täglich 60 Männer mit einem Lohn von 2% 
Pfeuning (71% Tr.) beichäftigt.. Es enthält mehrere 
Tauſend Kaffeebäume im fehönfter Ordnung gepflanzt 
und voller Frucht, nebſt einee Menge junger Bäume die 
in der nächften Sahreszeit zu verpflanzen find. Hier er- 
blickte ich zum erftenmal den Brodfruchtbaum und verfchiebene 
weſtindiſche Pflanzen, die ich ſchon längft gerne in Weit 
africa eingeführt gefehen hätte. Mit Bedauern bemerfe 
ich, daß der Bau der Baumwolle ihres niedrigen Preiſes we- 
gen aufgegeben worden iſt. Es wäre zu wünfchen daß alle 
europäifchen Anftevelungen an ver africanifchen Küfte in fo 
gutem Stande wären’; indem dies nicht wenig zur Erhaltung 
der Geſundheit beitragen würde und viele Annehmlichkeiten 
des gelitteten Lebens leicht und wohlfeil verfchafft werden 
fönnten. Ich bin der Meinung Mifjtonsgefellfchaften wür⸗ 
den wohl thun ihren Arbeitern eine Heine Zulage für Land⸗ 
baubefchäftigung zu geftatten. Aber große Sorgfalt follte 
in der Wahl der Dertlichkeiten beobachtet werden, und folche 
Beichäftigungen dürften die Gedanken oder die foftbare Zeit der 
eigentlichen Mifftonare nie viel in Anfpruch nehmen. Der 
Miffionar follte denen, zu welchen er geſandt ift, in allem was 
gut und löblich ift ein Vorbild feyn: von ihm erwarten fie 
natürlich in ihren zeitlichen und geiftlichen Angelegenheiten 
Weifung und Rath. . Aber fie werden, ia fie können ihn 
nicht für wahrhaftig halten, foviel er ihnen auch von den 
wohlthätigen Wirkungen der Feldarbeit auf Leib und Seele 
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vorpredigen mag, fo lange fie feinen eigenen Garten mit 
Unkraut und allem was der Gefundheit und dem Wohlſeyn 
zumider iſt, überdeckt fehen. 

Die auf Koften des Statthaltere im Fort gehaltene 
Schule machte mir Vergnügen. Die Schüler lafen recht 
gut und beantivorteten meine Fragen über biblifche Ge- 
fhichte und im Rechnen ganz richtig. Sie zählt 150 
Schüler, worunter erwachſene Jünglinge. Der Mangel 
an Schiefertafeln zum Schreibenlernen wird durch Kiftchen 
mit feinem Sand erfebt, worin fle die Buchftaben zeichnen 
lernen. Die wesleyanifchen Miffionare haben eine Maͤd⸗ 
henfchule unter Frau Freeman, von 90 Mädchen von 
der anti » Nation befucht, Die Miffionare reden mit 
den Fantileuten durch Dolmetfcher. Ob welche zum Ehri- 
ſtenthum befehrt worden find konnte ich nicht erfahren. 

Jeden Sonntag Morgen hält der Statthalter felber 
Gottesdienft im Schloß ; aber auf fein Anfuchen übernahm 
ich folchen lebten Sonntag. Die Verfammlung beitand 
aus den Soldaten, den Schulfindern, etwa 40 Schwarzen 
aus der Stadt und zwei Europäern. Es war an der gans 
zen Haltung der Zuhörer wahrzunehmen daß fie dem Got- 
tesbienfte regelmäßig beimohnen. Der Gefang war gut und 
das laute Einfallen der Gemeinde andächtig. 

Des Statthalterd Sorge für die Verbefferung Africas 
ift aus vielem erfihtlihd. Er hält zu Fort -William einen 
Leuchttburm, und hat im Schloß eine Kleine Druderpreffe, 
womit er beftändig einen Druder befchäftigt. Einer der 
ehemaligen Lehrlinge des Druders ift nun bei der Erpedis 
tion angeftellt; ohne ihn könnte von der Druckerpreffe 
an Bord fein Gebrauch gemacht werden. Der Statthalter 
war fo gütig mir den Drud einer Anrede an die Häupt- 
linge und das Volk zu geftatten, die ich während der Fahrt 
von Sierra Leone hieher in die Haußafprache überfegt 
hatte, Es fteht hier ein großes Feld für Mifitionsarbeiten 
offen. Die Stämme der Fanti und Ashanti rufen den 
Chriften zu: „Kommet berüber und helfet uns!" wenn 
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auch. nicht gerade mit-diefen Worten, doch mit ihrer großen 
Roth und ihrem bluttriefenden Aberglauben. 

29, Juli. Hr. Walden, ein Wesleyaner Mifftonar, - 
wurde dieſen Abend in der Stadt Gap Eoaft aus dieſem 
Ervenleben abgerufen, nachdem er nur wenige Tage krank 
geweſen. Es ift fchmerzlich zu bemerken, daß faft jedes 
Schiff Zrauerbotfchaften von’ dieſer Küfte mit fih nimmt, 
Wie unerforfchlich find Gottes Wege! Das Feld harret der 
Arbeiter; aber kaum iſt es von Seinen Sinechten betre⸗ 
ten, fo werben fie wieder abgerufen. Wahrlich, wer fich 
dem. Mifftonsdienft widmen will, darf fein Leben nicht 
theuer achten. . 

30. Juli. Sch verließ diefen Morgen das Schiff 
„Albert * und begab mich an Bord des „Wilberforce" - 
Der Albert und Sudan fuhren diefen Abend von Cap 
Coaſt ab, 

31, Juli. De Wilberforce verließ Cap Coaſt 
um 9 Uhr Abends und gelangte Tags darauf um 2 Ahr 
Nachmittags nach Engliſch Accra. 

2. Auguſt. Das englifche Regierungs + Dampffcif 
Pluto Fam heute von Sierra Leone in Accra an und brachte 
mir einen höchft willfommenen Brief von meiner lieben 
Frau; allein meine Freude wurde durch den Inhalt ſehr 
gedämpft: er meldete den Tod der Frau Schmid, der Gat- 
tin eines lieben Mifftonsbrubers. So oft auch ſchon waͤh—⸗ 
rend meines Aufenthaltes in Sierra Leone mein Mitgefühl 
in Anfpruch genommen worden ift, ich bin noch fo em⸗ 
pfänglich ald je für Empfindungen wie ſolche Nachrichten 
fie zu erregen geeignet find; und während ich den Gewinn 
der Abgefchiedenen zu überdenken fuche, drängen fich mei- 
nem Gemüth beftändig die Gefühle des beraubten Gemahle 
auf und mahnen mich an die Pflicht für ihn Gebet und 
Slehen zu opfern. Ich Tann nicht anders ald den Tod der 
Miffionare immer in Verbindung mit dem Miffionswert 
in Africa betrachten, und mein ungläubiged Herz fann mit, 
unter nichts als Entmuthigung darin finden. Und hier, 
wo ich dieſe Zeilen fchreibe, fcheint alles nur geeignet mich 
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niederzufchlagen und meine Hoffnung auf den Wrfolg der 
Mifftonsarbeiten weit herabzuſtimmen. Durch mein Ga- 
jütenfenfter erblide ich die daͤniſchen und englifchen Nieder- 
lafjungen von Acera, und die Miffiondgefchichte der erftern 
ftellt fich meinem Gedächtniß von ihrer erften Zeit bis auf 
bie gegenwärtige dar. Ich fehe im Geiſt die treuen Mif- 
fionare der Brüdergemeinde leiden und fterben, die Basler 
Miſſionare mit Schwierigkeiten kaͤmpfen, einige Monate 
lang aller Art Entbehrungen und Ungemach leiden, und 
denn alle bis auf einen in die Ewigfeit fcheiden; vermag 
aber feine Frucht ihrer felbftverleugnenden Arbeit zu fchauen. * 

Ich verbrachte nur wenige Stunden auf dem Lande 
zu Englifch Accra, und fehrte wegen des Elend, der Ver: 
funfenheit und des Aberglaubens der Einwohner mit fchiwe- 
rem Herzen ar Bord zurück. In einer der Hauptitraßen 
der Stadt fteht ein großer Fetifch von Thon in Menfchenge- 
ftalt, auf einer Seite weiß, auf der andern roth bemalt, 
den die Eingebornen anbeten. Aber follte diefer Anblick 
mich muthlos machen? durfte ich dem Kummer und der 
Perzagtheit Raum geben? Ia freilich, wenn das Werk 
von Menfchen wäre; da es aber Das Werk deſſen ift der 
hberrfhen muf bis er alle Feinde unter feine 
Füße gethan hat, fo darf ich nicht verzagen. Miffto- 
nare mögen, menfchlich gefprochen, zu früh fterben, aber 
ihre Herzog ftirbt nimmer, der Tod hat feine 
Herrſchaft mehr über ihn. Er zog vor Zeiten fieg- 
reich aus, hat viele Völfer, Ränder und Stämme bezwun⸗ 
gen; auch fiegt Er jetzt noch und wird fortfahren bis Die 
Erdevollfeynwirdder Erkenntniß des HErrn. 
Der Geiſt des HErrn hats geſprochen und ſein Zeugniß 
iſt wahr. 

4. Auguſt. Wir verließen Accra Nachts 10 Uhr und 
eilten mit möglichfter Schnelle der Mündung des Nun zu. 


* Damals war bie Station vom letzten der Miffonare A. Riis, 
der fih in Europa befand, verlaffen. Seitdem find 7 Mifftonare dort 
eingetroffen, | 
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8. Auguſt. Sonntag. Seit ich obiges fchrieb waren 
wir bis heute mit dem berrlichiten Wetter begünſtigt; nun. 
aber erfchien gegen 11 Uhr Vormittags ein Tornado, als 
ih gerade den Gottesdienſt verrichtete, und nöthigte mich 
‚mitten im Verleſen der Gebete inne zu halten. Es heiterte 
fih am Nachmittag wieder auf, fo daß wir auf dem Ber. 
deck Gottesdienft halten konnten. 

9. Augufl. Der Regen ergoß fi in Etrömen den 
ganzen Tag. Das Meerwafler fprügte durch die Geiten- 
Öffnung meiner Cajütte und durchnäßte mein Bett und ben 
Boden; auch war im Kanonenraum fein trodener Fleck 
u finden wo ich fiben und irgend etwas thun Fonnte, 
Wir warfen gegen 8 Uhr Morgens beim Sangarafluß, 
den man für den Nun hielt, Anker, und man wurde des 
Irrthums nicht gemahr bi8 am Abend der Regen nachließ 
und der Himmel fich aufheiterte, 

10. Auguft. Früh des Morgens verließen wir uns 
fern Anferplag, um an den Nun, einige Meilen weiter, zu 
fahren. Als die andern Schiffe da waren wurben Jurü- 
flungen zur Befahrung des. Fluffes gemacht, indem die 
Borräthe von dem die Expedition bis hieher begleiteten 
Transportfchiff auf die Dampffchiffe gebracht wurden. Da 
von den Eingebornen Feine Hülfe zu erwarten war, wie an 
den andern Orten der Küfte, und alles durch unfere Leute 
gefchehen mußte, fo ging es langfam von ftatten. 


Zweiter Abſchnitt. 


Einfahrt in den Nun⸗Strom. — Anblick der Ufer. — Das Land 
ſchwach bevölkert, — Anbau. — Herzunahen der Gingebornen zum 
Schiff. — Beſuch des Häuptlings von Otua. — Die Stadt 
Anja. — Vorſtellungen der Africaner vom Sclavenhandel. — 
Ankunft zu Ibo und freundliche Aufnahme daſelbſt. — Graufamer 
Aberglaube und Begriffe des Ibo's von Gott. — Befuh beim Obi, 
dem König von Ibo. — Ob Ibo zu einem Miffionspoflen paffe, 
— Obi verlangt nach Religionslehrern. — Vertrag mit Ibo 

nuuiter Gebet eingegangen, — Des Dolmetjchers Darfeuunge vom 
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Sclavenhandel. — Borftellungen der Ibo's von Bott -in einer 
Anecbote dargeſtellt, — Abfahrt von Ibo. — Damugu. 


15. Auguſt. Heute Morgen etwa 10 Uhr verließ 
der Milberforce den Anferplag und warf um 2 Uhr 
Nachmittags im Fluſſe Nun Anfer. Alles war gefund und 
wohlgemuth. Bei der Einfahrt in den langerfehnten Strom 
ließen die Matroſen drei muntere Jubelrufe erfchallen. 
Obwohl ich ihre Empfindungen theilte Fonnte ich ihnen 
doch nicht auf dieſelbe Weife Luft machen. Unfere Lage 
war bei heftigem Schaufeln des Schiffes feit 5 oder 6 
Tagen nichts weniger ald angenehm; allein das größte 
Ungemach war der Mangel an Trinkwaſſer. Mit Be 
dauern vernahmen wir daß der Albert, der mit dem 
Sudan zwei Tage vor und den Etrom hinaufgefahren 
war, diefen Nachmittag Hrn. Bach durch Sieber verloren 
hatte. Es wurde auch einer von unfern Leuten Franf. 

16, Auguſt. Ich war fehr begierig einige der am 
Strome wohnenden Eingebornen zu fehen und meine Neu⸗ 
gierde wurde biefen Vormittag einigermaßen befriedigt, ins 
dem zwei Kähne mit Orangen, Zitronen und Kofosnüflen 
zu und heranfamen. Sie reden die Braßfprache, verftehen 
auch etwas Spanifch, woraus zu erfehen mit was für 
Leuten fie Verkehr zu halten pflegen. Sie nahmen gern 
leere Flaſchen in Taufch für ihre Früchte; mit Rhum ges 
füllte wären ihnen freilich noch lieber gewefen. Ein Drei⸗ 
halbpfennigftüd (49, Kreuzer) war für fie eine große Merk—⸗ 
würbigfeit; alle waren begierig e8 zu fehen, und wer es 
einmal in Händen hatte ließ ed ſehr ungern wieber fah⸗ 
ren. Obſchon ich mich nicht an die Expedition angefchlofs 
fen habe um reich zu werben, fo machte ich mir fein Ges 
wiffen daraus zwei Kofosnüfle, die mir für dieſes Geld- 
ftüct angeboten wurden, anzunehmen. Diefen Morgen er- 
goß fich der Regen in Strömen; allein er war uns fehr 
willkommen, da er und gutes Wafler verfchaffte. 

20, Auguft. Der langerfehnte Tag des eigentlichen 
Antritt unferer Sendung ift gekommen. Als die Vorbe⸗ 
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reitungen zur Strombefahrung vollendet waren, wurben 
bie Mafchinen in Bewegung geſetzt. Freude erfüllte die 
ganze Gefellfchaft; alles war Leben und Thätigfeit; bei 
alledem wurde die Wichtigfeit der Unternehmung tief em⸗ 
pfunden, und die Nothwendigkeit bei Ihn, dem allein 
weilen Gott, ſich Raths zu erholen nicht überfehen. Ich 
fühlte mich mächtig gedrungen mich Gott aufs Neue hin⸗ 
zugeben und um ſeinen Segen für mich und alle meine 
Gefaͤhrten zu flehen; und ich glaube getroſt ſagen zu dür⸗ 
fen, daß die Freude die meine Seele erfüllte nicht blos bie 
bes unternehmenden Reifenden war, bei der Ausficht biöher 
wenig befannte Länder, fremde Gebräuche und Sitten der 
Völker zu ſehen; fondern die eines Mifftonars , der dieſes 
Unternehmen als den erſten Schritt zur Einführung des 
Evangeliums in das Innere Africa's betrachtet. Ach möch« 
ten diefe Hoffnungen bald in Erfüllung gehen! 

Um 11 Uhr Vormittags holten wir den Albert und 
den Schooner * ein, die den Tag vorher von der Mün⸗ 
dung abgefahren waren. Früh Morgens hatten wir zwar 
einen heftigen Gewitter« Regen; doch heiterte fichs bald 
wieder auf und wir Batten den ganzen übrigen Tag herr⸗ 
liches Wetter. Der Strom ift fchmal, an manchen Stel 
len wohl nicht über 600’Fuß breit, und die Ufer find fehr 
lieblih. Die Mangrove » Bäume erftreden fich blos etwa 
10 oder 12 Meilen von der Mündung aufwärts. Nach- 
dem fie aufgehört, gewährten die Ufer einen herrlichen Ans 
blid. Bäume verſchiedener Fuͤrbung und Schattirung bes 
decken fie, und ihr dichtes Laubwerk thut den Mugen wohl, 
befonders den meinigen,, die unter der heißen Sonne mit- 
unter ſchwach und fohmerzhaft find. Die Gegend muß jehr 
bünn bewölfert feyn, da nur ſehr wenig Leute zum Vor⸗ 
ſchein kamen; felbft da wo wir mehrere Tage vor Anker 
Ingen, fahen wir, glaube ich, kaum über zwölf Menfchen. 
In der Abenddaͤmmerung kamen wir bei einem kleinen 


’ Der Een Amelia war von Sierra Leone mitgefommen 
um Borzüthe u. f. w. milzufähren. 
2% 
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Dorfe vorbei, worin wir die gefchwäsigen Stimmen der Leute 
hören fonnten,, ohne aber irgend jemanden zu erbliden. Im 
7 Uhr Abends warfen wir Anker. Wir berechneten unfere 
heutige Fahrt auf etwa 34 Engl. Meilen (14 Stunden). 
Auf beiven Ufern war das Rand ſtückweiſe angebaut, vorzüg⸗ 
lich in den legten 10 oder 12 Meilen. Cine große Menge 
Plantanen und Bananabäume find hier angepflanzt, auch 
Jams und Kofoöpalmen und an einigen Stellen Zuderrohr. 
Dies mußte vor dem Anwachfen des Stroms gefchehen 
ſeyn, denn fie ftanden jebt vicht am Waſſer. 

21. Auguft, Bei Tagesanbruch waren wir wieder 
auf dem Wege. Das Wetter war fchön, und die Sonne 
leuchtete mit ihrer ganzen africanifchen Kraft auf uns 
herab, doch ohne brüdend zu. ſeyn; ja ed war fogar 
fühl und angenehm unter dem einfachen leinenen Schiffe- 
dache. Die Umgebungen fchienen mir jede Stunde fluß- 
aufwärts fchöner zu werden. Etwa 7 Uhr Abends famen 
wir bei einem grofien Dorfe vorbei, deſſen Bewohner in 
großer Anzahl ans Ufer kamen; bei einigen bemerkte man 
Slinten. Es famen mehrere Boote zu uns heran; das 
größte, mit dem Häuptling des Dorfes, zählte ſechszehn Ru- 
derer. Unfer Braß» Dolmetfcher lud den Häuptling ein 
.. an Bord zu fommen, wo er ein Heines Geſchenk erhalten 

“würde; allein er war nicht zu überreden: er hatte offen- 
bar große Furcht, ungeachtet ihm wiederholt verfichert 
wurde, wir feyen feine Freunde, und wenn wir im Sinn 
hätten ihm zu ſchaden Fönnten wir es auch thun während 
er im Boote bleibe. Als man den Dolmetfcher wiederholt 
bat ihm zu fagen , daß wir ihm nichts zu leide thun woll- 
"ten, verfete er in etwas ärgerlichem Ton: Sch habe. ihm 
das alles ſchon gefagt; ich fag ihm, gefebt du ſchießeſt 
eine große Flinte ab, wird deine ganze Stadt zerbrochen ; 
aber er kann nicht hören (verftehen). Endlich jedoch wagte 
er es und feste fich einige Augenblide aufs Verdeck; allein 
fein Geſicht verrieth die Unruhe feines Gemüths. Man 
gab ihm ein Tafchentuc, zum Geſchenk; damit eifte er in 
fein Boot zurüd, wo ex fich allein. ficher zu glauben fchien, 
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Aaf ein Zeichen vom Albert Ienften wir um 2 Uhr 
Nachmittags in einen andern Arm des Stromes ein, als den 
welchen die übrigen Schiffe befuhren. Bald famen wir zu 
einem Dorfe Ramend Otua auf dem rechten Ufer, das 
fat ganz von Kofosnußpalmen umringt war. Sch wuns 
derte mich Anfangs ,- durch mein Fernrohr nur fo wenige 
Leute unter ihren Hausthüren ftehen zu fehen. Als wir 
dem Dorfe näher kamen redete der Dolmetfcher mit ihnen 
in der Braß-Sprache. Das erfte was er ihnen immer 
verftändlich zu machen fuchte war, daß wir feine Portu- 
giefen feyen,, fondern als Freunde der Schwarzen fommen. 
Kaum war ihnen diefes befannt gemacht, fo bemerften wir 
zu unſerm Erftaunen in weniger als fünf Minuten (ohne 
Uebertreibung _gefagt) über 200 Menfchen am Ufer. Der . 
Häuptling wurde an Bord eingeladen; er fam, aber fehr 
ungerne. Sein rothes Hemd unterfchied ihn bon den an⸗ 
dern Leuten. Der. Dolmetfcher Marquis Gunby von Sierra 
Leone wünfchte feht, daß er kommen möchte, und war or- 
dentlich böfe als er fah-daß der Mann willig wäre, die 
Leute ihn aber vor einem fo gefährlichen Schritt zurüdzus 
halten ſuchten. Indeß -beftieg er fein großes Boot und 
nahte ſich dem furchtbaren Schiffe des weißen Mannes. 
Da wir dachten die Stadt möchte Ajema feyn, fo frag: 
ten wir. ob er je mit den Weißen Krieg geführt habe; 
worauf er und die Leute einmal über das andere verficher- 
ten noch nie weiße Leute gefehen zu haben. Wir konnten 
bie8 kaum glauben, da die Stadt wo der arme Zander 
angefallen ; beraubt und verwundet wurde, nicht weit von 
hier liegen Tonnte. Vielleicht war es jedoch an dem Arm 
den der Albert verfolgte; daher wir die Wahrheit ihrer 
Behauptung wohl fennen lernen werben, wenn wir wieber 
zufammen fommen. Ich denle wir kamen heute ungefaͤhr 
ſo weit wie geſtern. 

24. Auguſt. Um 10 Uhr Vormitags kamen wir zu 
einer Stelle wo ſich der Strom in zwei faſt gleich ſtarke 
Atme theilt. Unweit davon liegt auf dem rechten Ufer 
des Hauptſtromes eine Stadt Namens Anja (Auge in 
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ber Iboſprache) deren Bewohner ſchaarenweiſe in ihren 
Booten und enigegenfamen. Alle ſprachen Ibo und ſtehen 
unter Obi. Ste konnten uns für den Beninarm des 
Kigerftromes Teinen andern Namen fagen als Miri, 
d. 5. Waſſer. Sie flimmten alle überein, daß der Nun 
in fürzerer Zeit nah Mirinu (Salwafler) führe als 
der Beninarm. Ihr Palmoͤl fowohl als ihre Sclaven 
follen ven Beninarm Hinunter an einen Ort Ramens 
Egabo, wahrfcheinlich eine Stadt im Braßlande, gebracht 
werden ; und von da läßt fich ja wohl annehmen, daß fie 
nach Lagos oder Wheida weiter gefchafft werben. Es 
unterliegt feinem Zweifel daß in dieſer Gegend ein beveu- 
tender Sclavenhandel getrieben wird; davon hatten wir 
unwiderſprechliche Beweife, indem. mehrere Kleine Knaben 
von 9 oder 10 Jahren auf unfere Schiffe gebracht und 
zum Berfauf angeboten wurden. Sie waren vom Sarubas 
Stamme. Als wir dem Mann ver fie brachte die Gott 
lofigfeit folcher Handlung vorhielten, gab er ohne weiters 
zu, daß der Sclavenhandel ein Uebel fey, es Fünne nun 
aber einmal nicht anders feyn, und er glaube nicht daß er 
je aufhören werde. Sch hoffe, die Zeit ift nicht ferne wo 
er anderer Meinung werben und ſelbſt genoͤthiget ſeyn 
wird ihn aufzugeben. — 

Noch nie iſt mir der Sclavenhandel fo fcheußlich von 
gefommen wie heute, da ich erfahre welche entfeglichen 
BVorftellungen die Eingebornen im Allgemeinen fi) von 
dem Elend machen, dem fie die Schlachtopfer ihrer Hab: 
fucht durch ihren Verkauf ‘preis geben. Der. Umftand durch 
den und dieſes zu Ohren kam, oder vielmehr nur beftätigt 
wurde, da ich es fchon. öfterd gehört hatte, iſt zu interef- 
fant als daß ich. ibn übergehen dürfte. Unſer Braß- 
Dolmeifcher hatte ein befonderes Verlangen, daß einer 
der Eingebornen,, welche diefen Abend unfer Schiff umga- 
ben, an Bord fommen möchte, weil er ihn zu Tennen 
glaubte. Obgleich. feit dem Verkauf unſers Dolmetfchers 
viele Jahre verflofien find, und der andere unterdeſſen ein 
Greis geworden war, erfannten fie fich doch auf der Stelle. 
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Unbeſchreiblich war das Erſtaunen des Ibomannes, als ex 
den wieder ſah von dem er nicht zweifelte er ſey von den 
Weißen ſchon längſt getödtet und verzehrt worden. Die 
Aeußerungen ſeines Erſtaunens waren ſtark, aber ſehr be⸗ 
zeichnend. „Wenn Gott ſelbſt,“ betheuerte er, „mir das 
gelagt hätte was meine : Augen jebt fehen, ich hätte es 
nicht glauben können.“ Der Dolmetfcher erfuhr hierauf, 
daß Anja der Ort fey wohin er zuerft als Sclave ver- 
kauft worden war, und wo er neun feiner Jugend » Jahre 
verlebt hatte, und dafi der. Mann mit welchem er jebt 
ſprach in einer ſchweren Krankheit fein Arzt und Verpfle⸗ 
ger geweien, daher er ihn noch in fo dankbarem Andenken 
hatte. Der Eapitän war gegen diefen Ibomann freund: 
lich und gewährte feine Bitte und zum D bi begleiten zu 
bürfen auf der Stelle. Er nennt fich einen Bruder Obi's; 
bekanntlich hat aber der Ausprud Bruder in Africa eine 
fehr ausgedehnte Bedeutung. Auf die Frage ob er glaube 
Obi werde fich freuen weiße Leute zu fehen, gab er eine 
Antwort, die ich aus dem Munde eines Heiden nicht er- 
wartet hätte. „Schon feit drei Monaten,” fagte er, „has 
ben wir Gott gebeten ein Schiff der Weißen zu fchiden.* 
— Ach daß ich mich überzeugen könnte, daß darin etwas 
von dem Rufe des Maceboniers fey: Kommt herüber 
und.helfet uns! Aber immer befchleicht ein Argwohn 
mein Bemüthe es fey dies nur der Wunfch einen Sclaven« 
händler mit feiner Ladung zu-fehen, um fie gegen ihr 
eigen Fleiſch und Blut einzutaufchen. 

25. Auguſt. So weit hat der HErr geholfen. Durch 
feine gnädige Leitung find wir bei Ib o argefommen und 
haben halb 9 Uhr Abends am Eingang der Heinen Bucht 
die zue Stadt: führt geanfert. Der Landftrich, der gewöhns 
li als der ungefundefte ‚gift, liegt. nun hinter und: foll- 
ten wir darım nicht von Güte und.-Barmberzigfeit rüh- | 
men, daß twir alle noch im Lande der Lebendigen und im 
Genuß der Gefundheit find? Jever Schritt unferer Reife 
war gefegitet, und die Erfahrung zurücgelegter Tage macht 
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uns Muth im demüthigen Vertrauen auf Bottes ſorwah⸗ 
rende Hülfe weiter zu ziehen. 

26, Auguſt. Der König Obi ſandte einen feiner 
Söhne um die Fremdlinge zu bewillfommen. Es war ein 
jehr hübſcher Züngling von etwa 20 Jahren. Er md 
feine Begleiter wohnten unferm Morgengebet bei, worauf 
ich ihnen fagte was das fir ein Buch fey aus dem ich 
einen Abfchnitt vorgelefen,, und daß ich eben deshalb in 
diefes Land gefommen, um den Leuten zu fagen was uns 
Gott in dem Buche geoffenbaret habe. Eie wunderten fich 
und Tonnten faum begreifen, daß ich Feine andere Abficht 
haben fol. Sie find fich bewußt den Weißen in jeder 
Hinficht nachzuftehen, und. lafien ſich daher von dieſen 
leicht zum Böfen wie zum Guten leiten. Als ich diefen 
Morgen einem fagte der Sclavenhandel fen etwas Schlechtes 
und die Weißen fuchten ihn gänzlich abzuichaffen, gab er 
mir eine treffliche Antwort: „Gut, wenn die Weißen anfe 
hören Scelaven zu Taufen, fo werden die Schwarzen aufs 
hören fie zu verkaufen.” Er verficherte mich auch er habe 
bis jett. immer geglaubt es fey der Wille Gottes, daß die 
Schwarzen der Weißen Sclaven würden. 

Diefen. Nachmittag überzeugte ich mich von der Ric) 
tigkeit von Manchem was ich früher über verfchiedene aber 
gläubifche Handlungen der Ibo » Neger gehört hatte. Es 
foheint nur zu wahr zu ſeyn, Daß fie Menfchen und zwar 
auf fehr graufame Weife opfern. Das Schlachtopfer wird 
mit zufammengebundenen Beinen von Ort zu Ort gefchleppt 
bis es den Geift aufgibt. Derfelbe von dem id) dieſes 
vernahm, fagte mir, ein Mann fey einmal faft einen ganzen 
Tag fo herumgefchleppt worden ehe der Tod feinen Leiden 
ein Ende machte. Der Leichnam wird danı in den Yluß 
geworfen. Die Geopferten werden nie begraben, fonvern 
müffen immer den Krofodillen und Fiſchen zur Speife die 
nen. Manchmal werden Leute an Bäume oder Baumäfte 
am Ufer des Fluffes angebunden bis fie Hungers fterben. 
Während wir vor Anker lagen fand man auf der Sand- 
bank die Leiche einer jungen Frau, Die nur wenige Stun 
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den zuvor‘ geflorben zu ſeyn fehlen; und ba Feine Außern 
Zeichen von Gewalt, zu bemerfen waren, außer dem eines 
Seiles um ihre Lenden, fo ift fie wahrſcheinlich auf ſolche 
Weiſe ums Leben gefominen. 

Auch eine befondere Art von Kindermord fcheint hier 
gu herrſchen. Zwillinge werden nie am Leben gelaffen : 
fo bald fte geboren find bringt man fie in zwei irdene Töpfe 
und flellt fie den wilden Thieren bin; und die unglüdliche 
Mutter ift nachher fleter Neth und Beſchwerden ausgeſetzt. 
Es wird ihr im Wald eine Feine Hütte errichtet in der fie 
wohnen und fich vielen Geremonien zur Reinigung unter: 
Heben muß. Lange Zeit wird fie gezwungen von aller 
Geſellſchaft getrennt zu leben, und von ihrem Gatten bleibt 
fie auf immer geſchieden; auch darf fie nie mehr mit an- 
bern Frauen auf’ demfelben Markt oder in demfelben Haufe 
ſihen. Die Geburt von Zwillingen wird daher von ben 
Frauen des Ibo⸗Volkes für das größte Unglüd gehalten das 
fie treffen kann. Will man daher eine Ibo⸗Frau kranken, 
fo hebt man nur zwei Finger auf und fagt: „du haft 
Zwillinge geboren," was fie immer faft vafend macht. 
Kommen bei einem Kind die Oberzähne zuerfi, fo wird es 
gleichfalls getödtet, indem dies für ein Zeichen gilt, daß 
bas Kind, wein man e8 leben ließe, eine fehr fchlechte 
Perfon würde. Sagt man daher einem: „dir find die 
Oberzaͤhne zuerſt gewachſen,“ ſo heißt das ſo viel als: 
„Von dir iſt nichts gutes zu hoffen; bu kannſt unmöglich 
anders als fchlecht handeln. ⸗ 

Die Ibo's find in ihrer Art ein religiöſes Volk. 
Das Wort Tſchuku (Gott) wird beſtaͤndig gehört. 
Tſchuku muß alles thun. ALS einem Mann einige Banas 
nad aus den Händen ind Waffer fielen, tröftete er ſich mit 
den Worten: „Gott. hats gethan." Ihre Begriffe von 
einigen der Eigenfchaften des höchften Wefens find nicht 
ohne Wahrheit und ihre Ausdrucksweiſe ift treffend. „Gott 
bat alles gefchaffen: er Hat fowohl Weiße als. Schwarze 
gemacht," ift beftänbig .in ihrem Munde, Einige ihre 
Gleichniſſe erklären die Volllommenheiten Gottes. Sagen 
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fie zum Beifpiel : Gott hat zwei Yugen und zwei Ohren, 
eines im Himmel und das andere auf Erben, fo feheint 
mir der Schluß, daß fie an eine Allwiſſenheit und Allge 
genwart Gottes denken, unwiderſprechlich. Stirbt Jemand, 
den fie nach ihrer Vorſtellung für gut hielten, fo fagen fie: 
„er wird Gott ſehen,“ während es von einem Gottlofen 
heißt: „er wird ind Feuer gehen.” Sc, hatte in Sierra 
Leone häufige: Gelegenheiten dieſe Ausbrüde zu hören; 
aber obfchon man mich verficherte fie feyen nicht von Chri⸗ 
ſten gelernt, wollte ich doch nichts davon melden , ehe ich 
mich von folchen, die nie mit Chriften Umgang gepflogen, 
überzeugt hatte, daß fie richtige Borftellungen von einem 
fünftigen Zuftand der Belohnung und der Strafe hätten. 
Wahrlich Gott hat fih nicht unbezengt gelafien ! 

Ein anderer Punct, worin fie meift übereinftimmen, 
den ich aber beider nicht weiter verfolgen Tann, ift der all 
nemeine Glaube, daß ed im Ibo⸗Lande einen Ort ober. 
eine Stadt gebe wo Tſchuku wohne, wo er fi in Wor 
ten offenbare und Fragen beantworte. Jede wichtige Ans 
gelegenheit wird feiner Entfheidung vorgelegt, und Leite 
reifen von allen Gegenven bed Landes hin. In der Res 
genzeit, fagen fie, brauche man drei Monate um von hier 
dorthin zu fommen; in der trockenen Zeit aber zu Lande 
viel weniger. — Heute hörte ich, Tſchuku habe fich vori⸗ 
ge8 Jahr gegen den Stlavenhandel erklärt. — Der Fra⸗ 
gende wird auf einen Play geftellt, der fich plötzlich durch 
ein Wunder ganz mit Wafler umgibt. Tfchufu kann von 
feinem Menfchenauge gejehen werben : feine Stimme wirb 
aus der Erde vernommen, Er fpricht alle Sprachen; zeigt 
bie: Diebe an; ift Betrug im Herzen des Yyragenden, fo 
enideckt er ihn unfehlbars und wehe einem foldhen! er 
kehrt nicht mehr nach Haufe. Tſchuku hört jedes Wort 
das man gegen ihn redet; aber er kann ſich nur rächen 
wenn man ihm nahe kommt. — Ich fragte einmal einen 
Mann ob ihn noch Niemand je aus feinem Loch vertrieben 
habe; worauf er mit erufler Miene antwortete: „Meifter, 
nehmet nicht ſolches Wort, Ihr koͤnntet einmal hingehen 
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ben Ort zu ſehen und Tſchuku würde Euch toͤdten: Jetzt 
bu bier; du mußſt mich vertreiben aus meinem Loch!" 
und fobald er fpricht, gehet Ihr nicht mehr den Mund 
aufthun.“ Ste glauben das alles fteif und feit und leiften 
ben Befehlen Tſchukus unbedingten Gehorſam; und follte 
fich6 wirklich als wahr ergeben daß er. gefagt hat fie müfs 
fen. den Sclavenhandel aufgeben, fo zweifle ich nicht fie 
werden e8 ohne weiters thun. 

Dbi kam diefen Nachmittag an Bord des Wilder 
force und. brachte als Geſchenk einen Büffel und 200 
Sams. Man erflärte ihm die Abftcht unferes Befuched. 
Es freute ihn daß England geneigt jey mit ihm zu han⸗ 
bein; er war fogar beieit den Engländern Selaven zu ver: 
ſchaffen. Man machte ihn hierauf mit der Geſinnung des 
englifchen Volkes in Bezug auf. den Selavenhandel und mit 
feinem Wunſch ihn abzufchaffen genau bekannt, und unfer 
Dolmerfcher, Simon Jonas, ſprach mit vieler Regung 
von dem Elend das aus demſelben entſteht. Er untertieß 
nicht ihm vieles von der Großmuth des engliſchen Volkes 
zu erzählen, das ihn aus der Sclaverei befreit und in ein 
Sand gebracht habe, wo Fein Krieg fen, wo jeder für ſich 
felbſt arbeiten dürfe, und wo er gelernt habe Gott zu ver- 
ehren. Der König hörte alles ſehr aufmerffam an und 
fand alles was ihm gefagt wurde fehr gut. Nichts freute 
ihn mehr als die Kunde, daß die Königin von England 
Kriegsfchiffe an die Küfte gefandt habe um auf Sclaven⸗ 
händler zu lauern , ihre Schiffe und Sclaven wegzufangen, 
jene zu zerſtören und diefe zu befreien. Er lachte hierüber 
ganz herzlich und übermäßig, indem er die Macht Engs 
lands bewunverte, bie größer ift als die von Spanien und 
Portugal. Ich war für meinen Theil mehr erfreut als 
entmuthigt als er aufrichtig bekannte, es ſey eine harte 
Aufgabe ven Sclavenhanvel abzufchaffen. Die Unterrenung 
wurde dann auf den folgenden Tag verfchoben, wo alle 
Gommifläre zugegen ſeyn follten. Er äußerte wiederholt 
feine Bereitwilligfeit einen Vertrag eingehen und ben 
Scavenhanvel aufzuheben. 


38 3. Abſchn. — Unterhandlunz. Ibs als Miffonskation, 


Die übrigen Schiffe der Erpebition Tamen biefen 
Abend zu Ibo an. Es regnete viel diefen Nachmittag, 

27. Auguſt. Die Unterhandlung mit ‚König Obi * 
wurde diefen Morgen an Bord des Albert wieber auf 
genommen. Man erklärte ihm aufs Neue alles genau, 
und feine Antworten und vorfiöhtigen Fragen über dieſes 
und jenes zeigten, daß er die Sache verfland. Nah Be 
endigung dieſes Hauptgeichäftes begann ich auf Anfuchen 
des Capitaͤn Trotter eine Veberfegung der „Anrede an die 
Häuptlinge und das Volk von Africa“ ihm in feiner Sprache 
vorzulefen. Statt neugierig zu werben wur er es bald 
fatt und fagtes „Sch verftehe alles und will gerne alles 
thun was in meiner Macht ſteht. Was nützt es mir es 
.fo oft zu wiederholen? * Vielleicht wollte der Styl meiner 
Ueberſetzung feinem Ohr nicht behagen und meine ‘Zunge 
war nicht hinlänglich ibonifirt. Hierauf wurde dem Obi 
angezeigt, am folgenden Morgen werde alles bereit feyn 
und er werde nach Unterfchreibung des Vertrages die Ges 
fchenfe erhalten: Er fehnte ſich nach Haufe zurüdzufchren 
und war fo gütig mir in feinem Boot eine Weberfahrt zu 
geftatten. Sch war fehr froh über dieſe Gelegenheit, da 
ich mich nun aus eigener Beobachtung überzeugen konnte, 
‘wie fern Ibo zu einer Miffionsftation paflend wäre. Man 
fönnte einwenden, eine fo wichtige Frage laſſe fich nicht 
burch einen einzigen Befuch entſcheiden; aber nach allen 
‚meinen Beobachtungen bin ich überzeugt, daß Stadt und 
Land fehr ungefund find, indem fie faft ganz unter 
Waſſer ftehben; um zum Palaſt des Königs zu gelangen 
mußten wir bis an die Knie im Moraſt waten. Wir find 
jest allerdings in ber Regenzeit, und in wenigen Monaten 
fann alles ganz anders ausfehen; aber es iſt noch die 
Frage ob es dann gefünder ifl. Die Eingebornen bezeugen 
ohne Ausnahme, daß zur Zeit wenn die Ufer trocken wer: 
den viel Krankheit unter ihnen herrfche; und wo fich eine 

® Obi ſcheint ein Koͤnigstitel zu ſeyn; es wäre daher richtiger 


ihn Onnefe Obi Oſai zw nennen, und fein Land und Stadt 
Eboh flatt Ibo. 
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ſolche Mafle. von Moraft findet und fo viel Land unter 

Waſſer flieht, da trodnet es nicht in ein paar Tagen, viels 

feicht‘ auch nie ganz auf, zumal die nafle Sahreszeit hier 
viel länger anzuhalten ſcheint als in Sterra Leone oder an 
andern Orten der Küfte. Obi felbft antivortete auf die 
Bemerkung , e8 könnten vielleicht Weiße kommen, um ihn 
und feine Unterthanen zu unterrichten und in feinem Land 
Häufer zu. bauen: er wolle ihnen einen beifern Pla ans 
weifen, weil. bier zu viel Wafler fey. Wo dieſer befiere 
Drt zu fuchen wäre, weiß ich nicht zu fagen, da das. 
Rand, fo weit wir es ſehen Fonnten, gleichartig, d. h⸗ 

überall niedrig und fumpfig iſt. 

Sch wurde ohne. viele Umftände in den Palaft einges 
führt, und eine Lehmbank unter dem Dach einer der Vor⸗ 
hallen wurde mir und. meinen Begleitern zum Site anger 
wieſen. Obi's hundert und. zehn Weiher begafften une 
aus ihren Wohnungen und brachen dann und wann in 
lautes Lachen über und aus. Gerade .vor uns ftand ein 
hölgerner Göße mit einer PBiftole in: der Linfen und einem 
Schwert in der Rechten. Dies foll der Kriegsgott feyn. 
Zur Zeit eined Krieges muß jeder Soldat vor feinem Ab⸗ 
zug feine Hände auf den Bögen legen, der ihn bewahrt . 
und wohlbehalten. zurüdfehren läßt. Obi Tonnte uns nicht 
viele Zeit- widmen. Nachdem er feinen Weibern kurz feine 
Berwunderung über das auf dem Schiff gefehene bezeugt, 
zog er fich ſchnell zurück, um feine abergläubifchen Gere 
monien zu verrichten, -wobei ihm feine Haͤuptlinge ober - 
Priefter Hülfe leiſteten. Ich hörte er habe mehrere Schafe 
geopfert. Die Opfer werben immer unter das. Volk vers 
theilt und ‚verzehrt. Um 7 Uhr Abends Tehrte ich im koͤ⸗ 
niglichen Boot zum Schiff zurüd. Der Dolmetfcher- hatte 
Erlaubniß die Nacht am Lande zuzubringen. Es war bies 
vom Gap. Trotter weislich ſo angeorbnet, damit er von 
der Bekanntmachung des. yon Obi mit. England einge ° 
gangenen Vertrags unter dem Volle Zeuge fenn konnte. 
Dbi erfüllte treulich fein Berfprechen und zeigte feinen Leu- 
ten an, er habe ben Selavenhandel für immer aufgegeben. 
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Zugleich verbot er feinen Unterthanen fich je wieder mit 
demfelben zu befaſſen, indem er alle, die feinem Vertrag 
— England zuwider handeln würden, mit harter Strafe 


Einer der angefehenften Männer: der: Stadt äußerte 
gegen den Dolmetcher einen Verdacht gegen die Wahrhaf⸗ 
tigfeit unferer Ausfage, daß wir in diefes Land gefommen 
feyen, um den Schwarzen Gutes zu thun. Er fchöpfte 
diefen Verdacht aus folgenden Wahrnehmungen die er auf 
unfern Schiffen gemacht. Er hatte in der Kajüte eines 
der Schiffsärzte einen Menfchenfchädel bemerft und vermus 
thete, er fey von einem Schwarzen dem wir getödtet Haben, 
um feinen Schädel zu erhalten. Ein anderes Zeugniß gegen 
und war für. ihn der Umftand, daß wir gegen die Gögen 
ſprachen, während wir doch felbft Gögen auf unfern Schife 
fen mitführten, mit dem einzigen Unterſchied, daß die ihrie 
gen ſchlecht, die unfrigen aber fchön gemacht ſeyen. Er 
meinte ohne. Zweifel die Bilder die er auf unfern Schiffen 
an den Wänden hangen fah. Ich hatte ſchon vorher ges 
fürchtet, fie möchten diefen Eindrud auf die Neger machen, 
Es ift fait unglaublich wie unwiſſend fie find, und welche 
fonderbare Schlüſſe fie aus allem ziehen, was fie fehen 
und hören. Als man z. B. dem Obi die Bilder der Kö— 
nigin und des Prinzen Albert zeigte, fragte er im Ernſt, 
welches davon der Gemahl und welches die Gemahlin fey, 
Ber follte das glauben? allein ich war zugegen als diefe 
Trage gethan wurde; dabei muß man aber nicht aus der 
Acht laſſen, daß Dbi noch nie eine europäifche Frau ger 
fehen hatte, Ich glaube es gelang unferm Dolmetfcher 
die Ibo's zu überzeugen, daß unfere Bilder Feine Gögen, 
und daß wir nicht: auf die wermeinte Weife in den Befig 
des Schaͤdels gefommen feyen. 

28. Auguft. Die Verhandlung mit Obi wurde die⸗ 
fen. Morgen früh an Bord des Albert fortgefegt, Der 
Zweck meined Herfommens wurde dabei nicht vergeffen; im 
Gegentheil hatte ich mich zu wundern mit welcher Anger 
legenheit Cap. Trotter ihm alles fo deutlich erfären 
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ließ. Obi bekannte er kenne weder Gott noch die rechte 
Art Ihn zu verehren, und äußerte ein aufrichtiges Ver⸗ 
langen nach Lehrern für ſich und ſein Volk. Wir konnten 
ihm nicht beſtimmt verſprechen, daß je weiße Miſſionarien 
in ſeinem Gebiete zu wohnen kommen würden; glaubten 
ihm aber auf gute Leute Hoffnung machen zu können, die 
feine Sprache reden und in Sierra Leone Gott haben fen» 
nen und verehren lernen; was ihn ſehr freute. Man 
ſchenkte ihm eine englifhe und arabiiche Bibel, obs 
ſchon er Feine von. beiden lefen kann; indeß dürften Leute 
in feine Stadt fommen die Gebrauch davon zu machen ver. 
ſtaͤnden. Ich fehlug die englifche Bibel auf und lieb Si, 
mon Juda ihm einige Verſe daraus vorlefen und in Ibo 
überfegen. Es waren einige der Seligfeitsfprüche unſers 
Hellandes im 3. Eap. des Matthäus. Obi war ganz er» 
faunt. Daß ein Weißer lefen und fehreiben könne fchien 
ihm natürlich ; aber daß ein Schwarzer, ein Ibomann, 
ein ehemaliger Sclave, dieſe Wunderbinge verftehen follte, 
war mehr als er je für möglich hielt. Er faßte Simons 
Hand, drüdte fie mit aller Innigfeit und fpradh: „Du 
mußt hier bleiben, mußt mich und mein Volk lehren. Die 
Weißen koͤnnen ohne dich den Fluß hinauf fahren: fie 
Tonnen dich hier Iaflen bis fie zurüdfehren, oder bis andere 
Leute kommen;“ und er wollte ſich nicht zufrieden geben 
bis Simon dem Cap. Trotter feinen Wunfch mitgetheilt 
hatte. Nach vieler Ueberlegung wurde befchloffen er folle 
bis zu unferer Rüdfehr aus dem Innern da bleiben. Simon 
fürchtete fehr, hier allein gelafien zu werben ; die Schiffe 
möchten auf einem andern Arm zurüdiehren; und Außerte 
Bedenken wegen feiner Unfähigfeit. Als man ihn aber ver- 
ficherte, Daß feine Furcht ungegründet fey und daß ich von 
ihm nichts. erwarte als daß er das Volk vornehmlich durch 
feinen unfträflichen chriftlichen Wandel lehre, fo war er 
ganz zufrieden.. Obi verfprach freundlich mit ihm ums 
zugeben. | | 

Nachdem alles bereit war und Abfchriften des Der 
trags zur Unterzeichnung auf dem Tifch Tagen, wurbe dem 
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Dbi bedeutet es fen der Chriften Brauch in allen ihren 
Unternehmungen Gott um feinen Segen zu bitten; wir 
feyen nun im Begriff um einen Segen über und und ihn 
zu flehen, und wir hoffen er werde von Herzen mit Theil 
daran nehmen. Sofort fielen wir auf unfere Knie und der 
Caplan der Expedition verrichtete ein Gebet zum Allmäch- - 
tigen. Obi Fniete nieder zum erftenmal in feinem Leben, 
Beim Aufftehen fchien er Außerft bewegt und geängftet, er 
zitterte und bebte wie ein Blatt, und Schweiß troff von 
feinee Stine: er fchien wirklich Todesangft auszuftehen. 
Er fchrie fo laut nach feinen Götzen oder Zaubermitteln, 
daß feine Leute auf dem Verdeck ihn hören fonnten. Er 
äußerte feine Bangigfeit gegen ben Dolmetfcher und bes 
merkte ihm er glaube daß alles gefchehe nur ihm zu fcha- 
den. Das Zaubermittel wurde gebracht und fein Haupt 
mann eilte ihm zu Hülfe; ſchon war er im Begriff in des 
Capitaͤns Gemach feine abergläubifchen Geremonien zu vers 
richten, als es dem Dolmetfcher glüdte ihm den Verdacht 
zu benehmen und fein Gemüth zu beruhigen. Er bezeugte 
feinem Häuptling wie fehr er fich gefürchtet; doch fey er 
jeßt überzeugt daß fein Grund zur Furcht da. fen; dann 
bat er den Dolmetfcher ihnen die Abſicht unferes Gebetes 
noch näher zu erklären und fie ebenfalls zu überzeugen, 
bag wir nichts Boͤſes beabfichtigten. Obi's Sohn fchenfte 
ihm hierauf ein Glas Palmwein ein, das ihn bald wieder 
zu fich felber brachte; ein anderes Glas wurde herumges 
seicht, von dem wir alle genoffen, um ihn zu überzeugen 
bag Herzlichkeit und Freundfchaft zwiſchen ihm u und und 
walte. * 

Sehr viel. hängt von der Art und Weife ab, wie die 
Sache des Sclavenhandeld den Häuptlingen und dem Bolfe 


° Der Berfaffer war Zeuge ähnlicher Borfälle in Sierra Leone, 
Befreite Africaner die zum erſten Male dem chriftlichen Bottespienfte 
beiwohnten geriethen in Angft dabei. Es erklärt fi dies aus ihrem 
Begriffen von Gottesdienſt. Die abergläubifchen Ceremonien der Neger 
haben entweder ben Zwei Schaden von ſich abzuwenden ober ihn 
andern zuzufügen. : 
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Africa's vorgelegt wird; und Niemand: in der Welt ift 
geeigneter von den Greueln der Sclaverei, von ber ihnen 
in ihrer Befreiung durch England widerfahrenen Wohls 
that, und von den Vortheilen zu reden, welche bie 
Völker des innern Africa's aus der Abfchaffung des Scla⸗ 
venhandeld und einem Handelöverfehr mit England ziehen 
würden, als gerade die befreiten NAfricaner in Sierra 
Leone. Die einleuchtende und natürliche Beredſamkeit, womit 
Simon Jonas, unfer 360» Dolmetfcher, mit dem König 
Obi über Sclaverei fprach, war unübertrefflih. Als dem 
Obi zum erflenmal eröffnet wurde, daß die Abficht unferes 
Befuches die Abfchaffung des Sclavenhandels ſey, bekannte 
er unverholen es fey dies eine harte Aufgabe. “Diefe 
Neußerung entging unferem Ibo⸗Dolmetſcher nicht; er 
zeigte dem König mit aller Ehrerbietigfeit wie viel haͤr⸗ 
ter es fey ihn fortzufeßen; wovon er nicht nur ald Augen⸗ 
jeuge, fondern als einer fprechen koͤnne der felbft erfah- 
ven habe was es heiße, von allem was die Heimath 
theuer macht weggerifien, von Ort zu Ort getrieben und 
auf ein Sclavenfchiff verpadt zu werden. Er befchrieb erft 
ven Sammer, welchen der Sclavenhandel im bo - Lande 
verurfache; erwähnte der beftändigen Kriege zum Sclavens 
fang; bob hervor wie viele Eltern ihrer Kinder beraubt, 
wie zahllofe Kinder für immer von ihren Eltern getrennt 
würden; wie bie ganze Bevölkerung in beftändiger Aufres 
gung und Furcht ſchwebe, und welche narhtheilige Wir« 
fung dieſer Zuftand auf ihr eigenes Wohlergehen habe; 
wie ihre Felder verödet und ihre Häufer verlaflen würden; 
wie Jeder fich vor feinem Nächften fürchte und Feiner ſei⸗ 
nem eigenen Bruder trauen fünne. Dann erzählte er was 
er felber erfahren feit er Sclave geworden bie zu ber 
Etunde da er mit dem König: redete: es ſeyen Damals 
mehr ald 200 Knaben im Krieg ‚gefangen worden, viele 
aber an Hunger und Erfchöpfung geftorben noch ehe fie 
Bonny erreichten; viele habe der König von Bonny feinem 
Betifch geopfert; und andere hätten fich ſelbſt entleibt, um 


der gräßlichen Todesart zu entgehen von den Weißen ver- 
ites Heft 1845, 3 
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zehrt zu werden, auf welches Schickſal alle als auf ihr ficheres 
2008 warteten. Er unterließ nicht zu erzählen, in welchem 
Zuftand fie ſich an Bord des Schiffes befunden, fprach 
von fihlechter Speiſe, fchlechtem Wafler, Mangel an Raum ; 
viele fiyen bald geftorben, andere Eranf geworden und oft 
noch lebendig über Bord geworfen worden. Und ale er 
feine Erzählung beendigt, welcher der König mit gefpann« 
ter Aufmerkfamfeit zugehört hatte, da wandte er fih an 
denfelben mit den Worten: „Seht ihr nicht, daß es härs 
ter ift den Sclavenhandel fortzufegen ald aufzugeben?" Obi 
gab ed ohne Zögern zu. Der Dolmeticher bemerkte fofort 
wie verfchieden das Verfahren der Engländer von der ver 
Neger fey und wie er und feine Unglücksgenoſſen eine fo gütige 
Behandlung erfahren; wie man fie in den Schulen zu Eierra 
Leone unterrichte und Gott dienen lehre; wie dort in Sierra 
Leone Fein Krieg fey und Feine Eclaven ; wie alle frei und 
vergnügt beifammen leben. Ueber das alles freute ſich Obi 
ſehr: er fand auf und reichte fämmtlichen anmwefenden Eu⸗ 
ropäern die Hand, ald wollte er ihnen für die den Echwar- 
zen erwiefene Güte danfen. Sch fchreibe biefes fo ausführ- 
lich, um zu zeigen, daß Dolmerfcher diefer Art ungemein 
viel Gutes thun und durch Verbreitung richtiger Einficht 
. über den Eclavenhanvel unter ihren Landsleuten ſich höchft 
nüglich machen können, indem fie fie von der Echeuß- 
lichkeit des Verbrechens überzeugen und fie auf eiwas befleres 
führen. Ich habe allzeit wahrgenommen, daß ſobald man die 
Beweggründe darlegte, durch welche England fich getrie- 
ben fah die Abfchaffung des Eclavenhandels zu betreiben, 
jeder Wortführer veffelben verſtummte. .Die ihn zuvor 
'vertheidigten fanden in ihrem Gewiflen der fchwärzeften 
Verbrechen bezüchtigt vor und. „Wir verftunden’d nicht 
beſſer,“ fagten fie etwa: „wir bachten bisher es fen fo 
Gottes Wille, daß die Schwarzen der Weißen Eclaven 
feyen. Die Weißen fagten und zuerft wir follen ihnen 
Erlaven verfaufen, und wir thaten's; die Weißen fagen 
und nun wir follen feine Eclaven verfaufen, wir wollend 
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nicht mehr thun; ;" und wie ein anderer richtig bemerkte: 
„Wenn die Weißen aufhören zu kaufen, ſo werden die 
Schwarzen nicht mehr verfaufen.“ 

Ehe ich mich vom Ibo⸗Volk verabſcheide muß ich 
etwas erzählen das uns ein Bild ihrer Vorſtellungen vor 
Gott, fo wie ihrer Gebanfen und Meinmgen gibt. Ich 
babe fchon früher ‚gemeldet, daß es eine Etadt gebe wo 
Tſchuku fich in Orafelfprüchen offenbart und wichtige Fragen 
beantwortet. Hievon ift mir nun folgendes Beifpiel erzählt 
worden. Es lebte in diefer Gegend ein fehr reicher Mann, 
der aber wie viele feines gleichen fich ungerne von feinen 
Schäten trennte. Gequält mit dem Gedanken, der alle 
feine Genüſſe förte, daß er fterben müfſe, entfchloß er 
ih Tſchukn zu .berathen, machte ſich auf und ging 
dorthin. Er fagte Tſchuku er habe viel Geld, viele 
Weiber und viel Speiſevorrath, und es fomme ihn fehr 
fchwer an alles zu verlaffen und in eine unbefannte Welt 
zu gehen. Ex wünfchte daher zu wiffen ob Tfchufu ihm 
fagen könne was er thun müſſe um Immer am Leben zu 
bleiben. Tſchuku antwortete. ihm es werde nur Eines von 
ihm erfordert; wolle er viefes thun fo werde er unfehlbar 
ewig leben. „Herrlich,“ entgegnete Der Reiche, „fag 
mir nur was es ift, fo will ich es thun.” Hierauf fagte 
ihm Tſchuku er müffe fih nie vom Schlaf übernehmen 
laſſen. Der Reiche verfprach es, kehrte nad) Hanfe zus 
rück, rief feine Freunde zufammen und ftellte ein großes 
get an: „er fchlachtete Vieh, gab Palmwein die Menge, 
wie auch Rhum u. dgl." Eſſen und Trinken, Mufif und 
Tanz währte die ganze Nacht, und fein Schlaf fam in des 
Reichen Augen. Gegen Morgen jedoch, gerade. wenn bie Dich» 
tete Finfterniß dem Tageslicht vorhergeht, goß er etwas 
Rhum in fein Glas, feßte fich auf eine Banf und nahm „nicht 
mehr wenig Rhum: feine Augen anfangen fallen ſte nicht 
einmal recht zu; ihm Glas will aus ihm Hand fallen : 
er fpringt auf und fagt: ha, ich nicht hab ſchlafen; ich 
wicht ſchlaf, nicht mehr, nur Glas mir aus der Hand 
fallen : Tſchuku nicht kann mich glauben ſchlafen.“ „Gut,“ 
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fagten feine Freunde, „du follteft noch einmal gehen und 
Tſchuku fragen.” So geht er zum zweiten Mal an Tfchufus 
Drt. Dort angelangt fagt ihm Tfchufu: „Nun, du Reicher, 
wie geht’8? haft du gefchlafen feit du bier wart?" „Rein,“ 
verfegte der Reiche. Tſchuku: „Wie? ift nicht das Glas 
deinen Händen entfallen?” ver Reiche: „er Mund nicht 
mehr aufthun.? „Sieh,“ verfebte Tſchuku, „darum ift 
Gott eben ©ott weil Er nie fihläft, und du biſt ein 
Menſch, weil du fchlafen mußt." Sch habe es ſo weit in 
der africanifch » englifchen Sprache zu geben verfucht, als 
ih glaubte daß ed von folchen verftanden werben koͤnne, 
die folche nicht zu hören gewohnt find. 

Die ganze Expedition verlieg Ibo um 3 Uhr Nad- 
mittag6, vergnügt über den günftigen Anfang des Un- 
ternehmend: Das MWetter- war- herrlich , und da es eine 
fehöne mondhelle Nacht war, warfen wir erft um 11 Uhr 
Anker. 0 | — 

30. Aug. Ich vernahm heute daß man von dem Vorha⸗ 
ben, Simon Jonas in Ibo zu laſſen, abgegangen iſt. Er 
fol ung erft bis zum Zufammenfluß des Niger und Tſchadda 
begleiten, dort unfere Briefe übernehmen und fie din Obi 
abliefern, der fich verbindlich gemacht: hat fie durch ein 
englifches Schiff, das etwa dahin fommen möchte, nad) 
Bonny, zu befördern. Sch bin froh über biefe Anordnung. 

Um Mittag etwa famen wir bei Damugn vorbei, wo 
die frühere Expedition viel von Krankheit litt und manche 
" Berlufte erfuhr. Es fcheint ein volfreiches Dorf aber in 
einer ungefunden Lage zu feyn. Das Waſſer lief bis an 
die Hausthüren — wieder ein Beweis ‚daß der Strom 
feine gewöhnliche Höhe erreicht hat; denn follte er nur 
einen Fuß höher feigen, die Häufer müßten zu Grunde 
gehen. Wir nahmen ein großes fchwer beladenes Boot 
wahr das den Fluß - hinauf fuhr, und wünfchten fehr daß 
es und nahe fomme, um Erfundigungen einzuziehen; allein 
wir Tonnten die Leute nicht dazu bringen. Nachmittags 
mehrere Stunden heftiger Gewitterregen mit Donner und 
Blitz; doch heiterte fihs vor Sonnenuntergang wieder auf 
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und die Nacht dar prächtig. Um 10 Uhr Nachts warfen 
wir Anker. 

2. Sept. Das Land oberhalb Ibo kann kaum geſün⸗ 
ber feyn als das Delta, da die wenigen Dörfer, die wir 
fahen, völlig unter Wafler ftanden. Die Sprache bier ift 
Eggarra, oder wie fie auch heißt: Igalla. Da wir aber 
im Wilberforce feinen Dolmetfcher in diefer Sprache 
hatten, fo fonnten -wir nicht einmal die Namen. der Doͤr⸗ 
fer erfahren. Je näher wir dem Hochland kamen, je an- 
genehmer wurbe die Fahrt. Die. Hike war um Mittag 
groß, obgleich das Thermometer nicht über 850 Fahr. 
(+ GR.) | im Schatten Rieg. 
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Ankunft zu Iddah. — Beſuch beim Koͤnig von Iddah. — Beſuch bei 
ſeiner Verwandten. — Koͤnigliche Audienz. — Antwort des Koͤnigs. 
— Bemerkungen darüber. — Weitere Unterhaltung mit dem König. 
— Tod des Dolmetſchers Will. Johnſon. — Beſchreibung Iddahs 
und feiner Bewohner. — Ob es ſich für eine Miſſionsſtation eigne. 
— Abfahrt. — Gebirgägegend. — Beaufort - Infeln. — Ankunft 
zu Adda⸗Kuddu, der zu einem Mufterlandgut vorgefchlagenen 
Stelle. — Krankheit und Todesfälle an Bord. — Fahrt nad 
Sterling = Hügel. — Geſandtſchaft des Königs von Iddah. — 
Landankauf für das Muflergut. — Ob ſich die Stelle für eine 
Miffionsftation ſchicke. 


3. Sept. Geſtern um 7 uhr Abends ankerten wir zu 
Iddah. — Cap. Trotter, der mir immer jede mög- 
liche Gelegenheit verſchaffte mit dem Volke befannt zu wer⸗ 
den, ließ mich heute früh auf den Albert rufen um eine 
Geſandtſchaft an den König von Iddah zu begleiten. Die 
Gefandtfchaft beftand aus Dr. Mac William, mir und 
Hın. Brown, einem Eingebornen von Cap-Coaſt. Unfer 
Gevloge, Dr, Etanger, kam fpäter nach. Unſer Auftrag 
war blos Se, Majeftät an Bord des Albert einzuladen, 
wo die Gommiflarien der Königin von England ihm die 
Botſchaft derfelben Fund machen würden. Natürlich finden 
Öremde ohne gehörige Einführung feinen Zutritt beim 
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das zwanzig folcher Vögel hätte faffen koͤnnen, aufgeſtellt 
und das Sams in einem Kleinen; zwifchen beide ftellte man 
ein großes meflingenes DBeden mit reinem Wafler. Der 
Boden im Hof wurde mit Matten belegt und wir ließen 
und darauf nieder. Die Fürftin nahm zuerf ein Etüd 
von der Ente, um zu zeigen daß kein Gift darin ſey; und 
um und mit Anftand effen zu lehren, tauchte fie zuerft 
forgfältig ihre Finger in das Wafler und wufch fie damit. 
Darauf z0g fie fich zurüd und überließ es uns felbft uns 
zu vergnügen fo gut wir Tonnten. Da für bie ganze Ge- 
feltfchaft nur eine Babel da war, fo waren wir natürlich 
genöthigt ihrem Beifpiel zu folgen und von den Mitteln 
Gebrauch zu machen womit die. Natur uns verfehen hatte, 

Um 1 Uhr Nachmittags kam der Eunuch mit der Ant- 
wort des Königs zurüd, Sie lautete zu unferer Freude 
dahin, daß der König und mit Vergnügen empfangen 
werde. Derfelbe Verfohnittene führte uns fofort zum Palaft. 
Ich konnte nicht den geringften Unterſchied im Ausfehen 
der Föniglichen Häufer vor andern bemerken. * Sie bilde 
ten eine Gruppe fegelförmiger Hütten von einer Lehmwand 
umgeben, welche hie und da der Ausbeflerung bedurfte. 
Man hieß uns hier wieder einige Zeit im Freien warten. 
Nah einer Weile führte man uns unter. den Vorplatz 
eines Hauſes und bewirtbete und mit den africanifchen 
Ledereien, Soranüffen und Palmmwein. Es war gut, daß 
ich an die Nüffe gewöhnt war ; fie find ein vortreffliches 
Stärfungsmittel und erfeßen den mebicinifchen Gebrauch des 
Ehinin. Allein nichts befriedigte und, da wir mit Unge- 
duld auf den König harrten. | 

Um 4 Uhr jedoch fam wieder ein Berfchnittener mit 
der Rachricht vom König, daß er und nicht fprechen könne 
weil ed regne; denn es fey ein Landesgeſetz: es dürfe nie 
Negen auf des Königs Haupt fallen. Es hatte deu Tag 
über etwas geregnet, aber ald er den Verfchnittenen fanbte 


* Andere hingegen haben bemerkt, daß ein Haus beträchtlich höher 
war als die andern, indem es das Anfehen einer Warte hatte, 
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war es heiter und Fein Anfchein von Regen. Da wir dies 
für eine blofe Ausflucht hielten und glauben mußten, es 
werde fich auch für den folgenden Tag eine ähnliche fins 
ben, fo baten wir den Berfehnittenen dem König zu fagen, 
wenn er und nicht jetzt fprechen Fönne, fo würden die 
Schiffe fortfahren, und er dann Feine Gelegenheit mehr 
haben die Botfchaft von der Königin zu vernehmen. Das war 
genug :- der Verfchnittene war fogleich mit dem Bericht wie« 
der da, der König mache fich fertig, und fofort wurden 
im Hof Anftalten zu feinem Empfang getroffen. Es wurde - 
ein Thron von Bambusftäben mit einem parübergenagelten 
weißen Tuch im Freien aufgeftelt, und ein großer rother 
Teppich, mit einem Fleineen darüber, über dem Throne 
ausgefpannt: Nach ungefähr einer halben Etunde erfchien 
Se. Majeftät und feste fich auf den Thron. Sein Anzug 
war glänzend und fonderbar. Der rothe Sammtwams war 
allerdings ftattlich 5 aber bei den Schellen an feinen Beinen 
mb der Menge von Glasperlen um feinen Hals Fonnte 
man fich kaum des Lachens enthalten; und feine teppich- 
geſtickten Pantoffeln waren für Clephantenfüße groß genug. 
Sein Gefolge beftand aus einer Mufifbande und 40 — 50 
Berfchnittenen. Alle festen fich auf den Boden, ben 
Rüden gegen Se. Majeftät, nur einige fächelten ihm 
Luft zu. Seht wurde ung geftattet unfern Auftrag auszu— 
richten, was wir auf dem Boden auf Teppichen figend, 
bie auf Befehl des Königs hingelegt worden waren, fo 
furz wie möglich vollzogen. Es gefchah durch unfern Dol- 
meticher, William Sohnfon, in der Eggarrafprache, indem 
des Königs Mund * das Gefagte von Wort zu Wort, nur 
lauter, wiederholte. Als unfer Gefchäft vollbracht war 
wandte ſich Ce. Majeftät an unfern Dolmetfcher, der nicht 
nur in diefer Etadt zu Haufe, fondern mit der jebt regie- 
tenden Königsfamilie verwandt iſt, indem er folgende wahr- 
haft Tönigliche Antwort zu geben geruhte: „Ihr müßt 


* Der Hanptiprecher, Advocat oder Dolmetfcher, heißt in verfchies 
benen Gegenden des Königs Mund, 
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Gott danken, daß eure Familie gegenwärtig auf dem Throne 
fitt. Es freut mich weiße Lente zu ſehen, wenn es fie 
freut mich zu fehen. Sind fie meine Freunde, fo werben 
fie meinen Worten glauben. Als früher Weiße hier war 
ren, berrfchte ein anderer König. Seitvem bin ich auf 
den Thron gefommen: und es freut mich wieder Weiße bei 
und zu fehben. Wenn den Weißen wirklich an meiner 
Breundfchaft gelegen ift, fo follten fie nicht fo forteilen, 
denn ich fehe gerne meine Freunde zwei oder drei Tage 
bei mir efjen und trinfen, Wenn Fremde zu mir fommen, 
Tonnen fie nicht wieder fort ehe fie meine Antwort vernoms 
men. Ich wollte heute nicht fommen ; da Ihr aber fagtet 
ed würde nicht regnen, fo dachte ich Ihr hättet Macht 
dem Regen Einhalt zu thun. Der Strom abwärts und 
aufwärts gehört mir. Eure Königin fandte Euch; Tann 
ih zu Eurer Königin fenden? Ihr brachtet ein Gefchent 
um mich zu fehen; ich babe es nicht angefehen. Ihr 
kommt mich zum Freunde zu machen: ber König. hat feinen. 
Freund. Wer wie Ihr aus fernen Ländern fommt mich 
zu befuchen, ver fullte ein Gefchenf bringen das eined Kö⸗— 
nig6 würdig ift: dies Fönnen blos meine Diener tragen. 
Der König und Gott find fich etwas ähnlich, und dag 
Geſchenk follte des Königs und Gottes würdig ſeyn. (Hier 
wurde ded Königs Ernſt einen Augenblid unterbrochen, ins 
dem er meine Augengläfer bemerfte und den Wunfch äußerte 
ein Paar ähnliche zu erhalten.) Ich bin ein König, und 
ein König fest feinen Fuß nie in ein Canoe. (Gewaltiger 
Sreudenjubel feiner Leute, durch Gefang von: Lafia, 
Lafia audgedrüdt.) Wenn der Capitin der Canoes mich 
zu fehen wünfcht, fo muß er ans Land fommen oder mich 
zu fehen verzichten : der König läuft Niemanven nach. Gott 
hat den König ihm ähnlich gemacht, und feit Gott den 
König gemacht hat ift e8 nie erhört worden, daß der Koͤ⸗ 
nig in ein Banoe ging. Der König, mein Vorfahr, ging 
nie auf das Canoe der Weißen die vormals hier waren. 
Jeder der Gefchäfte mit mir bat muß zu mir fommenz 
und wenn der apitän: etwas an mich auszurichten hat, 
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das gut für mich und für ihn iſt, ſo wird er kommen. 
Will er etwas heimliches mit mir reden, ſo ſende ich alle 
meine Leute hinweg; dürfen aber Alle es hören, ſo mögen 
ed Alle hören." — War das nicht eine königliche Antwort? 

Da Se. Majeftät nun wiffen wollte ob uns feine 
Antwort gefallen habe, erwiederten wir, wir fegen Abge 
ordnete und würden fie unferm Befehlshaber überbringen ; 
übrigens hatten wir feinen Zweifel der König werde an 
dem was der Gapitän ihm zu fagen babe Gefallen finden. 
„Sch muß erfi hören was es ift," entgegnete er, „ehe ich 
wiſſen fann ob es mir gefallen wird oder nicht, und ob 
es gut oder übel ift. Ich muß den Eapitän felber hören ; 
und fanıı er nicht fommen, fo will ich feinen Abgeordneten 
mehr ſehen.“ 

Der Dolmeiſcher ſtellte mich dem Koͤnig als Mal⸗ 
lam oder Religionslehrer vor, was ſeine Neugier erregte. 
Der König fragte den Dolmeiſcher was der Unterſchied 
ſey zwiſchen uns und den Muhammedanern, und dieſer 
antwortete, wir wüßten beſſer was ber Wille des Allein— 
wahren Gottes fey und trachteten alle Menfchen feinen 
Willen fennen und thun zu lehren. Dann wollte er wiſ—⸗ 
fen warum ich von einem hieſtgen Muhammedaner Bücher 
zu erhalten gefucht, ob ich denn nicht daraus habe lernen 
wollen? Diefe Fragen des Königs verriethen etwas. von 
feiner Politik. Es geht daraus deutlich hervor, daß bie 
Befuche, die vorher immer bei einer Hauptperfon gemacht 
werden müſſen, nicht ein Zeichen der Hochachtung gegen 
den König feyen, fondern hauptfächlich dazu dienen follen, 
Nachrichten über die Fremden einzuziehen che fie vorge 
loflen werden. Alles was fie fagen oder thun wird ums 
Rändlich dem Könige gemeldet. Während ich durch Die 
Straßen wanderte begegnete mir ein Muhammedaner mit 
eva 20 Blättern Papier in der Hand, die prächtig ara⸗ 
biich befshrieben waren, und ich bat ihn um einige ders 
jelben, ich wolle ihm dafür anderes Bapier geben wenn 
er aufs Schiff fomme. Unfer Dolmeticher fagte ihm, die 
weißen Lehrer feyen mit den muhammedaniſchen Büchern 
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hinlänglich befannt und fie hätten Das was von Schwarzen 
gemacht worden nur gerne um es zu ſehen; ſie fchrieben 
Bücher über alles, was fie ſehen und hören. 

Der Attah Außerte denfelben Wunfch wie Obi, daß 
der Dolmietfcher bei ihm bleiben und ifn englifche Le 
bensart lehre. Ich. höre. diefe Aeußerungen allezeit nicht 
nur mit Vergnügen, fondern-mit auftichtigem Dank. gegen 
Gott und faffe Muth, 

‚Die Kommifjäre entfchlofien fich zu einer perſoͤnlichen 
Unterredung auf den folgenden Tag. 

4. Sept. Die Audienz hatte dieſen Rachmittag in 
demſelben Hofe ſtatt wie geſtern; auch wiederholten ſich 
dieſelben Ceremonien, nur daß der König fo vernünftig 
war die Gefandtfchaft nicht fo lange auf fich warten zu 
laffen wie und. Da der König fich ein. folches Anfehen 
gab, fo hielt man es für rathſam alles anzuwenden um 
ihm einen recht tiefen Eindruck von der Wichtigkeit ber 
Geſandtiſchaft zu geben ; daher verließ diefelbe den Albert 
unter Kanonendonner., und ſechs Seefoldaten bildeten eine 
Ehrenwache; voran ging ein Trompeter. Das Volföges 
dränge war ungeheuer .und alles bewunderte die fchönen 
Soldaten. Die Bertragsartifel wurden dem König durch 
unfern Dolmetſcher, William Iohnfon, vorgetragen, der 
fich dabei vortrefflich und zu allgemeiner Zufriedenheit bes 
nahm. Dies befreite mich von mancher Sorge die mich 
zuvor beunruhigt hatte. Der -König genehmigte alles ohne 
Ausnahme. Er. machte hie und da eine Bemerfung, und 
wenn ihm etwas nicht gleich Far war, 'eine Frage; aber 
Jedes feiner Worte bewies, daß er fehr gut verfland was 
gefagt wurde. Er fragte auch ob er. nicht zwei feiner 
Söhne nach England ſchicken Fönnte um fie befler erziehen 
zu laſſen, und ob fie freundlich behandelt werben würden. 
Beim Artikel von der Abfchaffung der Menfchenopfer 
wünfchte er zu wiffen, was die Meinung der Gefandten 
wäre, im Fall eine andere Macht in fein Gebiet einfiele 
und er zum Krieg gezwungen würde, um Mißhandlung 
feines eigenen Volkes abzuwehren. Man fagte ihm es 
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handle fich bier nicht von Vertheidigungskriegen, ſondern 
blos um Abſchaffung des Menſchenopfers als religiöfen 
Gebrauches. Bei dieſem Borfchlag brach einer der Ver⸗ 
fhnittenen in lautes Lachen aus; da er fich aber nicht 
weiter äußerte, fo ift fchwer zu fagen mas bie Urfache 
davon war. Vielleicht Tieße fich8 durch eine bisherige Lanz 
desfitte erflären, nach welcher. beim Tode jedes Königes 
feine Lieblingsgemahlin und zehn Verfchnittene geopfert wur⸗ 
den, damit ed dem Könige in der andern Welt nicht an 
Geſellſchaft fehle;. durch jenen Artikel wäre daher dem Ber, 
ſchnittenen ein längeres Leben in Ausficht geftellt worden, 
daher er vor Freude darüber lachte. 

Der König war heute herablaflender, als geftern, in⸗ 
dem er fich von der ganzen Geſellſchaft die Hand geben 
ließ. Als die Reihe an mich kam begrüßte ich ihn mit 
dem eigentlichen Haußagruß an hohe Perfonen und Könige s 
„Alla bah Fa jawa rai!“ Gott gebe euch langes Leben! * 
worauf er .erwiederte: „Amm, amin!“ Nachdem alles 
im Reinen war ließ er die beiden weißen Lehrer, Pred. 
Müller und mich, rufen.. Hr. Müller fagte ihm bei dieſer 
Gelegenheit warum wir am folgenden Tag mit dem Ges 
(haft nicht fortfahren Fonnten und denfelben heilig hielten ; 
als nun aber das dem Vertrag beigefügte Gefchenfever- 
zeichniß ihm vorgewielen und erklärt - wurde, fo zog ihn 
das mehr an als unfere religiöfen Einrichtungen.” Das- ganze 
Sefchäft hätte noch dieſen Abend beigelegt werden fönnen, 
wenn ein Licht zu haben geweſen wäre; allein der König 
hatte nicht einmal eine Palmöllampe, gefchweige denn 
Kerzen. Man tränfte einige Stüde von Flaſchenkürbiſſen 
mit Balmöl und zündefe fie an, was aber nicht Licht ges 
nug gab um zu lefen oder zu fchreiben. Die Beendigung 
der Audienz wurde daher auf Montag verfchoben. 

6, Sept. Ich wurde heute Morgen mit den Haußa⸗ 
Dolmetfchern an Bord des Albert gerufen. Ich verflehe 
bie Leute nicht recht wenn fie ſchnell fprechen; hoffe jedoch 
mein Obr werde fich bald an: ihre Laute gewöhnen, Das 
Wetter war trübe und mein Gemüth fehr gebrüdt; dazu 
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fam noch ein Unglück das mich noch mehr niederſchlug; 
der Dolmetfcher William Johnſon ‚fiel über Bord und er- 
tranf. Ich fah ihn mit den Wellen füämpfen und nach 
einem Boot hafchen., aber vergebens. Drei Boote mit faft 
Hundert 2euten waren zugegen — aber ad), der Herzens 
härtigfeit! — Keiner rührte einen Finger ihm zu helfen, 
Unfere eigenen Leute gingen in die Boote und thaten was 
fie fonnten ; fie waren aber zu fpät; er ſank, -und felbft 
feine Leiche wurbe nicht mehr gefunden, Was mich dabei 
am meiften ſchmerzte war der Gedanke, daß -er vielleicht 
nicht ganz nüchtern war als er. fo plöglich in die Ewigkeit 
abgerufen wurde. Ich Tannte ihn feit mehreren Jahren 
als einen Abendmahlsgenoſſen unferer Kirche, Hatte aber 
nie bemerft oder gehört, daß er dem Trunf ergeben fey. 
Ach wie nöthig ift es doch dieſe Leute genau zu überwachen! 
William Johnſon war am Samftag Abend ohne Bewilli⸗ 
gung am Land geblieben, von Freunden und Verwandten 
umgeben, die ihn ohne. alle böfe Abficht noch fehr graus 
fam behandelten, indem fie ihm zu viel Palmwein oder 
yon ihrem Bier zu trinfen gaben. _ Er war vorher durch 
mancherlei Umftände in eine Gemüthöaufregung gerathen, 
und dadurch in eine Schwachheit verfallen die ihn dad 
Leben Toflete. Ä 

Hier nun einiges. über biefen Ort und das Voll. Des 
Gebiet des Königs von Iddah heißt Eggarra. Ich 
habe es auch oft Igalla nennen hören, indem die Ber 
wechölung von. .r und I in Africa nicht ungewöhnlich ift. 
Indeß hört man es meift Eggarra audfprechen, daher 
dieſes als das richtigere anzufehen ift. - Die Ausdehnung 
des Reiches war nicht genau zu erfahren; es iſt ſchwer 
darüber Auskunft zu erhalten, indem man die, welche ſie 
am beſten zu geben vermoͤchten, nicht fragen darf ohne 
Gefahr Argwohn zu erwecken; überdies ſucht bekanntlich 
jeder Neger - König.die Weißen glauben zu machen er ſey 
der größte, und alle andern Könige feyen ihm unterworfen, 

Die Stadt Id dah liegt fehr ſchön am linken Strom⸗ 
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mwenigftens 5 — 6000. Auf dem Markt waren feine euro 
päifchen Waaren zu -fehen. Die Häufer find faft ‚alle 
fegelfürmig von an der. Sonne getrodneten Lehmftüden 
gebaut; in deufelben findet man hie und da Bläfer,. Teller, 
Taſſen, u. dgl. von europäifcher Arbeit. Außer einem 
Loch zum Hineinfriechen ift Feine weitere Oeffnung daran 
um Luft oder Licht zugulaffen; die Wände find etwa 12—14 
Zoll did und mit Gras oder Bambu bedeckt. Die Gaſſen 
find enige und auch ‚die Landftraßen fchmal und auf beiden 
Seiten mit einem rauhen 7 bis 8 Fuß hohen Gras beſetzt. 
Nur wenige Stellen ded Bodens find angebaut, obſchon 
berfelbe fruchtbar ſcheint. Es Fönnten bier leicht fleinerne 
Häufer errichtet werden, da es Material dazu in Vleberfluß 
giebt. Ob fich Kalk hier findet, weiß ich. nicht. | 

Das Volk fiheint harmlos und gutmüthig. Niemand 
fragte bier. nach Branntwein; nichts als Schreibpapier 
wurde begehrt; da ich aber wußte zu welchem Zwed, ſo 
war ich nicht geneigt welches zu geben. Es dient näms 
lich zu Zaubermitteln. . Ich wurde öfters um ein Blatt 
aus meiner Brieftafche angegangen; ein befchrieberies wäre 
vorzüglich erwünfcht, und als von einem weißen Lehrer 
fommend natürlich ein ungemein wirkſames Zaubermittel 
gewefen. Die Mafle des Volls find Heiden; allein die 
Muhammedaner müffen einen "bedeutenden Einfluß auf fie 
geübt haben, da in Iddah nirgends ein Götze zu fehen 
it, obfchon manche andere Epuren von Aberglauben zu - 
bemerken ſind. Es fcheint ven Muhammedanern nicht fehr 
viel an der Belehrung der geringern Claſſen zu ihrem 
Slauben gelegen. gewefen zu ſeyn; woahrfcheinlich weil fie 
fie für ihre Zaubermittel und Fürbitten nicht gehörig bes 
zahlen fonnten. Unter den höhern Claſſen hingegen haben 
fie ‚viele Profelyten gemacht und fie wenigftens gelehrt An« 
dere zu verachten und von ihnen als Kafers (Ungläubige) 
geringfchägig zu ſprechen. Keiner der Mallam's, die ich 
in Iddah gefehen, ift im Stande zu lehren. Stein einziger 
von des Königs eigenen Mallam's konnte den DBertrag mit 
feinem Namen unterzeichnen; und der. König. wich der 
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Schande feiner: Unwiſſenheit mit der Erflärung aus: ein 
König laffe fich nie zu einer fo Fnechtifchen Handlung here 
ab, feinen Namen zu fihreiben. Die Malam’s find aber 
zugleich auch Kaufleute; indeß fcheint ihr geiftliches Amt, 
da ed meift im Verkauf von Zanbermitteln beſteht, den 
meiſten Gewinn zu tragen. 

Das Volk ſcheint im Allgemeinen ſchr geſund und 
rüſtig. Unſere Schiffsaͤrzte fragten an mehrern Orten ob 
fie keine Kranken hätten denen fie Arzeneien geben koönnten; 
allein es fanden fich feine, außer folchen die mit den bei 
den Schwarzen gewöhnlichen aber von ihnen wenig ge⸗ 
fürchteten Uebeln behaftet waren. Ob das Klima von 
Iddah Europäern zufagen würde ift eine andere Frage; 
da noch Feine Probe gemacht worden if, Seine. Lage: ift 
viel beſſer als die von Ibo; “allein das will. wenig fagen, 
denn wenn auch. die Stadt hoch liegt, fo. ift fie doch von 
Sümpfen faft umgeben; daher die trodene Jahreszeit wohl 
wicht anderd als ungefund feyn Tann. Gegenwärtig, da 
die ganze Umgegend unter Waller .fteht, kann vie Luft 
wenig oder nicht vergiftet ſeyn; wenn aber das Maffer 
abläuft und die Sonne auf den Sumpf. einwieft, werden 
viele-giftige_ Dünfte erzeugt. Ich habe folglich. feinen Grund 
Iddah zu einer Miffionsnieverlaffung für Europäer zu 
empfehlen. Auch hier fühlen. wir wieder unfere Hülflofig- 
feit und das Bedürfniß nach einheimifcher Hülfe. Immer 
hin ift durch den vom Attah unterzeichneten Vertrag etwas 
gewonnen, indem er ſich verbindlich macht chriftliche Lehrer 
jeder Farbe nicht nur zu dulden, ſondern ſie und ihr Ei, 
genthum zu fchügen. 

9, Sept. Heute früh verließen wir Iddah und ſuhren 
flußaufwärts. Die Gegend wird immer ſchöner, je weiter 
man kommt, und hoffentlich auch geſünder. Möchte doch 
die Veränderung der Luft und Umgebung ſich an unſern 
armen Kranken wohlthätig erweifen! * Ihre Gefpräche 


* Shen lagen mehrere Perſonen der Schiffsgeſell ſchaſt am efiea⸗ 
niſchen Fieber darnieder, 
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biefen Morgen freuten mich fehr: fie thaten mir ihre Herzen 
auf und waren überzeugt, daß ich ihrer vor dem Gnaden⸗ 
throne eingedenf bin. Wie lieblich Außerten fie ihre ftarfes 
Bertrauen auf Gott, als ihren einzigen Helfer und Arzt! 
Sie ſchienen Muth; zu faflen als ich ihnen fagte durch wie 
viele Fieber Gottes allmächtiger Arm mir ſchon gnaͤdiglich 
durchgeholfen. 

Die Hitze war heute ſehr groß. Nachmittags war 
das Thermometer 860 Fahr. (240 Reaum.) aber ein Wind 
fühlte Die Luft. Die Landſchaft war prächtig den ganzen 
Tag, vorzüglich aber gegen Abend, wo wir und bem 
Gebirge * näherten und kühlere Luft athmeten. Mehrere 
Boote, je mit 40 — 50 Perſonen, fuhren den Fluß hinab an 
und vorbei. Eins Fam Yerzu und bot ein elendes Pferd 
und einen eben fo elenden Hund zum Verkauf an. Wir 
fahen mehrere Dörfer von befferm Ausfehen als unterhalb; 
wir hatten aber feinen Verkehr mit den Eingebornen, 

10. Sept. Wir waren ſchon früh wieder im: Lauf. 
Die Umgebung ließ mich einen Augenblick vergeſſen, daß 
ih in Africa bin. Die hohen Felsberge in der Nähe und 
Gerne erinnerten mich an die Burgruinen am Rhein, mit 
benen fie ungemein viel Aehnlichkeit hatten. Nur ſchade, 
daß fie fo kahl und unfruchtbar find! Meberhaupt war bie 
ganze Ausficht für das Auge Höchft angenehm, aber nicht 
für das Herz, das Africa und feinen Kindern Gutes 
wänfcht, und feinen andern Eindruck davon befommen 
kann als den der Unfruchtbarkeit des Landes und der Un- 
möglichkeit e8 durch Fleiß zu verbeflern. Die Gegend fcheint 
Hark bevölkert; aber nur Sams und Mais wird gepflanzt, 
und das nur an wenigen Stellen dicht am Waſſer. Ganze 
Dörfer waren überſchwemmt, und die Dächer ruhten ents 
weder auf dem Boden oder ſchwammen auf dem Waſſer. 
Entweder müffen die Eingebornen ein Wanderleben führen und 
ihre Häufer für vie zwei Jahreszeiten in die fich in Africa 


*.Ein Theil des Kong - Bebirges durch das der Niger fließt. Seine 
höcflen Gipfel werden auf 1200 bis 1500 Fuß über den Strom geichägt. 
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das Sahr theilt an verfchiedenen Orten bauen; oder der 
Fluß muß ungewöhnlich Hoch feyn und fie von ihren Woh⸗ 
nungen vertrieben haben.* 

Gerade jegt um 1 Uhr Nachmittags liegen wir bei 
Beaufort-Infel vor Anker, die faft ganz unter Waffer 
ſteht. Sie kann nirgends mehr als 20. over 25 Fuß über 
dem Waffer feyn, und nur wenige trodene Stellen zwifchen 
den Felfen find angebaut. Es liegen zwei oder drei Dörfer 
darauf, aus denen die Einwohner in Heinen Barfen mit 
Sams, Eiern und etwas Reis, der.in Heinen Sädchen von 
Gras niedlich eingepadt ift, zu und kamen. Sie fprachen 
die Nufi-Sprache. Ihr Anzug befleht aus einem felbft 
gewobenen Tuch um die Lenden; dies trugen alle die wir 
zu Gefichte befamen. Weiter unten war das nicht ganz 
fo; indem die Kinder beiderlei Gefchlechtes bis zum 12ten 
oder 1dten Jahr nadend gingen. Es ſcheint mir faft un⸗ 
zweifelhaft, Daß die Gegend wo wir jegt find die gefündefte 
von allen ift, die wir feit Befahrung des Stromes ‚gefehen 
haben. Die Ufer oberhalb Beaufort-Infel find hoch und 
felfigt, fo daß Feine verborbene Luft davon herfommen Tann ; 
und da das Flußbeit, wie e8 heißt, aus Sand und nicht 
mehr aus Lehm befteht, fo it beim Zurüdiritt des Waflerd 
nichts zu befürchten. 

Biel Krankheit herrfcht noch | immer auf unfern Scif⸗ 
fen. Einigen unſerer Leute ſcheint es beſſer zu gehen, 
aber zwei oder drei find gefährlich krank. Ich freue mich 
auf unfere Ankunft am Zufammenfluß. der Ströme, bie 
morgen ftatt haben fol. So lange ich nur auf dem Schiffe 
bin und Land und Volk aus der Entfernung fehe,. fühle 
ich mich nicht in meinem Beruf und die Zeit feheint mir 
verloren zu ſeyn. Ä 

11. Sept. Diefen Morgen. um 8 Uhr anferten wir 
bei Adda Kuddu, einem der Orte die der König von 
Iddah ung zum Kaufe vorgefchlagen hat. Seht find wir nur 
noh 4 oder 5 Meilen vom Zufammenfluß des Tſchadda 
und des Nigerd. Da die nächtten Umgebungen oder Ufer 

* Sie erfuhren nachgehends daß legteres ber Ball war, 
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aus hohen Felſen beftehen, fo dürften fie fich nicht wohl 
zum Anbau eignen; auch- fcheint Feine Etadt oder Dorf 
in der Nähe unſers Anferplabes zu feyn. Gegen Mittag 
näberten fich uns. jenoch große Barken voller Leute, die 
erften die und. bis jet nahe gefommen find. In einer 
berfelben befand fich der Häuptling der Stadt Schimri, 
auf der gegenüberliegenden oder Tſchaddaſeite, in Beglei- 
tung feiner Muflfanten und mehrerer Berfchnittenen. Sie 
fagten fie feyen vor einigen Monaten durch die Fulatah's 
von biefer Seite vertrieben worden; dieſe hätten große Ver: 
wüſtungen 'angerichtet, viele Einwohner als Sclaven fort 
geichleppt und die Uebrigen gentthigt auf der andern Ceite 
des Tſchadda, oder Schwarzwaflers, wie fie es nennen, 
Zuflucht zu ſuchen. Eine Stelle für das beabfichtigte 
Muferlandgut wurde heute zum Theil in Augenfchein ge- 
nommen, -aber ich glaube man iſt zu keiner Euiſcheidung 
gekommen. 

Ich habe oben bemerkt, wie ich daraus, daß die Haͤu⸗ 
ſer bei hohem Waſſer ſtand der Wenſchwemmung ansgeſetzt 
ſind, den Schluß gezogen habe, ſie ſeyen nur für die 
trockene Jahreszeit beſtimmt; heute aber erfuhr ich der Fluß 
habe ſeit zwanzig Jahren nie eine ſolche Höhe erreicht wie 
gegenwärtig. 

Ich vernabm beim Zufammentreffen mit den andern 
Shiffen mit Bevauern der Sudan habe am 9. dieſes 
einen Mann durchs Fieber verloren; ein anderer. folgte 
ihm diefen Abend auf dem Wilberforce, und noch 
mehrere find in großer Gefahr. — Ein neuer Fieberanfall 
auf dem Wilberforce. Wären wir nicht von Kranfen 
und Sterbenden umgeben, wir fönnten bei der ſchönen 
Gegend, der Haren und trodenen Luft die wir hier ge⸗ 
nießen, das Klima nicht für gefährlich halten. Sch bete 
mit den” Kranken, ich bete für fie, und ihre Krankenlager 
baben mich manches gelehrt. Ich Tann zwar nichts von 
entfchtenenen Kranken» over Todbettbekehrungen melden ; 
aber ich habe erfreuliche Beweiſe, daß meine fchwache 
Hülfe willfommen und hoffentlich von Gott an ihnen ges 
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fegnet war. Bon einigen bin ich gewiß, daß fie viefe 
Erpebition nicht der doppelten Bezahlung wegen mitgemacht 
haben, fundern aus edlern Beweggründen, und biefen ges 
hört die Verheißung unfers Heilandes: es wird ihm 
nicht unbelohnt bleiben. Ich fühle mich durch die 
Berficherung fehr geftärkt, daß in entfernten Ländern viele 
Gebete für und emporfleigen ‚von den Freunden ber großen 
Sache in der wir zu dienen bie Ehre haben. 

13. Sept. Wir lagen bis fpät am Abend vor Anfer 
und brachen dann nach Sterlinghügel auf, wo wir 
die langerſehnte Stelle zu einer Mufterlandwirchfchaft in 
Augenfchein nahmen; ich glaube aber, es ift nicht entfchies 
den worden ob hier ein Berfuch gemacht werben fol. Der 
Ort fcheint mir leider für den Zwed nicht geeignet, obs 
ſchon e8 allerdings der befte am Flußufer ift, den wir ges 
ſehen haben. Für ein Fort würde er fich recht gut ſchicken. 

Der König von Iddah fandte feinem Verſprechen ges 
mäß feinen zweiten Richter, um zu fehen wie die Sachen 
ftehen, fo wie um die verfprochene Bezahlung in Mufcheln 
in Empfang zu nehmen, nachdem das Stüd Land von 
den Gefandten der Königin gewählt und an dieſelbe abge 
treten feyn würde, Diefer Herr fcheint ſehr empfindlich 
zu feyn; er glaubte man thue ihm nicht genug Ehre an; 
ee war fo gereist, daß Thränen in feinen Augen fanden, 
wozu doch gewiß Feine Urfache war. Unfer Schiff war 
durch den Zulauf von Eingebornen von. allen Seiten ber 
in großer DBerwirrung und ber Lärm wurde unfern Kran⸗ 
fen fehr läftig. Sie brachten nur weniges zum Verlauf: 
Hühner, Enten, Ziegen, Bier von Guinea- Korn, wovon 
aber nichtd gekauft wurde, und einige Eier. Das befte von 
allem war ber Honig, den fie in großer Menge anboten, 
und der mir vorzüglich ſchmeckte. Ich fragte nach Bienen- 
wachs, konnte aber nicht erfahren ob fie welches hätten; 
indeß follte ich denken daß fie einiges haben- müflen. Ihre 
Sprache iſt hauptfächlih Nufi; nur einige Fremdlinge 
ſprachen Haußa. Ich wunderte mich nicht wenig einen 
ihrer Religionslehrer in einem Sudan⸗Gewand (Burnus) 
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von einheimifcher Arbeit zu ſehen. Das Gewebe war fehr 
gut, der Zeug zwar nur drei Zoll breit, aber die Nähar- 
beit ſehr geſchmackvoll. Die Seide fol das Erzeugniß von 
Bornu und das Kleid auch dort gemacht worden feyn und 
80,000 Stüd Mufchelgeld (Kauri’s) gefoftet haben. Es 

fonnten nicht weniger ald 7 — 8 Pfund Seide daran feyn: 

Die Hite war den ganzen Tag feht empfindlich; ein 
ftarfer Wind am Abend war fehr willlommen. Ich war 
froh über die Gelegenheit von unfern Befuchenden einige 
Worte Haußa zu lernen. Mein Ohr bat fich allmählig 
an-ihre Laute "gewöhnt und ich war im Stande manche 
Säge von ihrem Gefpräch aufzufchreiben, wodurch die 
Nichtigkeit meiner grammatifchen Beobachtungen beftätigt 
wurde. Ich ſehne mich nach der Zeit, wo ich hauptfäch- 
lich von Haußa Leuten umeingt feyn werde, um meine 
Woͤrterſammlung vermehren und berichtigen und meine 
Üeberfegungen verbeffern zu können. 

14, Sept. Heute wurde der Landfauf für die Königin 
abgeichlofien. Die beglaubigten Sachwalter des Attah über, 
gaben das Land zwifchen Beaufort = Infel und Sterlings 
Hügel, leteren inbegriffen, an die Krone von England, 
eine Strede von etwa 25 englifchen Meilen, famt dem Fluß⸗ 
recht oder dem echte der freien Befahrung des Niger 
fromes. Es iſt zu. hoffen daß auf diefer Strede genug 
anbaufühiges. Land gefunden werde. Ein Verſuch von 
einigen Wochen wird zeigen ob man fich vernünftigerweife 
Hoffnung auf das Gelingen eines Mufterlandguted machen 
kann. Ich felhft Habe wenig Hoffnung. Der-Baummollens 
pflanzer hat eine günftige Meinung. Er glaubt der Boden 
fey fo gut dafür als in America und wenn die Baumwolle 
gebeiht, fo wäre der Zweck des Anfaufs erreichbar; von 
den Hügeln fönnte fehr wahrfcheinlich Kaffee gewonnen 
werben. Gegenwärtig ift hier zu Lande fein Kaffee, und 
im Innern muß er wenigftens fehr felten feyn, da die 
Haußa-Sprache feinen Namen dafür hat. Die Bewohner 
der umliegenden Städte und Dörfer haben bei der Aus: 
ficht,, eine englifche Niederlaſſung in ihre Nähe zu befoms 
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men, Freude geäußert, indem fie fich davon manche Vor⸗ 
theile verfprechen, und wir Fönnen nicht anders als wüns- 
fchen und beten, daß Gott den Heinen Anfang fegnen und 
dem Volk zum Segen gereichen laffen wolle. Sie haben 
feit einiger Zeit vieles von den Fulatah's zu erleiden gehabt 
und hoffen Schuß von einer foldhen @olonie. 

Gegen eine Miffionsftation an dieſem Orte bieten fich 
mir verfchievene Schwierigkeiten dar. Die Bevölkerung ift 
ſchwach und die Eingebornen, welche etwa die Niederlaffung 
befuchen kaͤmen, over zu welchen Mifftonare in. der naͤch⸗ 
ften Umgebung Zutritt fänden,, reden verfchiedene Eprachen. 
Auf dem linken Ufer ift bis Tſchadda hinauf Die Eggarras 
Sprache vorherrſchend. Oberhalb des Zufammenflufles 
wird auf derfelben Seite bis in bedeutende Entfernung bin, 
ſelbſt über Rabba hinaus, Nufi gefprochen: In den 
Bergen und in dem Lande hinter Sterlingbügel fprechen 
die Leute Bunu; auf dem rechten Ufer von dem Zuſam⸗ 
menfluß und unterhalb an bis nach Egga ift die Kafandas 
Sprache die gewöhnliche. Daß ſo viele Sprachen dem Mif: 
fionswerf ein großes Hinderniß feyn müflen wird jeder. 
mann einfehen. Sie alle zu erlernen und in Echrift zu 
faffen ift faft unmöglich. Und hätte man es auch fo weit 
gebracht, man würde vielleicht nicht eine reich genug fin 
den, um die Bibel darein überfegen zu fünnen. Daher 
könnte man lange nur durch Dolmerfcher mit den Einge⸗ 
bornen fprechen und fie unterrichten. WBielleicht ließen fich 
in Sierra Leone Eingeborne aller biefer Sprachen willig 
finden al8 Lehrer ihrer Landsleute dahin zu ziehen und 
fönnten fo den Mifitonarien bedeutende Hülfe keiften, aber 
fo fange fie feine Veberfegung des Wortes Gottes haben, 
um ed vorzulefen und zu erflären, kann menfchlich gefpro- 
chen nicht viel Frucht erwartet werden. Sol das Engli⸗ 
{che eingeführt werden? In dem Kal würde ich allerdings 
rathen fich die Randesfprachen fo weit dienftbar zu machen, 
daß -der Lehrer im Stande fey die Bedeutung englifcher 
Worte in der Landesfprache zu erflären und zu umſchtei⸗ 
ben. Oder fol eine der Landesfprachen ausgebildet und 
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zur allgemeinen Ilnterrichtsfprache erhoben werden? Das 
wäre nach meiner Meinung leichter und der Einführung 
des Englifchen vorzuziehen; und da die Haußa-Sprache hier 
zu Lande das ift, was das Franzoftiche in Europa, fo 
wüßte ich nicht warum nicht fie dazu genommen werben 
ſollte. Haußa⸗Leute, oder folche die ihre Sprache verftehen, 
finden fich faft in jenem Dorfe des Addah; und je weiter 
man geht deſto allgemeiner wird fie. Auch hat die Haußa- 
Sprache Vorzüge vor den andern: fie ift reich und läßt 
grammatifch die Bildung neuer Wörter zu; dazu hat der 
Einfluß der Moslems im Innern fie mit vielen religiöfen 
Ausdrücken und Wörtern bereichert, die in heidniſchen 
Sprachen fonft vergeblich gefucht würden. 

Für jetzt kann ich blos dieſer Hinderniffe erwähnen ; 
bie Zelt wird lehren, ob der Ort geſund iſt, ob die Mif- 
fonarien Schu haben werden und wie ed mit der Zugaͤng⸗ 
lichkeit des Ortes fleht. Alles was ich über die Leute weiß 
fpricht zu ihren Gunften. Die vielen von ihren Bebrüdern 
erlittenen Trübfale und die zeitlichen Vortbeile des Friedens 
und der Sicherheit, die fie im Fall einer Nieverlaffung bier 
erlangen würden, könnten als Vorläufer des Evangeliums 
betrachtet werben. Das war von jeher Gottes Weiſe. 
Manchmal bereitete er feinen Knechten den Weg durch 
Kriege, um alles was fich vor Ihm erhebt zu beugen; 
andere Male dadurch, dag Er Erlöfung auf eine Weife 
fandte die man unmöglich vorfehen Fonnte und damit den 
Menfchenkindern feine Barmherzigkeit und Liebe fund that. 
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ME Schoen kehrt auf ven Albert zurück. — Beſuch des Häuptlings 
von Gandeh. — Rückfahrt des Sudan's mit den Kranken nad 
ber See, — Simon Jonas geht zu Obi In Eboh zurüd. — 
Rückfahrt des Wilberforce nah der Küfle. — Krankheit des 
Gap. Bird Allem — Ankunft zu Kelebeh. — Die Einwohs 
ner von Lilemu. — Beſuch des Häuptlings son Muje. — 
Notizen über Muje. — Aufunft zu Gori und Befuch des Marl, 
te: Handelsartilel. Gori dem Attah von Iddah unterifan. — 
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. Hänptlinge von Muje befuchen das Schiff mit Sclaven. — Ans 
funft zu Baffani und Notizen darüber, — Geringfhäkung des 
menfchlichen Lebens. — Notizen über Kinamti. — Meinungen 
des Nufivolfes in Bezug auf Unfterblichfeit der Seele und den Zu⸗ 
fland nach dem Tode, — Bevölkerung von Kinami und fernere 
Notizen baräber. 


14. Sept. Es werden gegenwärtig Vorbereitungen 
gemacht zur Einfahrt des Wilberforce in den Tſchadda, 
und zur Fahrt ded Albert und Sudan den Niger bins 
auf. Die Neuheit einer Reife zu von Europäern bisher 
unbefuchten Völkern und Gegenden machte mir große Luft 
auf vem Wilberforce zu bleiben; in Betracht aber daß 
der Niger wahrfcheinlich befiere Piäge für Mifftonsunters 
nehmungen darbiete, hielt ich es. für meine Pflicht diefe 
Richtung vorzuziehen und bat daher Cap. Trotter wieber 
mit dem Albert gehen zu dürfen. Nachdem die andern 
Gommiffäre meine Inftructionen gelefen, erklärten fie, ver 
Niger liege mehr in meinem Berufskreis als der Tſchadda. 
Da Hr. Müller nichts gegen einen Orts: und Amtswechſel 
hatte und alle andern Einwendungen befeitigt waren ,_ fo 
bezog ich heute den Albert wieder und Hr. Müller begab 
fih an Bord des Wilberforce.. 

15. Sept. Es Fam diefen Morgen wieder ein ‚ Häupt- 
ling von der Seite des Tſchadda zu uns an Bord: der 
Häuptling einer Stadt, Gandeh, Namens Sumolu. 
Er beftätigte die Ausfage anderer, daß der Tſchadda zur 
trodenen Jahreszeit nur ein unbedeutender Fluß fey den 
man durchwaten könne. Diefe Stadt Gandeh ift noch 
nicht lange gebaut worden und kann nicht gar blühend 
feyn. Der Häuptling fragte dringend an, ob die Engläns 
der feinen Leuten erlauben würden unter ihrem Schuß. zu 
dem eben von und .erfauften Lande zurüdzufehren. Es iſt 
ein Zeugniß zu unften der Lage für ein Landgut, daß 
alle Eingebornen ed wegen feiner Fruchtbarfeit der andern 
Fluß» Seite vorziehen, die nicht gut iſt, wie fte fügen. 

Obgleich die Leute hier, infonderheit die höhern Stände, 
?eichen an fich tragen, wodurch ſie fich als Anhänger des 
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falſchen Propheten zu erfennen geben, fo willen fle boch 
mehrentheild wenig von feiner Religion und haben durch 
aus Feine gefchichtliche Kunde von ihrem Stifter; Daher 
wird ihr Widerftand gegen das Chriftentbum weniger bes 
beutend fenn. Sie verlangen nad) etwas Beſſerm und es 
it ihnen ziemlich einerlei von wo es ihnen fommt. Die 
Fulatah's haben ihnen unlängft: gefagt, fie würden balb 
von allen Seiten beftürmt werben: die Weißen würben 
vom Meer ber fie überfallen und fie felber aus dem In⸗ 
nern. : Sie find jedoch jest vollig überzeugt, daß fie von 
unferer Seite ‚nichts zu fürchten haben. Es muß ihnen 
Har feyn,, daß wir ihre Freunde find; und ihre Aeußeruns 
gen geben deutlich zu erkennen, daß fie die Freunpfchaft 
Englands zu fihäßen wiffen. 

16. Sept. Ich kann dem Geber alles Guten nicht 
denfbar genug feyn für den Grad von Gefundheit den ich 
genieße. Ich fühle zuweilen wohl, daß ich in Africa und 
von den Wirkungen eines entfräftenden Klimas nicht ganz 
frei bin; doch war ich noch nie genöthigt das Bett zu 
hüten oder ftarfe Arzeneimittel einzunehmen. Sch nehme 
nur leichte Abführungsmittel und bie und da Chinin. 
Wollte ich meiner Neigung folgen, fo würde ich während 
wir bier vor Anfer liegen den ganzen Tag unter den Leus 
ten berumgehen; da ich aber täglich die fchädlichen Wir⸗ 
fungen hievon wahrnehme, fo fcheint mir Vorficht am Platz. 
Wir dürfen: hoffen durch Gotted Gnade auch wieder befiere 
Tage zu erleben; auf .bie finfere Nacht wird und bie 
Sonne wieder leuchten. 

18.- Sept. Neue Fieberanfälle.: Wir haben faft vie 
ganze Zeit .nur mit Kranken zu thun; und doch wie wenig 
fönnen wir für fie thun! Sch fühle meine Unzulänglichfeit 
jeden Tag empfindlicher. Unſere Lage wird. ftündlich be 
denklicher, Was follen wir mahen? 

19, Sept. Der Sudan fuhr diefen Nachmittag nad 
ber See zurüd.* Wir. hoffen und flehen, daß dieſe Ver⸗ 


® Mit allen Fieberfranfen an Bord, 
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Anderung ihnen gut thun möge. Wir hatten zweimal Got 
tesvienft an Bord des Albert. Es waren wenige anwe⸗ 
fend, aber aufmerffam und andäcdhtig. Mehrere Fälle von 
Unpäßlichkeit haben fich zu Fiebern von eben fo gefährlicher 
Art als die andern geftaltet. 

Die Zunahme der Kranfen bat die Commifläre bewo⸗ 
gen auch den Wilberforce nach der Küfte hinabzuſchicken; 
nur der Albert foll mit feiner wenigen Mannfchaft den 
Niger hinauf fahren. Ich bin nicht im Stande mein lin» 
behagen bei diefen Ereigniffen in Worte zu fallen; denn 
ich fürchte wir werben in Kurzem alle wieder auf dem 
Rückweg ſeyn, ohne den Zweck unferer Senbung erfüllt zu 
haben. Es heißt der Fluß fey im Ballen; wenn auch, e8 
fann nicht viel feyn; denn mir feheint jeder Feine Regen 
bringe ihn wieder zu feiner vorigen Höhe. Wenn die Er- 
pebition jetzt umzukehren genöthigt ift, Tann vor 8 bis 
10 Monaten der Strom nicht wieder aufwärts befahren 
werden, und ob ed dann unter günfligeren Umftänden ges 
fchehen würde fcheint mir fehr zweifelhaft. 

20. Sept. Ich hörte. heute mit vielem Vergnügen 
der Albert fole morgen aufbrechen und den Niger bins 
auf dampfen. Das ift meines Bedünkens befier. als bleiben 
wo wir find. Die aus dem Verbrauch von Brennholz 
entftehenvden Nachtheile fönnen durch gehörige Verträge mit 
den ingebornen für zeitige Zubereitung des Holzes ver⸗ 
mieden werden. 

Geſtern iſt der Ibo⸗ Dolmetſcher, Simon Jonas, 
mit dem Sudan zum Obi von Eboh, der ihn fo ſehr 
für einige Zeit bei fich zu haben wünfcht, zurückgeſchickt 
worden. Mein Ziehen ift, daß er vor Sünden. bewahret 
bleibe und fo durch feinen Wandel predigen möge. Th us 
mas King, unfer Neger- Schulmeifter, wirb auf dem 
Mufterlandgut fich nieverlaffen, wofür er zu. Sierra Leone 
beftimmt worben iſt. Er wird jeboch nicht der. einzige Res 
ligionslehrer dort feyn, da ein Herr Kingdon, der auf 
dem Sudan mitfam, mit dem Wunfche fich den Eingebor« 
nen nüglich zu machen, wo er immer Gelegenheit dazu 
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fünde, auch da bleibt. Er if von der Baptiflengemeim 
ſchaft, aber nicht von ihre als Miffionar ausgefandt, 
Thomas King wird bie zu unferer Rüdfehr einen 
Berfuch machen fönnen, wonach es fich dann zeigen wird, 
was mit ihm weiter vorzunehmen ift. Cr Tann unterbeflen. 
auch fonft nützliche Erfundigungen einziehen. ch wies 
ihn an fich fo viel als möglich dem Erlernen der Kalanda⸗ 
Sprache zu widmen und gab ihm Anleitung. hiezu, und 
va es, wie Samuel Erowther fagt, eine Mundart 
des Jaruba, der Mutterfprache T. King’s ift, fo kann 
es ihm nicht fehr fchwer werben. Sollten die Baptiften- 
Mifftonare, die gegenwärtig eine Miffion auf Yernando- 
Bo haben, mit der Rückkehr des Sudan's den Niger ber 
auf fommen , fo könnten fie diefe Stelle fogleich ale Mif 
fionspoften befegen. Sie hätten dabei den Vortheil mit 
einem Religionslehrer ihrer eignen Gemeinichaft zufammen- 
zutreffen; und bie Frage, ob unfere Gefellfchaft den Ort 
ald eine Station für fich befeben folle, wäre durch die 
treffliche Regel der Nichteinmifchung in die Arbeit irgend 
einer proteftantifchen Miſſionsgefellſchaft bald entfchieden, 
Ah hatte von Anfang an Zweifel gegen diefe Stelle, und 
die wiederholten Srankheitsfälle in den lebten Tagen find 
eine weitere Einwendung dagegen. Wollen die Baptiften 
viefen Ort befegen, fo fann ich nicht anders als ihnen 
von Herzen Glück dazu wünfchen. Linfere Gefellichaft 
fünnte vielleicht in größerer Entfernung vom Fluß, im 
bergigten Theile des Landes, einen.befleen Drt finden, falls 
fich nicht weiter im Innern eine mehr verfprechende Au 
ficht eröffnen würde. 

21. Sept. Heute ſrüh wandte fih der Wilber- 
force wieder der See zu, während wir auf vem Albert 
im Begriffe find, in bemüthigem Bertrauen auf Gottes 
Beiſtand, den Niger hinauf zu fahren. Wir waren früh 
zum Aufbruch bereit; das Getoͤſe des Raͤderſchlags war 
Muſik in unfern Ohren. Der Morgen war prächtig 5 es 
war unfern Kranken ein wahrer Genuß und alles fchien 
geeignet und mit neuen: Hoffnungen zu ‚beleben. Unfer 
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Schiff iſt ſchwach bemannt; nur 6 Perſonen, Europäer, 
find arbeitsfaäͤhig, und noch ehe bie Nacht über uns kam, 
klagten ſich einige derſelben: unter ihnen der Gay. Bird 
Allen. So find unfere Hoffnungen vorwärts zu bringen 
und unfere Zwede zu erfüllen wieder von Wollen der Un⸗ 
gewißheit umhüllt. Wer weiß wie bald auch wir durch 
Klima und Krankheit zur Umkehr gezwungen werden. Der 
Strom ift hoch genug, und die vielen überfchwenmten 
Dörfer beweifen, daß er höher feyn muß als man hatte 
vorausfchen fünnen. Wenn diefe Expedition mißlingt, die 
doch mit allem audgerüftet ift, was menfchliche Erfindung 
für Erhaltung der Geſundheit zu leiften vermag, und die 
in jeder Beziehung mit Einficht und Klugheit geleitet wird, 
was bleibt dann zu hoffen? Trübe Ahnungen erfüllen mein 
Gemüthe; alein der HErr vermag Licht aud der Finfter 
niß hervorzubringen. Er kann einen andern Weg weifen 
zur Wiedergeburt Africa’ und feinen Segen dazu geben, 

Die Ufer müffen, fo weit wir fie heute gefehen, ſtaͤr⸗ 
fer bevölkert geweien feyn ald unterhalb des Zufammens 
fluſſes, da man fo viele Dörfer fieht, die aber alle theils 
in Folge der Ueberſchwemmung, theild aus Furcht vor den 
Fulatah's verlaffen find. 

Kelebeh, auf dem rechten Ufer, wo wir Rachmit 
tags 3 Uhr anfamen iſt eines ber anfehnlichkten Dörfer, 
Zwei der Gingebornen kamen an Bord und erboten fich 
das Schiff nach Bunu zu feuern und uns einen Drt zu 
zeigen, wo wir Brennholz erhalten fönnten. Sie fprachen 
von mehrern Dörfern deren Bewohner Luft hätten fich in 
der Nähe unferer Niederlafiung anzufiedeln, um Schuß 
gegen die Fulatah's zu finden. Es wäre möglich daß 
Sterlinghügel, oder das Landgut, bald eine gröflere Bes 
völferung befäme, was einen Einwand weniger gäbe gegen 
feine Beſetzung als Miffionsftation. 

Etwa um 7 Uhr Abends anferten wir bei einer Stabt 
auch auf dem rechten Ufer, Namens Lilemu. Eine an- 
dere, ihr gegenüber liegende Stadt heißt Adſchiba. Ein 
ſtarker Wind mit viel Regen war diefen Abend fehr will. 
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fommen. Die Bewohner des rechten Ufers bis Buddu, 
yormald Kafanda, hinauf flehen unter dem Attah. “Der 
Häuptling von Buddu wird -vom Attah ernannt und bat 
das Recht für die Heinern Stäbte Häuptlinge zu ernennen, 
Sie befennen fich zum Islam, tragen nur wenige Zaubers 
mittel bei fich, haben Feine öffentlichen Goͤtzen und beten 
nur zu Gott. Es ‚ärgert fie wenn man fie für Kafıis 
sder Helden hält. Muhammedaniſche Lehrer von Egga 
und andern Städten weiter oben betreiben ein Miffkonswerf 
unter ihnen, befuchen fie von Zeit zu Zeit, befchneiden bie 
Knaben wenn fie etwa drei oder vier Monate alt find, 
und lehren fie beten; die Eingebornen verftehen aber nichts 
von ihren Gebeten, und alles was fie von dem Unterricht 
zu behalten fcheinen befteht darin, daß fie bei gewiſſen 
Siellen ihe Haupt zu Boden beugen und ihre Arme aus—⸗ 
ſtrecken. Die Lehrer laſſen ſich für ihre Dienfte bezahlen, 
und bei Befchneidungen werben Feftlichleiten angeftellt und 
Schafe, Ziegen und Geflügel gefchlachtet. Ihre Erzählung 
von den Berheerungen durch die Fulatah's flimmen alle 
überein, und ihrer Ausfage nach wäre das. Fulatah- Heer 
gegenwärtig nur wenige Tagereifen von Kelebeh gelagert, 
in Beſitz fehr vieler Pferde, Schießgewehre, Bogen und 
Pfeile. Sie follen viele Menfchen getöbtet und noch weit 
mehr als Sclaven nah Rabba weggeführt haben, von 
wo fie wahrfcheinlich nach Katanga verfauft und dann 
durch Jaruba nach der Seelüfte gebracht werden, ba fafb 
alle in Sierra Leone befreite Rufi und Kafandaleute dieſen 
Meg geführt wurden. Das Bolf: fennt die Ueberlegenheit 
der Fulatah's zu fehr ald daß es ihnen irgend welchen 
Widerſtand leitete. „Sie eften fein Brod und trinken fein 
Wafler, fo lange fe Krieg führen," if der gewöhnliche 
Ausdruck von ihnen, welcher befagt, daß fie ſich durch 
nichts unterbrechen laflen, 

22, Sept. Wir blieben vor Anfer um und von ben 
Eingebornen Brennholz zu verfchaffen, und waren fo glück⸗ 
üch zwei Barkenladungen zu erhalten. Der Fluß hatte ein 
jehr lebendiges Ausſehen, da fehr viele Barken zum Gori⸗ 
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Marft, auf einer Infel, hinauf gingen. Er iſt geringer 
als ver Keri» Markt, aber befier ald der von Buddu. Er 
wird alle 13 Tage gehalten und währt etwa zwei Tage. 
Man fagte und wir könnten da leicht Brennholz befommen, 
Es ift Schade daß wir den Eingebornen unfer Bedürfniß 
nach dieſem Artikel nicht vorher befannt machen können, 
ba fie e8 gerne bereit machen und zu billigem Preis liefern 
würden; baburch würde unfern Leuten viele Arbeit und 
Biosftellung dem Klima und ber Erpebition viel. koſtbare 
Zeit erfpart werben. 

Aggiddi, der Häuptling von Muje, tam dieſen 
Morgen an Bord. Muje enthaͤlt nach feiner Angabe 2000 
Einwohner, was ziemlich richtig feyn mag. Die Haͤupt⸗ 
linge dieſer Stäbte werden durch den Statthalter von Buddu 
oder Kakanda ernannt, und lebterer vom Attah auf lebens 
länglich. Nach dem Tode des Statthalters wird fein Rach⸗ 
folger vom Bolfe ohne Rüdficht auf feine Familie erwählt, 

aber die Wahl der Genehmigung des Attah unterlegt. — 
Man glaubt der Fluß werde nicht mehr höher fteigen, und 
in drei Monaten fol er wieder ganz niedrig fenn. Die 
Eingebornen leiden in. ber trodenen Jahreszeit viel von 
Fieber, den Blaitern und der Ruhr, wogegen fie jedoch 
eine Arzenei von Wurzeln und Blättern bereiten. 

Die Boote, welche dieſen Morgen nad) dem Gori« 
Markt bei uns vorbei fuhren, hatten nur wenige Handels⸗ 
artifel: nämlich Tabak, der im Lande wächst und gefchidt 
‚iufammengerolit ift, etwas Kamholz (Baphia nitida, der 
glänzende Faͤrberbaum, der roth färbt) und’ Elfenbein. Sie 
brauchen das Kamholz hauptfächlih um ihre Haut zu 
fchmüden. Es wird mit Thon vermifcht, zu feinem Pulver 

erftoßen, in Kugeln von der Größe eined großen Eies ges 
Formt und an der Sonne getrodnet. Sie neben die Hand, 
reiben etwas von der Kugel darauf ab und befchmieren 
damit den ganzen Leib, was der Haut, wenn nicht zu 
viel aufgetragen wird, ein weiches Anfehen gibt. Es wird 
hauptfächlich von Meibern gebraucht. An frifchen Lebens 
mitteln if großer Mangel; wir konnten nur mit Mühe 
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genug Hühner, Enten und Ziegen für unſere Kranken er⸗ 
halten. Gut iſts daß wir für unfern eignen Gebrauch 
von ſolchen Dingen nicht von den Eingebornen abhängen, 
Keine Früchte irgend welcher Art waren zu befommen, 
und Sams war ebenfalld nur wenig zu haben. Da ich 
fo viel von der trefflichen Schea » Butter gehört und geles 
fen hatte, ald der englifchen weit vorzuziehen, fo fand ich 
mich nicht wenig getäufcht, daß ich nie welche zu fehen 
befam , von der ich mich zu koſten entfchließen konnte. Es 
wurde wohl dann und wann etwas davon an Bord ge- 
bracht, aber immer in ſchmutzigen Flaſchenlürbifſen und 
von ihren Haͤnden glatt gedrückt. | 

Um 4 Uhr Nachmittags warfen wir bei Gori, auf 
dem rechten Ufer, Anker und beftiegen gleich unfere Boote, 
um den viel berühmten Markt zu fehen. Es find bios 
etwa 80 oder 90 Dicht an einander gebaute Häufer da, 
zwifchen welchen nur ein fchmaler Fußpfad geht, ver fich 
fo herummindet, daß man nach wenigen Minuten ohne 
Hülfe des Compaſſes nicht mehr-weiß wo man if. Das 
Waſſer kommt bis dicht an die Häufer, einige ftehen for 
gar darin. Die Volksmenge war ungeheuer, wie auch 
die Menge der Barken. Der Markt entſprach keineswegs 
meiner Erwartung. Ich hatte gehofft einige englifche Hans 
belsartifel zu finden, die etwas Bildung verriethen; allein 
ich fah nichts der Art. Es war nichts zum Verkauf da 
als Salz in Grasfäden, die von Rabba hergefommen 
feyn follen ; Strohhüte, deren einige fo groß wie ein Regen⸗ 
ſchirm; etwas Kamholz, vielleicht vom: Ibolande eingeführt; 
mehrere große” Graskoͤrbe voll Baummolle noch mit den 
Samen, wovon ein großer Theil in ihren eignen Webes 
teien verbraucht wird. Auch waren einige gutgemachte 
Kleidungsitüde, einheimifche Töpfe, Sams, Mais und 
Ouinea » Korn in Menge da. 

Die und umgebende Volfdmenge aus den umliegenden 
Städten konnte nicht unter 1400 — 1500 feyn. Einige 
behaupteten es feyen Leute von Rabba auf diefen Markt 
gelommen, andere aber wiverfprachen dem. Die Stad 
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und das Volk find von jedem andern König oder Haͤupt⸗ 
ling unabhängig. Ihr Häuptling, ein alter Mann, fprach 
nicht ein einziges Wort während wir bei ihm waren; allein 
diefee Mangel wurde durch feinen Mund, wie fein Sprecher 
finnreich genannt wird, reichlich erfept, Es gehören noch 
vier Städte zu Diefem unabhängigen Staate, nämlich 
Akoku, Atſchira, Egbu und Arra. 

Außer den obengenannten Artikeln waren auch meh⸗ 
rere SKalabefchen (Flaſchenkürbiſſe) Schen - Butter und eine 
mit Kuhbutter auf dem Markt. Mir boten fie ein Ei für 
ein ſeidenes Tafchentuch von etwa 2fl. 20 fr. Werth. Die 
Berfuchung zum Handeltreiben war daher nicht groß. Sie 
geitanden auch redlich fie hätten Sclaven feil, aber wir 
fonnten fie nicht überreden fie uns zu zeigen. Zwar erhob 
fi) des Königs Mund, um uns, wie wir glaubten, an 
den Drt zu führen wo fie feil geboten werben 5 ſtatt deſſen 
aber zeigte er und andere Drte oder Theile des Marktes, 
indem er und beftändig erwarten ließ folche jet bald zu 
ſehen, bis er.und endlich fagte, es feyen-Teine da, und 
wenn auch den Tag über welche da geweien wären, fo 
wären fie jest in den Booten. — Ich follte mich nicht 
wundern wenn fie zuvor gehört hätten was wir von dem, 
Sclavenhandel halten, und fich entweder ſchamten oder vor 
uns fürchteten. 

23. Sept. Ich bin genöthigt einige meiner geſtrigen 
Nachrichten zu berichtigen, was mir um jo unangenehmer 
ift, da fie Schon verworren genug find. Allein es ift jetzt 
Sammeleit; und ich kann weiter nichts thun als am Ende 
jeden Tages das Vorgekommene nieverfchreiben. Manche 
Stunde kann ich gar nichts thun. Sch kann mich nicht 
in die Kajütte fegen, weil die Hitze zu groß ift; anderes 
male habe ich Gelegenheit mit den an Bord kommenden 
Eingebornen mittelft der Dolmetfcher zu fprechen; dann 
höre ich etwa einige Leute Haußa fprechen,, mit denen ich 
mich ins Gefpräch einlafje, und fammle während deſſen 
einige neue Worte und Phrafen. Iſt hierauf die Ruhe 
und Stille der Nacht gelommen, fo fege ich mich in meine 
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Gafüte und fchreibe nieber was. ich ben Tag über geſam— 
melt habe. 

Die Angabe, daß Gori einen unabhängigen Staat 
bilde, ir nicht richtig, obfchon fie einer fo erhabenen Quelle 
wie des Könige „ Mund” entflammt. Der Häuptling 
bezeugte dieſen Morgen er fey dem Attah von Iddah uns 
terthan. Adaku, ver Sohn des Attah, Fam diefen Mors 
gen an Bord des Albert, und der Häuptling von Gori 
erfannte in’ feiner Gegenwart feine Abhängigfeit von Attah 
an, Obſchon in des Attah’8 Gebiet, bezahlt Gori doch 
dem König der Fulatah's eine jährliche Steuer von 360,000 
Selomufcheln (Kauris), während der Attah jährlich nur 
ein Pferd. von- Gori und den obengenannten vier Etädten 
erhält. : Der Attah kann zw Gori Truppen erheben, und 
in Zeiten der Roth fpricht Gori den Attah um Schug an. 
Das beweist die Abhängigkeit vom Attah, fo wie den 
geoßen Umfang feines Einfluffes hinlänglid. Zu weiterer 
Beitätigung hievon dient noch, daß-Adafu dem Häupts 
ling, .vem Richter, dem : Munde des Könige, und dem 
Hauptboten, ſammt noch einigen Hauptperfonen von Gori 
dad Geſetz befanut: machte, welches fein Vater in Bezug 
auf den Sclavenhandel erlaſſen, und ſie alle Gehorſam 
verſprachen. 

Der Ober⸗Mallam ſagte, die beit Häuptling von 
Gori entrichtete Marktabgabe ſey 50 Kauris für jeden der 
in einem Boot ankomme. Von einem andern hörte ich, 
e8 werde von jedem Ead Salz von etwa 40 Pfund eine 
Abgabe von 50 Mufıheln bezahlt. Sclaven werden von 
allen umliegenden Orten auf den Gori» Markt gebracht; 
es follen geftern fünf verfauft worden feyn. 

Um 11 Uhr Bormittags Fam ein großes Canoe den 
Fluß herab zu und. Der Anführer deflelben und einige 
andere begaben fich ohne Ahnung der Gefahr, in welche 
fie fich ‚ftürzten, zu uns an Bord. Das Canoe enthielt drei 
elende Pferde, viele Kalabafchen, Mais und drei Eclaven: 
zwei Weiber und einen Mann. Auf unfer Verlangen die 
Sclaven zu fehen, ließ der Häuptling fte ohne den geringfien 
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Verdacht an Bord bringen. Das Canoe gehörte dem 
Häuptling Aggivdi von Muje, und der Bapitän war fein 
eigner Sohn Adſchimba. Der Häuptling verficherte, 

er habe für die ftärffte und gefündefte Frau 40,000 und 
für die andere, fo wie für den Mann 20,000 Mufcheln 
bezahlt; nachgehends aber fautete e8, er habe für alle zu- 
fammen fechs Flinten, ein PBulverfäßchen und ein Stüd 
rothen Zeug gegeben. Der Wert} der Mufcheln ober ber 
andern Artikel kann auf 60 oder 70 fl. arigefchlagen wer- 
den. Die Sclaven waren erft geftern zu Egga von einem 
Ramend Scham, der nody viele feil hatte, gefauft worden. 
Gap. Trotter befreite fie und awar aus folgenden Grün- 
den: Der Häuptling von Muje ift dem Attah unterthan, 
ber vor 17 Tagen einen Vertrag zu Abfchaffung des Scla⸗ 
venhandels in feinem ganzen Gebiet eingegangen- und -ver« 
forochen hat das Geſetz fogleich nach der Unterzeichnung 
bekannt zu machen. Es war daher für diefe Bekanntmachung 
Zeit genug geweſen; des Attah's Sohn war bei der Un- 
terfuchung felbft zugegen. Der Capitän des Banve, Ad⸗ 
ſchimba, konnte ſich nur mit Unkunde des Gefeges ent- 
fchuldigen: er fey drei Wochen in Egga geweſen, und 
wenn fein Water oder er etwas von des Attah's Verbot 
gewußt hätten, fo würde fich feiner von ihnen mit Sclaven 
befaßt haben. Er wurde aus dieſem Grunde mit vieler - 
Schonung behandelt, Vertragsmaͤßig wäre er des Canoe's 
mit feiner ganzen weitern Ladung verluftig gewefen; das 
alles wurde ihm aber mit Ausnahme der Sclaven -gelaflen. 
Capitaͤn Trotter gab den Selaven folgende Namen : 

den Mann hieß er Albert Gori, eine der Frauen 
Hannah Burton, und die andere Elifabeth Frey. 
Als die Weiber an Bord Famen vergoffen fie Thränen und 
festen fih hin ohne es zu wagen ein einiged Mal ihre 
Augen aufzuheben. Die Eine war fchon drei Jahre in 
der Sclaverei; ihr Mann hatte fie aus Eiferfucht verfauft ; 
fie ift neun Mal verkauft und von Ort zu Ort gefchleppt 
worden. Sie meinte ohne Zweifel fie fey jest in fchlim- 
mere Hände gefallen als je, als fie fich auf einem engli⸗ 
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ſchen Kriegsfhiff und von Wefen umgeben fah, wie fie - 
veren noch Feine gefehen hatte. Indeß blieben fie nicht 
fange folcben. bangen Sorgen überlaflen, fondern wurden 
bald durch einen Dolmetfcher von ihrem Zuſtand in Kennt 
niß geſetzt, veinlich angezogen und genährt. Ihre Anges 
fichter fahen guch bald heiterer aus, 

24, Sept. Schon früh Morgens waren wir wieder 
auf der Fahrt. Das Weiter war fchön, aber die Hitze 
ungemein groß. Wir hatten 889 Fahr. (faft 250 Requm.) 
in ber Gajüte. Die Gegend trug ziemlid) daffelbe Gepräge 
wie das Delta. Der Fluß breitete fich weit über pas 
Land aus, “ganze Dörfer waren überſchwemmt, und es 
war ſchwierig burchzufteuern; das Schiff flieg mehrmals 
am Boden auf. Um 11 Uhr. Vormittags kamen wir zu 
einem Dorf auf: der linfen Seite, Namens Baff ani, 
und da wir Brennholz brauchten, warfen wir Anfer und 
unferer einige fliegen ans Land. Baſſani ift ein gar 
jämmerlicher Drt von etwa 200 Einwohnern, welche Nufi 
Iprechen und Außerfi arm find. Erwachſene junge Männer 
und Meiber gingen nadt umber. Das Dörfchen bat faum 
30 Schritte im Durchmeſſer und bildet in dieſer Jahreszeit 
eine völlige Inſel. Es iſt ven Fulatah's zinspflichtig. Wie 
an andern Orten fo fingen. auch hier die Eingebornen fos 
gleich von den Fulatah's zu fprechen an, vor denen fie in 
befändiger Unruhe ſeyen. Warum fie uns aber dieſes fag- 
ten: ob fie glauben wir vermöchten fie gegen dieſe wilden 
Feinde zu fchügen, oder ob fie uns vor ihnen warnen 
wollen, weiß ich nicht. 

Bei unferer Rüdfehe zum A (dert fiel einer der Kru⸗ 
leute ins Waſſer und der Strom riß ihn mit großer Schnel⸗ 
ligkeit fort. Es waren viele Eingeborne ihm in ihren 
Booten ganz nahe, aber Feiner rührte einen Finger ihn zu 
teten; unfer eigenes Boot brachte ihn indeß wohlbehalten 
zurück. Das ift ein fchlimmer Zug in ihrem Charafter. 
Sie könnten für jeden vergleichen Dienft einer Belohnung 
gewiß feyn; aber wofern man nicht vorher einen Vertrag 
mit ihnen gefihloffen hat, wollen fie nichts hun. . Wie 
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nach dem Tode habe. Dergleichen Dinge find nicht leicht 
zu erfahren, man fey denn mit der Sprache derer, - mit 
welchen man zu thun bat, wohl befannt, was aber jet 
nicht der Kal bei mir war. Auf die Frage, was nach 
dem Tode aus ihnen werden würde, antworteten fie, ber 
Gute würde wieder wandern, der Böfe aber nicht. Wohin 
der Gute wieder wandern würbe, over was aus dem Boͤ⸗ 
fen werden würde, Fonnten fie.mir nicht fagen. Daß es 
vem Guten nach dem Tode befier gehe ald dem Böſen, 
und daß daher biefes Leben mit dem zufünftigen in ges 
nauem Zufammenbang ftehe, glaubten fie alle; ob aber 
dem Guten eime Belohnung und dem. Böfen eine Strafe 
bevorftehe, darüber Fonnte ich ihre Anficht nicht vernehmen. 
Zufegt fragte ich fie was fie von einem Fall wie der fol 
gende hielten: Wenn Jemand einen Mord beginge (was 
bei allen für ein großes ftrafiwürdiges Verbrechen gilt) 
und werer der Mord noch der Mörder würde entvedkt, 
würde feiner nach dem Tode Feine Etrafe warten? Gie 
erwiederten, Gott, der alle Dinge wife, würde den Mörs 
der und den Gemordeten vor fich fommen laffen, und Er 
würde felber den Mörder ftrafen. — Cie horchten meiner 
Rede mit gefpannter Aufmerffamfeit, als ich fie mit den 
Lehren des Chriftenthums über dieſe Gegenftände befannt 
machte, und freuten fich zu hören, daß ihnen Leute zuge 
fandt werden. würden die fie viel mehr lehren könnten, als 
ich ihnen in diefem kurzen Gefpräch zu fagen im Stande fey. 

Unfere fchwarzen ‚Leute waren faft den ganzen. Tag 
om Lande um Holz. zu verfchaffen, und kamen mit mit 
leidsvollen Herzen zurüd wegen der Leiden denen ihre Landes 
leute von den Fulatah's ausgefegt find. Es war eine gute 
Selegenheit für fie Ceinige find Nufi-Leute) ihnen viel 
som Wohlwollen der Engländer gegen Africa zu erzählen, 
und fie benügten fie treulih. Die Bewohner von Kinami 
vernahmen mit Freuden, daß die Engländer am. Zuſammen⸗ 
fluß eine Anfiedlung gebildet, in der Hoffnung darin einen 
Schug gegen die Fulatah's zu finden, ‚ und. aͤußerten lhren 
Wunſch dorthin zu ziehen. 
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Ich muß mit Schmerzen melden, daß heute mehrere 
neue Fieberfälle vorgefommen find. Es find jegt 18 auf 
dem Kranfenzettel und nur vier oder fünf Guropäer blieben 
bienftfähig,, daher auf diefen eine fchwere Laft liegt, die 
fie, menfchlich gefprochen, in diefem entfräftenden Klima 
nicht lang werden ertragen können. Es ift ein Glüd, daß 
die Fulatah's unfere Lage nicht. kennen, da wir ihnen eine 
kihte Beute würden; allein wir haben den Allmächtigen 
zum Schug und Hüter, der beftändig über und wacht und 
für und forgt.. Wir find zwar fehr herunter aber Ihm 
zugleich näher gefommen. Wir fuchen Ihn gemeinfam und 
im Befondern, . und feine Heimfuchungen haben, obfchon 
fie und nidyt Freude fondern Traurigkeit dünken, in 
mehrern von unfern leidenden Gefährten eine Sinnesändes 
rung hervorgebracht, eine Reue zu Gott und Glauben an 
unfern HErrn Jeſum Chriftum. 

.27. Sept. Kinami zählt etwa 1000 Einwohner. 
Der Diftriet, zu dem es gehört heißt Bufchi; er fängt 
Batſchinku gegenüber an und: erftrect fich bis Egga. Dies 
fer Diſtrict umfaßt 30 bis 40 Etädte und Dörfer mit einer 
Einwohnerzahl von etwa 30,000, alle vom Nufi- Stamm, 
Es if ein fleißiges Volk. Sie machen viel Tücher von 
vortrefflichem Gewebe, wenn man die Unvollkommenheit 
ihrer Werkzeuge in Anſchlag nimmt. Die Baumwolle 
wird vom linken Ufer bezogen, wo ſie in großer Menge 
wachfen fol, während der Bufchi-Diftriet nur wenig er: 
zeugt. Sie wird nach dem erften Regen gepflanzt, und 
nach fünf Monaten ift fie reif. Ein Sad von etwa ans 
verthalb Pfund, worin der Same noch ift, koſtet 400 
Mufcheln (etwa 18 Kreuzer). Man fammelt bier aud) 
etwas Bienenwachs. Neis wird im Bufchi » Diftrict in 
Menge gebaut; aber die diesjährige Ernte ift durch bie 
ungewöhnliche Waflerhöhe zerftört worden. Obſchon fich 
ſehr viele Elephanten in den Wäldern aufhalten, wie die 
Leute fagen, fo haben fie doch nicht viel Elfenbein zum 
Verkauf, da fie Feine Mittel haben, die Thiere zu tödten; 
fie zu zähmen, wird gar nicht verſucht. In Egga und 
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andern Etädten verfauft man Jams, Echafe und Ziegen 
und erhält Salz von Dohma. Die Rabba » Leute follen 
ihr Sal; von Iauri beziehen, wohin es aus dem Innern 
des Haußas Landes gelange. Das Nufi- Land foll bei 
Dichiria anfangen, deſſen Lage ich aber nicht zu ermitteln 
vermochte, und fich unter zwei Koͤnigen oder Häuptlingen 
bis über Rabba hinauf erfireden. Einer diefer Häuptlinge 
heist Efu-Iffa, und wohnt zu Barra, etwa. eine 
Lıgreife von Egga; der andere, Mamadſchia, refl- 
dirt zu Sufuma, eine Tagreife oberhalb Rabba. Ob⸗ 
gleich beide den Koͤnigstitel führen, find fle doch nichts 
als tributpflichtige Unterthbanen des Königs der Fulatah's, 
Sumo Garifi, der zu Rabba wohnt Als ich die 
Leute fragte ob Mamadfchia viele Eclaven verkaufe, brachen 
fie in helles Lachen aus und fagten: „Wie fann er Scla⸗ 
ven verkaufen da er felber ein Eclave der Fulatah's if?" 

Ihre Religion ift eine Mifchung von Heidenthum und 
Slam. Letzterer fcheint die Götzen aus Städten und 
Häufern verdrängt und mit einigen unverftandenen Gebeten 
erjegt zu haben. Andere heipnifche Gebräuche find indeß 
beibehalten worden. Sie heirathen fo viele Weiber als fie 
zu faufen im Etande find. Der Preis für eine ift 20,000 
Mufcheln (etwa, 15 fl.) der den Eltern bezahlt wird. Die 
Tochter wird nie um ihre Einwilligung gefragt; und bie 
ganze Heirathöfeier befteht in Entrichtung der feſtgeſetzten 
Summe und in Eflen und Trinfen. Es ift dem Manne 
geftattet, wenn ed ihm beliebt, feine Frau ihren Eltern 
zurüdzufchiden, aber er darf fie nie ald Sclavin verfaufen. 
Die Fulalah's heirathen Nufi » Frauen, geben. aber nie ihre 
Töchter Nufi - Männern; nicht etwa aus Gewiſſensſcrupeln, 
fondern wegen der verüchtlichen Armuth des Nufi-Volkes. 
Die Muhammedaner halten fi) an die Vorfchriften des 
Korand in Hinficht auf die Zahl ihrer rauen, und e8 
heißt daher fie nehmen nur vier. Die Malam’s, heißt 
ed, feiern die Heirathen der Fulatah's durch. Verrichtung 
von Gebeten. Ä 

Da fie mir fo vieles von ihren Gebräuchen mitgetheilt, 
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ſo fagte Ich ihnen, die Ehriften nähmen nie mehr als eine 
Frau, wie es der Anordnung Gottes gemäß fey. Cie 
wunderten fich hierüber ſehr, und befonders fief mir dabei 
ein Mann auf; der einmal um das andere fragte, ob was 
wir fagen wahr fey, und ob Gott das wirklich fo anges 
ordnet habe? Wenn ich bei Echerbro-Leuten eine derartige 
Bemerfung fallen ließ, erhielt ich gewöhnlich andere Ants 
worten und wurde wohl gar audgelacht; und wenn fie 
auch alles andere annahmen und für Gottes Wille und 
Ordnung erfannten, fie wollten nie zugeben, daß Gott fie 
auf ein Weib zu befchränfen beabfichtiget habe; es erfchien 
ihnen dies ale ber größte Unſinn in der Welt. 


Fünfter Abſchnitt. 


Abfahrt von Kinami. — Tod eines Matroſen. — Werihſchaͤtzung wohls 
wollender Beweggründe. — Ankunft zu Egga. — Unterredung mit 
dem Häuptling. — Freundliche Aufnahme. — Die Naͤrkte und 
Fabricate von Egga. — Fernere Unterredung mit dem Häuptling. 
Ueber die Etadt und das Volk von Egga. Sitten und Gebräuche 
bes Nufis Bolfes. Hausſclaverei. Behandlung der Hausſelaven. 
Nufs Könige. Ihre Unzufriedenheit unter dem Joch der Fulatah's. 
— Beſuch von Nufi: Mallıms an Bord, — Weiteres über Egga. 


27, Spt. Wir verließen Kinami diefen Abend und 
liegen nun im Angeficht von Egga vor Anker. Es thut 
mir leid wieder den Tod eines Maätrofen melden zu müſſen, 
ber diefen Abend um 8 Uhr verfchied.. Nur: wenige Stun⸗ 
den vorher betete ich noch mit ihm. Es find noch mehrere 
an Bord gefährlich Franf. Cap: Bird Allen ift zwar 
etwas beffer aber noch nicht aus ber Gefahr, wie mich 
dünkt. 

28. Sept. Als unfere Kruleute heute früh das Grab 
füt den verſtorbenen Matroſen gruben, war ein alter Mann 
zugegen, der, als ich mit meinem Dolmetſcher dazu kam, 
ſeine Verwunderung darüber äͤußerte, daß unfere Leute ſich 
herausnähmen ein Grab zu machen, ohne die vorherige 
Erlaubniß des Haͤuptlings, dem fie für die Stätte 7000 
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Mufcheln zu erlegen hätten. Ich. ließ ihm durch den 
Dolmeifcher die Abficht unfers Herkommens bekannt ma⸗ 
hen und ihm melden, der Mann, welcher jebt in ih» 
rem Sande begraben werden follte, habe Eltern, Frau 
und Kind verlaffen und fey gekommen um ihnen Gutes 
zu thun; er möge mir fagen ob es wohl gethan fey 
viel Laͤrm um eine Grabftätte zu machen, wo fein Leib 
ruhen fönne? Es Hatten fich jebt viele feiner Lands⸗ 
leute zu. ihm gefellt, die wie mit einer Stimme fpra- 
ben: „Rein, nein, wir wollen fein Geſchwaͤtz machen 
und find nicht um Geld gefommen.“ Der Häuptling 
fandte drei Männer an Bord, um dem Gapitän und den 
Sciffsleuten iin | Dedauern wegen unſers Verluſtes zu 
bezeugen. 

Wir kamen am 1. Mittag nad Egga. Unſer einziger 
Ingenieur wurde krank. Seitdem die zwei andern ſich 
legen mußten hatte er ſchweren Dienſt, daher man ſich 
über dieſen Ausgang nicht wundern kann. Es gewährte 
uns einigen Troſt, daß die andern etwas beſſer waren, 
obwohl ſie noch mehrere Tage zu keiner harten Arbeit 
tüchtig ſeyn werden. 

Cap. Trotter war ſo gütig mir bald nach unſerer 
Ankunft bei Egga Gelegenheit zur Landung zu verſchaffen. 
Dr. Stanger und ich hatten an den Häuptling Rogang 
einen Auftrag auszurichten. Er ift ein Nufi, aber dem 
König der Yulatah’8 unterworfen. Wir mußten es uns 
gefallen lafien, wie an andern Orten, unter eiuer und 
angaffenden Menfchenmenge, die uns oft faum athmen - 
ließ, lange zu warten. Wir waren daher fehr froh. als 
wir Anftalten fahen, welche die Ankunft des Häuptlings 
meldeten. Sie beftanden blos darin, daß man dem König 
‚oder Häuptling eine Stelle bereitete, wo er fich fegen over 
legen konnte, je nachdem es ihm während der Unterredung 
beliebt. _&8 wurde über eine Lehmbanf, die fih 12 — 15 
Zoll über den Fußboden! des Haufes erhob, eine Matte 
gebreitet, Auf der Matte lag ein großes Leoparbenfell und 
darauf zwei mit Baumwolle gefüllte. lederne Kiffen, das 
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eine für die Elbogen, das andere für die Beine des Koͤ⸗ 
nigs. Huf den Fußboden des Zimmers wurde noch eine 
große Matte mit einem PBolfter für Dr. Stanger und mich 
ausgebreitet. Auf dem Bolfter rubten unfere Elbogen, 
während unfere Beine auf der Matte dem König entgegen 
geſtrekt lagen. Dies ift in einem tropifchen Klima, wenn 
auch nicht die höflichfte, doch die bequemfte Lage bei Ge 
ſchaͤftsverhandlungen. Nachdem ich eine Stunde gegangen 
oder der Sonne ausgefeht geweſen bin, fehne ich mich 
nicht felten nach einer Matte um mich hinzuftreden, und 
nach dem Fühlen Schatten eines Grasdaches. Uebrigens 
waren wir viel böflicher als der. König, denn wir behiel- 
ten doch unfere Schuhe und Strümpfe an, während Se. 
Majeſtaͤt die Sandalen audzog und während wir mit 
ihm fprachen an feinen Zehen fragte und Goranüffe Faute, 
Wir erfunpigten und nach feiner Gefundheit und luden ihn 
im Ramen Cap. Trotter’s ein an Bord. des Albert zu 
fommen. Er gab in Gegenwart des Volkes feine Antwort, 
fondern bemerfte, nachdem wir unfern Auftrag ausgerich 
tet, es ſey nun Zeit Waller mit ihm zu trinfen. Er bat 
und ihm in fein Gemach zu folgen. Die Häufer des Königs 
find von den andern durchaus nicht verfchieden, nur befigt 
er deren mehrere; Fremde werben aber felten hineingelaflen. 
Alte Audienzen finden im Freien ftatt. Wir wurden durch 
ein Haus in einen offenen Raum von etwa 12 Fuß Länge 
and 7' Breite geführt, der durch die umftehenden Häuser 
mohlthätig befchattet war. Hier febten wir und auf bie 
bitiegenden Matten und der Häuptling mit und. Es wa- 
ten nur drei feiner Leute zugegen, die mehr Knechten als 
Raͤthen ähnlich fahen; allein da fie dann und wann ein 
Wort. mit fprachen und vom Häuptling angehört wurden, 
fo mußten fie wohl Staatsräthe feyn. Der gute alte 
Häuptling fagte uns unbefangen, er felbit wünfche ſehr 
Cap. Trotter zu fprechen, er habe von unferer Ankunft 
gehört nnd fey fehr froh zu vernehmen, daß wir nicht ge- 
kommen ſeyen mit feinem Volke Krieg anzufangen, fondern 
Örieden zu fliften; und er würde uns herzlich gern zu 
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allem. die Hand bieten, wenn ihn nur die Fulatah's nicht 
hinderten. Wenn er aber, fette er hinzu, an Bord uns 
feres Schiffes Fäme, fo würde das fogleich in Rabba fund 
werden, und Sumo Sarifi, der fich fo fehr.vor den 
Meißen fürchte, würde fagen: Ha, Rogang hat fich mit 
den Weißen verbunden, und fobald wir wieder. fort wären, 
würden die Fulatah's fih an ihm rächen. 

Wir erklärten hierauf. dem Häuptling noch ausführs 
licher warum wir in dies Land gefommen. Er bezeugte 
feine Bereitwilligfeit, fo weit fein Einfluß. reiche, ven 
Selavenhandel zu unterdrüden; meinte aber, fo lange 
Sumo Sarifi nicht felber die Frage entfchieven habe, 
vermöge er ober jeder andere von demfelben abhängige 
Häuptling nichts zu thun; er glaube aber nicht, daß die Fu⸗ 
latah’8 geneigt feyn werden den Eclavenhandel aufzugeben, 
und koͤnne fi) kaum denken, daß fie durch irgend eine 
Macht auf Erden dazu bewogen werden Fönnten. „Gott 
allein vermag das,“ fuhr er fort, „möge denn die Hand 
Gottes mit euch feyn! Möge Gott das zu Stande brins 
gen!” Der König und die Fulatah’s find ihm zuwider, 
und er wäre gewiß herzlich froh wenn ihre Macht einen 
Stoß erhielte. Alle meine Bemühungen ihn zu bewegen, 
daß er uns die Eclaven fehen laſſe, waren vergeblich. 
Das Gerücht, wir haben drei Sclaven die Freiheit gege- 
ben, war ihm bereit zu Ohren gekommen, -obfchon es 
bier feine Poften gibt; und er fürchtete wir würden in 
Egga dafielbe thun. Meine Berficherung, daß wir ihm 
feinen nehmen würden, fand feinen Glauben. „Shr habt 
welche genommen,” fagte er, „wie kann ich wiflen, daß 
ihr nicht mehr nehmet, wenn ihr fie ſeht?“ 

Bei der öffentlichen Unterredung waren nur einige 
Fulatah's gegenwärtig ‚ aber innen im Hofe des Häuptling® 
befand fich feiner. Alle die wir fahen famen und nicht fo 
freundlich entgegen wie die Nufi-Leute, fondern fie hielten 
fich fern und fahen Epionen over Leuten ähnlich‘, denen 
ihr Gewiſſen fein gutes Zeugniß gab. Die Farbe der Zus 
latah's ift etwas dunkler als die der Spanier. Wir redeten 
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den Häuptling in der Haußa⸗Eprache an; allein er verftand 
und nicht und fragte daher nach einem Nuft « Dolmetfcher. 
Jacob Macauley, ein befreiter Neger von Sierra Leone, 
handelte in dieſer Eigenfchaft und benahm fich fehr gut 
dabei. Bei berannahender Nacht verließen wir den freunds 
lichen Häuptling , der und recht herzlich die Hand drüdte 
und zwei im Land verfertigte Lampen fchenfte;. auch bot er 
und mehrere Krüge Bier. an, die wir jedoch ablehnten. 
29, Sept. Da heute Marfttag in Egga war, wo 
e8 gute Gelegenheit gab Erkundigungen einzuziehen und 
einige Kenntniß ihres Handelsweſens fich zu verfchaffen, 
fo befuchte ich in Gefellfchaft Dr. Stanger’s die Etadt 
wieder. Bei Egga angefommen, fagte man und es fey 
dem Häuptling eine ausführliche Erflärung vom Zwed ber 
Grpedition gegeben worden und er habe fich bereit bezeugt 
mit England einen Vertrag einzugehen, auch befähige ihn 
die Lage von Egga in-folchen Fällen von Sumo Sarifi 
unabhängig zu. handeln. Wir bezweifelten die Wahrheit 
diefer Mittheilung ; nicht nur weil fie mit allem was ver 
Häuptling uns den Abend vorher gefagt im Widerfpruch 
ftand, fondern weil fie von einem Manne fam der immer 
erfreuliche Nachrichten zu geben bereit war. Indeß ent⸗ 
Ichlofien wir ung eine fernere Unterredung mit dem Häupts 
ling nachzufuchen und verfügten und. daher zu feiner Woh⸗ 
nung. Dort angelangt, ließ und der Häuptling, der einige 
feiner Rathsleute bei. fich. hatte, bitten feiner in dem Haufe 
zu warten, wo er und den Abend zuvor empfangen hatte; 
. Dort harrten wir wieder mehrere Stunden. Das Mens 
fhengedränge war ungeheuer; wir konnten vor ihrem Lärm 
unfere eigenen Worte nicht -hören; jeder wollte und am 
nächften feyn und zuerſt und die wenigen Merkwürdigkeiten 
verkaufen die fie hatten; und obſchon ſie fehr begierig wa⸗ 
ven zu verlaufen, forberten fie doch nie zu wenig. Ich 
beging einen großen Fehler, daß ich mich nicht gehörig 
mit- Mufcheln verfah, che ich den Fluß hinauf fuhr. 
Ich wußte wohl, daß ich fie brauchen würde; aber man 
tieh mir feine mitzunehmen wegen Mangel an Raum im 
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Schiff. Indeß haͤtte ich 100,000 in meiner Cajute unter⸗ 
bringen fönnen, ohne daß fie irgend jemand außer mir 
im Weg gewefen wären. Hätte ich fie doch nur recht voll 
geſtopft! Ich möchte Miffionarien und andern, welche in 
das Innere von Africa zu reifen gedenken rathen, fich 
reichlich damit zu verfehen. Ich hatte große Luft einige 
Merkwürdigkeiten zu Taufen, die für Africa aber nicht für 
England theuer find; aber aus Mangel an- Mufcheln 
konnte ich nichts thun; und Bier waren feine einzutaufchen. 

Nachdem wir an dem und angewiefenen Orte mehrere 
Stunden vergeblich auf den Häuptling gewartet, gingen 
wir fort, um die verfchiedenen Märkte und Werkftätten der 
Stadt zu fehen. Unter. legteen verdient die Weberei der 
einheimifchen Tücher den erftien Rang. Unter allem was 
ih von africanischem Gewerbe noch gefehen habe, gefiel 
mir nichts fo wohl wie dieſes. Es find wenigſtens 200 
MWeberftühle in verfchiedenen Theilen der Stadt befchäftigt, 
und manchmal bis an zehn an einem Ort. Die Stühle 
find ſehr einfach, und der bereitete Zeug ift fehr hübſch, 
aber nie über drei Zoll breit, Er iſt entweder ganz weiß, 
oder weiß, blau und roth geftreift. Man macht die Stüde 
etwa 50 oder 60 Ellen lang und näht fie dann zu jeder 
beliebigen Breite oder Länge zufammen. Auf diefe einfache 
Weife verfchaffen fie fich jede benöthigte Kleidung. Sie 
machen Gewänder daraus die nicht weniger als 15 ober 
16 Ellen Baummollenzeug erfordern; auch Heinere Tücher 
zu Kopfbedeckungen, und Umwürfen über die Schultern. Das 
Färben geichieht ebenfalls durch fie. Zum Blauen wird 
Indigo gebraucht, das fie in großer- Menge haben; man 
fieht überall Färbergruben, die man auch von ferne fchon 
durch ihren unangenehmen Geruch wahrnimmt. Roth wird 
vom Kamholz bereitet, aber wie? ift mir unbefannt; man 
fieht bier fehr wenig davon; ed wird wahrfcheinlich von 
andern Orten hiehergebracht. Die Eingebornen brauchen 
es für andere Zwede ald Tücher zu färben. Es wird von 
Weidern zu Pulver zerftoßen, während das Weben immer 
der Männer Geſchaͤft if. Es ſtehen gewöhnlich vier Weiber 
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mit fehweren hölzernen Stößern um einen Mörfer her und 
floßen im Tact, fo daß es in der Entfernung wie Korns 
brechen tönt. Man macht auch große irdene Töpfe von 
Thon, die beim Kochen gebraucht werben und wie Guß⸗ 
eifenwaaren ausfehen. Eiferne Töpfe ſieht man bier feine. 
An der Küfte aber bilden, wenigftend an einigen Orten 
wo ich war, eiferne Töpfe einen Haupthandelszweig. Die 
irdenen Fönnen nicht fehr ftark feyn, da man faft an allen 
Eden der Stadt ganze Haufen von Scherben davon fieht. 
Zuweilen werden bie Fußboͤden der Häufer mit folchen 
Scherben belegt, was allerdings eine große Verbefferung 
if. Sch fah eine einzige Aufterfchale zum Verkauf feilges 
boten, woraus ich vermuthe, daß fie hier zu Lande fehr 
felten feyn müffen, und weißer Kalk’ daher faum zu haben 
feyn wird. * Der Markt fteht in mancher Hinficht dem 
von Gori nach, obſchon faft diefelben Artifel darauf kom⸗ 
men. Die einzigen europäifchen Artikel die wir fahen was 
ven ein baummollenes Taſchentuch, einige Glasperlen, 
und Schießpulver nachläßig in Orasfäde verpadt. Es 
waren auch etwa 12 — 15 Pferde auf dem Marft und fehr 
wenig Reis. Ich glaube es wären in der ganzen Stabt 
faum zehn Scheffel Reis zu haben gewefen. Guineaforn 
von vier verfchienenen Arten, durch Farbe und Größe uns 
terſchieden, war in Menge vorhanden. EI wird von Weis 
bern zwifchen zwei Steinen zermalmt, dann -gefotten und 
mit Scheabutter vermengt gegefien. Es wird in Fleinen 
Theilen in Blättern verpadt auf dem Markt und in den 
Straßen herum feil geboten. Eine große Menge Jams, 
größere und Fleinere Stalabafchen und Mais war gu fehen; 
auch etwas rohe Seide und ein bischen rothgefärbte,, bei- 
des angeblich vom Haußa-Lanvde. Bon Iegterer erhielt ich 
ein Mufter , obfchon ich feine Mufcheln hatte. Bon Schieß⸗ 
gewehren irgend welcher Art war nichtd zu fehen. Ihre 
Waffen find Pfeile, Speere, und im Land gemachte breite 
eiferne Schwerter. - 

° In ESregegenben wo fein Kaltitein iſt werden Aufterfchaalen und 
andere Muſcheln zu Kalk gebrannt und wie Steinkalk gebraucht. 
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Waͤhrend wir ſo in der Stadt herumſchweiften guckten 
wir einmal unter das niedere Dach eines etwa 20 Fuß 
langen und 10 Fuß breiten Schuppens der voller Leute 
war. Nachdem wir uns zu ihnen geſetzt bemerkten wir 
bald daß einige von ihnen Sclaven waren. Wir redeten 
den Verkäufer in der Haußa⸗Sprache an, und er beantwor⸗ 
tete unbefangen alle Fragen ohne im geringſten zu leugnen, 
daß ſie Sclaven ſeyen. Uebrigens waren ſie nicht ſein 
Eigenthum, ſondern ihm blos anvertraut. Es waren zwölf 
Weiber und drei Knaben von etwa 7 Jahren, alle von 
den Bulatah’8 im Krieg gefangen. Der Preis jeder der 
Erwachſenen war 40,000 Mufcheln, der jedes Kindes 
20,000. Der Berfäufer fagte es würden gegenwärtig nicht 
viele verfauft; früher hätten fie viele für den Kerri- und 
Gori-Markt verfauft, feit Kurzem aber fehr wenige; fie 
müßten jegt alle nach Rabba, dermalen der Haupt - Ecla- 
venmarft im Innern von Africa, gefchiet werden. Sch 
erfannte es als Pflicht allen Anwefenden meine Gefühle 
und Gefinnungen in Bezug auf den Eclavenhandel fund 
zu thun.und ihnen zu fagen, der Hauptzwed unferer Ex—⸗ 
pedition fey der, dem Handel mit Menfchenfleifch und 
Menichenblut ein Ende zu machen; ich wies ihnen die 
Gottlofigfeit deſſelben, indem er den Gefegen Gottes und 
der erleuchtetften Reiche der Welt entgegen fey und unter 
ihnen felbft arenzenlofes Unheil anrichte. Bon der Gerech⸗ 
tigfeit meiner Sache überzeugt, Fonnte ich mit vollfommener 
Ruhe und ohne alle Furcht vor dem Mißfallen derer reden, 
gegen deren Vortheil ich zeugte. Ich redete in der Haußa- 
Sprache, indem ich mich ded Dolmetfcherd nur bediente 
wenn ich unficher war; und nachdem ich ausgeredet erwies 
derte der Eclavenhändler, er habe gegen das alles. nichts 
einzuwenden, es fey das alles vollfommen wahr; indeß fey 
der Handel Doch nicht gegen das Gefeb diefed Landes und 
feined Könige; würde der König von Rabba ein Gefep 
gegen den Sclavenhandel machen, fo wäre er fo froh als 
irgend einer, und das Volk im Allgemeinen würde ihn 
gerne aufgeben. — Die Fulatah's für die Abfchaffung zu 
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gewinnen waͤre ganz gewiß das wünſchenswertheſte, indem 
damit dem Sclavenhandel die Axt an die Wurzel gelegt 
wäre. Der Sclavenhändler ſagte und auch, weder Ro⸗ 
gang noch Eſu-Iſſa feyen im Falle mit England einen 
Vertrag eingehen zu können. Eſu-Iſſa könne wohl Ge 
fege machen, fie würden aber immer der Genehmigung. 
des Königs der Fulatah's unterworfen. - 

Bei den Sclaven war ein Schaf von einer Größe wie 
ih noch Feins zum Verkauf ausgeftellt gefehen ; der Rüden 
war mit Wolle bedeckt, aber der Hals und die Beine mit 
Haaren wie die einer Siege. Es fol vom Haufa - Lande 
gefommen ſeyn. 

Bom Sclavenmarft zum Haufe des Königs zurüdges 
fehrt,, waren wir froh ihn bald darauf anfommen zu fehen. 
Wir wünfchten aus feinem eigenen Munde zu erfahren ob 
er wirklich einen Vertrag eingehen wolle und fünne; allein 
wir erhielten, wie erwartet, eine entfchtedene Verneinung. 
Dann wollten wir auch wiſſen ob er-einen Boten mit 
einem Auftrag von den Commiffären an Sumo Sarifi ab» 
jenden würde; aber auch hier Außerte er fein Bedauern, 
daß ed nicht angehe, indem der König -fogleich fagen würde 
er habe fich mit den Weißen verbunden. Bon folchen 
Wahrnehmungen ift es nicht fohwer auf den Schluß zu 
fommen was Rogang von den Fulatah’s halte und was 
für eine Aufnahme die Vorfchläge der Commiffäre fich bei 
ihnen zu verfprechen hätten. Die Weißen müflen von den 
Fulatah's als ihre Feinde angefehen werden, daher ihre 
Geſinnung gegen uns unmöglich friedlich feyn fann. In— 
deß dürfte eine gehörige Erklärung unferer Abfichten viel 
dazu beitragen den Argwohn zu vermindern, mit dem fie 
und gegenwärtig betrachten, Rogang meint Sumo 


Sarifi würde einen Vertrag eingehen, und ihn auch Hals 


ten fo lange die Schiffe fich in feinem Reiche aufhielten ; 
aber nach ihrer Entfernung würde er die Verheerungen 
uur mit größerer Wuth wieder erneuern. Es wäre gewiß 


ſehr zu wünfchen, ‘daß ein Schiff wenigftens einmal des 


Jahrs Rabba befuchte; ed würde dadurch fehr viel für 
ites Heft 1845, 6 
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Abſchaffung des. Sclavenhandels und Erleichterung meh- 
rerer Stämme gethan, die jegt von den Fulatah’s unter: 
drückt find, 

Ich will jegt noch einige Bemerkungen über die Stadt 
und das Volk beifügen, Letzteres nimmt meine Aufmerk- 
famfeit immer am meiften in Anfpruch. 

Egga ift unftreitig die größte Stadt die wir an die— 
fen Ufern gefehen haben; man. kann ihre Bevölkerung wohl 
zu 7— 8000 annehmen. Die Volks » Sprache ift Nufi ; 
außer ihr werden aber noch viele andere Sprachen weit 
und breit gefprochen und verftanden, als Jaruba, Haußa, 
Fulatah, Kafanda, Eggarra, Bornu und verfchiedene an- 
dere, Katanga, die Hauprftadt von Jaruba, foll 15 
Tagereifen von Egga ſeyn. Viele von diefen Stämmen 
haben ſich mit ven Fulatah's verbunden, und zwar einige 
freiwillig, andere gezwungen; viele aber find um ded Hah- 
dels willen nad) Egga gefommen. Die Häufer in Egga 
find etwas beffer ald die in Jodah, alle in Kegelform, 
die Thüren höher, was Fein geringer Vorzug iſt. Ich 
konnte doch ein- und ausgehen ohne meinen Kopf oben 
‚anzuftogen. Die Mauern find alle von Lehm mit jerhad- 
tem Stroh vermifht, was ihnen mehr Dauer gibt, Einige 
find 15, andere blos 6 Zoll did. Einige biefer Häufer 
find mit Indigo bemalt und ganz glatt; dabei fo hart, 
daß man mit dem Fingernagel feinen Eindrud in die Mauer 
machen kann. Diefe Härte hält fich mehrere Jahre, Ei- 
nige Häufer haben eine doppelte Mauer, mit einem Raum 
von etwa 2 Fuß dazwifchen, wodurch das Innere ſowohl 
troden als fühl erhalten wird. Die meiften Wohnungen 
haben nur eine Thüre; Fenſter find noch nicht im Ge 
brauch. Die Eingebornen müfjen erft mit der Einrichtung 
europäifcher Häufer befannt. werden, ehe man fie überzeu- 
gen kann, welch” unbequeme blos für Natten taugende 
Löcher die ihrigen find. 

Egga ſcheint ganz von Waffer umgeben und hinter 
der Stadt erſtrecken ſich die Sümpfe noch weithin. Die 
ganze Gegend Fam im der heißen Jahreszeit völlig aus⸗ 
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troknen; aber alle Eingebornen flimmen in dem Zeugniß 
überein, daß die trodene Jahreszeit fehr ungefund fey, 
und daß Fieber, DBlattern und Ruhr felbft unter ben Ein- 
gebornen jährlich fehr viele wegraffen. 

sch brachte den ganzen Tag am Lande zu, in der 
Sonnenhige von Drt zu Ort wandernd,, und der gräßliche 
Geſtank mancher Stellen wäre ‚- follte man meinen, genug 
das ‚Fieber hervorzubringen ; indeß Fehrte ich gefund und 
wohl, nur ziemlid, ermüdet, zurüd. 

Die Frage ob Egga fich zu einer Station für euros 
paͤiſche Mifftonare eigne, if geradezu dahin zu beantwors 
ten, daß es fich weniger eigne als Iddah, weil es viel 
ungefunder if. Nachdem ich nun an 300 Meilen weit 
ind Innere vorgedrungen bin, um gefundere Stationen 
als an der Küfte aufzufinden, und mich endlich befcheiven 
muß feine gefunden zu haben, fo ift der Kummer meines 
Herzens darüber um fo größer, da das Volf allem Ans 
ſchein nach bereit wäre die Botfchaft des Heild mit offenen 
Armen und Herzen aufzunehmen. Cie find durch jene. 
Mittel vorbereitet worden, welche der HErr oft als Bahns 
brecher feinem Wort. vorausfihidt: Noth und Trübſal; 
und die Befreiung von den Sclavenfetten, welche mit dem 
Verfehr mit England Hand in Hand gehen würde, wäre 
die befte Empfehlung zur Einführung des Evangeliums 
unfers HErrn Jeſu Ehrifti. Wie ift das zu bewerfitellis 
gen? Der in der Höhe wohnt und verbeißen hat bei feiner 
Kirche zu feyn bis an der Welt Ende, Er weiß das allein. 
Er wird Mittel finden, wenn alle menfchlichen Anfchläge 
fehlgefchlagen haben , damit aller Ruhm Ihm werde. 

Die Bewohner von Egga, mit Ausnahme der Fremd⸗ 
linge aus verfchievenen andern Reichen, haben ganz dies 
felben Religionsbegriffe wie die weiter unten wohnenden. 
Ueberall dieſelbe Mifchung von Heidenthum und Islam, 
Indeß haben ſie weniger Zaubermittel und andere aber⸗ 
glaͤubiſche Zeichen als in den Städten unterhalb Iddah. 

Ich ſah in des Ober⸗Mallam's Haus in Egga meh: 
tere Bücher und Blätter, alle ganz prächtig atzriſch be⸗ 
» 
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fehrieben; aber er war derfelben Feines im Stande zu Iefen, 
außer denen bie er felbft gefchrieben hatte. Andere mögen 
folche geläufig Iefen Fönnen, aber ohne ein Wort davon 
zu verftehen. Lefen und Echreiben gilt bei ihnen für Gebet 
und Gottesdienft — ein Fehler der diefen fogenannten Mus 
hammedanern nicht allein anklebt. Es fcheint mir von 
Wichtigfeit zu erfahren, wie weit fle mit den Lehren des 
Korans bekannt find und was fie von den Ehriften halten; 
damit Miffionarien fich in ihren Arbeiten darnach zu rich» 
ten vermögen. Ich muß es zu ihrem Lebe fagen, daß ich 
nie ein anftößiged Wort gegen Chriſten oder. Chriftenthum 
von ihnen hörte; und diefelbe Maͤßigung follte nach meiner 
Meinung von chriftlichen Miffionaren gegen fie beobachtet 
werden. Streit follte nie gefucht, vielmehr wo es ohne 
Nachtheil gefchehen kann, ſtets vermieden -werden. Gie 
ſollten erft der Vorzüglichkeit unferer heiligen Religion inne 
geworden feyn, ehe man ihre Menfchenfagungen angreift 
und verdammt. — Kenntniß des Arabifchen iſt nüglich, 
aber doch nicht in dem Grade wie Einige meinen, 

Der Nufi ſtamm fcheint ein fehr zahlreicher zu ſeyn. 
Seine Sprache herricht auf dem linfen Ufer des Niger 
von. feinem Zufammenfluß mit dem Tſchadda an bis über 
Rabba hinauf, und feine Seelenzahl muß wohl über 100,000 
betragen. Welch ein weites Miſſionsfeld! Sie find hier 
ein gutmüthiges, lenkſames und fleißiged Volk, und für 
das gelten fie-auch in Sierra Leone, Dort heißen fie 
Tapuas; aber warum? weiß ich nicht. Ein Glied dieſes 
Volkes, Joſeph Bartholomeo, ift in Sierra Leone von 
unferer Gefellfchaft als Schulmeifter angeftelt. Könnte er 
nicht Mifftonar unter feinen Landsleuten werben ? 

Die Eitte, die Augenlieder mittelft eines im Lande 
gefundenen Minerals, das zu Pulver geftoßen wird, ſchwarz 
zu färben, ift bier fehr gemein. Obſchon die Augen der 
Leute ſchon ſchwarz genug find, gibt der noch dunklere 
fchmale Rand ihnen wirklich ein mildes, fanftes Ausfehen. 
Ein anderer gewöhnlicher Schmud iſt die Röthung ber 
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Nägel durch ein Kraut das in der Nufl- und Haufas 
Sprache Lalleh, im Arabifchen Henna heißt. 

1. Det. Da ich heute und geftern auf dem Schiff 
blieb fo konnte ich nicht viel Kunde ſammeln. Indeß will 
ih hier einiged über die Hausfclaverei beifügen. Die 
Eggas Leute machen oder faufen felten Sclaven von ihrem 
eigenen, d. i. Rufi- Stamm, fondern ziehen immer folche vor, 
deren Heimath weit entfernt ift, weil fie dann weniger 
verfucht find zu entfliehen. Ihre Schilderung vom Zuftand 
der Hausſclaven ift fo günftig, daß ich Anfangs an ihrer 
Wahrhaftigkeit zweifelte; um der Sache gewiß zu werben 
erfundigte ich mich bei mehrern, deren Zeugniffe in den 
Hauptpuncten ſtets übereinftimmten. Der Sclave darf die 
Hälfte der Zeit für fich felbft arbeiten; die andere Hälfte 
dient er feinem Meifter, von dem er Nahrung und Klei⸗ 
bung erhält, was beides fehr mwohlfeil if. Die Kleidung 
ber Sclaven beflehbt aus einem ſchmalen Stüd Zeug um 
die Lenden, und feine Nahrung meift in dem was ihr Be 
fiber durch ihrer Hände Arbeit im Felde gewinnt. Es ift 
dem Sclaven geftattet den Ertrag feines Grundftüdes zu 
verkaufen nachdem fein Meifter den feinigen veräußert hat; 
und wenn er fich mit Handel abgibt und mit Canoes die 
Märkte befucht, fo darf er feine eigene Waaren mitneh- 
men und für fich abfeten. Er darf fich fo viele Weiber 
anfchaffen als fein Vermögen zuläßt und feine Kinder find 
frei. Hieraus erflärt fih zum Theil die Fortdauer des 
Sclavenhandel® im Innern. Kann der Sclave fich Geld 
genug verfchaffen, fo Kauft er fich nicht felten felber los, 
worauf er dann unbeläftigt an dem Ort bleiben kann wo 
er Sclave war; er kann auch, nach Belieben, in feine 
Heimath zurückkehren. Erſteres gefchieht häufiger als letz⸗ 
teres. Ein Hausſclave darf nur dann verkauft werden 
wenn er eines Verbrechens ſchuldig iſt; und keiner der zu 
Bezahlung der Schulden ſeines Beſitzers genommen worden 
iſt, darf außer Landes verkauft werden; wer dieſes Geſetz 
übertritt hat ſchlimme Folgen zu befahren. Die Benennung 
Hausfelave bedarf einer Erläuterung. Wer Sclaven 
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fauft darf natürlich fie entweder wieder verkaufen oder fich 
ihrer zu feinem eignen Gefchäft bedienen, wie er es für 
gut findet; und wenn man den Handel fchließt, fo gefchieht 
es ohne alle Bedingung über Zweck oder Gebrauch des 
Erlaven. Wenn daher von Hausſclaven die Rede ift, fo 
verſteht man darunter diejenigen, welche fchon lange an 
einem Orte gewohnt haben und durch Heirath u. dgl. 
in die gewöhnlichen Lebensverhältniffe getreten find ,- fo daß 
fie als Glieder eines Gemeinweſens angefehen werden, von 
dem fie nicht fo leicht getrennt werden dürfen. 

Unfer Schiff if jept mit Brennholz angefüllt und wir 
Fönnten jeden Augenblick nach Rabba aufbrechen, wenn 
nicht alle unfere Ingenieurs noch krank wären. — Ich 
wurde heute mit Vergnügen gewahr, daß mehr Cingeborne 
uns und unferm Schiff näher kamen als bisher; fie ges 
winnen Zutrauen zu und Es Fam heute früh ein Canoe 
mit Holz, gerieth aber unglüdlicherweife unter das Ruder⸗ 
rad und zerbracdh; das Holz ging verloren, zum Glück 
aber fein Leben. Einer der Männer fonnte die Etiege er: 
greifen, und der andere ſchwamm nach einem andern Canoe. 

2. Det. Ich fuchte Diefen Morgen Kunde in Bezug 
auf die Nufi» Könige zu erhalten, deren gegenwärtig zwei 
find, aber ohne Selbftftändigfeit. Es ift unter gegenwär- 
tigen Berhältniffen wichtig darüber ins Klare zu fommen, 
da alle beveutenderen Angelegenheiten beim Hof in Rabba 
entfchieden werden müflen, und fein Häuptling es wagt 
irgend einen Vertrag mit England einzugehen, während 
fie anderfeit8 aus ihrer wahren Gefinnung gegen Sumo 
Sarifi, den König der Bulatah’s, Fein Geheimniß machen 
und herzlich gerne unabhängig von ihm würden. 

Einer unferer Dolmetfcher fagte mir heute er habe 
von einem feiner Landsleute vernommen, Mamadfchia, 
Efu-Jffa und der Häuptling von Egga hätten fich 
famt dem jüngften Bruder des Sumo Earifi zu einer Vers 
fhwörung gegen Pegtern verbunden, und es fey ihre Ab⸗ 
ficht fünftigen Monat mit einem beträchtlichen Heer auf 
Rabba loszurücken. Die Jaruba Leute theilten Cam, 
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Crowther ähnliche Anfchläge mit, um ihre ehemalige Frei⸗ 
heit vom Soch der Fulatah's wieder zu erlangen. So 
wenig ich auch dem Aufruhr das Wort zu reden geneigt 
bin, ich kann nicht umhin ihnen hierzu Glüd zu wünfchen. 
— Zufolge bier erhaltener Nachrichten erhielten die Bulas 
iah's auf folgende Weife Macht über das Nufi= Volk. Als 
vor etwa. 23 Sahren Nafa, der Nufi- König, ftarb, ent- 
fand, wie das nicht felten der Kol ift, ein Streit über 
feine Nachfolge. Sein Sohn Mam adſchia machte An- 
fpruch [auf den Thron, und fein Neffe Dſchemata, 
Sohn feiner Alteften Schwefter, war fein Nebenbuhler. 
Mamapdfchia rief die Fulatah's zu feinem Beiſtand an; 
Dſchemata kam ums Leben, aber fein Sohn Iſſa 
feßte den Krieg fort; und nach einiger Zeit wurde daß 
Land zwifchen beide vertheilt, während die Fulatah's fich 
beide fleuerpflichtig machten. 

Diefen Abend famen einige verftändige Männer an 
Bord, die ſich Mallam’8 nennen ließen, aber felbft geftan- 
den, daß fie Fein Recht zu ſolchem Titel hätten, da fie 
weber lefen noch fchreiben Fönnen. Einer, obgleich ein 
geborner Nufi, fprach fehr vollfommen Haußa. Ich wollte 
ich könnte einige Wochen bei ihm zubringen, um meine 
Haußa » Veberfegungen zu berichtigen. Cine. folche Gele- 
genheit wäre mir um fo erwünfchter, da ich fie zugleich 
benügen könnte, um ihnen die Lehren unferer heiligen Re 
ligion beizubringen. Ich gab mich als Mallam der chrift- 
lichen Religion zu erfennen und fuchte auszumitteln wie 
weit fie mit den Lehren des Korans befannt feyen. Mehr 
tere meiner Fragen und ihre Antworten überzeugten mich, 
daß fie damit vollig unbefannt find. Ich fagte ihnen nun 
warum wir hiehergefommen , und wie unfere Abficht fey 
Friede und Wohlmwollen gegen Jedermann zu ftiften; und 
nun wünfche ich zu willen, ob fie glauben die Leute wür- 
den gerne Lehrer annehmen und auf fie horchen. Der 
Haußas Sprecher erwiederte: „das muß von Gott ſeyn; 
benn als wir hörten, daß weiße Leute mit großen Schiffen 
fümen, fürchteten wir Krieg; feit. wir aber vernommen, 
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daß ihr gekommen ſeyd Friede zu ſtiften, freuen wir uns. 
Das muß von Bott ſeyn; denn der Mallam von Sokoto 
hat Briefe geſchickt und alle Fulatah's gebeten den Krieg 
aufzugeben und ruhig zu bleiben. Set fommen die Weißen 
und fagen daflelbe: das muß von Gott feyn. Gott fegne 
euch! Gott fey mit euch! Gott gebe euch langes Leben !" 
Einer diefer Männer wünfchte mit uns nach Rabba zu 
gehen, wohin wir hoffentlich werden fahren fünnen. Ein 
paar Tage Umgang mit ihm und einigen Seineögleichen 
würden mich bald in Stand ſetzen gut Haußa zu fprechen. 

Unfere Ingenieure find noch immer franf; apitän 
Bird Allen ift noch feineswegs außer Gefahr; und die 
Schwarzen ausgenommen find nicht drei von der Schiffe: 
mannfchaft dienſtfähig. Das Waſſer beginnt zu finfen, 
und die Jahreszeit wird noch viel ungefunder werden als 
bisher. Das alles zufammengenommen fcheint mir doch 
das Klügfte nach der See zurüd zu kehren; die Vorſehung 
fcheint e8 fo zu wollen. Es ift allerdings. fränfend unfere 
Hoffnungen fo getäufyt zu fehen; allein es liegt etwas 
Beruhigendes in dem Bewußtfeyn gethan zu haben was 
wir fonnten. Wir haben feine Schwierigkeit gefcheut, fon« 
dern im Gegentheil gerne alles ertragen und würden, wo 
immer möglich, am allerliebften weiter fahren, Dieſen 
Abend ift wieder einer unferer Matrofen am Fieber geftorben. 

Hier wieder einige Bruchſtücke aus meinen Erfundi- 
gungen. Auf meine Frage ob in Egga viel Handel in 
Elfenbein getrieben werde, hieß ed: fehr wenig. Menfchen- 
opfer werden hier höchlichit verabfcheut ; Die Leute wifien, 
daß fie in andern Gegenden üblich find, behaupten aber, 
daß folhe Greuel unter ihnen nie verübt worden. feyen. 
Egga bezahlt an Sumo Sarifi eine jährliche Steuer von 
400,000 Mufcheln; und eine noch größere Summe wird 
der Stadt jährlich unter verfchievenen Vorwänden abge- 
drungen, meift ald Bußen für wirkliche oder erbichtete Ver: 
gehen. Sie bezahlte ihrem eigenen Könige, ehe die Fu- 
latah's Macht über fie erhielten, nur 50,000. Es heißt 
Sumo Sarifi erlaube feinen Kriegern. die Hälfte der 
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im Kriege genommenen Selaven für fich zu behalten ober 
zu ihrem Bortheil über fie zu verfügen, was in hohem 
Grade den großen Eifer erflärt mit dem fie diefe ruchlofe 
Jagd verfolgen. 


Sechster Abſchnitt. 


Rüdfehr der Expedition nach der See. — Botſchaft an den König von 
Rabba. — Biniges über den König von Rabba und andere, — 
Befchreibung des Ufers gegenüber von Egga. — Befuch in Buddu 
und Notigen darüber, — Ankunft zu Muje. — Ankunft beim Zus 
fammenflug. — Beſuch in Atfchara, — Unterhaltungen. — Bers 
theidigung der Abgötterei und Verlangen nach Unterriht. — An⸗ 
funft zu Ibo. — Beſuch bei Obi. — Weiteres über das Ibo⸗Volk. 
— Anfunft bei ver Mündung des Nun, — Ankunft bei Fernando⸗Po. 


. 4. Oct. Bis hieher und nicht weiter; fo hieß 
es heute Morgen. „Die Anfer gelichtet und fo fihnell wie 
möglich nach der See zurüd." — Das wars was ich fehon 
lange fürchtet... Mein Gefühl fträubte fich befländig da— 
gegen und der Gedanke daran befümmerte mein Herz; jebt 
aber kann ich mich darein fehiden, da ich ſehe, daß Feine 
andere Wahl if, Cap. Trotter wurde geitern Abend 
franf, und die Merkmale des Fiebers. thaten fich diefen 
Morgen zu deutlich Fund, als daß man es nur für eine 
übergängliche Unpäßlichkeit Halten könnte. Nur ein euros 
päifcher Offizier war im Stande an Bord Dienft zu ver 
richten. Bei den andern war das Fieber noch ungebrochen, 
und ed wird einige Zeit hingehen, wenn fie auch am Les 
ben bleiben, bis nur einer_wieder Dienft zu verrichten im 
Stande feyn wird, | 

Da nut Feine Ausficht mehr vorliegt diesmal nach 
Rabba zu gelangen, fo wurde eine Botfchaft an ven König 
geſchickt um ihn zu benachrichtigen, daß die Gefandten der 
Königin von England, theils durch Krankheit, theils durch 
Einfen des Stroms, diesmal verhindert worden feyen ihn 
zu befuchen ; -fie hofften aber übers. Sahr. wieder zu fommen, 
wo fie dann ihren Auftrag von der Königin von England 
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zu vollziehen gedächten; — der Hauptzwed ihres Kommens 
fey übrigens der: die Ausfuhr von Sclaven zu verhindern 
und zwifchen Großbritannien und den am Niger - Strom 
liegenden Ländern einen freundfchaftlichen Handelsverkehr 
zu ftiften. Zugleich fandte man ihm eine Zeichnung von 
den zur Erpebition gehörigen Schiffen, fammt einem präch- 
tigen Sammetgewand und einer fchön gebundenen arabi- 
fehen Bibel. Auch wurde ihm gemeldet die Engländer 
hätten zu Addu Kuddu eine Niederlaffung geftiftet, und 
man bat ihn feinen SKriegern nicht zu erlauben dieſer Nie 
derlaffung nahe zu fommen. 

Der gegenwärtige König von Rabba ift der Sohn 
des Mallam’d Dendo. Der Ober» Mallam von Rabba 
heist Mufa, gewöhnlich Mamufa genannt, ale Abfür- 
zung von Mallam (Lehrer) Mufa. Andi Boſſu ift das 
Haupt des Kriegsweſens. Mamadu iſt ein anderer fehr 
einflußreicher Mann in Rabba. Es heißt er fen des Kö— 
nige Bruder und ein großer Günftling, der thue was ihm 
beliebe und dem der König alles gut heiße. Aliluh if 
König von Sofotu, anftatt feines‘ Vaters Bello. Atis 
bah ift König von Jaruba, und Sita König von 
Illoring Cauf den Eharten gewöhnlich Allorie). Das 
Jaruba⸗Volk beftreitet Sita’8 Recht; und eigentlich könnte 
er blos König der YZulatah - Partei genannt werben. 

Es ift mir heute von einem Fluß Namens Gindi 
gefagt worden, der von Sofotu herfommend fich bei einer 
Stadt Namens Gomba, am linfen Ufer, in den Niger 
ausmunde. Der Jaruba - Mann, der mir dies fagte, meint 
der Albert Fönnte in der Regenzeit bis auf drei Tagrei- 
fen Entfernung von Sofotu gelangen, und Canoes gingen 
immer, ſelbſt beim niebrigften Waſſerſtand, in 15 Tagen 
von Juri (Yauri) nah Sofotu. Hier hat der Niger den 
Namen Egga; weiter oben heißt er Edu, in der Ruf 
Eprache „großes Waſſer.“ Canoe's Fönnen jederzeit von 
Rabba nach Juri fahren. 

Da man in Egga ein Gefchäft Hatte, fo Famen wir 
auf unferer Rückkehr nach der See nur wenig vorwärts; 
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und da die Ingenieurd noch immer frank find, fo konnte 
fein Dampf angewandt werden. Cap. Trotter fcheint, 
Gott fey Danf, diefen Nachmittag etwas befferz aber mit 
den andern SKranfen fteht es leider noch immer gleich. 
Möchte ihr Foftbared Leben erhalten werben, zum Beften 
der Sache der fie fich fo eifrig hingegeben haben ! 

Das Waffer ift in ſchnellem Abnehmen; Sand - und 
Schlammbänfe fommen allenthalben zum Worfchein; es 
muß um mehrere Fuß *. gefallen feyn feit wir vor 8 oder 
I Tagen herauf fuhren.. Die Jahreszeit wird jet immer 
ungefunder. Uebrigens find wir in der Hand eines barıms 
berzigen Gottes, der für ung forgt. 

Hr. Brown, der geftern Abend nach Egga gefandt 
worden war, um den Häuptling Rogang zu bitten vie 
Botfchaft_und die Gefchenfe an ven König der Fulatah’s 
zu befördern, Fam diefen Abend zurüd. Rogang bes 
jeugte Freude an den. ihm geſchickten Gefchenfen, wie auch 
an der Botfchaft an Sumo Sarifi. Er fagte es fey Died 
ein weifer Gedanfe des Capitaͤns; ohne diefes hätte er 
fürchten müäffen Sumo  Sarifi habe ihn im Verdacht den 
Capitän gegen ihn (den König) eingenommen zu haben. 
Er wünfchte dem Capitän baldige Herftellung und ſchleu— 
nige Rückkehr nach der Eee, indem nach 7 Monaten der 
Flug wieder hoch genug feyn werde, um mit den Schiffen 
wieder zu fommen. Nah Rogang's Angabe find zwi⸗ 
hen Rabba und Buffa Felfen im Niger die einen. Wafler- 
fall bilden , fo daß bei feinem Waſſerſtand Canoe's da 
durchfahren fonnen. Rogang wurde gebeten bis zu einer 
gewiſſen Entfernung einen Mann mit ung herab zu fchiden, 
um und Die verfchiedenen Dörfer zu zeigen und zu nennen; 
allein jedermann fürchtete in die See mitgenommen zu wer« 
den, und da feiner feiner Knechte oder Sclaven mit den 
Drtfchaften befannt war, fo bedauerte er unferm Wunfch 
nicht entfprechen zu fönnen. Rogang fagt es ſey zu Feiner 


° Aus der Meſſung des Dr. Stange ergab ſich, daß das Waſer 
erſt 14 Zoll gefallen war. 
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Zeit des Jahres möglich von Rabba nach Zuri in Canoe's 
zu fahren; das widerfpricht einer geftrigen Angabe. Die 
Reife wird gewöhnlich zu Lande in ſechs Tagen gemacht. 

Die Bewohner von Egga erhalten ihre Baumwolle 
vom jenfeitigen Ufer, wo fie in beträchtlicher Menge ges 
pflanzt wird. Rogang wäre froh wenn die Engländer fich 
dort niederfießen, meint aber man müfle den König von 
Rabba vorerft berathen, der, wie Rogang vermuthet, ihnen 
ohne Anftand fo viel Land als fie wollten einräumen würde; 
übrigens glaube er nicht, daß der König etwas Dagegen 
einmwenden würde, wenn feine Genehmigung auch nicht 
eingeholt worden wäre. 

Da ich Feine Gelegenheit hatte viel von dem linfen 
Egga gegenüberliegenden Ufer zu fehen, ſo Habe ich bis 
jest nichts darüber gemeldet; indeß dürften - einige Bemer⸗ 
fungen darüber hier am Plage ſeyn. Aus feiner höhern 
und hügeligten Befchaffenheit follte man ſchließen es müffe 
viel gefünder feyn ald das niedere fumpfige Ufer von Egga; 
auch fcheint e8 dem Aderbau günftiger, da Baumwolle 
gezugen wird. Indeß follte eine Anſiedlung in beträchts 
licher Entfernung vom Fluſſe, hinter der erften Hügelreibe 
angelegt werden, nm vor ben giftigen Ausdünſtungen des 
vom abgelaufenen Waffer durchbrungenen Bodens geſchützt 
zu ſeyn. 
Dieſen Abend brachte Jac. Macaulay, unfer Nufi⸗ 
Dolmeiſcher, feine Schweſter von Egga mit auf den Al 
bert. Sie Hatten von der Zeit an da er ein Sclave 
wurde, alfo feit etwa 20 Jahren, nichts mehr von einan- 
der gewußt. Sie find einander fo ähnlich, daß es mir 
vorfommt ich würde fie, hätte, ich. fie irgendwo getroffen, 
fogleih als feine Schweiter erfannt haben. Beide baten 
mich den Gap. Trotter zu erfuchen fich für fie zu ver: 
wenden, indem die Fulatah's zwei ihrer Kinder im Krieg 
weggenommen und nach Sofotu geführt hätten. Da aber 
Cap. Trotter noch zu franf war um ihn zu fprechen, 
fo konnte ich fie nur damit vertröften, daß ich ihr fagte, 
fie möchte, wenn er das nächfte Mal komme, fi an ihn 
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wenden, und ich zweifle nicht, daß wo moͤglich etwas für 
ſie geihan werden würde. 

Wir lagen den ganzen Tag bei Eddodſj Si, einige 
Meilen unterhalb Kinami, vor Anker ,- indem. wir auf die 
Rüdfehr des Hrn. Brown von Egga warteten... “Die 
Hitze war groß und wir fehnten und nad) einem Fühlenden 
Winde, der fih dann am Abend auch einfand.  Capitän 
Trotter war heute fehr leidend. Hr. Stenhoufe 
und Gay. B. Allen waren etwas befir. Es Famen 
einige Eingeborne an Bord und brachten etliche Büfchel 
Plantanen , die ein wahres Labfal waren. Früchte find 
ungemein felten. - 

6. Det. Biel Regen bis fpät in die Nacht, was 
eine große Veränderung In ber Luft verurſachte; das Thers 
mometer war heute früh 780 (+201,° Reaum.) in meiner 
Cajüte; die Luft ift jet fehr lieblih und fühl. Es fol 
heute geheizt werden; da einer der Ingenieure ein wenig 
beffer it, fo will er den Verfuch machen, und Dr. Stans 
ger will ihm im Mafchinenraum Beiftand leiften. Unſere 
Kranfen find nicht fchlimmer, und hoffentlich wird die 
Veränderung im Wetter mit Gottes Hülfe wohlthätig auf 
fie wirfen. Wir verließen unfere Anferflätte bei Eddodſchi 
etwa 9 Uhr Vormittags und gleiteten bei anderthalb Stun⸗ 
ven lang herrlich flußabwärts; dann aber geriethen wir 
in ſeichte Wafler, was und nöthigte Anker zu werfen, 
bis wir durch Sonbiren ein tiefered Bett gefunden hatten. 
Wir anferten für die Nacht bei Buddu am rechten und 
Riggido am linfen Ufer. 

1. Oct. Nah dem Frühftüd gingen Dr. Mac Wil: 
liam und ich and Land nad) Buddu, der Hauptfladt von 
Kafanda oder dem Diftriet diefed Namens; denn Kas 
fanda ift feine Stadt, und das Volk, das beim Nufl- 
Stamm fo heißt, heißt bei den Eggara - Leuten Schabi. 
Dad Kakanda⸗Diſtrict enthält außer Buddu noch ſechs 
Städte und war wenigftens in den letzten vier Sahren dem 
jegigen Attah von Iddah unterthan, der als jährliche Ab— 
gabe ein Pferd bezieht. Die Leute wollten nicht eigentlich 
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fagen der Attah habe erft feit vier Jahren die Herrichaft 

über fie erlangt, fondern fie redeten blos vonder Zeit feit 
der jegige Attah den Thron beftieg; denn als fie gefragt 
wurden, wie lange fie diefe Abgabe an den Attah fchon 
entrichteten, antworteten fie: „Seit Anfang der Welt.” 
Das Heer der Yulatah’8 war erft vor drei Monaten in 
diefer Stadt gewefen, da fie fich aber mit einer jährlichen 
Steuer von 100,000 Mufcheln abfanden, wovon Riggido 
einen verhältnigmäßigen Theil bezahlt, fo tübteten fie nie- 
mand und nahmen Feine Eclaven. — Heute wurde und 
gefagt, jeder Fulatah fey mit- einem Schießgewehr bewaff- 
netz; fie hätten Schwerter, Spieße, Pfeile und Pferde in 
großer Menge. Weigert man den Tribut, heißt es, fo 
machen fich die Fulatah's dadurch bezahlt, daß fte jedwe⸗ 
den der ihnen in die Hände fommt als Sclaven wegfangen, 
ohne fich mit der Stadt oder dem Dijtriete in ein Ders 
ſtaͤndniß einzulaflen wie viele fie wegnehmen ‚möchten. Auf 
die Weife verfchaffen die Bulatah’s ich immer großen Ges 
winn, indem fie ſtets folche wegzufangen fuchen, für deren 
Loſkauf große Eummen gefordert werden fonnen. Daher 
fann , fo lange fie ihre Verheerungen fortfegen, der Scla⸗ 
venhandel nicht aufhören, weil die Freunde und Verwand⸗ 
ten der Gefangenen fie von den Fulatah’8, oder denen in 
deren Hünde fie gefallen, immer wieder lodfaufen werpen. 
Der Attah hat das Abichaffungsgefek zu Buddu treus 

lich befannt machen laffen, und die Bewohner, die und 
in großer Anzahl umgaben, befannten offen, daß Buddu 
von jeher ein großer Eclavenmarft gewefen ſey; feit fie. 
aber vernommen, daß der Attah den Sclavenhandel abges 
fchafft habe, feyen auch fie ganz davon abgeſtanden. Gie 
halten Hausſclaven, dürfen aber feine verfaufen und in 
Zufunft auch feine mehr anfchaffen. — Die Bupdu - Leute 
bauen feine Baumwolle, fondern beziehen fie vom jenfeitis 
gen Ufer, das auch auf eine bedeutende Etrede einwärts 
den Fulatah's unterworfen ifl. Auf unfere Frage ob fie 
gehört, daß wir drei Sclaven befreit hätten, hieß es, 
einige hätten davon gehört, andere nicht. Wir fuchten 
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durch verfchiebene ragen zu erfahren was fie von unferm 
Verfahren hielten, und die erfle Entgegnung war, wir 
feyen ftärfer als fie und Fönnten daher thun was und be- 
liebe. Das gab uns den gewünfchten Anlaß ihnen dar 
zuthun, unter welchen Umftänden die Sclaven befreit wor- 
ben feyen, und daß es von Seiten der Expedition nicht 
eine That der Gewalt, fondern der firengen Gerechtigkeit 
gewefen ſey. Da fie unfern Worten große Aufmerffamfeit 
ſchenkten und gerne mehr zu hören ſchienen, fo bat ich fie 
file zu feyn, indem ich ihnen etwas wichtiges mittheilen 
wolle. Nach einer ernftlichen Ermahnung zur Stille muß 
man meift gewärtig feyn während mehrern Minuten fein 
eigened Wort nicht zu hören; denn Jeder ruft dann fo 
laut er nur kann: „ſeyd ftille! ſeyd ſtille!“ Als Stille 
eintrat erklärte ich den Leuten was die Weißen gegen bie 
Sclaverei haben, und. warum fie fich fo vielen und großen 
Beſchwerden und Entbehrungen ausfegen, um die Schwars 
zen frei zu machen; es gefchehe dies aus Gehorfam gegen 
Gottes Wort, das fie Iehre Bott über Alles zu lieben und 
ihren Nächften wie fich felbft. Ich fchilderte dann aus: 
führlich das Elend das der Eclavenhandel mit fich bringe, 
und fie geftanden Alles al8 Wahrheit zu, und bezeugten, 
was fie anbelange. fo falle es ihnen nicht ſchwer ihn auf 
zugeben; allein die Fulatah's feyen die Leute Die man zus 
erft zur Abfchaffung vermögen ſollte. Sie betheuerten, 
weder fie noch ihre Vorfahren, lange ehe der Islam ein⸗ 
geführt worden ſey, haben je Menfchenopfer gebracht. 
Sie freuten fich zu vernehmen, daß beim Zufammenfluß 
eine englifche Niederlaffung gegründet worden fey und fag- 
ten fie wollen hingehen und fehen wie die Weißen Häufer 
bauen und Pflanzungen anlegen; auch wollen fie fich in 
Ihrer Nähe anfieveln, um gegen die Fulatah's befchügt zu 
jeyn. Sie beftätigten! das fchon oft Gehoͤrte, daß die 
trodene Jahreszeit die ungefundefte fey, und daß allemal 
viele an Fieber, an Blattern und der Ruhr fterben. Dr. 
Mac William vaccinirte mehrere, und lehrte einen Yon 
ihnen das Gefchäft, indem er ihn mit dem nöthigen Werk 
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zeuge verſah. Sie thaten nicht die geringfte Einrede gegen 
die Einimpfung, fondern gaben fich im Gegentheil mit 
Vergnügen dazu her, überzeugt, daß die Weißen ihnen 
feinen Schaden thun würden, Dr. Mac William gewann 
auf der Stelle ihre Zutrauen und ein Mann berieth ihn 
über verſchiedene Beſchwerden. 

Jae. Macaulay, unſer Dolmetfcher , war hier einige 
Zeit Sclave gewefen, und zeigte mir die Frau die ihn 
nad) Rabba verkaufte; fie hatte ein ehrbares Ausſehen. 
Während wir am Landungsplag auf das Boot warteten 
brachte der Dolmetfcher fie zu mir und fagte: „Meifter, 
dies iſt die Frau die mich verfauft hat. Sie will ich ſoll 
mit ihre nach Haufe gehen und eflen und trinfen; aber ich. 
jagte ihr ich hätte Feine Zeit." Als ich vom Sclavenhandbel 
mit ihr ſprach, befannte fie Macaulay verfauft zu haben ; 
fie habe aber damals nicht gewußt, daß es. unrecht fey, 
und ihr Mann habe mehr. dabei gethan ale fie. Sie fragte 
mich, ob Macauley nicht ein paar Stunden hier warten 
Fönnte, ſie möchte ihm einige Hühner fchenfen; und es 
that ihr offenbar. leid nichts für ihn thun zu können. Solche 
Borfälle fprechen mich immer fehr an. Ich meine in ihnen 
Winke der Vorfehung zu erfennen , daß gerade Leute dieſer 
Art gefandt werden follten, um ihren Landsleuten einer- 
feit8 das Elend der Sclaverei und andererfeits die Groß: 
muth Englands in ihrer Befreiung recht vor Augen zu 
ftellen. Und überall wo ich die Hoffnung ausfprach, Daß 
Lehrer von ihrem eigenen Volk gefandt: werden würden, 
wurde das Verfprechen mit großer Freude aufgenommen. 

Wir brachen Mittags 12 Uhr auf und anferten Abends 
6 lihr bei Muje, einem Dorfe etwa 20 Meilen oberhalb 
des Zufammenfluffes. Das Waffer fallt fehnel und die 
Schifffahrt wird langweilig und gefährlich ; es erfordert die 
größte Aufmerkfamfeit um nicht aufzuftoßen ; und in einem 
folchen Fall wären wir fchlimm daran, da Seiner an 
Bord die Anftrengung des Flottmachend aushalten könnte. 
Der einzige noch thätige Offizier iſt ſchon feit zwei ober 
drei Tagen unwohl und zeigt Spuren des herannahenden 
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Sieberd. Cap. B. Allen wird allem Anfchein nach Teine 
24 Stunden mehr leben, und Cap. Trotter gab mir 
heute Anweifungen im Fall feiner Auflöfung. Auch einer 
ber Offiziere fcheint am Sterben zu ſeyn; viele find noch 
leidend und andere, obgleich frei vom Fieber, fo fchwach, 
daß fie noch lange nicht dienftfähig feyn werden. Rück— 
fche zur See und zu gefundern Gegenden iſt der einzig 
noch offene Weg. Der HErr leite uns wie e8 Ihm ges 
faͤllt! — . Meine Gefühle find unbefchreiblih. Sch bin 
förperfich, wohl, aber in Folge großer Aufregung und Ges 
müthöunruhe oft ungemein reizbar. - 

-9, Oct. Diefen Morgen etwa um 9 Uhr famen wir 
beim Zufammenfluß an und anferten in der Nühe des 
Schoonerd Amelia dem Mufterlandgut gegenüber, Die 
beiden Europäer und Hr. Carr, ein Weftindier, die hier 
geblieben waren, lagen fo am Fieber darniever, daß unfer 
Arzt für nöthig hielt. fie an Bord des Albert zu beorvern, 
um fie einem gefündern Klima entgegen zu führen. Unter 
biefen Umftänden hielt ich e8 für meine Pflicht folches ge⸗ 
fhehen zu Yaffen, und felbft.unferm Neger - Schulmeifter 
Thomas King zuzureden da zu bleiben, obſchon ich noch 
immer im Zweifel war, ob der Drt fich für eine Mifjtons; 
ſtation eigne. Er wird genug zu thun haben, da er den 
Schooner und etwa zwölf Mann an Bord zu beforgen hat 
und der einzige Mann ift der ſowohl den Matrofen als 
den Leuten auf dem Landgut Religionsunterricht zu ertheilen 
vermag. eine Bereitwilligfeit zur Forderung unferer Zwede 
fein Moͤglichſtes zu. thun machte mir Freude. Er hatte wäh 
rend unferer Abwefenheit mehrere Wanderungen in- die be- 
nachbarten Dörfer gemacht und die Einwohner ſtets freund» 
ih und unfern Zwecken und Leuten günftig geſtimmt ges 
finden. Die unfere. Anfievlung Befuchenden fprechen Drei 
verfihiedene Sprachen: Nuft, Kakanda und Bunu; nebft 
dem fprechen die Leute des linken Ufers unterhalb des Zus 
fammenfluffes des Niger und des Tſchadda meift Eggarra. 

Im Lauf des Tages follen den Leuten des Mufters 
landguts und des Schoonerd. für 9 Monate Lebensmittel 
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abgeliefert werden, da man beflimmt glaubt, Daß nad 
diefee Zeit oder früher wieder ein Schiff herauffommen 
werde. Allein es ift bei der Verſorgung der Leute mit 
Lebensmitteln große Vorſicht nöthig. 

Hier einige allgemeine Anmerfungen. Bon der Mün- 
dung des Fluffes bie fo weit ald wir gekommen, find Le⸗ 
bensmittel fehr felten, und ich fehe nicht wie, von- civilis 
- firten Gegenden unabhängig, auch nur die allernötbigften 
Bedürfniſſe zu erhalten wären. Ein Diftrict von zehn 
Duadratmeilen liefert nicht leifch genug um unfere drei 
Schiffe nur einen Monat lang zu verfehen. Wir haben 
jest 20 Männer beim Mufterlandgut angeftellt, lauter 
Schwarze; aber die ganze Umgebung vermöchte nicht ihnen 
die nöthigen Lebensmittel zu liefern. Europaͤer müßten 
alles von Europa kommen laſſen, und ehe fie fich bier 
mit Sicherheit niederlaſſen könnten, müßte erft ein regel 
mäßiger Verkehr mit Europa eingeleitet werden. “Die Les 
bensweife der Europäer und Eingebornen.ift durchaus ver 
ſchieden. LXebtere leben von Jams, Zwiebeln, getrodneten 
Fifchen, Schneden, Korn, Bier von Guineaforn, und nur 
felten von Bleifchfpeifen. Aber warum Miffionare nicht ebenfo 
leben? Sch weiß was manche wadere Leute in Europa 
darüber denken. Viele halten einen Miſſionar für fleifch- 
lich gefinnt, der folche Dinge unter die Schwierigkeiten 
und Hinderniffe auf feinem Wege zählt, und meinen er 
ſollte in der Betreibung feines Werks und Arbeit der Liebe 
- alles mögliche erdulden und ertragen. Solchen lieben 
Zreunden will ich hierauf nur das fagen, daß es Niemand 
fehmerzlicher fühlen kann als der Mifftonar felbft, daß der 
gleichen Dinge wirkliche Hinderniffe in der Verbreitung des 
Evangeliums find; und herzlich: gerne würde ich mid) 
ſchwarz färben laffen, wenn ich, dadurch befähigt würde 
von Neger» Nahrung zu leben, und mich mit fo wenig 
Lebendgefahr wie er feiner brennenden Sonne, feinen Res 
gengüffen und feinen fumpfigen Wohnungen auszuſetzen. 
Allein Selbfterfahrung und Beobachtung haben mich über« 
zeugt, daß ed. Europäern unmöglich it wie bie Schwarzen 
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zu leben.. Ihre Kraft wäre bald dahin, ihr Poſten ver 
laſſen; Nichts gewonnen, Alles verloren. Ja ich bin ge 
wiß, daß im Allgemeinen Weiße eben fo wenig wie bie 
Schwarzen leben fönnten, als daß Fifche in der Luft und 
Vogel im Waſſer zu. (eben. vermöchten. 

Es bleiben mir dieſen Abend nur wenige, Augenblide 
zu meinem Tagebuch übrig. Ich hatte mich ven Tag über 
fo viel mit unfern Kranfen zu befaffen ; aber es thut mir 
nur leid, daß ich fo wenig für fie thun fann. Sch war 
Zeuge eines ergreifenden Schaufpield. Cap. Trotter und 
Gap. B. Allen find beide fehr Frank. Letzterer koͤnnte 
nur durch ein Wunder wieder hergeftellt werben. "Sie 
nahmen diefen Nachmittag von einander Abfchied. Gay. - 
Allen war nicht ganz bei fich felbft; er war den ganzen 
Tag mehr oder weniger abwefend. Die unfchuldigen Heußes 
tungen, die er in biefem Zuftand that, verriethen venfelben 
Geiſt der fein edles Gemüth auch in gefunden Tagen bes 
feelte: zarte Theilnahme an andern, Ergebung in den 
Willen Gottes und eine: liebliche Verficherung feiner Ans 
nahme bei Ihm. Er kann in Wahrheit mit dem Apoftel 
fprechen: Chriftus ift mein Leben und Sterben iſt mein 
Gewinn. Dr. Mac William hat außer der Pflege von 
26 Kranfen noch manches andere zu beforgen. Dr. Stans 
ger bat feit unferer Abfahrt von Egga bei Tage als Sins 
genieur gedient und bei Nacht dem Dr. Mac William Arzt 
liche Hülfe geleiftet. Dem Ingenieur geht es zwar beffer, 
allein er kann noch Feine harte Arbeit verrichten. 

10. Det. Sonntag. Alles ift thätig um fo bald wie 
möglich abfahren zu Eönnen. Die Lebensmittel find gelan- 
det und die hier Frank gefundenen an Bord. 

Da ich gerne nach Adfchara gegangen wäre, einem 
Heinen Dorfe etwa 2 Meilen von dem Mufterlandgut, wo 
nah Thomas King's Erzählung vor einigen Tagen meh⸗ 
tere Sclaven zum Verkauf feil geboten worden waren, fo 
wurde mir eine Gelegenheit verfchafft hinzugehen. Ich 
dachte, wenn ich auch nichts thun Fönne als ihre Eigen- 
thümer überreden die Ketten von ihren Büßen zu nehmen 
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und fie menfchlich zu behandeln, jo wäre das fchon etwas. 
Bei unferer Ankunft fagte man uns fie hätten vorige Woche 
gwei Sclaven erhalten: einen Züngling von etwa 16 Jah⸗ 
sen und ein erft 18 Monat. alted Kind. Cogleich zeigten 
fie mir das Kind; der Knabe fey aber ſeitdem von feinen 
Landsleuten eingelöst worden, indem er ald Pfand für 
eine Schuld von 30,000 Mufcheln genommen worden war. 
Ob fie mir die Wahrheit gefagt muß ich dahin geftellt 
feyn Iaffen. Ich hörte das Geſetz für Abfchaffung des 
Sclavenhandels ſey vom Attah gehörig befannt gemacht 
worden, und alle Einwohner des Dorfes hätten es gutge⸗ 
heißen. Sie beftätigten was ich fo oft gehört, daß ber 
Sclavenhandel nicht aufhören könne bis die Fulatah's für 
deſſen Abfchaffung gewonnen wären. .. 

Ich unterhielt mich lange mit den Leuten ‚Über ben 
Unterfchied zwifchen ihrer und unferer Religion.- Sie vers 
fiherten mich, nie Menfchenopfer gebracht zu haben. Da 
ich. ihnen kaum glauben Eonnte, fo rügte ic) die Gottlofig- 
feit folcher Sitte; darüber ſtutzten fie und der Häuptling 
fagte. mir, daß wenn ich fo mit dem Attah fpräche, er 
fehr böfe auf mich feyn würde, da er jedes Jahr einen 
Erlaven zu opfern pflege, und beim Tode des Attah wür- 
ben zwanzig freie Leute geopfert. Das wären mehr als 
man mich in Iddah berichtet; welche Angabe richtig. fey, 
Tann ich nicht fagen. Verwunderung ſprach aus allen 
Geſichtern als fie von mir hörten man habe dem Attah die 
Gpttlofigfeit der: Sitte vorgeftellt und er habe verfprochen 
fie aufzugeben. Die Leute hier find Heiden; es ift Feine 
Spur vom Islam, an ihnen bemerfbar. Sie zeigten mir 
ihre Gögen. Unter einem Kleinen Obdach vor faft jedem 
Haus finden fi) Topffcherben, Stüde Jams, Hühnerfe: 
dern, Hörner von Thieren, zerbrochene Bogen und Pfeile, 
Meffer und Spieße: das find ihre Götter! — So leicht 
es ift die Bögen anzugreifen oder lächerlich zu machen, fo 
ſchwer ift e8 das abergläubifche Vertrauen auf fie aus tem 
Menfchenherzen auszurotten. Der alte. Vorwand fam wies 
der in Anwendung : biefe Weife Gott zu dienen ſtehe ven 





Goͤrendienſt und Vertheidigung deſſelben. LOL 


Schwarzen gut, wenn ſie ſich auch für die Weißen nicht 
ſchike; derſelbe Gott, der und das Buch gegeben, habe 
ſie ihre Weiſe gelehrt. Ich fuchte fie von der Sündhafs 
tigleit des Goͤtzesdienſtes zu überführen und wies fie an 
ven einzig wahren und lebendigen Gott, der 
fih uns in Iefu Chrifto geoffenbaret hat. Nun erhob ſich 
ein alter Mann zur Bertheidigung der Landesfitten und 
erflärte, fie würben biefelben . nie fahren laflen : wie fie 
beim Eintritt in die Welt die Sachen fänden, fo wollten 
fie fie erhalten und dabei verharren ; was auch die Weißen 
immer fagen mögen, fie feyen überzeugt, daß ihre Götter 
ihnen fehr_gut feyen. „Wenn mid) 3. DB. eine Schlange 
beißt,* fuhr er fort, „fo ftrede ich blos mein Bein unter 
biefen Gott (den Schuppen) und ich flerbe nicht. Werde 
ih von Krankheit befallen, fo gehe ich zu meinem Gott, 
und ich werde bald beffer. Nur vom Tode kann er mich 
nicht erreiten: ich muß flerben wenn meine Zeit da if. 
Aber die Weißen kann ihr Buch auch nicht vum Tode 
retten; auch fie müffen alle fterben.” Auf dieſen letzten 
Sat legte er einen befondern Nachdrud, und viele Zuhörer 
brachen in Gelächter aus, indem ihnen das Gefagte völlig 
ſchlagend fchien. Ich nahm Anlaß ihnen in fo einfacher 
Sprache, als ich meinen Nufis Dolmetfcher zu überfegen 
fähig glaubte, die Urſache des Todes und des Chriften 
Hoffnung und Troſt im Tode darzuthun, und fragte dann 
den Alten ob er oder der Chriſt der Glüdliche feyn werde, 
indem ich ben Einen als einen gehorfamen, den Andern 
als ungehorfamen Sohn vor dem Richterftuhl des Allmäch- 
tigen darſtellte. Der Alte entgegnete, was ihn anbelange 
ſo wolle er bei feinen alten Eitten bis an feinen Tod vers 
harten; allein der Häuptling der Stadt gab eine lange 
und vortreffliche Antwort. So viel ich mich noch erinnere 
fügte er etwa dies: „Früher hieß man uns Sclaven ver- 
faufen, weil die Weißen fie verlangten, und wir verfauften 
ihter viele. Seht kommen fie und fagen: ihr müßt Feine 
Sclaven mehr verfaufen, und wir verfaufen feine mehr: 

kommt ihr nun auch und euer Buch zu lehren, fo koͤnnen 
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wir es nicht abweiſen.“ „Seht,“ auͤf Thomas King wei⸗ 
ſend, „dieſer iſt ein Schwarzer, und ehe er ins Land der 
Weißen ging that er wie wir; jetzt aber weiß er Beſſeres. 
Saget nicht wir wollen nicht lernen: was die Weißen uns 
lehren wollen zu thun, das können wir. Ich will dem 
Thomas King meine eignen zwei Söhne geben und er ſoll 
fie das Buch, und was ihm fonft gefällt, lehren, und 
das iſt beſſer als uiederfigen und nichts wiffen. Vorige 
Woche kam diefer Mann (Thomas King): fein Wort und 
des Weißen Wort find Eins, und Niemand fage bie 
Schwarzen wollen nicht von den Weißen lernen, oder von 
Schwarzen die fie zu lehren vermögen.” Auf meinem Rüd- 
weg zum Schiff hatte ich Zeit über diefe Antwort nachzus 
denfen und fie gereichte meinem Herzen zu großem Troft. 

Die Trennung von Thomas King that mir fehr 
wehe, da ich nicht wußte ob ich ihn in Diefem Leben je 
wieder fehen würde. Sch Fonnte mich faum der Thränen 
erwehren, während folgende und andere bange Gedanfen 
mich noch mehr beunruhigten: Wird er feinem Gott und 
Heiland treu feyn? wird. er auch ferner für feine eigene 
Seele forgen ? wird er fich beftreben Andern Gutes zu 
thun? Da mir jedoch. des Häuptlings Rede einftel, war ich 
getröftet. Er fagte, Thomas King habe Beſſeres gelernt ; 
feine Haut fey zwar ſchwarz, aber fein Herz und Gemüth 
fey doch anders als das feiner verfinfterten Landsleute; und 
er fen durch das Evangelium fo geworden. Ich darf nicht 
. zweifeln, daß er treu bleiben wird, denn der Echwarze 
hat mir gefagt, er habe fchon Verfuche gemacht feine Lands⸗ 
feute- zu lehren. Er kennt den deffen Gnade genugfam ift 
‘und weiß wo Hülfe zu finden. Möge er vor dem Argen 
diefer Welt bewahrt bleiben und unter den verlornen Süns- 
dern ein Werkzeug zu vielem Guten werben. 

Ich fühle die große Verantwortlichfeit meiner gegen» 
wärtigen Stellung. Meine Aufgabe ift jegt, die Dinge zu 
betrachten wie fie vorliegen und Schlüffe daraus au ziehen, 
welche zu Tünftigen Maßnahmen vdienlich feyn.mögen. Ses 
nes will ich thun fo lang ich e8 vermag 5 ich will aufs 
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fhreiben fo viel ich kann; allein mit den Schlüffen glaube 
ich befler noch zu warten, Gegenwärtig fann ich nur auf 
einen Schluß -fommen: der Erfolg der Erpedition fcheint 
mir mit dem einen Wort ausgedrückt zu feyn: fie iſt miß: 
Iungen. Zwar nicht in ihren nächiten Zweden: mit den 
Königen Verträge zu Aufhebung des Sclavenhandels abzu- 
föhließen ; aber in ihren letzten Zweden, denen der Miflion.. 
Denn das Ergebniß aller meiner Rachforfchungen zeigt, 
daß Fein Handelöverfehr zwifchen dem Innern von Africa 
und England die beiden Länder verbinden und fo den Zur 
tritt zu jenen erleichtern wird; hierauf aber hofften und 
darnach fehnten ſich Die Mifftonare. _ Die ungemeine Uns 
gelundheit des Fluſſes für Europäer wird allezeit ein großes 
Hinderniß aller Unternehmungen in diefen Gegenden bleiben. 

12, Oct. Ungefähr 5 Uhr Abends - gelangten wir 
nah Aboh oder Ibo. Ich ging fogleich and Land, um 
Obi und Simon Jonas zu fehen. Obi hatte für 
Brennholz geforgt, und ich bat ihn ed am folgenden Mor⸗ 
gen früh an Bord zu fchiden, damit wir nicht aufgehal- 
ten würben. Ich wunderte mich. nicht wenig, daß ber 
Strom bei Aboh feit wir hier waren noch mehr geftiegen 
it, in Folge des hier zu Lande im October einfallenden 
ſtarken Regens, nachdem die Regenzeit im Innern jeht 
eigentlich vorüber if. Wir gelangten mit unferm Boot 
bis an den Eingang von Obi's Haus, was wir: bei un« 
jerm .erften Hierfeyn nicht konnten. Das Waffer muß wes 
nigftens drei Fuß geftiegen feyn. -Die Leute müſſen jebt 
von einem Hans zum andern bis an die Knie im Wafler 
waten ober in Booten führen. Ihre meift fehr Heinen 
Hofe find .jeut nichts ald Schlamm. Ihre Häufer find 
auf Lehmfchichten errichtet, etwa zwei oder brei Fuß über 
dem Wafler und Schlamm. Sie müſſen eine halbe Am 
phibien- Ratur haben, da fie fowohl auf dem Trodnen 
ald im. Schlamm. und Koth, wo. nicht gar im Wafler 
leben Eönnen, und doch find es ftarfe gefund ausſehende 
Leute. Sie halten dieſe Jahreszeit für die gefündefte und 
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fürchten fich fehr vor der trodenen, die ihnen viele Krank 
heiten bringt. 

D bi erinnerte mich an mein Berfprechen ihm Lehrer 
zu fenden und erbot ſich, ihnen einen beflern Pla anzu⸗ 
weifen als die Stadt wo er wohnt. Möge der HErr «8 
einigen der Ibo⸗-Leute in Sierra Leone ind Herz geben 
hinzugehen und ihren verfinfterten Landsleuten Jeſum Ehri- 
flum zu verfündigent Sie find die Leute von denen wir 
hoffen dürfen, daß fle die Botfchafter des Briedene für 
ganz Africa werden, 

43. Oct. Obi hat fein Berfprechen treulich gehal⸗ 
ten. Es kamen früh mehrere Canoes mit Brennholz an 
Bord; auch Obi felber erſchien, und durch feinen Beiſtand 
wurden wir nicht nur mit Brennholz, fondern auch mit 
Hühnern, "Ziegen, Jams und. Plantanen reichlich) und 
ohne Aufenthalt verfehen. Sch begab mich früh Morgens 
nach der jenfeitigen Infel, um einen trodnen Drt zur Be⸗ 
erdigung des verftorbenen Hrn. Kingdon zu fuchen ; 
allein ich fand die ganze Inſel vom Waffer bedeckt; fo daß 
ich nicht einmal landen konnte. Wir mußten und daher 
nach einer Stelle am Etromufer umfehen, wobei uns zwei 
Männer in einem Neger - Canoe behülflih waren, Wir 
fuhren eine weite Strede durch einen ſchmalen Durchgang 
bis wir zu einem Baum von gewaltiger Größe gelangten, 
wie ich noch keinen in Africa gefehen babe; es waren 
viele mit Menfchen gefüllte. Canoes darunter, die aber bei 
unferer Anfunft in großer Verwirrung fich davon machten. 
Sch blieb unter dem Baum, : während die Kruleute einen 
trodenen Platz auffuchten , welcher bie verwesliche Hülle 
eines Bruders in Ehrifto aufnehme, bis die Zeit fommt 
da Alle zur herrlichen Unfterblichfeit auferſtehen werden. 
Bald faßten die Eingebornen wieder Muth und umringten 
mich in großer Anzahl. Ich verftand faft. alles was fie 
fprachen , obfchon ihre Mundart von dem mir einigermaßen 
befannten bedeutend abwich. Eie fagten unter ſich, da 
wir Obi's Freunde feyen fo Fonnen fie uns für die Grab⸗ 
ftätte nicht8 fordern; indeß follten wir dem Moa Tſchuku 
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(Geift Gottes) unter dem großen Baum, der von allen in 
abergläubifcher Verehrung gehalten wird, etwas Rhum 
opfern, damit ver Geift des Weißen ihnen und ihren Sins 
dern nichts fchaden moge. Da ich feinen Dolmetfcher bei 
mir hatte, fo Fonnte ich nicht viel zu ihnen fagen; inveß 
glaube ich fie überzeugt zu haben, daß fie von dem Geifte 
bes Weißen nichts zu fürchten hätten, denn ber fey felig 
bei Gott im Himmel, Es gelang den Kruleuten in einem - 
Kleinen Dörflein Ramens Barra eine Begräbnißftätte zu 
finden, und die Leute erlaubten ihnen ohne Anftand zwi⸗ 
ſchen zwei Häufern ein Grab zu machen, in welchem Hr. 
Kingdon begraben wurde, Cie umringten und in ftiller 
PVerwunderung als ich die Orabgebete verlas. | 

Bei unferer Rüdkehr um 10 Uhr fanden wir das 
Schiff zur Abfahrt bereit. Cap, Bird Allen fchien etwas 
beffer, wie auh Gap. Trotter, auch hatten mehrere 
Matrofen ihre Hangmatten verlaffen und gingen ein wenig 
herum. So’ fehr mich unfer Rüdzug fchmerzte, verlangte 
ich doch der Kranken wegen fehnlich wieder nad) der See. 

Zu meinen frühern Mittheilungen über das J bo: 
Volk habe ich feitvem noch einiges von- Simon Jona 
vernommen , was ich hier beifügen will. — Während der 
brei Wochen etwa, die Eimon Jonas bei Obi zubrachte, 
behandelte ihn diefer recht freundfchaftlih. Simon machte 
theils Kleider für den König oder lehrte andere das Nähen, 
theils lehrte er Kinder Englifch und fprach mit Alten und 
Jungen von der chriftlichen Religion. Er war bei dieſer 
Beſchaͤftigung ganz vergnügt und bedauerte nur feine Schul- 
bücher bei fich zu haben. Die Kinder, fagt er, haben 
ſich täglich um ihn verfammelt, um etwas von ihm zu 
lernen, und er meint es möchten ihrer etwa 2000 feyn. 
Die Bevöfferung Fonnte er nicht genau fchägen. Nach 
feiner Angabe wäre die Zahl der Hausfelaven größer ale 
bie der Freien und die Behandlung von Seiten ihrer 
Beſitzer menfihlih. Nach einigen Dienftjahren bürfen fie 
Häufer für fich bauen, Vermögen fammeln und heirathen : 
einige follen fünf oder ſechs Frauen haben, was das ficherfte 
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Zeichen ihres Wohlftandes if. Sobald fie. eigne Häufer 
haben gelten fie für’ frei und können nicht mehr genöthigt 
werden für Obi oder ihre früheren Befiter zu arbeiten. 


Indeß haben fie an Obi eine jährliche Abgabe zu entrich- 


ten : in ber Jamszeit inuß jeder ihm vierzig Sams. liefern, 
und wer viele Schafe und Ziegen befist hat ihm auch 
einige davon abgeben. Die Leute von Bonny kommen 
bis Ibo herauf um Palmöl zu holen ‚ Wofür fie meift 
Rhum, Schiegpulver und Gewehre in Tauſch geben. Bon 
europäifchen Kleidungsartifeln gelangen nur ſehr wenige 
bis hieher. Obi hat große Vorräthe von Rhum und 
Schießpulver und fol mit. erfterm ſehr freigebig feyn. Es 


iſt der Brauch, daß die Dornehmften der Stadt ihm jeden 


Morgen in Adtheilungen von ſechs Perfonen. ihre Aufwar—⸗ 
tung machen, und jede Abtheilung erhält dabei eine. Flafche 


Rhum. Obi's Getränf befteht meift aus Palmwein; dann 
und wann- nimmt er auch etwas Rhum zu fich. Die 


Haudfelaven Obi's und Anderer find aus verfchiedenen 
Stämmen : viele derfelben find Ibo's; andere Nufis, Ka⸗ 
kanda's, oder Haußa⸗Leute. 

Um 2 Uhr Nachmittags. wurden wir plögtich mit der 
Nachricht erfreut man fehe den Sudan; allein es zeigte 


ſich bald, daß es nicht der Sudan war, fondern ber 


Ethiope, Cap. Beecroft. Er brachte feine Kunde von 
England, aber traurige Nachrichten von Sterblichkeit unter 
unfern Freunden und. Gefährten zu Fernando⸗Po. Cap. 
Beecroft war und zur Nettung gefandt. Sein erfter 
Angenieur kam zu und an Bord, und mit feinem Beiftand 
erreichten wir, gegen unfere Erwartung bie Mündung 


des Run am 14. Dctober Abends, 


16. Oct. Wir kamen heute früh wohlbehalten über 
die Barre hinweg. Cap. Beerroft war’ felber an Bord 
und. führte und hinüber, Bon ihm und feiner. Bemühung 
hing nächft Gott unfere und des. Albert's Erhaltung ab. 
Wir trafen den Sudan außerhalb der Barre und erfuhren 
von den Leuten an Bord, daß der Wilberforce bereits 
von. Fernando «Po nach der Inſel Ascenſion abgefahren 
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fen. Bald nachdem wir die offene See beiraten, nahmen 
wir eine auffallend günflige Veraͤnderung in der Luft wahr; 
ber Wärmeunterfchied war wenigftens zehn Grad; und 
wäre ich nicht fogleich wieder feefranf geworden, ich hätte 
die Luftveränderung noch befler genießen fönnen. Gap. 
Trotter war im Stande von Zeit zu Zeit für einige 
Minuten an Bord zu kommen. 

17. Det. Sonntag. Nachmittags 4 Uhr warfen wir 
bei Fernando-Po Anker. Unfere Aerzte gingen fogleich 
and Land um für Aufnahme und Verpflegung unferer 
Kranfen auf den folgenden Morgen Anftalt zu -treffen- 
Für einige darf man von einer folchen Veränderung noch 
Erfolg hoffen, während andere fo herabgefommen find, 
dag feine Wahrfcheinlichfeit zur Beſſerung mehr vorhanden 
iſt. Wir Hatten Vormittags einen Gottesdienft auf dem 
Verde; wobei bie wenigen Theilnehmer aufmerkſam und 
andaͤchtig waren. 

18. Det. Dieſen Nachmittag wurden 28 Kranke ans 
Land gebracht, von denen einer, Hr. Willie, Unteroffi⸗ 
zier auf dem Albert, am Abend farb. Armer Mann! Er 
blieb der längfte auf und war eine Zeit lang der einzige 
dienftfähige Offizier, und nachdem er Allen Hülfe geleiftet 
war er der erſte der abgerufen wurde, 


Siebenter Abſchnitt. 
Schluß. 


Bemerkungen über gemando⸗ Po. — Ueber bie Bubis, ihre Sitten 
und Bebräuche. 


Die Inſel Fernando⸗Po hat für mich vieles von 
ihrem Intereſſe durch die Nachricht verloren, daß bie brit⸗ 
tiiche Regierung ihre Unterhandlung mit Spanien um ihren 
Befig hat fallen laſſen. Es ift wirklich zu bedauern, daß 
dieſe prächtige Infel noch fernerhin den Händen der Spas 
nier und ihre Bewohner der Finfterniß und dem Aberglaus- 
ben ihrer Vorfahren überlaflen bleiben follen, Die Spa 
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nier thun nichts zu ihrer Verbeſſerung, auch kann Spanien 
feinen Vortheil von der Inſel ziehen. Sp lange fie aber 
die Oberherrfchaft der Inſel behalten, Fönnen andere Länder 
fie nicht für Die guten Zwecke in Befig nehmen für die fie 
fo vortheilhaft gelegen wäre: — Die Anſiedlung befreiter 
Africaner, die Ausrottung bes Sclavenhandels, und bie 
Ausdehnung des .brittifchen Handels ind Innere des weis 
ten Continents von Africa vermittelt des Nigers und ans 
derer damit verbundenen Flüſſe. Ich zweifle übrigens ob 
der Beſitz der Infel zur Erreichung der beiden letztgenann⸗ 
ten Zwede durchaus nothwendig if. Es beſteht bereits 
eine Kleine brittifche Niederlaſſung dort, und zwar wohl 
mit Genehmigung der fpanifchen Regierung... Die größern 
Gebäude waren meiſt vor einigen Jahren von der britti- 
ſchen Regierung ‚errichtet worben , als die Verlegung des 
gemiſchten Commiſſions⸗ Gerichts (zur Aburtheilung von 
Sclavenfhiffen) von Sierra Leone hieher beſprochen wurde; 
fie find nun im Beſitz der Fernando «Bo» Compagnie, Der 
Ihöne Hafen läßt ſowohl brittifche Kriege, als Handels⸗ 
ſchiffe zu; und könnten denn nicht Waarenlager für africas 
nifchen Handel auf einen viel geößern Fuß errichtet und 
die Anftalten für Kriegsfchifffahrt bedeutend vermehrt wer⸗ 
ben, ohne die ganze Infel um übermäßigen Preis zu er 
faufen? Irre ich nicht in meiner Vermuthung, daß die 
Vernando - Po - Compagnie ihr Land unter Genehmigung 
der ſpaniſchen Regierung inne hat, und kann dieſes zum 
beſten Vortheil verwendet werden, ſo ſehe ich nicht was 
für Hinderniſſe der Ausführung der erwaͤhnten großen 
Zwecke im Wege ſtehen koͤnnten. 

if ein Dorf auf der Inſel, meift von Leuten bes 
wohnt, die zur Fernando = Bo - Compagnie gehören. - Die 
Einwohner, Krufeute inbegriffen, die meift auf dem Bau⸗ 
holzplatz befchäftigt find, belaufen -fich auf etwa 900. Meh⸗ 
tere find von. Sierra Leone hergefommen , andere.von ans 
dern Küſten-Colonien; einige find auch vom gegenüber: 
liegenden feften Lande, theils um Arbeit zu. finden, theils 
um der Sclaverei zu entfliehen hieher übergefiebelt. 
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Es freute mich in einer der Hauptperfonen der Colo⸗ 
nie eine Frucht der Mifftionsarbeit unter den Einwohnern 
zu finden. Es ift Hr. Scott, der durch den fel. Mifs 
fionar Nyländer, von der kirchlichen Mifftonsgefellfchaft, 
zu Sierra Leone erzogen worden ift. Er hat nun ein wiche 
tiged Amt bei-ver Compagnie, welchem er durch den vor 
vielen Jahren von Miff. Nyländer erhaltenen Unterricht 
ganz gewachfen fcheint. Er .fprach mit vieler- Liebe und 
Achtung von Hrn. Nyländer, Er und mehrere andere 
daten mich wiederholt bei der kirchl. Miſſionsgeſellſchaft 
um einen Miſſionar für fie anzuhalten. Sie waren lange 
Zeit ohne allen religiöfen Unterricht... Erft ſeit Januar 
1841 halten fich zwei Baptiften »- Miffionare da auf: Dr. 
Prince und. PBred. Clarke, welche Ehen unter ihnen 
einfegnen und fowohl an Sonntagen als in der Woche 
Gottesdienſt halten, der ziemlich zahlreich befucht wird, 
Während. meines Aufenthalts auf der Infel nahmen fie 
fünf Berfonen durch. die Taufe in die Gemeinde auf. Sch 
hielt fo lange ich da war jeden Sonntag Gottesdienſt in 
einem der Häuſer der Compagnie, und hatte immer viele 
Zuhörer. Auf inſtaändige Bitte der Eltern taufte ich 77 
Kinder. 

Es iſt eine Tagſchule daſelbſt, bie e ein junger Mann 
von Cape Coaſt Hält, der fich von Unterrichtgeben ernährt. 
Sie wird von. 40 — 45 Kindern beiderlei Gefchlechts bes 
fucht. Für einige der Kinder erhält er etwa 18 fr. wöchent⸗ 
ih, von andern nur die.Hälfte, und einige werden uns 
entgeltlich zugelaffen. Ein Gefchenf an Schufbüchern wäre 
ihm und den Einwohnern überhaupt fehr erwünfcht. Ich 
verfah fie mit. fo vielen Schulbüchern als ich entbehren 
fonnte, und Lieut. Fiſhbourne gab ihnen auch welche. Es 
iſt erfreulich zu ſehen wie die Neger nach dem Unterricht 
Ihrer Kinder verlangen, und wie fie jede Gelegenheit er- 
greifen, um ibte Kinder aus dem Zuſtand von Unwiffens- 
beit und Lafter zu befreien worin fie bisher gewandelt. 
Möge die Zeit bald kommen, da diejenigen Neger, welche 
durch das Evangelium und Geiligen Unterricht erleuchtet 
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ſind in die ganze Maſſe ſich miſchen und als ein Sauer⸗ 
teig eine wiedergebaͤrende Kraft auf das Ganze üben! 

Die Bubi's, oder Ureinwohner von Fernando⸗Po, 
ſind ein ganz eigenthümliches Volkl. Der Name Bubi, 
den ihnen die Europäer geben, ift wahrfcheinlich von 
einem Gruß hergenommen den fie ſich beim Begegnen zu- 
sufen. . Mehrere Stämme haben ihre Namen auf gleiche 
Weiſe erhalten, wie z. B. die Aku's in Sierra Leone, 
deren Name in ihrem Vaterlande nicht als Volksname 
ſondern blos als Gruß verſtanden würde, Cap. Bee 
croft ſchaͤtzt die Zahl der Bubis auf 10,000; allein die 
Baptiſten-Miſſionare, welche viele ihrer Dörfer beſucht 
und ſichs zum Geſchaͤft gemacht haben über alles fie be- 
treffende Kunde zu erhalten, glauben es müfjen ihrer auf 
ber ganzen -Infel mehr als 15,000 feyn.. Jedes Dorf bat 
feinen - eigenen Häuptling und bildet einen Staat für fi. 
Während meines bortigen Aufenthalts ivar Hr. Clarke be 
fhäftigt ihre Sprache in Schrift zu bringen und hatte 
große Hoffnung bald als Miſſionar unter ihnen wirfen zu 
Tonnen. Bis jegt hat die Volksbildung wenig Cingang 
unter ihnen gefunden ; ſie find mit ihren alten Teineswegs 

löblichen Sitten und Gewohnheiten zufrieden. Noch nirs 
gends hatte ich den Mangel einer. Uebung im Zeichnen fo 
ſehr gefühlt wie. bier. Ein gutes Bild von einem Bubi- 
wäre eine wirkliche Merkwürdigkeit. Bekleidung. ift bei 
ihnen noch nicht. Sitte geworden. Sie machen Kleine 
Grashüte die fie an ihre Haare heften, damit, der Wind 
fie nicht fortnimmt. Die Haare laflen fie wachſen, und 
wenn. fie etwa Fingers lang find geben fie ihnen die fon- 
berbarften Formen. Ein Büfchel, etwa ſo groß als ein 
Frauenzimmer zu einer Locke bedarf, wird abgetrennt und 
mit Lehm aufgerollt, dann mit Palmöl oder anderer Set 
tigfeit erweicht,, bis es etwa die Dide einer Eigarre Bat; 
wenn dann das Haar fo zubereitet ift, wird eine Schnur 
dicht an der Haut darum: gewunben, . ‚dann flieht ed aus 
wie wenn der Schädel mit ein bis zwei hundert" Cigarren 
bevedt wäre, An dem linfen Arm ift gewöhnlich ein Meſ⸗ 
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fer befeftigt und in der Hand tragen fie befländig einen 
langen Stab oder Spieß. Allein fo wild fie ausfehen, fie 
follen doch fehr gutmüthig und fo feige feyn, daß ein hal⸗ 
bes. Dutzend Kruleute ein ganzed Dorf in die Flucht fchlas 
gen könne. Sie pflanzen Sams von vorzüglicher Güte in 
großer Menge; bereiten auch Balmdl, das fie gegen Rhum 
und Tabak austaufchen. Sie halten Fein Vieh; effen aber 
doch gern Fleiſch und bezahlen e8 gut wenn fie es haben 
fönnen. Ihre Gefege find ftreng. Sie beftrafen ihre Kin⸗ 
der durch einen Meflerfchnitt in den Arm oder das Bein. 
Ehebruch wird am Weibe hart gerügt. . Beim erften Ber: 
gehen wirb der Ehebrecherin die rechte Hand abgehauen, 
und beim zweiten bie linke. Ich fah in Clarence eine 
Frau die beider Hände beraubt war und mit einem Kru⸗ 
mann im Ehebruch: lebte, Sie fagte in meiner Gegenwart, 
bie Bubis würden fle umbringen wenn fie zu ihnen zurüd:- 
kehrte. Sie meinte wohl wegen ihres legten Vergehens. 
Das Abhauen der Hände gefchieht natürlich durch. Die - 
Bubis felber und zwar, wie man mir fagte, mittelft eines 
gewöhnlichen Meſſers. Das arme Weib fagte mir fie 
hätte großen Schmerz ausgeſtanden und wäre gendthigt 
geivefen ihre Arme mehrere Tage empor zu halten. Die 
Heilmittel nach einer ſolchen ‚Operation ‘werben von ben 
Bubis ſelber bereitet. 





5. Gefellich. 3. Beförderung 9. Rorddeutiche Miſſionsge⸗ 
der evang.Miffionenunter fellfchaft zu Hamburg.1636. 
den Heiden, in Berlin.1824. Arbeiter: 5 

Arbeiter und Mıbeiterinen: 272 Etationen: Ofindien 1 

Etationen: Eübafrica 6 Neufeeland 1 

Oſſtindien 1 2 


7 Einnahmen: 12.812 fi. 
Ginnahmen im 3. 1843: 33,360 9, Ausgaben : 13,953 fl. 
Ausgaben — — — 32,7254. 10. Miſſionsgeſellſchaft zu 


6. Gefellfch. 3. Beförderung) Lauſanne. 1826. 
des. Chriftenthums unter Arbeiter und Arbeiterinen 4 
den Juden, in Berlin. Station: Nordamerica 1 
Kein Bericht In Händen vom vorigen Jahr 3108fl. 
. " Binnahmen. . : . . 212, 
7. Evangelifcher MifftondAusgaten . . . . . 15641. 
verein zur Ausbreitung des An andere Geſellſchaſten 
Chriſtenthums unter den) abgegeben.2260jil. 
Eingebornen der Heiden⸗ 
länder (ſonſt Vred. Goßner's) Niederlande. 
in Berlin. 1836, 11. NiederländiſcheV iſſions⸗ 
Arbeiter und Arbeiterinen, ohne bie aetellfichaft zu Notterdam. 


untet den beutfden Bemeinen in], " 
Morbs America und die an an.|mtbeiter und Arbeiterinen : 24 


dere Gefellfchaften übergegangen Stationen: Moluffen 5 


find, etwa 40 Celebes 4 
Etationen: Oſtindien 5 Java — 
Hinterindien 1 10 
Auftralin 1 Ginnabmen: 61,914 fl. 
Tſchathaminſel 1 Ausgaben: 59,224 fl. 
8 Eugland. 


— ae rn 1842 bis 18. Gefellfchaft für Verbrei- 
cv s 21,647 fl. 2 
Ausgaben: 18,854 1. u yriſtlicher Erkennt⸗ 
6. Lutheriſche Miſſionsgeſell⸗ Cinnahmen: 1,091,316 fl. 

ſchaft in Dresden, 1819.” Ausgaben: 1,080,792 fl. 


Arbeiter: 7 ' Ausgegeben : Bibeln 112,668. 
Etaticnen : Anftralin 3 N. Teſtamente 104,994. Agenten 
Oſtindien 2 282,922. Pſalmen 6133. Bücher 
Judenmiſſion und Trartate 3,268,659. 
in ver Heimath 1 13. Gefelfchaft für Verbreis 
6 tung des Evangeliums. 
Einnahmen: 12,540f. 1:01, *® 


1tes Seit 1845. Ä 8 
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Arbeiter: (ein großer Thell Brebis Särfeeinfeln 7 
ger am chriflichen Gemeinden) Südafrica 39 
386. MWeftafrica 13 

Stationen (zum großen Theil Pfar⸗ Weſtindien 4 
reien): und Guiana 

Britiſch Norbamerira 224 Norbameria 86 
Meftindien 31. Dr 
Bulanı . 6 oo. 246 
Dflindien 32 Einnahmen : 1,191,367 fl. 
Auftralien 43 Ausgaben: 1,354,896 fl. 
Nenfeeland 3 In Schuld: 157,248 fl. 
Sůdafrica 1 17, Londvner Miffionsgefells 
Seychelles 11 fhaft. 179. 

341 arbeiter: enropäifche und Ginge 

Ginnahmen: 931,968 fl. borne, etwa 250 

14. Baptiften : Miiffionsger Stationen ; ' Gänfeinein ” 
ſellſchaft. 1792. | Sinterindien und 

Europ. Arbeiter und Arbeiterinen 154 Archipel. 2 

Gingeb. Prediger und Lehrer 197 Dftindien 2 

Stationen: Oflindien 26 Mittelmeer 4 

Ind, Archipel 2. Südafrica 26 
Weſtafrica 3 Mauritius 4 
Meftindien 69 Guiana und u 
Nordamerica 1 Weſtindien A 


Mittelamerica 1 
— Tos 
102 Einnahmen: 981,754 fl, 
(Nebenftationen etwa 100) — 1,012,566 fl. 


Ei : 304,944 fl. 
nnahmen Kirchliche Miſſtonsge⸗ 


15. Allgemeine Waptiſten⸗ —— 1800. 


Miſſionen. (G I. B 
Fa (General, Bap- Arbeiter und Arbeiterinen: Curo⸗ 


Europ. Arbeiter und Arbeiterinen 6| Pie 154 


Stationen: Oftindieh 4 Bingeborne 1027 
Ginnahmen : 26,172 fl, Stationen: Weſtafrica 14 
Ausgaben: 21,199 fl. Mittelmer 8 


Oſtindien 39 
Menſeeland 22 
Weſtindien 8 


16. Wesley⸗Methodiſten⸗ 
Miſſionsgeſellſchaft. 1786 


Miſſionarien, ohne die in Europa > Morb 7 
angefteliten, 336. NMordamerlca 7 
Stationen : Oftindien 26 93 


Auftralien 13 Ginnahmen: 1,751,885 fl. 
Neufeeland? 15 Ausgaben: 1,121,668 7. 
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19. Londoner Juden⸗Miſ—⸗ und and ihre Belehrten ſich meiſt 
fionsgefellfchaft. 1808, an fie anfchlofien ‚. fo iR der ſchot⸗ 
Arbeiter : 70 tiſchen Landeskirche von ihren Miſ⸗ 


Stationen: England 3 fionen nichts geblieben als das leb⸗ 
Palaſtina und lofe Material. Bon einer Wiebers 
Syrien 5 belebung ihrer Miffionen iſt uns 
Türkei 4 noch nichts Fund geworben. 
Mefopotamien 1 24. Miffion der freien ſchot⸗ 
Bolen 4 . 
Preußen 6 tifchen Kirche. 1843. 
Deuntſchland 3 Mifüonare 24, wovon 10 für bie 
Schweden 1 Juden. 
Holland 41 |jStationen: Oftindien 5 
Frankreich 1 Judenmiſſionen: 
Spanilen 4 Ungarn 1 
27 -Moldan 1 
Einnahmen : 303.905 fl. Perhen 
Ausgaben: 333,648 fl. Syrien 1 


20. Schottifche Miſſionsge- oo 

fellfehaft. 1796, ® 
Arbeiter: 18 . 
Stationen: Wefindien 7 25. Welfche und Ausländis 


Binnafmen: 25,647 fl, | fee Miffionsgefellfichaft. 


1840, 
21. Miffionsgefellichaft von arbeiter und Arbeiterinen 2 
Sigesow in Schottand. Station: Oſtindien 1 


Europ. Arbeiter 5, Nationalgehüt|26. Miſſton der Irländiſchen 


Einnahmen und Ausgaben unbefannt. 


fen 7 Presbyterianiſchen Kirche. 

Stationen: Südafrica 4 | 1840, 

22. Africanifche Miſſions⸗ Kein Bericht. 
gefellfchaft von Glasgow. 27. Franengefellfchaft für 
1838. weibliche Erziehung im 

Curop. Arbeiter 6, Nationalgehülb| Wuslande. 1834. 
fen ⸗ Arbeiterinen: 22 | 

Stationen : Südafrica 3 Stationen ; Ind. Archipel. 2 

23. Miffion der fchottifchen Dfindien 9 
Kirche. 1830. . Südafrica 5 

1 
Da nad der Trennung die Mifs Levante — 
ſionarien dieſer Kirche fich ohne Aus⸗ 17 


nahme zu der ſogenannten freien Einnahmen: 17,640 fi. 
ſchottiſchen Kirche beinunten Ausgaben: 16,308 }. a 
* 
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Die Zahlen zur Eeite der Namen der Miffionare in der Miſſions— 
Beitung deuten auf die Gefellfchaft zurück, welcher die Mifftonare am 
gehören. Die mit * bejeichneten find Zöglinge ber Basler - Anftalt. 

Die ven Gefellfchaften beigefebten "Iahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entſtehung oder des Anfangs ihrer Miffionstgätigfeit an. 
Mbfürzungen: PM. ( Miffionar), K. (Katechet), m. F. (mit Familie), 

m. ©. (mit Gattin), + (geftorben). 


Evangeliſche Miffions : : Gefellfchaften im Jahr 


1843 Bis 1844. 


Deutſchland u. Schweiz. IWT: Evangelifche Miffionage: 


Ufchaft zu Bafel. 1816, 
4. Brüdergemeinde. 1732. aArbeiter und Arbeiterinens 33 nebſt 


Arbeiter und Arbeiterinen: 271 5 Katechiften.. 
. Etationen: Grönlan 4 Stationen: Dfindien- 8 
Baba 4 (Mebenft. 1) Guinea: 1 
Mordamerica 4. — IT. 
Meitindien 37 Binnahmen : 96,683 7. 
Gulana © 5 . IYusgaben: 106,281]. 
Südafrica 7. 1Böglinge: 44. 


4. Rheiniſche Mifftonsgefell— 


61 
Einnahmen im Jahr 1843 außer [haft zu Barmen, 1828. 


Arbeiter und Arbeiterinen ; 36 
der Schulotilgung : 155 — 


Suͤdaftica 14 


2. Mifſions- Anftalt zu Bm 6 
Halle. 170o8s5. 1° 2 
Arbeiter und Nrbeiterinen: 3 Einnahmen: 43,305 fl, 
Station: Borneo 1. - Ä Ausgaben: 38,405 fl. 


Ginnahmen im Jahr 1842: 665 fl. Söglinge: 47, 


Anm. Don den mit * begeichneten- Geſellſchaften iſt Mangels neuen 
Berichtes der vom vorigen Jahr wieder aufgenommen worden. 





3. Gefellich. 3. Beförderung 9. Norddeutfche Miffionsge: 
der evang. Miffionenunter fellfchaft zu Samburg.1536, 
den Heiden, in Berlin.1824. Arbeiter: 5 

Arfeiter und Arbeiterinen: 27° Etationen: Oflindien 4 

Elationen: € üdafrica 6 Neuſeeland 4 

Dflindien 1 2 
7 Ginnahmen: 12,812 fi. 

Einnahmen im 3. 1843: 35,360 9, Ausgaben : 13,953 fi. 

Ausgaben — — — 32,7251..10. Miffionsgefellfchaft zu 

6. Gefellfch. 3. Beförderung) Teufanne. 1826, 
des. Chriſtenthums unter Arbeiter und Arbeiterinen 4 
den Juden, in Berlin. |Station: Nordamerica 1 

Kein Bericht In Händen vom vorigen Jahr 3108f. 
a Binnahmen. . .» . . 212, 

7. Evangelifcher WeiffionseAusgaten . . . . . 15841. 
verein zur Ausbreitung des / An andere Geſellſchaften 
Coiſenthom⸗ unter ‚Den abgegeben . . . . 2250R. 

ingeboruen der Heiden⸗ 
länder (fonft Vred. Goßner's) Niederlande, 
in Berlin. 1836, 11.NRiedverländifcheWifftons; 

Arbeiter und Arbeiterinen, ohne die aetellichaft zu Notterdam. 
unter dem deutſd i 
er» America u Genemen Im heiter und Arbeiterinen: 24 


bere Gefellichaften übergegangen Stationen: Moluklen 5 


find, etwa 40 elebes 4 
Stationen: Oſtindien 5 Ja 1 
Hinterindien 1 10 
Auftralien 1 Sinnahmen: 61.944 fl. 
Zipathaminfel 1 Ausgaben: 59,224 fl. 
8 England. 
Si mahmen rom Det. 1842 bis 19 GSefellfchaft für Verbrei⸗ 
ev. 1844; 21,647 fl. h 
Ausgaben: 48,854. tung chriftlicher Erkeunts 


niß. 1647, 
8-EutherifcheMiffionsgefell: Ginnahmen: 1,091,316 |. 
Ihaft in Dresden. 1819.° |yuagaben: 1,080,292 7. 


Arbeiter: 7 Ausgegeben: Bibeln 112,668. 

Statienen: Auſtralien 3 N. Teſtamente 104,994. Agenden 
Oſtindien 2 282,922. Pſalmen 6133. Bücher 
Judenmiſſton hund Tractate 3,268,659. 


in ber Heimath 1 13, Gefellfchaft für Verbreis 
. 6 tung des Evangeliums. 
Cimnapmen: 12,5407, 1101, ® 


iteö Heft 1845, | 8 
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Frankreich. Redmion 2 
8. Mi agefell Oſtindien 21 
Mau geſellſchaft zu (Rebenttat. 5) 
— ei Hinterindien 2 
Stationen ; Südafrica 10 ae : 
Ginnahmen: 42,700 fl. Süpfeeinfeln 23 
Ausgaben: 32,770 fl. Nordamerica 25 
Korwegen. 2 

29. Norwegifche Mifftonds ginnafmen: 590,986 fl. 

. gefellfchaft. 1842. Ausgaben: 610,927 fl, 
Arbeiter: 2 Schub: 52,500 fl. 
Station: Südafrica 1 32. Bifchöflihe Methodi⸗ 


Nordamerica,. ften » Miffiousgefellfchaft. 
30. Baptiften » Meiffionsges) 1819. 


fellfchaft. 1814. (Kein Bericht.) 
Arbeiter nnd Arbeiterinen außer gg, Miſſion der bifchöflichen 
Europa: 101 i 

Nationalgehülfen,, eiwa 75 Anhe in Nordamerica. 


Stationen: Nordamerica 14 
(Nebenflat. 5) 
Weſtafrica 2 
(Nebenk. 1) 
Hinterindin 12 


Arbeiter und Nrbeiterinen 20, wozu 
noch eine Anzahl Bingeborner. 
Stationen : Weſtafrica 1 
(Nebenttat. 5) 


(Nebenflat. 27), * genland 
Ehina 1 | 

Dfiindien 4 Mefopotamien 1 

— China 1 

33 Mittelamerica 3 

Einnahmen: 155,155.fl. er 
— Fahr N. . |&innahmen: 77,580 fl. 
chuld: ‚265 fl. Ausgaben: 72,614f, 


31. Americanifche Miſſions⸗ f | . 
gefellfcehaft. 1810. 3 a rin 


(Board of Foreign Miss, ) Abe * 
Arbeiter und Arbeiterinen, ausge⸗ ——— F 7 


geſandt 353 
Gingeborne 139 —— 
Etationen: Südafrica 3 Siam 1 
Weſtafrica 2 Chi 1 
Griechenland 1 hina _ 
Türkei 5 14 

Eyrien 3 Binnahmen : 143,426 ff, 
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Aus obiger Verzeichnung ergiktimebaner zu Rlonw anf Bintang, 
fh eine Geſammtzahl von 2440|wo er gearbeitet und wohin er zit: 
ausgeiendeten Arbeitern beiverlei @esirüct zu kehren im Begriff war. 
—* — außer den — Alsdann wurde der Bericht verleſen. 
ichen Miſſionaren und Ihren Frauen . 
ebenfalls Schallehrer, Ueberſetzer, a "m a mat Mi er, 
Drader, Handwerker und andere 9 emerara. ‚5. (17) von 
Gehülfen begriffen find ; dabei iſt i Bu 
jedoch zu bemerken, baß bei manden| 12. Dit. M. Lowndes (17) 
Geſellſchaften die weiblichen Gehül⸗von Corfu. 
fen nicht mitgerechnet werben, auf 10. Nov. Die Witwe des Miſſ. 
der andern Eeite aber bie. National Aafon (18) von Neuſeeland. 
gehülfen von ven ausgefendeten nicht! 11. Nov. Die Witwe des M. 
unterſchleden werden. Dieſe find auf Baleutine (18) von Bombay. 
1235 Gtationen vertheilt, deren jes] Die Witwe des Mif. Bailey 
doch manche von mehren Gefelts; (18) von Geylon. 
ſchaften beſetzt find, Die Ginnah⸗ Abgereist: 22, Oet. 1841, M. 
men befragen , mit Suziehung ven d- Redford m. ©. (18) nad 
f. 100,000 für ſolche Geſellſchaften Jamaica. 


two Feine Einnahme angegeben iſt, 2°. Dit. M. Bairbrother 
7,629,122 fl. m. G. (17 nad Calentta, um von 


da nach China weiter zu reifen. 
29. Oct. M. Beyton m. ©. 
. (18), M. Smith m. ©. (18), 
1. Nachrichten aus der M. Townfend m. G. (18) nach 
Heimath. Sierra Leone. Letzterer iſt für Abo⸗ 
Baſel. Am 3, Januar reiste M. kuta beſtimmt. 
Zaremba * nah Strasburg, we] 13. Nov. M. Buttfteld m. 
er am bten beim Miffionsieh bei:,&., Druder, (14) nah Belize 
wohnte, nud Fehrte am 21. wieder (Mexico). 
zurüd. 2. Dec. M. J. Bowrey m. 
Den 3. Zebr. HM. Sobat *)&. (17) nah Demerara. 
von Wievlisbach augelangt und am| 25. Der. M. W. Alloway 
6, mit M. Zaremba* dahinjm. F. (17) nach Jamaica zurüd., 
zurüdgefehrt. 13. San. 1845. M. Erw. Jos 
Rotterdam. Am 17. Juli v. n08 (18) nad) Sierra Leone zurüd, 


3. hielt die Nieberländifche Mifl Franukreich. Am 3. Dec. 1844 
fonsgefellfchaft ihre 47ſte Jahres⸗ ſind zwei Böglinge der Miffionsan: 
verfammlung unter Vorſitz Herrnjftalt in Paris von da nach Eng 
Dibbits von Utrecht. Zuerſt revetelland abgereist, um ſich von da nach 
dr. C. de Groot Stiffry über Jeſ. Südafrica einzuſchiſſen. Ihre Nar 
55, 10. 11. Nah ihm Miſſ.ſmen ſind: Dan. Red nebſt Bat 
Roͤttger (11) über den traurigenſtin, und Lautré, als Arzt, und Igf. 
Sufand der Chineſen und Muham⸗Sahm, Braut des Drurers Hrn, 
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Endorf. Im Frühjahr follen ihnen ſtag Nachmitiag eine Berfammlung 

zwei andere: Fredoax et Cochetizu halten zum Lefen der Schrift, 

eben dahin nachfolgen. Grmahnung und Gebet. Der Spital 
Nordamerica. Augelangt :inimmt immer mehr au Wichtig: 

10, Nov. 1844 zu New⸗York, M.teit zu.“ 

3. Smith (33) ud M. ©| M. Dr. Hepburn (34) in 

Hazlehurft (33) von Cap Pal]Emoy ſchreibt am 22, Maͤrz v. J. 


mas (Meftafrica). „Geſtern fingen wir in unferm Ho⸗ 
10. Dec. zu Bolton, M. Buelljfpital eine Betſtunde an. Es waren 
m. F. (34) von China. zwölf Chineſen zugegen, meift bes 


Abgereist : 29. Ort. 1844 vonjfländige Zuhörer bei. unjern Sons 
Newsdorf, M. H. 9 Brommnitagsgottesdienfien, und jeber ber 
(34) nad China. | fefen konnte, hatte ein aufgeſchlage⸗ 
Pe Der, von New⸗NVork, M.|nes Neues Teflament in der Hand, 

vone, ‚m © (3), 
et EN Gmifer ichieinns 
M. Rich. Oraham m. ©. (33),| Angelangt: Aug, 1843 auf Tis 
Safe. Billett, Jones undmmor: M, Linemann m, ©. 
Morfe (33) nach Canton, (11) von Java zurüd. 

25, Nov, auf Borneo, M. 
Steele (31) zu Pontianak. 
2. Nachrichten aus den! 24. Jam, 1844 auf Timor, 
IM. Donfelaar (11), M. Ben 
Miſſionsgebieten. maaſen (11) von Batavia, beide 

China. + 6. Juni 1844, vielfür Rotty beſtimmt. 
Gattin des Dr. Ball (31). 9. März auf Amboina, M. 

Angelangt : 26. Juli 1844 zujSellesma (11) von Batavia über 
Macao, M. W. Gillespie (17) Surabafa, 
von Balcutta, Notti, Ein in ber Nacht vom 

25. Aug. zu Hongkong, M. ©. 21, — 22. April 1843 auf der Infel 
Smith (18) un M, T. MaclRotti bei Timor beifpiellos wis 
Clatchie (18) von England. thender Orcan mit Hagel-und Re 

M, Abeel (31) in Em oyigengüfien zerſtörte nicht nur das 
ſchreibt: „Geftern (28. San. 1844)| Wohnhaus des Miff. Sartig (11) 
wurde zum erflenmal Gottesdienftjzu Thie, mit allem was das Waffer 
in der neuen Bapelle gehalten, woldarin verderben konnte, fondern, mit 
wir etwa 70 Zuhörer hatten.“ Auonahme eines einzigen, alle Schuls 
11. März. „Gellern war die Berihäufer und Wohnungen der Lehrer 
fammlung größer als je zuvor: wirjauf der ganzen Infel, Nach 14 Tas 
zäblten in allem etwa 100 Seelen.”igen war das Schulhaus zu Thie 
Den 19. „Ungefähr biefelbe Zu⸗ſzwar wieber hergeitellt und die Schule 
hoͤrerzahl.“ Den 21. „Ich habe aurjwieber eröffnet, allein am 29, Mai 
MWelterförberung meiner regelmäßigen\gerieth es durch Unvorfichtigfeit eis 
Buhörer angefangen jeden Donnersiniger Kinder, die zur Strafe barin 
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bleiben mußten, in Braud und allejkunft bafelbf am 9, März, ihn nach 
Schulbucher gingen mit verloren. Wahaay auf ter Nordküfle von 
Bon da an war zu Thie nichts mehr Ceram zu fenden. Er verließ hiers 
anzufangen, indem bie Ortsbeamtenlauf am 24. Mär; Amboina in Bes 
and Häuptlinge fi weigerten das|gleitung eines der aͤlteſten Zöglinge 
Schulhaus wieder herzuftellen, undlin M. Roslkott's Schuflehreranftalt, 
auch M, Hartig's Wohnhaus wurde) Namens Nufaly, und da das Schiff 
nicht mehr fertig gebaut. Mehrerelam 26, bei der Infel Buro ans 
andere Schulen, deren Schülerzahliterte, wo von 1822 bis 1825 M. 
im Jahr 1842 fi auf 1600 belief,|Bormeifter * (11) gearbeitet 
verliefen fich zugleich, und da M. hatte, feit 1838 aber fein Mifflonar 
Hartig nirgends Fein wohnliches meßr gewefen war, fo wurde M. 
Hans mehr fand, begab er fih am Jellesma von den dortigen Chriſten 
10. Anguſt mit ſeiner Familie nach mit Freuden empfangen und durch 
Kupang anf Timor. ihr dringendes Bitten zur Taufe von 

Timor. M. Neymering 22 Kindern veranlagt, Auch ſeg⸗ 
(11) taufte zu Knpang und B as nete er dafelbit zwei Chpaare ein, 
ritie 14 Erwachſene aus ben Hei⸗ die bisher in wilder Ehe gelebt hats 


| 


ben, und die Zahl der Schulfinder ten. Am 9. April fegelten fie von 
Rieg wieder auf 840, von welden Buro wieder ab und famen am fols 
nahe an 600 dem Unterricht regelsigenden Abend zu Wahaay anf 
mäßig beimohnten, Ceram an. 

Gelebes. M. Herrmann(11)) Borneo Die Mif. Hup⸗ 
taufte am 31. Aug. 1844 zu Wusiperts und Inffernbruc (4) 
wush 30 Berfonen, Erwachſene haben ſich genötigt gefehen Ihre 
and Kinder, von den heibnifchen|Poften unter den großen Dajaken 
Alouren. Unter ihnen waren breilim Bebiet Kahaton auf einige Zeit 
Hänptlinge mit ihren rauen, zu verlafien, da ber Iyrannifche 

Amboina. M. Roskott(11)|Hänptling Tomahong Singa Rad; 
bat die Zahl der Schullehrerzög:|icha ihnen den Tob drohte. Diefe 
linge in feiner Anftalt von 12 auf Geſchwiſter werben nun wahrfcheins 
18 erhöht, und fie follen außer demflich den vielverfprechenden Drt PB os 
Unterricht im Schulfach auch in deritet ale Ihren neuen Wirkungskreis 
Yuchbruderei geübt werben, beſetzen. 

Nach den letzten Berichten von 
M, euyte (11) auf Sarnfu bei Ober: und Niederindien. 
Amboina beitrug die unter ihm fter) + 18, Juni 1844 zu Arrah, M 
bende Schülersahl 760, Näfer (7) an der Cholera, 

M, Zellesma (11) war von| Angelangt: Ende Det. 1844 zu 
feiner Gefellichaft nah Saparmalbalcutta, M. Mafepeace m. ©. 
beorbert worbeu; da biefer Beſtim⸗(14) von Bnyland, nah Muttra 
mung aber große Schwierigfeiten!beitinmt. 

im Wege flanden , fo befchloffen Die) 16. Nov. zu Balcutta: M. Wils 
Brüder in Amboina bei feiner Ansjtinfon (18), M. Leupolt *° 
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m. 8. (19), M. Hechler * m. 14. Sept. zu Viſagapatam, hie 
&. (18) von England. Gattin nes Miff. Gordon (17) 
23.Rov. zu Balcutta, M. Weit: von England. 
brecht * m. $. (18) von@urora.| 15. Eert. zu Madras, M. 
Benares Am 18. Dec. 1843 Schaffter * m. ©, (18), M. 
prüfte der Bifchof von Galcutta vie Bärenbruck m. ©. (15) von 
Maifenanftalt der kirchlichen Miſ⸗ England zurüd. 
ſionsgeſellſchaft au Gigra, worüber] 16. Sept. zu Colombo (Geylon), 
M. Leupolt * (18) die Anfikt M. Davies m. ©. (14) von 
hat. Sie zählte damals 108 Knaben) England. 
and 87 Mädchen. Nach der Prüfung! 12. Novemb, zu Bombay, M. 
confirmirte der Bifchof 46 dieferiMühleifen* m. G. (18) ven 
Maifen und ſchloß die Felerlichkeit| Malta. 
des Tages mit der Grundfleinlegung| 13. Dec. zu Bombay, M. Hi6s 
einer neuen Kirde zu Sigra, diellop m. G. (24) von England, 
für 500 Bingeborne berechnet if. |nah Nagpur beilimmt. M, 
Die bisher in Tſchupraſthätigſäſenberg * m. &. (18) von 
gewejenen Brüder Ullmann und Deutſchland. 
Artope (7) find legten Sommer] Abgereist : 31, Eept. von Boms 
in die Dienfte der Londoner:bay, die Mitwe des Mil. Valen⸗ 
Miffionsgefellfhaft (17)ſtine (18) nach England. 
übergetreten. Erſterer iſt ſet Mitte) Telugu. M. Ochs (8) hat 
Augnſt in Benares und hat dort bereits in Guntur eine heidniſche 
beſenders in den 13 Schulen diefer| Familie von 4 Gliedern und etwas 
Geſellſchaft ein fchönes Feld. Lep:|fpäter eine andere von drei Gliedern 
‚terer wurde nah Mirzapore bejdurdh die 9. Taufe in die chriftlite 
flimmt, um für den nach Europa Gemeinde anfnehmen dürfen. — 
zurüdiehrenden M. Mather die M. Balett (9) hat Radfchas 
Leitung der dortigen Waifenanttalt,|mundry, am Gobaveryfireme, zu 
die 50 Knaben und 50 Maͤbdchen ſeiner Miftionsflation gewählt. &6 
enthält, zu übernehmen. beftand bis jetzt Im ganzen Bezirke 
2a: noch feine Miſſion. M. Schwarz 
Vorderindien und Ceylon. (8) Hatte im Sinn in der Stahl 
+ 8 Juni 1844 auf Geylon, M. Ellore am Eolairfee, mit etwa 
Apthorp (31). 11000 Einwohnern, vorläufig ein 
+ im Aug. die Sattin des Miſſ. Haus zu miethen. Er gibt eine 
3. Hay (17) zu Bifagapatam. Ifehr einladende Schilderung von 
Angelangt: 31. Aug, 1834 zuj&flore nnd hält es für eine Miffton 
Madras, M. Buckley (15) vonivorzüglich geeignet. 
England, Majaveram. Hr. Collector 
5. Sept. zu Madras, M. Hoi⸗Stokes zu Guntur bat in Ges 
fington m. ©, (31), M. Tan:[meinfchaft mit einigen Freunden bie 
Iorm. ©. (31), M. Sendderlder kirchliaen Miffionsgefeltichaft 
m. ©. (31) von America, gehörigen , fehr wohl eingerichteten, 
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jeht aber verlaffenen Miffionsgebäube det das Bedürfniß nach Kirchen ſey 
nebſt Grundſtück in Majaveramijfchr groß, 


(im Bezirk Trankebar) für die Lu—⸗ 


Bon den Miſſionarien ber kirch⸗ 


theriſche Miſſionsgeſellſchaft in Dres⸗ lichen Miſſionsgeſellſchaft 118) find 


ten, auf BZufage ihres Miſſ. Ochs 
bin, auf drei Jahre in Miethe ge: 
nemmen, und fieht nun ber Beflim- 
mung eined ihrer Miſſionare für 
dieſen wichtigen Poſten entgegen. 
Nah Verlauf der drei Jahre fann 
das Gut käuflich übernommen wer: 
den, wozu Hr, Stokes und fein 
Freunde fich bereits anheiſchig ge- 
macht haben. 

TZinnewelly M. Kämme 
ter (13) zu Nazareth beric 
tet: „Faſt die ganze Schanarberöl 
ferung, die von hier bis an dei 
eine Etunde entfernten Fluß, ber die 
nördlige Grenze bildet, zerfireu 
wohnt, hat das Evangelium ange: 
nemmen Seit October (1844) ba 
227 Zamilien, In 7 Dörfern woh 
nend, dem Götzendienſt entfagt. Dit 
Zahl ver Bekehrten in demfelber 
beläuit ſich auf 832, und ich zweifle 
nicht, daß bald noch viele hinzu 
fommen werden, Auch in andern 
bereit8 mit Nazareth verbundenen 
Dörfern haben bedeutende Zuſchüfſe 
ſtatt gefunden, In allem 5 -- 600.* 
AS ein Beweis ihrer Anfrichtigfeit 
meldet Hr. Kämmerer, daß fie ihm 
bie Schlüffel ihrer Bögentemvel aus: 
geliefert, die Götzen herausgeſchleppt 
und mit folcher Gewalt an einandeı 
geworfen haben, daß viele in Stücke 
zerbrachen. Ueberdies verfprachen 


in der letzten Hälfte des Jahrs 1843 
getauft worden: im Balamcotias 
Diſtrict 49 Erwachiene und 88 Rins 
ver, im Satankullam⸗Diſtrict 
118 Erwachſene und 71 Kinder, 
im Meignanapuranıs Diltrict 
164 Erwachſene und 140 Kinder, 
und im Sumifeihapurams 
Diſtriet nahe an 100. 

Madras. Die Schulen ber 
rreien fihottifchen Kirche zu Mas 
dras und Triplicame haben fi 
son ihren neulichen Sc;lage wieder 
öllig erholt, In Bezug auf bie 
Nädchenfchule fchreibt M, Anders 
‘on (24) im Nov. vorigen Jahıs : 
‚ Einige der fähigſten Telugu⸗ und 
Tamils Knaben werden täglich unter 
ınferer unmittelbaren Nuifiht als 
Monitoren gebraucht, um ihnen 
vorwärts zu helfen. Dadurch lernen 
vie Knaben das eingewurzelte Bor: 
ırtheil gegen weibliche @rziehung 
aacd:gerade ablegen und die geiunde 
Sinwirfung ihres Gemüths auf bie 
Nädchen und umgekehrt ift nach beis 
ven Seiten vortheilhaft.“ 

Bombay. Den 13. Sept. Tangs 
ten bie Brüder Ifen berg, ” (18) 
und Sutter * (3) mit ihren Frauen 
und drei Bräuten über Suez und 
Aden in Bombay an. Erſterer 
hatte den Schmerz fein von Europa 
mitgebrachtes Töchterchen nebſt dem 


bie Leute ihren Miffionarien 100 Ru-Jauf der Reife geborenen in Aden 
pien in Geld und Materialien zur|zur Erbe beftatten zu müffen. Er 
Errichtung eines Bethaufes, und in|wartet nun auf weitere Beſtimmung 
einem andern Dorf ein Stück Land|von feiner Committee. Letztere folls 
zu demſelben Zweck. Hr. K. mel:|ten am 31. Dec, nach Mangalore 
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abfegeln. Mit ihnen famen auch 6 heißen jeht Patros nud Maria. 
Mönche von Livorno, die nad) Agra Die Schule hat dadurch einen Stoß 
beftimmt waren, wohin fchon ein;erlitten, indem die Leute bange find 
Monat früher ein alter Bifchof, der ſie möchten alle Chriſten werben. 
fhon lange in Indien gewefen war,| Geylon, Die englifhe Kirche 
6 oder 7 Mönche und Prieſter und hat beſchloſſen Geylon vom Bis: 
16 barmherzige Schweſtern abgesithum Madras zu trennen und es 
gangen waren. — Am 31, Dec. iſt nun ein befonderer Bifchof für 
kam auch M. Mühleifenu * (18) dieſe Infel ernannt worden. 

auf demſelben Weg nah Bombay, DM. Dawfon (14) in Gos 
wo er ebenfalls der weitern Entfcheisilombo tauſte am 8. Sept. 1844 
dung feiner Gefellfchaft entgegen«]5 Männer und 15 Frauen ans dem 
ficht. Heiden, 

M. G. Fried. Müller (3) M. A. Keffen (16) in Gols 
iR im November von Calicutſtura fchreibt am 20. Eept.v. J.: 
nah Tellitfcherry gezogen, um|, Geſtern hatten wir zu Dikbedde, 
Br. Irion * (3) zu erfegen , berjeinem großen Dorfe in der Mitte 
nah Mangalore gereist ih, umſdes Pantara » Diftricts , ein rechtes 
feine Braut zu erwarten. Seitdem Bell. Vor einigen Jahren wurde hier 
iſt Be. Huber * (3) von Hu—⸗ſdurch M. Kil ner ber Grundfſtein 
bly nach Salicut verfegt worden. zu einer Eapelle gelegt ; allein der 

Am 15. Sept. vorigen Jahre) Bau ging fehr langfam von flaften, 
taufte M. Gundert * (3) injda er großentheils von ben Anſtren⸗ 
Tellitfherry einen Hinde, Na-|gungen ber Gingebornen abhing. 
mens Manon, und gab ihm den] Seit einiger Zeit fahen fie jedoch 
Namen Baul; und am 29. vefzider Vollendung mit Ungeduld ent» 
felben Monats wurden auch 'feinejgegen,, und Mäuner, Weiber und 
Frau und zwei Söhne, Lydia,| Rinder legten fleißig Hand an. Bes 
Bhilipp und Stephan getauft. — ſſern wurde nun die Gapelle eröff⸗ 
Berner taufte er am 8. Dec. deninet, und ich hoffe die Feierlichkeit 
19jährigen Tamil + Jüngling Aru:|werde einen nachhaltigen Cinudruck 
mugan von ber Mubeliarkafte und|gemacht haben.“ 
gab ihm den Namen Theodor.| Neforianer. M. Perkine 
Er war früher in ber fehottifchen|«31) in Urumiah fchreibt im Mai 
Schule in Mabras gewefen, hattel1844: „Es haben fich jetzt mehrere 
aber dann noch manche Kämpfe zul Bingeborne mit Ernſt und Angeles 
befichen , ehe ex zu dem feſten Ent:|genheit an die Predigt des Evans 
ſchluß gelangte fi Ehrifto zu ex:|gellums gemadt; Mar Johan⸗ 
geben. nan, ber Priefler Abraham und 

Am 3. Nov. hatte M. Hebic| Andere, die ſchon feit Jahren uns 
* (3) die Gnade die Brfllingsiruct|tüchtig beiftanden, wandeln entichlofs 
aus dem Fiſcherdorfe Tahy zuſſen und laſſen ſich das Heil ihrer 
taufen, Es if der Schulmeifler miı| Landsleute immer ernfllicher angeles 
feiner Frau und zwei Kindern. Sic] gen feyn. Auch nehmen mehrere 
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neuertoerkte Zünglinge tätigen Ans ablommen konnten, fo ſandten fie 
tgeil an ber Berfündigung bes ihnen Bücher und ihren Büchervers 
Gvangelii. verkaͤuſer. — Der griechiſch⸗katho⸗ 
Syrien. Die griechiſche Ges liſche Biſchof ſaudte Befehl auf Bes 
meinde in Hasbaia hat in ihrer fehl. die Schule zu fchließen und 
wäthenben Berfolgung gegen die begab fich zuletzt ſelbſt nach Kefr 
von ihr ausgegangenen Proteſtauten Jukdah, wo er alles verfuchte fie 
bie Befehle des Paſchas in den zur griechiſchen Kirche zurüczubrins 
Wind gefchlagen und iſt in offeneigen, auch fuchte er fich der Bücher 
Empörung gegen ihn getreten. Die zu bemächtigen, um fie zu verbrens 
neuen Proteflanten hatten indeß ſchon nen. Da aber alles nichts half nahm 
vorher Hasbaia verlafen und injer einen Gmir zu Hülfe, unb ber 
Abeih, einer amerlcanifhen Mifsjmachte fid) mit 40 Maun auf, den 
fionsftation (31) auf dem Libanon, Anführer zu überfallen, Von ber 
eine Zuflucht gefunden, wo fie dem Gefahr benachrichtigt hielt fich Dies 
Gottesdienſte der Miſſionare fleißigifer drei Tage in einer Höhle unter 
beiwohnten. — Spätern Nachrichten | feinem Haufe verfteckt, bis der Cmir 
(vom Detober) zufolge find fie aufiwieder weggezogen war, worauf er 
Sufiherung von Ruhe und Sicher: |;u den Mifionaren floh. Sollten fie 
heit nah Hasbaia zuräcigefehrt.\ferner beunruhigt werden, fo haben 
Der Emir, ihr Berfolger, ift ab:Ifie im Sinn Kefr Jukdah zu vers 
gefept und ein anderer Statthalterllafieen und nach Abeih zu ziehen. 
eingefeßt worden mit der ausdrück⸗GEs ift überhaupt viel religiöfe Bes 
lichen Weifung fie in ihr Cigenthum/wegung im Gebirge. 
wieder einzufegen und zu befhüpen.| Weftafrica. + 14. Juli 1844 
Die angefehenften Mänuer einesizu britifh Afta, M. T. T. Grea⸗ 
von Maroniten umgebenen Dorfes, ves (16). 
KefrJAukdah, deſſen Bewohner + 14. Juli am Gabun, M. 
aber der griechifchen und griechiſch/Griswold (31). 
fatholifchen Kirche angehören, wand) MAngelangt : im Auguft 1844 zu 
ten ſich an die americanifchen Mifs|E&ap Palmas, M. Dr. Savage 
ſionare (31) iu Bairuth um Schu:|(33), M. Heniug m. ©. (33), 
len nnd Religionsunterricht. DiefelYrau Batch (33) und Igfr. Rus 
Männer gehören zu einer Bamilieltherford (33) von America. 
Namens Malnf, einem fehr zahl⸗/ Unfere Brüber in Akropong 
reichen und Friegerifchen Stamme.|(3) hatten gegen Ende November 
Nachdem fie fich einige Zeit bei ven|vorigen Jahre eine Karte Prüfung 
Miffionaren aufgehalten, Fchrten ſie zu erfahren. Schon lange hatten bie 
mit Büchern In ihr Dorf zuräd, und|bortigen Neger gegen ıhren grauſa⸗ 
ber Anführer eröffnete eine Schuleimen und ungerechten Häuptling 
auf feine eigenen Koften, ſandte oͤf Adum ſchwere Klage geführt und 
ters Berichte darüber und bat dieibereits einen Stellvertreter, Nas 
Mifionare um einen Befuch beilmens Duffu an feine Statt er⸗ 
ihnen. Da diefe aber felber nicht nannt. Hierauf Inb nun der daͤuiſche 
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Etatibalter von Ara beide Parteien mit nahe an 300 Schülern, bie nelt 
zu einem Palaver (gerichtlichen Uns|gekleivet And und ordentlich ausfehen. 
terfuhung und Schlichtung) nach — DM. Merrid (14) bat auf 
Ghriſtiausborg ein, und Adum, uach⸗dem afrieanifhen Gontinent, Fer⸗ 
dem er mehreren Nufforberungen |nandos Po gegenüber, nnter ben 
feine Folge geleiitet, begab fidy end: | Ifubu’s ein großes Etüf Land oder 
lid unerwartet doch auch dorthin, jeine Landfpige gekauft, worauf jept 
Zu Chriſtianoborg angelangt, baten zwei Hänfer erbant werden, uud 
die UfusNeger den Etatthalter um |bald hoffen die Miffionare ein Fleines 
Erlaubniß die Sache zwifchen Adum | Dorf dort zu haben. Sie haben kürz⸗ 
und den Afropong s Negern untersllich acht Perfonen getauft. — Ges 
ſuchen zu bürfen und erhielten fie.igen Bude April vorigen Jahre bes 
"Ms nun aber Duſſu und feinejfuhte M. Merrid 114) das Kas 
Bartei fe zum Valaver einfand, marunsgebirge, norböflich von Fer⸗ 
wurden fie durch Verrath bes Adum|nantos Bo, um zu eriahren wie 
von den Ufit:Negern und andern fern das Land und Bolk nach dieſer 
der. Umgegend umzingelt und foRichtung dem Evangelium zugäng« 
grauſam mißhandelt, daß. Ouffullih wären. Die Habfucht der Gin« 
gleich darauf ſtarb. Auch Ouſſu's ſgebornen verurfachte ihm manche 
* Bruder umd mehrere andere feiner Noth. Indeß wurde ihm von einem 
Partei wurben getödtet,, und meh) Hauptling, Namens Mapdıba, im 
tere junge Leute, als fie ſahen, daß Badengga⸗-Diſtrict, in einer vors 
ihre Herren oder Vaͤter gefallen was|tHeilhaften Lage Land verfprochen, 
ren, erfchoffen ſich felber. Dieſer das er zu einer Miffionsflation zu 
Vorfall war ben Brüdern um fujübernehmen befchloß. Hr. M. wollte 
ſchmerzlicher, da Dufu und feinelin Begleitung mehrerer Eingebornen 
Freunde der Miſſion günflig waren |ven höchfien Gipfel des Gebirges 
und Hoffnung gaben als Garben beſteigen; aflein als fie etwa ein 
in die Scheune Chrifli eingefammelt| Drittheil feiner Höhe erreicht hatten, 
werben zu fönnen. Sie hatten am ſwurde bie Kälte fo ſchneidend, daß 
Montag vor diefem Breigniß mehsler fich genöthigt fah, um ber halb⸗ 
rere Fetiſche verbrannt, weil fie kein nackten Africaner willen, bavon abs 
Zutrauen mehr zu ihnen haben konn⸗ zuſtehen und zurüdjufehren. Die 
ten. Die Sache hat überhaupt der Eingebornen haben ſehr abergläubis 
Miffion einen- heftigen Stoß gegesifche Begriffe von dem Gebirge und 
ben. Auch die Afhantis Schule ausimeinen esenthalteungeheure Schäße, 
412 Knaben beflehend war dadurch welche der Weiße fortzunehmen ges 
zerflört worden ; doch hatten fich am |fommen fey , daher fle fich von ihm, 
6. Dec, bereits fünf wieder bazuifür die Grlaubniß daſſelbe befleigen 
eingefunden, zu dürfen, reichlich bezahlt machen 

Fernando-Po. M. Stur⸗wollten. — M. Blarfe (14) 
geon (14) ſchreibt im Juli 1844: ſſchreibt am 2 Oct.: „88 fcheint 
„Wir bhaben eine herrliche Sonn⸗Gott wolle unfer Werk hier ſegnen. 
tagsſchale (für Religionsunterricht, Die Lehrer ſind alle in Thaͤtigkeit. 
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Drei Städte, bie uns lange bieibreitern n. f. w. ein. Die Schuls 
Errichtung von Schulhäufern ver finder liefen ſelbſt in die Berge, 
wehrten, geflatten fie jegt. Es findifuchten Brennholz, verfauften es 
die Städte Banappa, Baffith und und brachten ben Erlös mit 12 Thlr. 
Rehelah. In Baffipn if. uns berlin bie Meiffionsfafle. 
alte König gänftig. Die Brüder) Der in der lepten M.⸗Z. erwaͤhn⸗ 
Neid, Ennis, Bundy und zweilten neuen Golonie bei Tulbagh 
Zimmerleute find in Bimbiaihaben bie Brüder (4) den Namen 
(König Wilgelm’s Stadt auf dem Steinthal gegeben, zum Anden⸗ 
Gontinent). Ich habe jeden Sonntag|fen des fel. Bir. Oberlin In Eteine 
wenn ich bier bin eine große Elaſſe thal bet Strasturg. „Es gibt auch 
Bingeborner. * dort Höhen abzutragen, Rlüfte auss 
Südafrica. Shen» Ezer.[zufüllen n. f. w. wobei die nun 
Die Miſſ. Lutz und Sam. Hahnjfchon da wohnenden 150 Heiden fi 
(4) berichten unterm 29. Mai voris|gerne plagen, vwoeil fie einer beffern 
gen Jahrs: „Die Golonie Gben⸗Zukunft im Leiblichen und Beillichen 
er zählt jegt 300 Ginmwohner, für fih und ihre Kinder entgegen 
die bürgerlicyes Recht haben. In ſehen hürfen.“ 
zwei Häufern find ſchon Tiih und| Aus Stellenbofch meldet M. 
Erühle anzutreffen, bier zu LandelRnab (4): „Wir haben nun wies 
ein bereutender Schritt in der @ul:|ver über 30 Taufcandivaten Unfere 
tur. Die: Tagesſchule zählt 80 — 60 dreiclaſſige Schule zählt jet 451 - 
Scıhäler von 4 bis 14 Jahren. Die) Kinder, ohne die Fleinen und großen 
Abendſchule it auch immer gedrängt; Nähfchälerinen, die auch geiflliche 
voll. Ich habe wieder 12 Zaufcans! Syelfebefommen. An unferm Schule 
didaten, von denen wir gute Hoff⸗ gebäͤude iſt Kürzlich die Kleinkinder 
nung hegen dürfen. “ ſchule bereutend erweitert und mit 
Bon Wupperthal (4) Heißteiner Sallerie für 150 Feine Kinder 
es: „Die Tabafsfabrifation, bieiverfehen worden,” — Die nene 
Lohgerberei und die Hutmacherei Station Kuilsrivier bat ben 
werden mit Vortheil betrieben. *|Namen Sarepta bekommen.” 
Bei ver Schuhmacherei war das Die Mif. Buras nd Win— 
duch die Schuld des ihre vorgestern (5) in Bethanien traten am 
ſetzten Dieifters nicht fo ber. Ball. —|28. Dit. 1843 ihre zweite Meile zu 
„Alles iR im Wachen und Zuneh⸗den Korannas amBaalfinffe 
men begriffen, fo daß Br. Leisian, wozu gewöhnlich drei Tage ge 
poldt (4) auch für Kirchen und braucht werden. Die Korannas wohs 
Säulen der Hälfe bedarf.” — In nen daſelbſt in einzelnen Familien 
diefer eben erſt aus ben Heiben geslabtheilungen, wornber gewöhnlich 
fanmelten Gemeinde hat fich ein der Aelteſte das Oberhaupt if, wäh: 
Rifüonsverein gebildet der jührlich/rend alle wieder unter einem großen 
eiwa 120 preußifche Thaler beiträgt. | Capitaͤn fliehen. Diefe Familien⸗ 
Die Baber kommen theils in Geld, gruppen zichen ſich Aber eine dent⸗ 
meiflens aber in Korn, ereruholz.ifche Meile längs dem Fluffe hin 
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ſtellung. Diefe fagten: „id gebe ben unterm 2, Dec. 1844 aus ihrer 
einige Holzblöde; “ andere: “ich, Station Red» Ring: „Br. Den 
gebe Birken dazu ;“ wieder andere: tan it mit geflärkter Geſundheit 
„ Ich habe Zimmerholz zum Gebälfe, von feiner Erholungsreife nach dem 
das follt Ihr haben; * noch andere: | Staat Illinois wieder auf feinen 
„wir woellen bauen helfen;“ — Poſten zurüdgefehit, und mit neuer 
„Ihr follt den Verluſt des Kornd|Rrait an die Arbeit gegangen, Die 
nicht fühlen; wir wollen Such mit Armut$ der Eivur : Epradye if 
allem nöthigen verfehen u. |. w.“ immer nocd ein greßes Hinderniß, 
— „Würe ih habſüchtig gewefen,” den Wilden die Heilslehre recht eins 
ſchreibt Hr. Cockran, „ic hättelpringlih ans Herz zu legen. Zus 
mich bei diefem Unglück noch be |vem iſt gegenwärtig die ganze Anis 
reichern können.“ merfjamfeit ver Sioux auf den Abs 
M Smithurft (18) fagt in ſſchluß eines Vertrags mit ter Res 
feinem Bericht bis Ende Juli 1844 :|gierung der Vereinigten Staaten 
„Die Niederlaffung (am rothen Fluß) |von Nortamerica gerichtet, der fie 
hat im legten Jahre bereutend geslihr Land verkaufen wollen. Sie 
wonnen, An die Etelle manderivenfen jegt nur daran, fo viel Geld 
elenren Indianerhütten find hübfde, als möglıd) Daraus zu ziehen, und 
mitunter außen geweißte, Wohnhäu:jes ıfl erlaunfich fiwer, ihre Ge 
fer getreten. Mehrere Scheunen find|vanfen auf ıeligiöfe Dinge zu lem 
errichtet worten, und dic Meierhöfr|fen, Wohin fie nad) dieſem Berfauf 
find nun mit feiten Ziunen umge: |iu ziehen gedenfen, wiſſen wir noch 
ben. Die Felder ſtehen ſchön und gar nit. Oft ſchen war unfere 
jeder Indianer hält jetzt ſeine Rin⸗ Heduld auf dem Vunct auszugehen, 
ber und Schweine, einige auchſaber der HErr ſtärft uns immer 
Safe und Bierre. Winige der wieder und laͤßt uns heffen, daß 
Frauen fpinnen Wolle; auch ihlwir unfere Kraft doch nicht vergebs 
diefes Jahr eine ziemlihe Mengellich verwenden. 
einheimiihes Tuch veriertigt wor | Br. Gavin’s Fran if leider 
den. Jährlich nehmen die Indianer |von einer Bruflfranfheit befallen 
an fürperlicher und häuslicher Rein: worden und ihr Manu gebenft im 
lichfeit zu; ja fa alle chriſtlichen Frühjahr mit ihre zu ihren Ver—⸗ 
Indianer tragen jetzt entweder eu-|wandten in Neu sDerk zu reifen.“ 
ropäifche oder aus hier gefponnener 
Wolle verfertigte Aleider ueber, Scuiaua und Weſtindien. 
haupt haben wir in jeder Sinfihi|l + 21. Aug. 1844 in Surinam, 
große Urfache zur Danfbarfeit für|oie verwitwete Schw. N. P. Lund 
den auf unſere Arbeit gelegteu Se⸗(1) 33 J. a, 
gen.“ — Am 3. März taufte M.| + 10. Sept. zu Paramaribo, bie 
Smithurf 12 erwachſene Im|Sattin des Miſſ. Tank (1) 40 3. a. 
dianer. + 14. Oct. auf Jamaica, bie 
SioursIudianer. Die Nif.|Battin des Mif. Evans (14). 
Gavinund Dentan (10) fprei:| T 4. Nov. auf Jamaica, M. 





123) 
Ni. Davies (16), nachdem Jamalca. M. Pfeiffer (1) 
ſelne Frau ihm am 18. Juli vor in Neufulneck klagt über beträcht⸗ 


ansgegangen war. liche Abnahme der Schulen ſeit der 
Angelangt: 1. Juli auf St. Croix, Negerbefreiung, theils in Folge Uns 
M. Seiler m, G. (11. vermögens das Schulgeld zu ent 


9. Dee. auf Jamaica, M. F. richten, hauptſaͤchlich aber aus Gleich⸗ 
Redfordm. G. (18) von England, ‚gültigfeit der Eltern, welde bie 
Abgereist? 29, Det, 1844 von, Vortheile der Grziehung nicht zu 
daͤniſch Weſtindien, M. Hänferfchäben wiſſen. 
(1) nach England. I Dänifh Wefindien M. 

Guiana. (Unglifh.) Am 26. Hartwig (1) zu St. Thomas 
April vorigen - Jahrs wurde das ſchreibt: „Am 15. Aug. (1844) 
neue Kirchlein zu Mindenburg wurde unfere vergrößerte und ers 
(Demerara) durch M. Rats neuerte Kirche, welche jetzt ganz bad 
tray (17) feierlich eröffnet. Eine freundliche Anfehen eines Gemein: 
andere neue Kirche (17) wurde am: ſaals hat, eröffnet, Die Schule wird 
21. Ang. zu Georgſtadt einge, jebt von 50 — 60 Kindern beſucht. 
weißt und Smüthliche genannt, zu, Die Erbauung der Landesſchulhaͤuſer 
Ehren des im Jahr 1824 daſelbſt auf St Thomas wird nun nah 
ale Martyrer verftorbenen Miſſ. der Bewilligung der erforderlichen 
Emith, Die frühere Kirche war Summe vom König auch bald vor 
durch den Anwuchs der Gemeinde fich gehen,“ 
zu Klein geworden. | Seit April vorigen Jahre find 

(Hollaͤnd.) DM, Tank (1) Immun auf den daͤniſchen Inſeln alle 

Paramaribo (Surinam) ſchreibt zur Brüdergemeine gehoͤrenden Neger 
am 13. Inli vorigen Jahrs: „Die frei geworden. „Wir alle ſind,“ 
Kirchfahrt nimmt ſehr zu, und letz⸗ ſchreibt M. Häufer (1), „unbes 
ten Sonntag wurden 14 Erwachſene ſchreiblich froh, daß es fo weit ges 
getanit Hier in der Stadt ift der diehen ift. Ein Beweis jedoch, wie 
Andrang zur Kirche fo groß wie wenig fie die Sclaverel fühlten, if 
wohl noch nie. Heute haben wir auch ber Umfland, daß nur fehr 
22 nene Abendmahlszenofien. Nun wenige für ihre Breipeit Dant 
iM uns auch die Plantage „Ruft en ſagten.“ 
Vorl” als fertig zu bewohnen an-) Trinidad, Die Bartifien- Mif 
gefündigt. So find uns auch wieder ſionsgeſellſchaft (14) hat die Mifs 
mehrere große Plantagen geöffnet onsgebäude der Mico: Stiftung In 
worden, fo daß uns bald wenig Spanifahaten (Port of Spain) 
große Plantagen mehr verſchloſſen Behufs einer neuen Miſſion kaͤuflich 
ſeyn werden.“ bernommen. 

Am 15. Sept. wurden in Pa⸗Bahamas. M Rycroft (14) 
tamaribo (1) wieder 28 erwach: zu Naffan berichtet die Taufe am 
jene Neger getauft, und e3 war 8 Sept. von 45 Erwachfenen, mei⸗ 
große Ruhrung bei ber Negervers flens Neger. 
ſammluug zu tpüren, | Anftralien. Sydney. Die 

ites Heft 1845, 5 y 





Br. Niquet und Rode (7) dieſihn gefehen und Br ſich uns gezeigt 
von den andern Brüdern in Moresihätte. Da erzählte ih ihm unter 
tons Bay nah Sydney gefandtlanderm auch die Geſchichte Moſis⸗ 
wurden, um bie vier neu angefom:|wie Er ihm im feurigen Buſch ers 
menen Brüder (Richter, Ge:|fchien, der brannte und nicht vers 
side, Gerler und Herrmann) brannte u. ſ. w. Do fprang ber 
zu bewillfommen, ſchreiben unterm Schwarze auf und fchrie: Nique! 
18. März 1844 von da: „UnferelRique! erzähle mehr; Bott if 
Schwarzen find noch fern vom Reiche forumba Fallang (ehr gut, fehr gut). 
Gottes. Sie werden von Allen aufs| Dann erzählte ih ihm, wie Gott 
gegeben, als wäre es nicht möglich |bas Volk Ifrael ans Egypten ges 
fie zu bekehren, weil fie feine Dien |führt habe. Da ſchrie ex immer: 
fchen feyen. Man fchießt fie todt Nique! Nique! Gott iR ſehr 
wie wilde Thiere. Doch Haben fihigut. Ich fragte ihn ob er Alles 
hier zwei Schwarze gründlich bes’glaube? Ha, fagte er, zalka gan 
fehrt. Biner betete öffentlich in derigus, ich glaube. Meine Fran half 
Kirche, daß Alles erſtaunte. Das mir erzählen, und wir wurben beibe 
ermuthigt und. Wir gedeufen einelfo freudig im Geiſte, daß wir uns 
Kirche zu banen und werben ſehr zuriefen: da fehen wir wie fich. der 
dankbar ſeyn, wenn Ihr Eure milde HErr an den Armen Heiden offen 
Hand aufthut,“ baret! “ 

Zionshill (Moretons Bay).| M. Gerler (7) fchreibt am 
M. Niguet (7) fchreibt am 11.111. Zuli von Moreton s Bay: „Die 
Mai 1844: „Die Heiden find hier naͤchſte Woche gedenken wir vier 
von Allen aufgegeben; ſelbſt ver⸗ neue Brüder mit den Brüdern N is 
trauenswärdige Männer verzagen.” guet und Hartenflein nah Ums 
Etwas weiter aber heißt es: „Oſpeboeng zu ziehen; wir mußten 
was San der Herr nicht alles erſt Beile ſchmieden, Brücken bauen 
thun! Wir gedenken noch mehrerein. dgl, Wir haben alle große Freu⸗ 
Stationen anzulegen an der Küfle digfeit dahin zu ziehen. — Heute 
hinauf; da iſt bejonders eine Infel, haben die Schwarzen tüchtig gears 
150 Meilen von uns, wo über 3000 beiiet und uns eine Brüde bauen 
Heiden feyn follen; mein Herz brennt Helfen Einige Tage ſcheinen fle 
vor Verlangen, ich möchte. fie heute ſeht gut zu ſeyn, arbeiten und vers 
noch alle felig fehen! Br. H. vers richten alles zu unferer Zufriedens 
fammelt täglid) alle Schwarzen zum heit, und wir geben und thun ihnen 
Gebet und erzählt ihnen vom Dei, was wir koͤnnen im Geiflichen und 
land, fo wie den Kindern in der Leiblichen; aber dann beſtehlen ſie 
Schule. Deu 5. Mai hatte ich ein uns wieder und laufen davon.“ 
Geſpraͤch mit einem Schwarzen von| Nenfeeland. Abgereist: 20. 
Gott und feinem Sohne , wie fih.Zebr. 1844, die Witwe des Miſſ. 
Gott den Menfchen geoffenbaret 3. Mafon (18) nad England. 
habe. Er fragte wie es zugehe, daß Am 8. Febr. 1844 ging basim 
‚wie Gott fennen, ob wir Weißen Turange für ben Archidiacon 
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Billtam 8 feit etwa einem Sahr|iwo noch fein Europäer feinen Fuß 
im Bau begriffene und feiner Bolsthingefegt hatte.“ 

lendımg mahe gebrachte. Wohnhaus] M. W. Lawry (18) ſchreibt 
durch Unvorfichti.felt eines Einge-von Auckland ben 16. Mai vos 
bornen in Feuer auf, Drei in demelrigen Jahrs: „Rs iſt ung gelungen 
felben untergebrachte Kitten nenfee |pier eine Anſtalt zu eröffnen zur 
lnifher Teilamente, ein Geſchenk heſſern Erziehung der hoffnungsvoll⸗ 
ber Bibelgefellihart, gingen bis auflgen Jünglinge unter den Befehrten, 
300 Gremplare dabei alle zu Grunde. und die Sache findet bei der vor— 
nehmern Glaffe hier Anklang." 


Die katholiſchen PVriefter machen 
wenig Glück auf Neufeeland. Sie 


der bis zu feiner Belehrung ein ſehr verbreiten zwar auch Bücher, fors 
bigotter, ungeRümer Heide geweien Mt aber nicht, daß bie Leute leſen 
war, ſamt feiner rau und einem ernen. 

Sohn, Waikato erhielt den neuen 

Namen Jofia Bratt, feine Frau.| - Inſeln der Sudſee. 
Jane Marsden, und fein älteſter T 17. Deärz 1844 anf Savaii 
Sohn, Mortlock. Seine drei jün-| (Samoa) die Gattin des Miſſ. 
gern Kinder ſind aud getauft. — Pratt (17). 

M. Davis (18) gibt Nahrigt| 3 27. April auf den Sandwich⸗ 
von einer Erweckung fm Dorfe Mans|infeln,, die Gattin des Miff. Dole 
gakaſia, im Diftict von Waimate.|'3N. —— 
— M. Kißling? (18) tanfteanf| T 2. Mai auf Tahiti, M. Nott 
einer Miffionswanderang im Januar (17). 

und Febrnar 1844 an verfchtedenen! Angelangt: 15. Juli 1844 zu 
Orten 186 Berfonen. Er bemerts) Honolulu (Sandwichinfeln), M. 
im Allgemeinen: „Es iſt eine mert, Pbittlefey m. &. (31), M, 
twärdige Veränderung unter diefem Hunt m. ©. (31), Jafr. Whit⸗ 
Vol vorgegangen, und Vieles da⸗ne y (31), M. Andrews (31) 
von iſt der Thätigfeit der. Cingebor. und M. Po gu e (31) von America. 
nen felbit zugufchreiben. Die Neu: nn 

feländer haben eine Freude am Le Judenmiſſionen. 
fen und Leſenlehren. Sie machen/ Der Rhetnifch s werphälifche Ver⸗ 
Äh nichts daraus: 100 bis 200[fein für Ifrael gibt mit dem Bes 
engliſche Meilen zu wandern, umjalnne dieſes Jahres ein eigenes 
ihre Freunde zu befuchen ; und wo Miffionsblatt für Ifrael heraus, 
ſich nur einige zuſanimen finden, deſſen Redacteur Hr. Paſtor Ball 
um im Neuen Teſtament zu lefen,|in Radevormwald if, 
da wird gleich eine Kirche zum] Die freie ſchotriſche Kirche 
Morgens und Abendgebet errichtet}. 24) hat Berlin als neuen Mif: 
Daher findet der veifende Mifftonar ſionspoſten erwaͤhlt, und zwar vors 
nicht ſelten Bethäufer an Orien, nämlich‘ zur Bedienung der dort fehr 


M. King (18) in Tepuna 
mel:iet unterm 19 San, 1844 die 
Tanfe des Häuptling Waikato, 
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zahlreichen Brofelyten (12—1500).|1. Dee. verrichtete M. Pauli bie 
MeSchwarz, früher in Wonsierftie Taufhandlung in biefer Kirche 
Rantinopel, dann in Peſth, hat im an einem Hoffuungsvollen jungen 
Sanuar diefes Jahres den Poſten an«|Sfraeliten, in Gegenwart vun 5 — 
getreten. 6000 Berfonen, worunter wieder 
Peſth. M. Wingate (24)Iviele Juden, 
‚gibt Nachricht von der Taufe dreier| gm arſchau. M. Beer (19 
Züdinen. 
Holland. Die Nene Lutherl: —S na De. Aſteliten 
ſche Kirche in Amſterdam, die Berlin. M. Bell 19 
ſWonfle Kirche der Stadt, IR auf, Berlin. M, Bellfon (19) 
Anfahen des Miff Banli (19) taufte vom 28. Jull bis 3. Nov, 
zum Gottesdienſt für die Juden 5 Juben und 4 Jübinen. 
einmal jeren Sonntag eröffne| Bagdad. M. Bicars m. G. 
worden. Am 20. Det. vorigen] 19, reiste am 2. Sept. von Jeru⸗ 
Sahres Hatte M. Pauli feinen|falem über Beyruth und Damasens 
erften Gottesdienſt in berfelben nach nach ihrer Statior Bagbab ab. In 
dem Ritus ber englifchs bifchöflichen | Damascus -fchloffen ſich bie Miff. 
Kirhe. Wenigſtens 4000 Zuhörer Sternfhng uud Stern (19) 
mußten zugegen gewefen feyn undlan fie an und am 17. Gept. ging 
unter ihnen viele Juden der höhern|die Reife von Damascus mit einer 
wie auch der untern Klaſſe. — Am Caravane weiter: durch die Wüſte. 





8 halt 
des erften getite 1848. 


Seite 
Erſter Abſchnitt. Ankunft ber Grpebition in Sierra Leone. — 


Wahl von Dolmetfchern und Dieuflanträge verfihiebener At, — 
Abfahrt von Sierra Leone, — Monrovla. — Bemerkungen 
über Cap Palmas. — Ankunft beim Schloß Gap Coaſt. 
Beinch anf einem enropälfchen Landgut. Schule im Schloß. 
Gottesdienſt. Des Statthalters Theilnahme am Wohl Aftica’s. 
— Ankunft in Englifh Accra. Gedanken bei ber Todes⸗ 
nachricht der Frau Schmidt und bei Anlaß eines Fetiſchs. — 
Anfunft.an ver Mündung des Run. . . oc. 9 


Zweiter Abfſchnitt. Cinfahrt in den Nun» Strom. — Ans 
bli der Ufer. — Das Land ſchwach bevölfert, — Anday. — 
Herzunahen der. Eingebornen zum Schiff. — Beſuch des 
Häuptling von Otua. — Die Stadt Anja. — Vorfteflungen 
ber Mfricaner vom Sclavenhandel. — Ankunft zu Ibo und 
freundliche Aufnahme daſelbſt. — Braufamer Aberglaube und 
Begriffe des Zbo's von Bolt. — Beſuch beim Obi, dem König 
von Ibo. — Ob Ibo zu einem Miſſionspoſten paſſe. — Obi 
verlangt nach Religlonslehrern. — Vertrag mit Ibo unter 
Gebet eingegangen. —- Des Dolmetſchers Darſtellung vom 
Sclovenhanyel. — Vorſtellungen der Ibo's von Gott in einer 
Anecdote dargeſtellt. — Abfahrt von Ibo. — Damage . . 17 


Seite 
Dritter Abſchnitt. Ankunft zu Iddah. — Befuh beim 


König von Iddah. — Beſuch bei feiner Verwandten. — 
Königlige Andienz. — Antwort des Könige. — Bemerkungen 
darüber. — Weitere Unterhaltung mit dem König. — Tob des 
Dolmetſchers Will. Johnſon. — Beſchreibung Iddahs und 
feiner Bewohner, — Ob es ſich für eine Miſſionsation eigne. 
— Abfahrt. — Gebirgsgegend. — Beaufort - Infeln. — Aus 
Funit zw Adda⸗Kuddu, der zu einem Mufterlanpgut vorges 
fhlagenen Stelle. — Krankheit uud Todesfülle an Bord, 
— Fahrt nach Eterling s Hügel. — Geſandtſchaft des Rönigs 
von Iddah. — Lanranfauf für das Mufergut. — Ob fih 
bie Stelle für eine Miffionsftation [hide . - . . . . 37 











Bierter Abſchnitt. Mi. Schoen kehrt auf den Albert 
zurüd. — Beſuch des Häuptlings von Gandeh. — Rückfahrt 
bes Sudan's mit den Kranfen nah der See, — Simon 
Ionas geht zu Obi in GEboh zurück. — Rückfahrt des 
Wilberforce nah der Küfle. — Krankheit des Eapitin 
Bird Allen — Ankanft zu Kelebeh. — Die Binwohs 
ner von Lilemu. — Beſuch des Häuptlings von Muje. — 

Notizen über Muje. — Ankunft zu Gori und Beſuch bes 
Marktes: Handelsartifell. Gori dem Attah von Iddah unters 
than. — Häuptlinge von Muje befuchen das Schiff mit 
Sclaven. — Ankunft zu Baſſani und Notizen darüber, — 
Seringfchägung bes menfchlichen Lebens. — Notizen über 
Kinami. — Meinungen des Nufivolfes in Bezug auf Um; 
flerblichkeit der Seele und den Zufland nah den Tode, — 
Bevölkerung von Kinami nnd fernere Motizen darüber . . 55 


Bünfter Abſchnitt. Abfahrt von Kinami. — Tod eines 
Matrofen. — Werthſchaͤtzung wohlmollender Beweggründe. — 
Ankunft zu Egga. — Unterrevung mit dem Häuptling, — 
Freundliche Aufnahme, — Die Märkte und Babricate von 
Egga. — Bernere Unterrebung mit dem Häuptling. Ueber 
die Stadt und das Boll von Egga. Sitten und Gebrände 
des Nufis Bolfes. Hausſclaverei. Behandlung ber Hausſclaven. 
Nufis Könige, Ihre Unzufriedenheit unter dem Joch ber 


- Seite 
Fulatah's. — Beſuch von Nuſi⸗Mallams an Bord, — Wels 


ter es über Egga % * “ . e ® a . . ® ® [1 — 0 73 


Sechster Abſchnitt. Räückkehr der Expedition nach ber See. 
— Botſchaft an den König von Rabba. — Biniges über den 
König von Rabba und. andere, — Beſchreibung bes Ufers 
gegenüber von Egga. — Befuch in Baba und Notigen dar⸗ 
über. — Ankunft zu Muje. — Ankunft beim Zuſammenfluß. 
— Beſuch in Atſchara. — Unterhaltungen. — Bertheidigung 
ber Abgötterei und Berlangen nach Unterricht. — Ankunft 
zu Ibo. — Beſuch bei Obi. — Weiteres über das Ibo⸗Volk. 
— Ankunft bei der Mündung bes Nun. — Ankunft bei 
Fernando⸗ 2 2 0 0 0 er rn nn. 9 


Siebenter Abſchnitt. Schluß. — Bemerkungen über Ber: 
nando «Po. — Ueber die Bubis, ihre Sitten und Gebräuche 107 


MiffionssBeltung. « 2 2 0 2 0 nee nn. 0 11? 


Erklärung des Titelbildes, 


Eine folche Verfammlung, wie wir fie hier zufammen 
ſihen fehen, um ein Gefchäft zu verhandeln oder auch 
blos fich zw unterhalten, nennt man in Weftaftica ein 
Balaver, 

Die in der Mitte ſitzende Perſon, die. ſich im 
Sprechen verbeugt, it Aboffo, der Bruder des Königs 
von Attah. Die andern umher find verfchievene von 
Gapitän Allen treu abgezeichnete Africaner von den Länz 
dern am Niger, — Ihre Kleidung befteht aus den weißen 
oder bunten Tobes oder Hemden, auf dem Kopfe haben 
fie die feharlachene oder weiße Müge, die einem Turban 
ähnlich it. Die Aermeren haben nur um die Lenden ein 
weiß und blau geftreiftes Tuch, wie der Mann, der uns 
bier den Rüden zumendet. 


5 Beilagen 
am 
neun und zwanzigſten Jahresbericht 
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Beilage A. 
SHriften in Bezug auf die zu Ense des Jahres IBA3 ftatt gehabte 


Pehehrung von Anand - Karo, Phagavant - Rao und Mukhund- 
Bao zu Mangauure. 


VVro. 1. 
Schreiben. an den Eollector (Sounernens) 3u Mangalore. 


Lieber Here Blair! 

Der Umftand daß Anand- Rao.an demſelben Mor⸗ 
gen öffentlich feinen Religionswechſel erklärt hat, an wel- 
hem Sie Cin Folge ſeiner am Freitag Abend durch uns 
an Sie gerichteten Bitte) ihn gütig zu ſich berufen hatten, 
macht es uns zur Pflicht, Ihnen ungefäumt eine ausführs 
lie Erklärung über den geftrigen Vorfall zu geben, um 
damit jeden Verdacht von Ihrem Herzen zu entfernen, als 
hätten wir ‚die Güte-mißbraucht, welche Sie bewogen hat, 
Anand-Rao's Verwandten, die ihn die legten 6 Tage in. 
einer Art ‚offenen Gewahtfams gehalten , zu zeigen, daß 
Sie auf ihn und feine Umftände ein offenes Auge haben. 

As Anand-Rao geftern Morgen halb 9 Uhr uf 
feinem Weg zu Ihnen bei und vorbei fam, bemerkte ich 
ſogleich, daß eine große Veränderung bei ihm vorgegan⸗ 
gen war. Kein Wunder: denn er hatte, obgleich er in 
feinem Befenntniffe des Glaubens an Chriſtum und in fei- 
ner Entfagung dem Götzendienſte feft blieb, doch feinen 
Eltern feine Bibel ausgeliefert. Ich fürdhtete, jo wenig 
er auch felbft den wahren Zuftand feines Herzens kennen 
mochte, er fey für und verloren. Denfelben Einprud 
machte er auch auf meinen Bruder, Es war dies, wie 
Sie ſich leicht denfen fönnen, eine ſchwere, fehr fchwere 
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Prüfung für und. Nach Furzer Unterrebung verließ er uns 
mit dem Verfprechen, auf dem Rückweg zu feinem Schwieger- 
vater, dem Munftff, wieder bei uns anzufprechen. Sie 
redeten ihm freundlich zu und ermahnten ihn, gebuldig abs 
zuwarten bis feine Angehörigen anderer Gefinnung würden, 
Diefer in der beften Abficht gegebene und unter andern 
Umftänden gewiß auch allerbefte Rath, beftärkte ihn in ſei⸗ 
nem Irrthum, und er kam in alter Verlegenheit und Un- 
gewißheit wieder zu und. Der Bean (Polizeidiener) feines 
Schwiegervaters fand vor der Thüre und wartete auf ihn. 

Sch fprach mit ihm fo gelaffen wie möglich und fragte ihn 
was er im Sinn Habe, ob er feinem Glauben entfagen 
wolle? „Rimmermehr,* erwieberte er. „Aber wanır wit 
du denn Chriftum öffentlich befennen?* „Sn Kurzem, 
hoffentlich.” „Wie befandefl du dich, dieſe Tage über, 
während du fo handelteſt?“ „Ich Hatte weder Freude 
noch Schmerz; mein Herz wurbe täglich ſchwaͤcher; doch 
betete ich." Nach einer Pauſe febte er Hinzu: „Lebten 
Samftag fühlte ich, daß ich alle Ketten durchbrechen follte. 
Ich that e8 nicht. Warum? das weiß ich nicht. Das 
war der Tag an dem ich hätte frei werben Fünnen. Ich 
verfäaumte es und finde mich daher jetzt In diefer Lage." — 
Wieder eine Pauſe —: „und nun iſt wieder eine Zeit, 
wo ich fühle, daß ich Durch Gottes Gnade frei werben 
koͤnnte.“ Ich: „und wilft du heute dieſem Trieb folgen?” 
- &r: „Ich befinne mich.” Ich kann nicht fagen was ich 
fühlte, als ich fah wie all fein früherer Muth, feine Freu⸗ 
bigfeit und Kraft dahin war. Ich fragte: „Befinnft du 
dich?“ Er: „Nein, ich hoffe Gott werde mir Kraft geben. 
Ya, heute muß ſich alles entfcheiden. (Diefe Worte Tauten 
wohl hier auf dem Papier; allein fie wurben mit leifem 
und ungewiſſem Tone geäußert.) Nach einiger Zeit fchien 
er Kraft zu fammeln und fein Auge wurde wieder heller. 
Er ſprach: „Nein dies ift ver Tag, heute will ich. kommen.” 

Mein Bruder, der gerade vorher ind Zimmer getreten war, 
und ich, ftellten ihm dann, zwifchen Furcht und Hoffnung 
ſchwebend, wie ich hoffe getreulich, alle Schwierigkeiten 


und Gefahren dar, die feinem Bekenntniß von Chriſto fol 
gen würden; verficherten .ihn aber zugleich unferer fort 
währenden Freundſchaft, falls er jept nicht Kraft hätte um 
Ehrifti willen allem zu entfagen. Nun liefen wir ihn 
eine halbe Stunde allein;. famen dann wieder zu ihm und 
fprahen: Thue was dir der HErr eingibt. - Geh von 
und weg. Wenn du Fannft, wenn du willſt, fo magft du 
wieder kommen.“ Er verabfchiebete fich und ging von fei- 
ned Schwiegervaterd Peon begleitet fort. 

Wir warteten fünf, — zehn Minuten — ein. Augen- 
blick ſchmerzlicher Ungewißheit — wir fahen fein Kleid 
durch die Bäume und in wenigen Minuten fland er wieder 
vor und und fprach: „Ich Habe den Peon nach Haufe 
geichidt, meinen Leuten zu fagen, daß ich nicht nach Haufe 
fommen wolle. Hier bin ich, und hier will ich bleiben.” 
Wir freuten. un außerorbentlich und Anand-Ray war 
auch wieder fo vergnügt als er im vorigen Monat geweſen. 

‚Sn einer halben Stunde fam der Munfiff, um feinen 
Schwiegerfohn zu fprechen. Anand-Rao fehrieb ihm zu- 
et, dann Fam er felbft und fprach mit feinem: Schwieger⸗ 
vater und den. andern Verwandten, Freunden und Belann- 
ten, welche herbeiftrömten. um ihn zu fehen und zur Heim- 
fehr zu überreden. Noch hatte er die Kaſtengeſetze nicht 
verlegt. Ich muß fagen, Daß feine Verwandten, wahr: 
ſcheinlich durch das Beifpiel und die Gegenwart des Muns 
ſiffs gehalten, ſich mit allem Anſtand benahmen. Es war 
eine Schaar von Leuten da, aber kein Laͤrm, keine Vor⸗ 
würfe, keine Zornaͤußerung. — Nach einigen Stunden wa⸗ 
ren wir wieder allein. 

Abends ſpaͤt legten Anand⸗Rao und feine beiden Ge- 
faͤhrten ihre Brahminenſchnüre weg, und nahmen etwas 
Kaffee und Brod zu ſich, nachdem fie den ganzen Tag ge⸗ 
faftet Hatten. _ - 

Durch dieſe einfache Darftellung hoffe ich, ‚wird ie 
der Verdacht, der durch das Zufammentreffen des Befuchs 
Anand» Ravs bei uns mit dem darauf folgenden Uebertritt 
von feiner frühern Religion, gegen unfer Betragen bei 
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zahlreichen Profelyten (i2—1500).|1. Dec. verrichtete M. Banli bie 
M Ehmarz, früher in Wonsierfle Taufhandlung in biefer Kirche 
Rantinopel, dann in Peſth, Hat im au einem -hoffuungsvollen jungen 
Sanuar diefes Jahrs den Poſten an-|Sfraeliten,. in @egenwart von 5 — 
getreten, . 6000 Berfonen, worunter wieder 
Bert. M. Wingate (24)|viele Juden. 
‚gibt Nachricht von der Taufe breier| gm arſchau. N. Beer (19 
Jüdinen. * 8 Y 
Holland. Die Nene Luther: en —— Seelen 
fhe Kirche in Amflerbam, bie 1 
fhönfte Kirche der Stadt, if auf Berlin. M. en M ) 
Anfucen des Miff. Banıı (10) taufte vom 28. Jull bie 3. Nov, 
zum Gottesdienſt für‘ die Juden 5 Juden und 4 Jübinen, 
einmal. jeven Sonntag eröffne| Bagdad. M. Bicars m.®, 
worden. Am 20. Oct. vorigen] 19, reiste am 2. Sept. von SJerus 
Jahres Hatte M. Banli ſeinen ſalem über Beyruth und Damasens 
erften Gottesdienſt in berfelben nach nach ihrer Station Bagdad ab. In 
dem Ritus der englifch» bifchöflichen| Damasens -fchloffen fih die Miff. 
Kirhe. Wenigftens 4000 Zuhörer Sternſchuß und Stern (19) 
mußten zugegen gewefen feyn undlan fie an und am 17. Sept. ging 
unter ihnen viele Juden der höhern|die Reife von Damascus mit einer 
wie auch der untern Klaſſe. — Am Caravane weiter: durch die Wäſte. 
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Erklärung des Litelbildes, 


Eine folche Verfammlung, wie wir fie hier zufammen 
fiten fehen, um ein Geſchaͤft zu verhandeln oder auch 
blos ſich zu unterhalten, nennt man in Weſaftica ein 
Palaver. 


Die in der Mitte fitzende Perſon, die, ſich im 


Sprechen verbeugt, it Abokko, der Bruder des Könige 
von Attah. Die andern umher find verfchiedene von 
Capitän Allen treu abgezeichnete Africaner von den Läns 
dern am Niger. — Ihre Kleidung befteht aus den weißen 
oder bunten Tobes oder Hemden, auf dem Kopfe haben 
fie die fcharlachene oder weiße Mübe, die einem Turban 
ahnlich if. Die Aermeren haben nur um die Lenven ein 
weiß und blau geftreiftes Tuch, wie der Mann, der uns 
bier den Rüden zuwendet. 
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Beilage A. 
Schriften in Berug auf die zu Ende des Iahres 1843 ftatt gehabte 


Bchehrung von Anand - Kao, Bhagavant - Hao und Mukhund- 
Bao zu Mangatore. 


Nro. 1, 


- Schreiben an den Eoliector Gouverneur) zu Mangalore. 


Lieber Herr Blair! 

Der Umftand daß Anand- Rao an demſelben Mor⸗ 
gen öffentlich feinen Religionswechfel erklärt bat, an wel- 
chem Sie Cin Folge feiner am Freitag Abend durch ung 
an Sie gerichteten Bitte) ihm gütig zu fich berufen hatten, 
macht es und zur Pflicht, Ihnen ungefäumt eine ausführs 
lie Erflärung über den geftrigen Vorfall zu geben, um 
damit jeden Verdacht von Ihrem Herzen zu entfernen, ale 
hätten wir die Güte-mißbraucht, welche Sie bewogen hat, 
Anand-Rao's Verwandten, die ihn die legten 6 Tage in 
einer Art offenen Gewahrfams gehalten , zu zeigen, daß 
Sie auf ihn und feine Umftände ein offenes Auge haben, 

As Anand -Rao geftern Morgen halb 9 Uhr auf 
feinem Weg zu Shnen-bei ung vorbei kam, bemerkte ich 
ſogleich, daß eine große Veraͤnderung bei ihm vorgegan⸗ 
gen war. Kein Wunder: denn er hatte, obgleich er in 
feinem Bekenntniſſe des Glaubens an Chriſtum und In fei- 
ner Entfagung dem Götzendienſte feft blieb, doch feinen 
Eltern feine Bibel ausgeliefert. Ich: fürchtete, jo wenig 
er auch felbft den wahren Zuftand feines Herzens kennen 
mochte, er fey für ung. verloren. Denfelden Eindrud 
machte er auch auf meinen Bruder. Es war Dies, wie 
Sie fich Teicht denfen Fönnen, eine fchwere, fehr fchwere 

= | ir 


BeilageB. 


Schreiben des Bifdofs von Madras an Miff. Mögling in Aangalore, 
vom 29. Ianıtar 1844. 


Sch bin ein fo fchlechter Zeitungslefer, habe auch 
wirklich feine Zeit und fo wenig Geſchmack an Alltags- 
Neuigkeiten, daß der Gegenftand der mid) jetzt veranlaßt 
Shnen zu fehreiben vielleicht manchem Andern in Indien 
nichts Neues mehr ift. Mir hingegen kam die Nachricht 
von der Befehrung der jungen Brahminen in Ihrer treff⸗ 
lichen Anſtalt zu Mangalore erſt geſtern Abend in der 
Bombay⸗Zeitung zu Geſicht, und erweckte mich zu Freude 
und Dank gegen Den, der ſie ſo aus der Finſterniß zu 
Seinem wunderbaren Licht geführt hat; Ihm ſey Preis 
und Ruhm für diefes Werk Seiner Gnade gebracht. Möge 
Er ihnen beftändig Gnade und Kraft. verleihen ihren Beruf 
und Erwählung feft zu machen durch Chriſtum unfern 
HErrn, ohne welchen Niemand irgend etwas Gutes thun 
oder der Beſlecung und den Folgen des Argen entgehen 
kann. 

Ich erfahre auch etwas von der ſchwankenden Hoff- 
nung und den vielen Sorgen und Belümmerniſſen des Miſ⸗ 
ſionslebens; denn ich bin ſelber in gewiſſem Sinne ein 
Miſſionar unter den Heiden; freilich nicht in dem vollen 
Sinne wie Sie und die gleich Ihnen ſich beſtändig mit 
dieſem Werk befaſſen; aber ich kann mich ganz gut in 
Ihre Dankgefühle hineindenken über die Bekehrung dieſer 
Jünglinge, die, wenn ich recht verſtehe, langſam und ftu- 
fenweife von Gott bewirkt wurde, durch ein Auf und Ab- 
fteigen, wie auf der dem Jakob im Traum gezeigten Him- 
meldleiter, welche die Seele Stufe auf Stufe von der Erde 
zum Himmel führt. Eben fo leicht fann ich mich in. Ihre 
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Beſorgniſſe verſetzen, daß ber Feind der Seelen fie Ihren 
Händen wieder entreißen könnte. Es ift mir darum aufs 
Herz gefallen, wie unbiblifch es tft zu erwarten, daß Gott 
dad auf außerordentliche Weife für uns bewirken werde, 
was Er hier zu Lande viele von und in den Stand gefeßt 
hat durch die und angewiefenen ordentlichen Mittel zu thun. 
Es follte etwas gethan werden, um diefen armen Jüng⸗ 
Iingen (doch fie find ja reich) die alles verlaffen haben um 
Chrifto nachzufolgen, einen Unterhalt zu verfchaffen. Sollte 
ber Art etwas wünfchbar feyn, fo.genehmigen Sie vielleicht 
yon mir eine Gabe von hundert Rupien, die fobald Sie 
es begehren gefandt werden wird, und wenn mein Name 
zur Förderung diefer Sache irgendwie dienen kann, fo fteht 
esihnen frei, falls Sie den Vorfchlag für. gut finden, von 
biefem Brief öffentlichen Gebrauch zu machen, 

Die brittifchen Unterthanen in Indien haben bis jekt 
unter ihren indifchen Mituntertbanen zur Yörderung des 
Evangeliums noch lange nicht gethan was fie follten; fonft 
müßte ich nicht, wie es jegt mein Loos und Beruf ift, 
hunderte von Meilen weit reifen, ohne einem Volksſtamm 
zu begegnen, (Cabgejehen von den engen Grenzen unmittels 
barer Mifjtonswirkfamfeit,) der von Ehrifto auch nur ges 
bort hätte. Die Gelegenheit die ich hatte, die deutſche Mifs 
fon zu Mangalore, fo wie die Ihrer Brüder zu Hubli 
und Dharwar zu fehen, hat mich überzeugt, daß Sie Ihr 
Möglichftes thun für Ihn fo viele Heiden zu gewinnen ale 
Ihre Stimme erreichen kann; und daß Sie das mit ver- 
fändiger Liebe und in der Geduld Chrifti thun. Ich kann 
daher nicht umhin an Ihren evangelifchen Arbeiten unter 
den Hindus, zu denen die Kirche Englands noch nicht ihre 
Arme auszuſtrecken vermochte, herzlichen Antheil zu nehs 
men und ich bete angelegentlich, daß Gott Ihr Werk feg- 
nen und fördern wolle, und daß der heilige Geift, der 
Herr der das Leben gibt, durch Sie noch Viele wie dieſe 
jungen Brahminen vom Sündentode erweden und zum 
Brod des Lebens führen wolle das vom Himmel fommt, 
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und burch welches allein fie und wir das ewige Leben 
haben Fönnen. 
Sch bin in aufrichtiger Liebe und Freundfchaft 
® T. Madras, 


Miſſ. Mögling's Antwort an den Bilhof von Madras, 
Mangalore, ven AB. Sebruar 4844. 


Eurer Herrlichkeit liebreicher ermunternder Brief hat, wir 
müffen e8 zu unferer Schande befennen, (denn Sie haben uns 
ja Urfache genug gegeben von der Kraft Ihrer chriftlichen 
Liebe und Großmuth das Höchfte zu erwarten) uns ganz mit 
Erftaunen erfüllt. Um fo herzlicher danken wir Eure Herrlich 
feit jet für diefen neuen Beweis Ihrer Theilnahme für den 
Diener, zwar deflelben Meifters, aber einer andern Kirche, 
ein Unterfchied der die Liebesfraft eines Herzens lähmen 
würde, das weniger warm ſchlüge ald das Ihrige. Es ift 
uns wahrhaft wohlthuend zu wiflen, daß wir in biefer abge» 
legenen Provinz arbeitend, im Haupt der chriftlichen Staats- 
firche diefes Landes einen fo guten und großhberzigen Nachbar 
haben. &8 hätte und allerdings fehr betrüben müflen, wenn 
Sie und denjenigen unferer englifchen Miffionsbrüder gleich- 


. geftellt hätten, welche aus Urfachen, gegen die fein jebt leben⸗ 


der Menfch etwas vermag, in einem weniger freundlichen Ver⸗ 
hältnig mit Ihrer Kirche ſtehen, als wir zu flehen herzlich 
wünfchen. Der HErr fegne Eure Herrlichkeit reichlich in allen 
Ihren Arbeiten und gieße die Reichthümer feiner Gnade 
über Sie und alle Ihrer Sorge und Leitung anvertrauten 
Diener und Glieder der Kirche aus und möge Er Sie nad) 
feiner Gnade lange dieſem Lande erhalten und Sie Ihrer 
eignen Kirche, und Miffionarien, und den Heiden unter 
welche Er Sie gefandt hat zum Segen feben. 

hr großmüthiges Anerbieten zu Gunften unferer neuen 


"Brüder nehmen wir mit vielem Danf an und werden mit 


Ihrer Erlaubnig Ihren ſchaͤtzbaren Brief in unferm Be- 
richt vom lebten Jahre den wir jebt für die Preſſe zubereis 
ten abbruden laſſen. Wir zweifeln nicht, Ihr Beifpiel 
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wird viele anregen und zu Hülfe zu kommen, die uns fonft 
unter der Menge anfordernder Gefellfchaften vergeffen ha⸗ 
ben würben, welche zuweilen bie Freigebigkeit felbft der 
toßmüibigften unferer Freunde:in Indien ermüden. 

Einer unferer neuen Brüder ift der erfte Schüler ber 
engliſchen Schule, die Sie während Ihres Hierfeyns prüften. 
Eure Herrlichfeit werden fich wohl feiner verftändigen Züge 
noch erinnern. Er. war. der nächfle zu Ihrer Rechten jenen 
Abend, Er hat um Chrifti willen nicht nur viel Vermoͤ⸗ 
gen zurüdgelafien, fondern auch feine Gattin, und zwar 
freudig. Auch der zweite Knabe derfelben Claffe war ber - 
reit den Namen Chriſti zu bekennen, ift aber bie jet 
durch die Liebe ſeiner Eltern zurückgehalten worden. Die 
zwei andern Bekehrten, die Sie in unſerer Druckerei ſahen, 
hatten früher auch unſere engliſche Schule beſucht. Alle 
drei ſtehen noch in der Gnade Gottes und machen uns 
viele Freude. Gott ſey Dank: geſagt für alle ſeine Gnade. 
und Barmherzigkeit gegen: und unnütze Knechte. Die beige: 
ſchloſſenen Abfchriften der Briefe, während unferes Kampfes 
iu Anfang Januars geſchrieben, werben Eurer Herrlichkeit 
eine Harere Einſicht in die Geſchichte dieſer denkwürdigen Tage 
verſchaffen, als irgend eine Erzählung von mir. Ich bin 
feit drei Monaten fehr franf geweſen, bin aber jest Gott- 
[ob in der Beſſerung; doch war ich letzte Woche noch fo 
ſchwach, daß ich Ihren- herrlichen Brief unmöglich früher | 
beantivorten konnte. 

Ich muß nun, wiewohl ungerne, dieſen Brief ſchließen. 
Der Tag, an welchem wir einige Zeilen von Eurer Herrlich⸗ 
keit werthen Hand erhalten iſt ſtets ein Feſttag für uns. 
Gott gebe Ihnen Glück zu Ihrer langen Reiſe, ſegne Sie 
in aller Ihrer Arbeit, und behüte Sie- vor aller Gefahr 
Leibes und der Seile. ' 

Mit Gefühlen der Hochachtung und Siehe, die alle 
meine Brüder dahier theilen , verbleibe ich Eurer Herrlich" 
keit ergebenſter und gehorſamer Diener 
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SH Mogliug. 





Beilage. 
‚ Ber Piſchof von Madras an Miſſionar . Mogling. 
Auf Beſuch, Lager Supat den 5. Mär 1844, 


Mein lieber Herr Mögling! 

In Folge meines gegenwärtigen Wanberlebend if mit 

Ihr Schreiben vom Februar erft geftern zugefommen. _ 
Ich Tann Ihr Lob nicht annehmen‘; weil ich mir bes 
wußt bin e8 nicht. zu verdienen, indem ich ein viel un— 
nügerer Knecht. bin als irgend einer meiner Brüder; 5 hin- 
gegen nehme ich Ihre und Ihrer ehrwürdigen. Mitarbeiter 
‚Liebe - gerne an, und das Bewußtfeyn fie zu befigen be- 

wegt mich- zum Dank gegen Gott und gibt mir Muth. 
Es iſt wirklich vecht erfreulich und tröftlich, daß biefe 
jungen Männer ihre Feuerprobe fo treu befanden. und 
mit Freuden für den Namen Chriſti Schmach erduldet ha- 
ben. Möge der. Geift der Herrlichkeit und Gottes ſtets 
auf ihnen ruhen, damit Chriftus durch fle immer verherr- 
licht werde an einem Orte wo er leider von fo vielen ihrer 
blinden Landöleute verläftert wird. Es muß auch für Sie 
und Hen:. Weigle fehr ſchwer gewefen feyn, als die Heiden 
fo arimmig um. Ihr Haus herum. wütheten, um Ihrer Be- 
kehrten habhaft zu werden, gleichfam als ſchrien fie: gebt 
dieſe Menfchen heraus die mit Jefu von Nazareth waren | 
Nie habe ich etwas rührenveres gelefen als Ihren Bericht 
von dem Gemüthszuftand des jungen Anand -Rao, wie 
Sie ihn in Ihrem Brief an den Collector gefchilvert haben. 
Können wir nicht von ihm fagen, daß, während er zögerte, 
die Engel ihn. bei der Hand faßten, weil Gott ihm gnäbig 
war, und ihn in die Stabt brachten, die Stadt der Zu 








flucht, deren Beuchte das Lamm in? Bielleicht darf ich hin- 
zuſezen, daß die Bekehrnng diefer Sünglinge zu Chriſto 
befto erfreislicher ift, weil e8 Har vorliegt, wie alles richtig 
und einfach zuging, wie Teine Aufregung der Gefühle dabei 
im Spiel war, fondern Ehrifli Lehre Raum gelaffen wurde, 
in ihren Herzen wirkffam zu feyn.. Die Gnade Gottes 
hätte freien Lauf bei ihnen; und es wurde. nichts erfünftelt 
unter der fo irrigen Vorftellung ihr nachhelfen zu müſſen; 
da war Fein’ Prahlen, feine Selbſtbeglückwünſchung mit 
Pofaunenfchall, nachdem Chriſtus für fich felbft den Sieg 
errungen, _- 

Berfichern Sie dieſe jungen Chriſten meiner herzlichen 
Liebe und Achtung und ſagen Sie ihnen, wie ich ernſtlich 
für ſie bete, daß es Ihnen gegeben ſeyn möge; in ber Freie 
heit zu beharten, womit Chriſtus fie befreiet hat, daß 
fie fih nie wieder in das Fnechtifche Joch fangen laſſen. 

Es muß. Ihnen in Ihrer Noth zu großem Troſt -ges 
reicht haben, daß Hr. Blair Ihnen ſo viele Theilnahme 
bewieſen und mit feiner kraͤftigen Hülfe ſogleich beigeftan- 
den. Ich bin überzeugt daß Ihnen in allen Ihren Arbei— 
ten zur Förderung der Erkenntniß unſers Heilandes unter 
ben Heiden die Gebete und Segenswünfche aller Chriſten 
in Indien folgen werben. Vor allem bie meinigen, möchs 
ten ſte nur kräftiger feyn! 

Sch lege eine Anweifung für die 100 Rupien bei und 
verbleibe Ihr Sie aufrichtig liebende 
G. T. Madras. 

Wenn dieſer Brief Ihrer guten Sache irgendwie vie 
nen Tann, fo fteht Ihnen jeder beliebige Gebrauch da⸗ 
von frei. 


air Ming Antwort, 
Mercara, den 9, April 1944, 
Ew. Herruchten — 
muß ich mich aufs Neue mit Kranlhei entſchuldigen, 
daß ich Ihr verehrtes Schreiben vom 5. März nicht frü- 
ber beantwortet habe. 
24 
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Ich würde Ihnen ganz gewiß den Empfang ſowohl 
Ihres fehr Tiebreichen Briefes al8 Ihrer großmüthigen 
Gabe fchon Tängft angezeigt haben, wenn nicht ſehr drin⸗ 
gende nothiwendige Gefchäfte jeden Tag das bischen Kraft 
verichlungen hätten das mir die Krankheit noch übrig ließ. 
Set endlih, nachdem ich mich von einem’ neuen Anfall 
wieder etwas erholt, will ich fuchen Ihnen zu antivorten 
und im Namen meiner Brüder und meinem eigenen für 
Ihre fortgefegte Theilnahme und chriftlichen Liebe recht herz- 
lich zu danken. Ich werde vieleicht in Kurzem das Vergnü⸗ 
gen haben Eurer Herrlichkeit meine perfönliche Aufwartung zu 
machen, da ein dreiwöchiger Aufenthalt dahier mir fo we- 
nig ausgetragen, - daß Doctor Lawrence mir empfahl mich 
auf die Nilgherris zu begeben. ‘Er hat wenig Hoffnung 
mir durch Arzeneimittel helfen zu Fönnen und meint, daß 
für meine nun chronifch geworbene Krankheit nur ein Auf: 
enthalt in einem fältern Klima Wahrſcheinlichleit der Ge⸗ 
neſung darbiete. 

Ich habe mit Bedauern aus den Zeitungen erfeben, 
dag die Wärme des Klima's fowohl als Ihres Eifere 
Ihrer Geſundheit neuerdings Nachtheil gebracht. - Möge 
ed dem HErrn gefallen Sie baldigft wieder herzuftellen und 
‚Durch die Macht feiner Gnade Sie aufrecht zw erhalten, 
damit Eie lang im Stände ſeyn mögen in dem Ihrer 
Pflege befohlenen weiten Gebiet im Namen des. HErrn 
Gutes zu wirken deſſen Dienft Freiheit, Freude und 
Ehre ift. 

Unſere lieben Befehrten Haben mich: hieher begleitet. 
Die Luftveränderung thut ihnen beſſer als mir und der 
freie Umgang mit den Leuten, nachdem fie in Mangalore, 
wegen des Hafles ihrer Verwandien und Bekannten ſo lang 
eingeſchloſſen waren, iſt ihnen ein ganzes Labſal. Einer 
yon ihnen fol mit mir aufs Gebirge gehen und freut ſich 
ſchon zum Voraus Sie wieder zu fehen. “Sie alle. bitten 
mich Ihnen in- ihrem Namen herzlich für Ihre warme 
Theilnahme an ihrem Wohlergehen zu danken. Gottlob, 
daß ich von ihnen allen mit Wahrheit jagen kann, daß fie 








in der Gnade Jeſu Chrifi, fo wie in Selbfterfenntnig und 
Gehorfam des Geiftes noch ftets zunehmen. 

Möge der Geift der Gnade auf Eurer Herrlichkeit 
ruhen, und möge alle-Ihre Arbeit in dem HErrn übers 
ſchwaͤnglich gefegnet feyn. 

Ich bin Ihr ergebenſter und geborfamer Diener: 
9 Mögling. 





BeilageD 
Tagebau ch 


einer Miſſionsreiſe von Miſſ. Layer in Dharwar vom 
5. bis zum 27. Dec. 1843, 


5. Dec. Dieſen Morgen um 6 Uhr verließ ih 
Dharwar, um das feligmachende Evangelium auch wieder 
im Lande umher zu verfündigen, Der Himmel war, was 
um diefe Sahreszeit ungewöhnlich ift, mit Wolfen bededt, 
und der Oſtwind blies fo Falt, daß ich mir fogleich einen 
Schnupfen zuzog. War unterwegs recht froh und dankbar 
dafür, daß mir das Amt, das die Verfühnung prediget zu 
Theil geworden, und feufzte zum HErrn, daß er- auch auf 
diefer Reife feine Barmherzigkeit groß an mir machen, 
mich bewahren," und .meinen Mund weit öffnen wolle, um 
feinen Namen zu verfündigen. 

Um 9 Uhr Fam ich in Hubli an. Das Dorf gehört 
einem eingebornen Fürften, und ift bedeutend groß. -In 
einem ‚geräumigen Tempel, in dem die Götzenbilder des 
Baſſappa, Wirabhadra und Hanumann aufgeſtellt ſind, 
wurde mir von der Dorf-Direction meine Wohnung. anges 
wiefen.. Hatte fogleich bei meiner Ankunft ein kurzes Ges 
ſpraͤch mit einigen Leuten, die gerade bie Bögen anbeteteit, 
Sie gaben mir Recht. Redete auch mit einigen Muham- 
medanern, die als Reifende eine Stunde im Tempel Halt 
gemacht hatten , und fihärfte ihnen ein, daß es nicht ge- 
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nug fey, mit dem Munde zu fagen, „es ift nur. Ein 
Gott”, mit dem Wandel aber feine Gebote zu übertreten. 
Sie flimmten bei, aber’ doch fagte einer.von ihnen, als 
ich gegen das Lügen fprach: Wie kann man denn in diefer 
Welt fortfommen, wenn man nicht lügt? — Unter andern 
bethörten umd bemitleidenswerthen Anbetern trat auch ein 
Lingaite herein, der nicht nur den Baflappa, den Götzen 
feiner Secte, ſondern auch‘ den Hanumann , den ein Achter 
Lingaite nicht verehren fol, anbetete.- Ich fagte unter Añ⸗ 
berem: dad fey ja gegen feine eigenen Religionsbücher ge⸗ 
handelt! Er antwortete: „ich habe dieſe Beiden fchon feit 
langer Zeit mit einander verehrt”, als ob feine lange Ge- 
wohnheit Rechtfertigungsgrund genug wäre. — Ein Weib, 
das in den Tempel kam, fing ſchon auf ven Staffeln des- 
felben an fich gegen. die Gögen zu verbeugen, fo wie mit 
ber Hand den Staub auf: denfelben aufzufangen, und auf 
ihren Leib zu fohmieren. Noch viel andächtiger that fie 
dies mit der vorgeblich heiligen Afche im Tempel. Warum 
thuft du dies? fragte Ih. Sie: weil ich krank bin und 
gerne gefund werben möchte. Ich fagte ihr dann von dem, 
der allein der rechte Arzt Leibes und der Seele if. Nah 
ihr kamen noch mehrere PBerfonen , die es ebenfo machten. 
Später Fam ein Brahmine mit einem meffingnen Becher 
voll Waſſer, aus welchem er mit einem Loͤffelchen einiges 
auf Die Schwelle des Goͤtzengemachs goß, worauf er es 
wieder mit demfelben auffing und tranf. Ich fragte ihn 
warum er-das thue. Er antwortete: auf dieſe Weiſe wird 
das Waſſer geheiligt. — Ein Jüngling kam, der ſich fehr 
freundlich zeigte, und mich- fragte, ob ich Ehriftum verfün- 
digen wolle, Ja freilich, antwortete ich, wo haft denn 
du feinen Namen Tennen gelernt? Ers in Dharwar. Ich: 
Wie gefällt Er dir? Er: Er bat viele herrliche Thaten 
gethan. Es freute mich ſehr zu ſehen, daß er wenigſtens 
ehrerbietig von Jeſu dachte und ſprach. 

Faſt den ganzen Nachmittag waren immer einige oder 
mehrere Leute bei mir im Tempel, theils aufmerkſam, theils 
nicht, theils auch boshaft ſich widerſetzend. So ſagte ein 








junger Brahmine, als ich ihn zu Gemüth führte, wie 
ihre Götter fchon deßwegen nothwendig als falich erfannt. 
werben müßten, weil fie um ihrer Berbrechen willen furchts 
bare Strafen von gewiffen Hinduheiligen haben tragen 
müflen, Jeſus Chriftus fey ja auch von ihrem Gott Brahına 
verflucht und zum Tode verurtheilt: worden. Wo ſteht das 
gefchrieben, fragte ich. Er: In der Ramajana. und Mas 
habharota, So gut er wiſſen mußte, Daß dies eine unver- 
ſchaͤnte Lüge fey, und fo fehr ich ihm beshalb ans Herz 
redete, fo. gab er fich doch um alles nicht ſchuldig. — 
Um Lügen zu vertheidigen nehmen die Lügner immer ihre 
Zuflucht zu weiteren Lügen. 

Nah 4 Uhr ging ich auf den Marktplatz, wo mich 
einige Krämer vor ihren Laden Hin riefen. Es kamen 40 
bis SO: Leute zufammen. Mebrigens hatte ich mehr. zu 
ſtreiten als zu zeugen, aber doch ließ e8 mir der HErr 
gelingen, dazwifchen- hinein manch wichtiges Wort anzu- 
bringen, Unter Anderem forberte mich. der Wortführer 
felbft auf kurz die Gefchichte Chriſti zu erzählen, was ich 
mit Freuden that, beginnend mit einer kurzen Darlegung 
ver Sündhaftigfeit und der. Erlöfungsbebürftigfeit aller 
Menfchen. Sch ſah während ver Erzählung, daß obwohl 
meine Gegner. den Spott auf der Junge figen hatten, doch 
einige andere Leute ernft-und aufmerffam zuhörten. Als 
ih fertig war fagten fie: Sefus habe alfo fo viele Wun- 
ver gethan, Blinde fehend. gemacht. u, dgl., er fol es jegt 
auch thun, fo werden Alle an Ihn glauben. - Ich- fagte, 
er Tonne es jegt eben fo gut thun, wenn er wolle, allein - - 
fin Befehl und Wille fey. daß die Menfchen durch die 
Predigt feines Evangeliums, und nicht-durch Wunderfehen 
an ihn glauben ſollen. Diefe Erklärung galt ihnen aber 
für nichts. Sie wollen , fagten fie, mich mit Ketten bins 
ven, und dann fol ich biefelben durch Anrufung Chrifti 
zerreißen ; oder, ich folle mir. meine Augen ausftechen und 
von Jeſu wieder andere geben laffen, dann wollen fie an 
ihn glauben. Ich ſagte, Jeſus habe verboten. ihn unnd- 
thigerweife zu ‚verfuchen. — Nachher wollte einer die Stein- 
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götter noch auf folgende Weife vertheidigen. Was eflet 
ihr, fragte er. Brod, fagte ih. Er: Mit was wird. 
- dad Mehl gemacht? Ach, wohl wiſſend wo es hinaus 
wollte, mit den Mahliteinen, Ha! rief er jubelnd aus, 
alfo find die Steine Gott. Ich: Wenn du den Mahlftein 
Gott nennen wilft, fo Fannft du mit eben fo viel Recht 
den Miſt Gold nennen. Diesmal waren alle Uebriger 
ehrlich genug mir beizupflichten. Ich war froh, Daß es 
ſich am Ende noch fo machte, daß ich friedlich. von ihnen 
fiheiden Eonnte. Es bleibt dann doch viel eher etwas an 
ihnen bangen, als wenn das Streiten in Erbitterung endigt. 

6. Dee. Diefen Morgen vor dem Frühftüd kamen 
mehrere Perfonen zu mie, mit denen ich. eine Unterrebung 
hatte. Ich fand wenig guten Boden bei ihnen. Nach 
dem Frühſtück ging ich in ein nahe liegendes Dörflein, 
und hatte unterwegs von einem Hügel. herab eine. fchöne 
Ausfiht nach allen Richtungen hin. Seufzte um mehr 
Gotteskraft, Sefum Chriftum anzupreifen. Im Dorfe fand 
ih unter einem Vordache ſechs Männer figen, bie mich, 
nachdem ich fie begrüßt, einluden, mich zu ihnen nieder, 
zufegen. Es fjammelten fich noch mehr Leute herzu, und 
ich hatte mit ihnen ein anderthalb Stunden langes Ge- 
fpräd), wo es auch wieder mehr zu disputiren gab, als 
mir lieb war. Doch wurde Ehriftus als der alleinige Er- 
löfer verfündigt, und wenn das gefchieht fo habe ich im- 
mer in mir ein Gefühl ähnlich dem, das der Apoftel hatte, 
wenn er fagte: „Was ifl ihm aber dann? daß nur Chri- 
ſtus verfündiget werde — fo freue ich mich ꝛc.“ Phil. 1, 18. 

Als ich nach Haufe gefommen war, fanden fich fo- 
gleich wieder einige junge Brahminen ein, mit denen ich 
aber nicht viel anfangen konnte. Einer. war fo - unver: 
fhämt zum Behuf der Rechtfertigung des Götzendienſtes 
zu behaupten, daß die Dffiziere in Dharwar täglich - in 
den Tempel der Göttinn Durga gehen, um fie anzubeten 
und daß er Died mit feinen eigenen Augen gefehen babe. 
Unter ihnen war auch ein Afttonom, der den Hergang 
der Sonnen- und Mondöfinfterniffe auf die richtige: Weile 
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zu erflären wußte, und ‚glaubte daß die Sonne höher ſtehe 
als der Mond, nicht niedriger, wie bie gewöhnlichen Hin- 
dus glauben, 

Um 12 Uhr ging ich in eine Gaſſe des Dorfes nahe 
bei einem Tempel, wo ich mich mit ein Baar vor einem 
Haufe fitenden Männern in ein Geſpraͤch einließ. Bald _ 
famen noch mehrere Nachbarn herzu, und der Eigenthü- 
mer des Haufes fchlug vor, der Kühle wegen, in fein 
Haus hineinzugehen, was. Allen erwünfcht war. Da 
hatte ich dann mit. diefen einfältigen Leuten eine vergnügte 
Stunde, indem ich ihnen von der Größe Gottes, von der 
Kichtigfeit der Göben, und befonderd von dem Sünden- 
tilger Sefu Chriſto erzählte. Zum Befchluß las und erffärte 
ih ihnen auch noch die Auferwedung des Sünglings zu 
Rain, und das Gleichniß vom reichen Mann und armen 
Lazarus, wobei fie voll Aufmerkfamfeit waren. 

Diefen Nachmittag Tam wieder eine Anzahl der 
Sünglinge, die geftern bier gewefen; fie betrugen fich 
aber jo unartig, daß ich ſie am Ende wegſchicken mußte. 
— Diefen Abend ritt ich in einen nahe liegenden Weiler, 
Der Sohn des Schultheißen war gerade bei mir, und 
zeigte mir den Weg. Ich fragte ihn unterwegs nach der 
Zahl der Götzentempel in feinem Orte, und fügte hinzu : 
ob fein Water vielleicht auch einen gebaut habe. Ja, 
fagte er, als ich an der Cholera krank darnieder Tag, 
fo gelobte mein Vater der Durga, daß er ihr einen 
Tempel bauen wolle, wenn fie mich beim Leben erhalte, 
Ich blieb am Leben, und fo baute er den Tempel. — 
In dem Orte felbft fand ich nur wenige Leute, da fie 
meit auf dem Felde waren, doch hatte ich‘ noch fünf 
Männer und in einiger Entfernung etwa zehn Weiber zu 
Zuhörern. Wiener nach Hubli zurüdgelommen, ftand ih 
bei einem Brunnen ſtill, wo fich ſchnell ein großer Haus 
fen Leute fammelte, denen ich eine halbe Stunde lang das 
Evangelium verfündigte, und die im Ganzen fehr aufmerf- 
ſam waren. 

Als ich nach Hauſe gekommen war, fanden ſich beim 


Lichtfchein zwei verKändige Weber und ein Lingaite mit 
einem ehrlichen Gefichte bei mir ein, mit denen ich ein 
ruhiges und ernftes Wort über die Hauptfache reden Eonnte. 
— Nach ihnen famen wieder einige Andere, . namentlich 
ein junger Brahmine, der fehr viel Verſtand befikt, und 
vorgibt, er wolle ein Chrift werben, wenn ich wieber nach 
Dharwar zurückgekommen fey. Ein anderer junger Menfch 
hatte mehr von den Zeichen der Redlichkeit an fih. Er 
fagte e8 habe ihn fehr verlangt mich zu hören, weil ihm 
Nichts als Wahrheit erfcheine, was feine Volfögenoffen 
über die Religion fagen. Dazu fchmähen ihn feine Eltern, 
wenn er nicht fo wie fie befehlen den Gößen dienen wolle, 
Ic fagte ihm viel von Jeſu Chriſto, und er nahm feinen 
Anftand vor vielen andern zu erklären, Sefus fey der wahre 
Gott, und die andern Götter feyen „Lügen." Ein anderer 
Knabe von etwa 14 Jahren fehte mich durch feine Ges 
wandtheit im Disputiren in Verwunderung, und ed ift ver 
Mühe werth, daß ich ihn im Gevächtniß behalte, um etwa 
fpäter wieder mit ihm zu fprechen. — HErr Jeſu! Dir 
jey Lob und Dank für alle&nade, die Du mir heute gabft, 
zur Berfündigung Deines werthen Wortes. 

7. Dee. Sogleich nach dem Aufſtehen begab ich 
mich ind Dorf. Zuerft traf ich eine Kleine Anzahl von 
Leuten, mit denen ich mich in ein Geſpraͤch einließ, ba 
fihh aber mehrere Spötter herzufanden fo ging ich bald 
weiter. Als ich abermal.bei einigen Leuten ftifle ftand, 
jo fand fich fchnell ein großer Haufe herzu. Faſt Alle 
würden aufmerffam gewefen feyn, wären nicht auch hier einige 
leere Schwäter drein gelommen. Uebrigens konnte ich doch 
manches gute Wort ausflreuen ,. und auch meine Gegner 
fimmten am Ende meiftens- mir bei. Ms einen ſchlagen⸗ 
den Beweis dafür, daß die Göben nicht blos eitle Bilder 
ſeyen, führte einer das an, daß fie ihren Anbetern durch 
das Herabfallenlaffen von Blumen auf ihre Bitten. und 
Fragen Antwort geben. Ich ſagte, ich wifle wohl, daß 
man fo fage, habe auch letzthin felbft in einem Tempel 
einen Mann gefehen, der den Götzen um Etwas gefragt, 
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md von demſelben, ‚nachdem. er-eine halbe Stunde da ges 
feffen, durch das Herabfallen einer Blume eine Antwort 
erhalten zu haben geglaubt habe. Nachdem er fort, und 
außer mir Fein Menfch in dem Tempel geweſen, feyen 
aber auch mehrere Blumen herabgefallen, was ich mit 
eigenen Augen gefehen hätte, wem denn da.eine Antwort 
zu Theil geworben fey? Hier brachen Alle in ein Beifalld- 
Gelächter aus. Das ſey ja doch, fuhr ich fort, Fein 
Wunder, wenn von. den vielen Blumen, welche die Gößen- 
priefter an ben fenfrecht ſtehenden Gößenbildern hinlehnen, 
von Zeit zu Zeit eine herabfalle. Wären diefelben auf daß. 
Haupt des Götzen gelegt, und es fiele von da eine ohne 
Stoß herab; fo ließe fich noch eher etwas fagen. Ich 
verfinnlichte ihnen dieſes dadurch, daß ich mehrere Kleine 
Steinchen- an eine rauhe Mauer anbrachte, die dann alle 
bei einer ſehr geringen Berührung herunterfielen. Zum 
Schluß ſagte einer, es ſey ein Weber hier, der ale Goͤtzen 
weggeworfen habe: Sch: flatt deffen aber betet er viel- 
leicht feinen Prieſter an, und dann ift Nichts gewonnen, 
Ich ließ mir des Mannes Haus zeigen. Diefer war aber 
fehr fcheu, und gab mir auf die Frage, ob es wahr fey, 
dag er die Bögen weggeworfen habe zuerft eine bejahenve, 
bei wiederholten Fragen aber eine zweideutige Antwort. 
Uebrigens ift es wahrfcheinlich, daß ers gethan hat; denn 
fonft würden die Leute es nicht fo beſtimmt behaupten, 
auch führte er mehrere Ausfprüche an, welche die Goͤtzen 
als nichtig. darſtellen, fo vie. Prophezeihungen, daß noch 
Ale Menfchen. Einem Gotte bienen, . und den. Weg den 
ih predige einfchlagen werben. Mehrere Leute hatten 
dem Gefpräch mit offenbarem Intereſſe zugehoͤrt, und einige . 
von ihnen fagten, ich folle kommen und in ihrem Dorfe 
wohnen. Sch antwortete, das Fonne nicht geichehen, wenn 
id aber auch Fänie.,. fo würden fie Doch ihren alten Weg 
nicht verlaſſen wollen. 
Nach Hauſe gekommen nahm ich mein Frühſtück, und 
reiste weiter nach dem zwei Stunden entfernten großen 
Dorf Marapp. Da der Himmel mit Wolfen bevedt war, 


fo nöthigte mich die Hige nicht ſchnell fort zu reiten, und 
ich ging daher unterwegs in die zwei Heinen Dörflein hin⸗ 
ein an: denen wir vorbei Famen, und in deren jedem fich 
eine Schaar von Leuten fantmelte, Denen ich das Wort 
Gottes verfündigte, Um 12 Uhr Mittags kam ich in 
Marapp an. 

Ich ſprach zuerſt mit einigen fremden Brahminen, die 


mir einen herzleeren Beifall zollten. Einige Handwerks⸗ 


leute die nach ihnen kamen offenbarten mehr Wahrheits⸗ 
gefühl und Verlangen. Nach dem Mittageſſen ſaß ich bei 
einer Schaar Leute über eine Stunde, ihnen auch aus 
dem Neuen Teſtament vorleſend, dann aber fühlte ich mich 
erfchöpft und fieberiſch und mußte aufhören. — Nach 4 Uhr 
ging id ind Dorf und faß bei einem freien Platz auf 
einem Stein nieder, wo fich ein Haufen von Männern 
und Weibern herzufanden, denen ich Gott und Sefum Chri⸗ 
ftum verfündigte, fo .wie auch Matth. 7. von der engen 
Mforte, die Auferweckung des Jünglings zu Nain, und 
das Gleichniß vom reichen Mann vorlas. Die Zuhörer 
waren aufmerffam und ernft geftimmt. 

8. Dee. Diefen Morgen früh ging ich- ind Dorf 
und fand nicht weit von meinem Logis einen großen Haus 
fen Zuhörer, denen ich von dem allein wahren Gott, von 
ber Sünde und dem Heiland prebigte. Manche waren aufs 


merkſam, manche nicht. . Als ich in den Tempel zurückge⸗ 


fehrt war, kam fogleich wieder ein Haufe von Leuten bins 
ter mir drein, mit denen ich mich wieder eine Zeitlang 
über den Weg des Lebens unterhielt. Nach dem Frühftüd 
fam wieder eine große Schaar von Leuten, deren Einige 
ernft, andere Teichtfinnig geflimmt waren. inige behaup- 
teten, wie es fo oft geichieht, Sünde und Tugend kommen 
beide von Gott, der Menfch fey nicht im Stande anders 
zu handeln als er es thue, er müfle thun zu was Gott 
ihn antreibe. Andere gaben gerne gu, daß man dem wahr 
ren Gott dienen und heilig leben müfle und fönne, allein 
inmitten des nothwendigen irdiſchen Treibens, dem Drud 
der Nahrungsforgen u. dgl. ſey e8 faft unmöglich alfo zu 











tun. Ohne Lügen und Betrug fomme man nicht Durch 
in der Welt. Nur mit Mühe gaben fie endlich zu, daß 
Gott die, die aus Gehorſam gegen: fein Gebot nicht lügen, 
gewiß. fegne und durchbringe auch ohne Lügen. “Die bes 
trogenen Seelen willen eben nichtd von einem zuverſicht⸗ 
lichen Glauben an Den der gefagt hat: „Ich will: dich 
nicht verlaflen noch verfiuimen ," von „dem Gott der da 
hilft, von dem HErrn HEren, der fogar vom. Tode 
errettet." - : 

Abends ging ich in die Stadt und redete zuerft einige 
Worte bei einem Krämerladen, dann eine Biertelftunde bei 
einem Häuflein, unter dem mehrere hartnädige und Teicht- 
finnige Brahminen waren, dann eine Weile bei 40 — 45 
einfäktigen Männern und Weibern,, die mit Verwunderung 
und Beifall zuhörten-, endlich noch bis lange in die Nacht 
hinein bei einer geoßen Schaar von. meiftend wohl: geneig« 
ten Männern und Weibern, Nur ein Schreiner wiverfprach | 
ein ‚wenig. Diefer fragte unter Anderem ob es für bie 
Armen oder für die Reichen ſchwerer ſey in den Hims 
mel zu kommen? Für Die Reichen iſt e8 ſchwerer, ants 
wortete. ich, gemäß dem was ver Heiland gefagt hat. 
Ha, fägte er, fo iſts, ihr Europäer feyd reich, und da- 
ber ift es für euch ſchwerer in den Himmel zu fommen 
als für und, bie wir arm find. Sch zeigte hierauf, wie 
nicht der Reichthum- an und für ſich, ſondern das Hans 
gen an bdemfelben der Seligfeit gefährlich fey, daß viele 
redliche Reiche dennoch in den Himmel fommen , viele uns 
bußfertige Arme aber, troß ihrer Armuth zur Hölle fahren. 
Das. fand Beifall. Ein anderer fragte, wie er es mit 
Augen jehen könne, welcher Theil feines Thuns Oott ger 
falle und welcher nicht? Du kannſt dies, eriviederte ich, 
nicht mit leiblichen Augen ſehen, fondern mußt e8 in bei- 
nem Herzen erfahren. Wie fo? fagte er.- Ich: nun fiehe, 
ed fteigt ein Gedanke in deinem ‚Herzen auf, daß du dei⸗ 
nen Nachbar um ein Paar Kreuzer betrügen wolleft. Nach 
ber denfft du aber, daß dies doch nicht recht wäre, und 
läffet es bleiben; -ift dirs dann nicht darüber wohl im 
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deinem ‚Innern? Er gab nur fo halb Beifall, mas fchließen 
läßt, daß er noch ehr felten eine derartige fündhafte Bes 
gierde überwunden, und hernach das Zeugniß eines guten 
Gewiſſens befommen habe, Oder, fagte ich, ed kommt 
ein Bettler den du anfangs unwillig abweiſeſt, nachher 
aber denkſt du: hal ich will ihm Doch lieber etwas geben 
als ihn leer. fortſchicken. Fühlſt du denn nicht nachher eine 
Urt Zufriedenheit in deiner Seele, die Zeuge davon iſt, 
daß du Recht gethan haſt? Er: Nein! denn wenn ich 
gebe, fo gebe ich immer mit Unwillen. Du bift doch auf- 
richtig, dachte ich bei. mir felbft, fagte aber, daß natür⸗ 
lich, wenn er mit Unwillen Almofen gebe, Tein Gefühl 
des göttlichen Beifalls in feine Seele kommen koͤnne. 

9, Dee. Ich wollte diefen Morgen ins Dorf gehen, 
fand aber ganz nahe bei meinem Tempel eine zahlreiche Zu⸗ 
bhörerfchaft. — Wenn: du mir einen Gott zeigft, fagte einer 
von ihnen, der mich nicht flerben, jondern für immer auf 
der Erde leben- läßt, fo will-ich ihm dienen. Ich antwor⸗ 
tete, einen Tolchen Gott Tonne ich ihm nicht zeigen, auch 
begehre ich meinestheild Teinen folchen; mir fey ed genug, 
die 40— 60 Jahre, die der HErr des Lebend und bed 
Todes fchenfe, zu leben, und dann mörhte ich je bälver 
je lieber zu ihm gehen, Sch befchrieb dann die Mühfelig- 
fetten des Erdenlebens, und fagte, die Erde fey ja mehr 
einer Dämonen - Wohnung als einer Stadt Gottes gleich, 
wie man alfo wünfchen könne ewig auf berfelben zu blei- 
ben. Alle ftimmten bei und fagten,, ja, die Erde fey ein 
Jammerthal. 

Nachdem ich in den Tempel zurückgekommen war, 
fanden ſich ſchnell wieder viele Leute zuſammen, denen ich 
auf mancherlei Weiſe den Weg Gottes nahe zu legen ſuchte. 
Nach dem Frühſtück kam wieder ein Haufen, und nament⸗ 
lich viele Knaben, die ich auf dieſen Morgen zu mir bes 
Ichieden Hatte, um ihnen Iractate zu geben. Als fie fort 
waren fam eine Frau die den im Tempel umher ſitzenden 
Leuten Stüdchen Zuder als eirre Art Opfer austheifte. 
Auch ich wurde von ihr gendthigt eines anzunehmen ,- bes 
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zeugte aber dabei, daß man nicht den Goͤtzen opfern, ſon⸗ 
dern dem lebendigen Gott die Opfer der Srömmigfeit brin- 
gen müſſe. 

Um 1 Uhr hatte ich einige ſehr verkehrte Brahminen 
bei mir, die aus Bosheit ſelbſt dem nicht beiſtimmten, was 
ihre eigenen Schaſtras über die Eigenſchaften Gottes fagen, 
Damit unter dem leeren hin und herdiöputiren doch auch 
Ein wichtiger Punct herausgehoben werde, von dem fie 
ein beſtimmtes Bild in ihrer Seele mit nach Haufe nehmen 
fonuten, fo legte ich fo ſchnell und Feäftig als ich Fonnte 
die Later ihrer vornehmften Götter dar, um zu zeigen, 
daß fie feine Götter feyen,. und wie gut begründet unfer 
Aufruf ſey, am einen Andern,. an: den wahren und leben⸗ 
digen Gott zu glauben. 

Einige Stunden ſpaͤter verließ ich das Dorf, &s war, 
da fein Wind wehte, fehr heiß und da ich gegen Abend 
in ein von Bergen umfchloflenes Thal. eintrat, fo wurde 
es auch da nicht viel fühle. Müde und durftig fam ich 
um 6%, Uhr in dem Dorfe Ugeragolu an. Sogleich bei 
meinem Eintritt hörte ich einen: gewaltigen Trommel⸗ "und 
Mufiflärmen in einem Hanumann - Tempel, Sch ging hins 
zu und fand da mehrere Mufilanten und einen Haufen 
Männer und Weiber, die dem Göben Butfcha machten. 
Ich hielt eine kurze Anfprache an fie über die Nichtigfeit 
ver Götzen, und den alein wahren Gott, der ein Geift iſt. 
Als Wohnftätte wurde mir eine Mofchee angewiefen. 

10. Dec. Diefen Morgen (e8 war Sonntag) ging 
ich in das Dorf, und fand eine zahlreiche Zuhörerfchaft. 
Sie heftand größtentheild aus Lingaiten, und biefe ‚hörten 
daher nicht gerne die Behauptung, daß nicht nur die Steins 
und Holsgögen, . fondern felbft Schiwa und Parwati fein 
Weib, die fie fih als im Himmel wohnend vorftellen, 
falfche Goͤtzen ſeyn ſollen. Von da. ging ich fort, um den 
nur eine halbe Stunde entfernten Yellamma- Tempel zu 
fehen. -Yelamma tft ein. weiblicher Göge, und nach vem 
Glauben ihrer Verehrer eine Menfchwerdung von Schimas 
Weib Parvati. Sie ift die gefürchtetfte umd am meiften 


verehrte Göttin dieſer Gegend. Das ganze Jahr hindurch, 
befonders aber an Neu⸗ und Vollmonden und einigen Feſten 
wallfahren große Schaaren zu ihr von allen Gegenden ber. 
Am zablreichkten find die Walfahrer zu den Zeiten da bie 
Eholera wüthet, weil fle glauben, daß Yellamma diefelbe 
fende, und ebenfo auch abwenden koͤnne. Ebenfo berühmt 
iſt fie als die, die den Unfruchtbaren Kinder gibt, und fie 
wird aus Diefem Grunde von fehr vielen Hinduweibern be- 
fucht und angebetet. Die Art und Weife, auf welche fie 
die gefürchtete Göttin ‘anbeten iſt diefe. Wenn jemand franf 
oder kinderlos ift oder andere Anliegen hat, fo begibt er 
fih zum Yelamma » Tempel, gibt allerlei Gaben an Geld 
oder Früchten, und gelobt dann der Göttin, wenn du mich 
gefund machft, mir Kinder gibft u. ſ. w. fo will: ich wies 
der fommen, und fo und fo viel Kofosnüffe vor dir zer- 
brechen und ausgießen, fo und fo viel Geld geben, nadend 
um deinen Tempel herum gehen ıc.. Wird die Bitte ges 
währt, fo ift natürlich Fein Gedanke davon, daß der leben- 
dige Gott geholfen habe, ſondern die Dellamma hat fich 
erbitten laffen und hat geholfen. Ohne Verzug und Fehl 
muß nun aud) das gethane Gelübde bezahlt werben,. und 
bei erneuter Noth flieht man um fo züverfichtlicher zum 
DelammasTempel. Wird nicht geholfen, fo denft Niemand, 
die Göttin habe .nicht helfen können, fondern es heißt dann 
eben: fie hat nicht gewollt; ich habe nicht Glauben genug 
gehabt; meine ®erechtigfeit war zu gering ꝛc. 
j Die Lage des Tempels felbft muß bei dem aber- 
gläubifchen Hindu fehr viel dazu beitragen, ihn mit Furcht 
vor dieſem Gößen zu erfüllen. Derfelbe liegt nämlich in 
der Mitte eines niederen ‚Berges, der mehrere Stunden im 
Umfang hat, nach drei Weltgegenden Hin fleil, und oben 
wie mit einer Mauer von- Felfen umfäunt ifl. Auf der 
füdlichen Spige des Berges beginnt eine Feine Vertiefung 
die ſich in gerader Richtung nach Norden nach und nach 
zu einer ziemlich tiefen Felſenſchlucht ausbildet, und dann 
am Fuße in ein Thal verliert. Diefer tieferen Schlucht 
fommt in ihrer. Mitte eine Kleinere von Often, und ebenfo 
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eine von Weſten her entgegen, und gerade da wo ſich dieſe 
Schluchten kreuzwegaͤhnlich auf einem Puncte vereinigen, 
ſteht als deren Centrum der Yellamma⸗Tempel. Dieſer 
befindet ſich in einem. geräumigen, länglicht viereckigen 
Hofe, um welchen rings eine Mauer mit einer breiten Ve⸗ 
randa aufgeführt if. Das Dach dieſer Veranda iſt 
platt, ſo daß Hunderte von Leuten auf demſelben ſtehen 
und ſpazieren und Alles, was um und um vorgeht, ſehen 
können, während der Raum unter dem Dache ſehr bequem 
it zum Aufenthalte für Pilger und zum Halten yon Mahl- 
geiten. “Der Tempel ift nicht befonders groß, doch anfehn- 
ih, aus Steinen gebaut und mit  mancherlei - götterge- 
ſchichtlichen Figuren verziert. Den Steingögen in weib- 
liher Geftalt,. dee in demfelben fteht, konnte ich nicht 
jehen, obgteich einige Lichter um ihn brannten, da er weit 
von dem Tempelthor entfernt ift,. und der Tempel überhaupt, 
weil er nur Thüren und fonft Feine Definung hat, felbft 
am Mittage mit nächtlihem Dunfel erfüllt if. Die Ums 
gebung des Tempels bietet einen ebenfo intereflanten als 
betrübenden Anblid dar. Ein Dorf oder Weiler iſt nicht 
da, ftatt ‚deffen aber viele Krämerbuden, die an den Feft- 
tagen benügt ‚werden. ine, andere. Zahl Heiner Lehms 
hütten it von den Prieftern und SBriefterinnen des Tem⸗ 
pels befegt. Lieblich nahmen fich die vielen dicht befaubten 
Baͤume aus, die. fih rings herum in der nächften Umge⸗ 
bung des Tempels befinden, Diele find ‚ver Hüttchen, in 
denen kleine Gößenbilder flehen, und wohl Hunderte von 
größern oder Heinern Gögenbilvern find ohne Obdach unter 
Daumen und auf Felſen umher aufgeitellt. Was die ganze 
Scene für einen Hindu noch befonders anziehend macht, ift- 
der Umftand, daß in der größern und ebenfo in.der von 
Welten herkommenden Heinern Schlucht kryſtallhelles Waffer 
berabriefelt und ganz nahe fogar unter einem etwa 20 Fuß 
hoben Felſen filberhell bervorfprudelt. Zum Trinfen, Kochen 
und Baden ift daher Alles fo bequem ald es der ſo viel 
vom Waller abhängende Hindu nur wünfchen kann. Bes 
beutend vermehrt muß ber Zauber des ganzen Anblids 
| | 3 
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werden, wenn an den Feitnächten die 40 — 45 Fuß hohen 
fteinernen Leuchtfäulen, die, erhaben über den Tempel, auf 
den vier hohen Felſenecken fehen, welche bie fich Freuzenden 
Schluchten gebildet haben, von unten bis oben mit Lichtern 
befegt find, und das finftere Thal mit ihrem Glanz er: 
leuchten. O! möchte doch bald an ihrer Statt der helle 
Schein des Evangeliums auch in diefe wahrhaft grauenvolle 
geiftliche Finfterniß himeinleuchten und zu Stande bringen, 


„Daß, wo man Bößen fröhnet und vor den Teufeln fniet, * 
„Kin willig Volk verföhnet zu deinen Tempeln zieht. * 


Befuchende oder vielmehr Anbetende traf ich etwa 30, 
denen ich das Cvangelium verfünbigte. Ein Brahmine 
folgte mir, die Bögen. vertheidigend, auf das platte Dach 
der oben befchriebenen Veranda, fo daß ich dort oben den 
Goͤtzen Hohn zu fprechen hatte, indem ich mit einem Stein 
ein Stüd von einem derſelben binwegfchlug, und außsrief: 
Seht, fo find eure Götter! — Beim Eintritt in den Hof 
bed Tempels hatte ich gefehen, daß ein Muhammedaner 
‚ein meffingenes Bildchen der Yellamma anfleidete und 
mit Blumen fchmüdte. Biſt du nicht ein Muhammedaner? 
fragte ih. Er: jal Ich: Was haft du denn als foldher 
mit den Götzen zu fchaffen ? Er: ich bin ſchon feche Jahre 
hier. Sch hatte von meiner Sugend.auf eine Krankheit, 
die mir vor drei Jahren die Yellamma heilte, und jebt 
diene ich ihr und ..eriverbe mir meinen Lebensunterhalt durch 
Ausſchmückung diefes Bildes. 
Auf dem Wege zurüd ins Dorf traf ich einen Hindus 
. Heiligen, einen Lirigaiten, der uns ſchon in Dharwar bes 
fucht hatte, Feine Gögen anbetet, und auf diefem Berge lange 
in einer Höhle wohnte, die er mir zeigte. Er ging mit 
mir in meine Wohnung und blieb fat den ganzen Tag 
bei mir, während welcher Zeit ich mit ihm und andern 
Befuchenven viel über den wahren Gott und den, den Er 
zu unferem Heile gefandt hat, redete. Zu meiner Verwun⸗ 
derung und Freude fah ich, daß der Prieſter aus einem 
Tractate, den er von uns erhalten hatte, das Baterunfer 


answendig gelernt hat. Er fpricht gegen bie Göben und 
ſagt, unfer Weg fey der rechte; allein die Ehre, die ihm 
viele Leute als einem großen Heiligen erweifen, hat er, 
ſcheint es, noch zu lieb, als daß er bald dazu gelangen 
fonnte Jeſu EChrifto anzuhangen. Doch denke ich, es 
gelte von ihm das Wort des HEren Jeſu: „Wer nicht 
wider uns ift, der ift für und, " 

- Diefen Abend ging ich Ind Dorf, Ueber den Markt 
plap gehend fah ich viele Leute umher flehen; da mir aber 
Viele frech und leichtfinnig ausfahen, fo fürchtete ich, ich 
würde blos leere Disputation zu führen haben, und wollte 
fhon weiter gehen, als mir der Gedanke Fam, du follteft 
ed doch ‚probiren, und im Fall daß es geht wie du fürch- 
teft, lieber bälder abbrechen, um noch zu geneigtern Zuhoͤ⸗ 
tern zu gelangen. Sch ftellte mich hin und Las die Stelle 
vor: „Selig find die reines Herzend- find, denn fie werden 
Gott ſchauen.“ Eine große Schaar hörte. mir aufmerffam 
u, als ich von der Heiligkeit Gottes redete, und fagte, 
daß wer zu ihm in den Himmel fommen wolle, auch heilig 
feyn müſſe, wie er heilig ift. Durch Fragen, die ein Mann 
über Jeſum Chriftum machte, gab. es auch Gelegenheit 
das Erlöſungswerk Jeſu Chrifti darzulegen. Ich war uns 
gemein froh, daß ich nicht vorbei gegangen war; ging dann 
noch an einige andere Stellen des Dorfes, wo ich gleich“ 
falls aufmerffame Zuhörer fand. — In einer Mofchee, an 
der ich .vorbeifam , zeigten mir einige Knaben ein Stückchen 
Mefling, das die Muhammedaner unter vem Namen „Has 
tel Sab *,- der ein Heiliger gemwefen feyn foll, anbeten. 
Nachdem ich heimgefommen war, befuchten mich noch mehr 
vere aufmerlfane Weber und Knaben. 

14, Der. Diefen Morgen hielt ich noch an einigen 
Stellen Anreden an Heine Häuflein, und gab mehreren Leus 
ten, bejonders aber dem hieſtgen . Schulmeifter für feine 
Schule, Tractate und- Evangelien. — Nach dem Frühftüd 
trat ich meine Weiterreife an nach dem nur eine Stunde 
enfferuten Dorfe Huli. Unterwegs ging ich in einen 
Bauernhof hinein, wo ich nur vier Männer Ta Denen 
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ich Furz den lebendigen Gott verfündigte. Zu meinem Auf 
enthaltSorte wurde mir die auf vielen Funftreich gehaue- 
nen fteinernen Säulen ruhende Vorhalle eines fogenannten 
„Frühlingstempels“, der früher offenbar von den Dſchains 
gebaut worden ift, angewieſen. Diefe Vorhalle ift von 
feiner Mauer umgeben und daher fehr Iuftig ; weil fie aber 
fehr groß ift, fo ift es nicht zu heiß, fondern ganz ange- 
nehm darin zu wohnen. — Da die Bewohner des Dorfes 
fat alle Bauern find, und jeht gerade die Ernte ift, fo 
hatte ich den Tag über nur wenige Befuche von ihnen. 
Der Lingapriefter, von dem ich geftern fchrieb, war 
mir in dieſes Dorf vorausgegangen und brachte mir for 
gleich bei meiner Ankunft Milch, Butter und Eier, meinen 
Leuten Brod und meinem Pferdchen Sutter und fagte, 
fo lange ich bier ſey, dürfe ich dieſe Dinge nicht faufen. 
Ich kann fein freundliches Anerbieten um fo mehr anneb« 
men, da ich weiß, daß er feine Gegengefchenfe dafür er- 
wartet, wie denn Jedermann fagt, daß er alles, was er 
von den Leuten ald Geſchenk bekomme, fogleich wieber 
weggebe, Sein Kleid war eine Tigerhaut, die wer weiß 
wie lange nicht zerreißt, und feine Epeife gibt. ibm als 
einem, der den Ruf eines Heiligen bat, irgend Jemand zu 
dem er fommt. Was er mir bringt, das hat er vorher 
von den Leuten gebettelt.- Rach dem Frühſtück las ich mit 
ihm einen Tractat durch, fo wie in der- Bibel die Ge- 
fhichte des Sündenfalls. Unter ven Götzenanbetern, die 
in den Tempel famen, war auch ein alter Brahmine, der 
in der Vorhalle ftehen bleibend feine Hände gegen den 
Bösen hinfaltete. Ich fragte: du beteft alfo zu dem Stein- 
gögen da drinnen? Er: ja, ich mache ed kurz; die Augen 
gefchloffen,, die Hände gefaltet, und die Begrüßung gegen 
den Götzen ausgefprochen, und die Anbetung ift vollendet. 
— Das ift freilich eine recht bequeme Religion ! da brauchte 
fein Ringen einzugehen durch die enge Pforte, Fein Kreu⸗ 
zigen des Fleiſches famt den Lüften und ‚Begierden. Kein 
Wunder, wenn das Evangelium Leuten, die fih den Weg 
zur Seligfeit fo leicht gemacht haben, zuwider ift, da das⸗ 
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felbe Forderungen an den Menfchen macht, von benen das 
bequeme und fleifchliche Herz zurüdbebt,. 

Um 4 Uhr ging ich in das Dorf. Da ich aber feine 
Leute fand, fo ging Ich mit dem genannten 2ingapriefter 
auf einen ganz nahen fteinigten Berg, wo fich eine mu- 
bammebanifche Capelle befindet, in welcher der Fußtritt 
oder die Fußftapfe Gottes fichtbar feyn fol, Allerdings ift 
eine Art menfchlicher Fußtritt in dem Felfen, über welchem 
bie Capelle erbaut ift, zu fehen, aber o! ber Thorheit, 
dies für eine Fußftapfe Gottes zu halten. Nach dieſem ſah 
ih am Buße des Berges inmitten großer alter Bäume: we 
nigftend acht alte Tempel, zum Theil noch in gutem Zu- 
fande, zum Theil baufällig, ganz aus Stein gebaut. Eie 
ftammen ebenfall8, was ihre Bauart ausweist, aus der 
Zeit der Dſchains. Es muß an dieſem Orte in früherer 
Zeit eine gewaltige Göbenherrlichkeit gewefen ſeyn, jetzt 
aber ift-fte dahin, Hierauf ging ich ind Dorf, wo ich auf 
dem Marktplatze eine ziemlich zahlreiche und aufmerffame 
Zubörerfchaft fand. Ein Mann zollte mir befonders vielen 
Beifall, indem er immer erwiederte : freilich ifts fo, wie 
Sie fagen ; wie follte, wie fönnte ed auch anders feyn 
u. ſ. w. Sein Beifall fchien mir nicht gerade ein ers 
heuchelter, aber jedenfalls ein berzlofer zu feyn, der ihn 
nicht im mindeften dazu anfpornte, Hinfort einen andern 
Weg zu gehen. M 

12. Dee. Diefen Morgen ging ich ind Dorf. Ich 
hatte zuerſt eine zahlreiche Zubörerfchaft, der ich den wah- 
ven Gott, den Tag ded Gerichts und das Heil in Jefu 
Chriſto verfündigte. Biele waren fehr aufmerkſam, Meh- 
vere aber, die. fich am Anfang der Rede aufmerffam gezeigt 
hatten, offenbarten gegen das Ende hin eine Gleichgültig« 
keit, die mir zeigte, wie fehr dad Wort bei ihnen an den 
Weg falle, und mich tief ſchmerzte. Wenn fo arme bes. 
trogene Leute in ihrem Leben wahrfcheintich zum erftenmal 
die feelenerfchütterndften Wahrheiten von dem Tage der 
Rechenſchaft, vom ewigen Verderben, und von emiger 
Seligkeit hören, fo follte man meinen, fie würden mit der 


tiefften Aufmerffamfeit zuhören. Da offenbart fich in ibrer 
ganzen Finfterniß die Macht ded Verderbens, von der felbft 
wie Chriften fingend flagen und fagen: „Ach Gott! es 
hat mid) ganz verderbt der Ausfat meiner Sünden!” — 
Nachher hielt ich noch kurze Anfprachen an zwei andern 
Stellen, und ging dann zurüd in meinen Tempel, wo 
fich nach dem Frühſtück wieder viele Leute einfanden. Etwas 
fpäter fam ein Mann zu mir, der fchon lange an dem 
Biß eines Tigers Frank ift, und mit dem ich von dein wah⸗ 
ren Gott redete. Eine alte Brahminen- Frau, mit ihrem 
vollen kupfernen Waflergefäß unter dem Arm, ging unter: 
deffen an dem Tempel: vorbei, und fland, als fie mich 
reden hörte, file. Sie bezeugte unerwartet Iebhaften Bei: 
fall über das, was ich fagte, und rief auch noch einer an⸗ 
dern vom Brunnen fommenden Brahminin, daB fie fom, 
men und meine Worte hören folle. Diefe war eben fo 
bereit mit ihrem Beifall. Als fie ſchon weit vom Tempel 
fort waren, Horte ich fie noch ihre Verwunderung aus—⸗ 
fprechen über die „Weisheits-Worte", die ich geredet hätte. 

Um 1 Uhr fandte ich meine Eachen fort nach ber 
Stadt Munolli, während ich felbft noch einmal auf den 
Marktplatz ging, um, weil es der Markttag war, das 
Evangelium auch noch an mehrere Fremde zu bringen. 
Uebrigens iſt es nur eine Art Wochenmarkt, und wird fo 
fpüt des Abends gehalten, daß ich nur wenige Fremde 
traf. Ich hielt noch kurze Anfprachen an drei Heine Häuf- 
lein und reidte dann weiter. Meine Straße führte mich 
eine Stunde weit über einen höchſt unwegfamen Berg, ber 
faft ganz aus Stein befteht. Am. jenfeitigen Fuße deſſelben 
ift die Zelle eines berühmten weiblichen Gögen, Namens 
Karnawa. Der Dienftag ift der ihr heilige Tag, an dem 
viele Leute ihre Putſcha machen. Da es heute gerade 
Dienftag war, und ich in der Ferne. ziemlich viele Leute 
erblickte, fo begab ich mich zu der Heinen Zelle, in der 
der Gnge fteht, den ich. mit Blumen und Gefchmeide geziert 
und von etwa 30 Anbetern, meiltend Weibern, umgeben 
fand. Die meiften waren am Eifen. Ich verfündigte ihnen 
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ben wahren und lebendigen Gott, fand aber nicht viel Aufs 
merfiamfeit. — Bei Einbruch der Nacht kreuzte ich den 
Flug Malapahari Cd. h. Schmuß » Wegnehmer), und Fam 
in Munolli, das an feinem linken Ufer liegt, an. Mein 
Knecht hatte meine Effecten in einen Tempel geftelt, ver 
nur von Brahminen befucht wird, und dieje fahen ed gar 
ungerne, daß ich als ein in ihren Wugen Unreiner ihr 
Heiligthum betrete. Ich ſchickte zum Drtsvorfteher, damit 
er entfiheide, wo ich mich aufhalten fole. Ein TZuchhändler 
von der Lingaiten = Kafte hörte dies und bot mir von freien 
Etüden feinen neuerbauten Kaufladen, der ganz reinlich, 
noch leer, und auf dem Marftplage fey, zur Wohnung 
an. Sch hielt es für das Befte feiner freundlichen Einla- 
bung zu folgen, und fand ein nettes reinliches Plägchen 
in dem Laden, der bald fo von Leuten umlagert war, daß 
ih mich kaum rühren fonnte. Ich unterhielt mich mit 
ihnen und vielen Epäterlommenden über Vieles , doch vor 
allem über den wahren Gott. Spät um 9 Uhr kam noch 
ein Brahmine, der lebthin bei mir in Dharwar gewefen 
war, aber fo bigott ift, daß er Feines. unferer Bücher lefen 
will. Als er feinen falfchen Gott Krifchna den „Aller 
beften” nannte, fo fragte ich, wie er ihn fo heißen fönne? 
er fen einer der fchwärzefien Sünder gewefen, der 3. B. 
16,000 Hirtenweiber verführt habe. Died, erwieberte er, 
war für ihn feine Sünde, und er zeigte eben im Haben 
fo vieler Weiber feine Herrlichkeit. Der heilige Narada 
bat ihn einmal, er. möchte ihm eine feiner 16,000 Hirten 
weiber zur Frau geben, und Krifchna fagte, gehe zu ihnen 
Allen, und die bei der du mich nicht antriffit, ift dein. 
Narada ging; aber fiehe zu feinem Erftaunen war Krifchna 
bei einer Jeden, und alfo: allgegenmwärtig. _. 

13. Dec. Diefen Morgen früh ging ich in die Etadt 
und redete zuerfi mit einer Keinen Anzahl einfältiger und 
aufmerffamer Bauern. Bon da führte mich ein Schneider, 
der von hier ift, aber gewöhnlich in Dharwar arbeitet, in 
eine große Webeftube, in der acht Webeftühle ftehen, und 
in die fich bald ein Haufen von Leuten herzufammelte. Ich 





40 


ſaß gegen zwei Stunden lang bei ihnen, verfünbigend den 
Weg des Heild und difputirend. Die Meinung der Wort: 
führer war, daß Bott jedem Volke der Erde feine eigene 
Religion gegeben habe, welche, wenn fie befolgt werde, 
zum Himmel führe. Doch flimmten file dem Satze bei, 
daß eine von Gott fommende Religion nicht unvernünftig 
feyn dürfe, worauf ich fortfuhr den Beweis zu führen, daß 
die Anbetung der vergänglichen Bilder von Stein nnd Holz, 
die ich, oder irgend ein Menſch in jedem Augenblid zu 
Pulver und Aſche machen fünne, unvernünftig ſey, was 
fie nicht in Abrede zu ftellen wußten. 

Ich hatte faft den ganzen Tag über Leute in meinem 
Laden, redete viel, und freute manchen Samen auß, 
obwohl es mir meined Schnupfens und Kopfwehs megen 
fauer wurde. Abends, nachdem ich in einer Straße vor 
einem großen Haufen gepredigt hatte, rief mich ein Weidifa- 
Brahmine (Weda- Gelehrter) zu fi auf feine Staffel, 
mit dem ich im Beifeyn vieler Leute eine lange Disputa= 
tion hatte, Ihm find, in der Theorie (denn in der 
Praris ift er gewiß eben fo feindlich gegen irgend eine 
andere Religion gefinnt wie die übrigen Brahminen) alle 
Religionen die Abfpiegelungen eined und beffelben allmal- 
tenden Geiftes, der fich auf unendlich verfchiedene Weifen 
in der Welt offenbart, das eine Mal ſich als ein Sünder 
und Gaufler, das anveremal als ein Heiliger beträgt, — 
Alles um fich zu offenbaren und die Menfchen (fo zu fa 
gen durch Anfchauung ) zu unterrichten. Ich glaubte feine 
verfehrten Begriffe dadurch erfchüttern zw müflen, daß ich 
die Quellen, aus denen er fie gefchöpft, in ihrer Unzuver⸗ 
Yäßigfeit und in ihren Wiverfprüchen darſtellte. Ich zeigte 
wie die Buranas durchaus das Gepräge menfchlicher Er- 
findung nicht nur, fondern auch menfchlicher Schwachheit 
des Verftandes, der Berfehrtheit und Wahrheitslofigfeit 
eined böfen Herzens tragen, und alfo nicht für Bücher ber 
Mahrheit gelten können. Sodann wied ich auf einige ihrer 
erbichteten geographifchen Belehrungen hin, von den fteben 
Meeren und den fieben Snfeln, aus denen die Erde beſtehe; 
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von dem Umfange der Erde, der auf 50 Koti Jodſchana 
(Eine Kotiiſt 10 Millionen, und eine Jodſchana iſt vier 
Stunden Längenmaaß) angegeben wird; von den Goldber⸗ 
gen auf Ceylon, und den Dämonen, von welchen gefagt 
werde, daß fie Niemand, der der Anfel nahe komme, am 
Leben laffen, während doch die Engländer die Inſel ſchon 
lange im Befit haben. Zum Schluß fagte ich noch, bie 
Brauchbarkeit einer Medicin, um eine Krankheit zu heilen, 
werde daraus erkannt, wenn fie wirklich die Krankheit ent: 
ferne. Alle Religionen nun follen eine geiftliche Medicin 
fenn zur Gefundmachung des fünbefranfen Geiftes, und fo- 
mit auch die feinige. Nun aber feyen befonderd auch die 
Brahminen der überwiegenden Mehrzahl nad), troß bes 
Eifer und der Pünetlichfeit mit welchen fie ihre religiöfen 
Gebräuche beobachten, fo fehlecht und lügenhaft, daß es 
Har zu Tage liege ,- daß ihre Religion die Krankheiten des 
Geiftes nicht kuriren Fonne. Auf- diefe Weife mußte ich 
mich wehren, um durch folche-aus dem Leben und ber vor 
Augen liegenden Wirklichkeit genommenen Thatfachen feine 
philofophifchen Sophiftereien und Deuteleien zu fchwächen 
und fraftlo8 zu machen. 

- 14. Dec. Dielen Morgen früh verfünbigte ich das 
Evangelium: vor einer großen Zahl von Zuhörern in einer 
der Haupiftraßen der Stadt. Die meilten, und befonders 
ein verftändiger Schulmeifter, ftimmten mir lebhaft bei. Ich 
Ins und erflärte ihnen- auch das Gleichniß vom reichen 
Mann und armen Lazarus. Als ich gerade am Ende war, 
kam der Leinwandhändler,, in deſſen Laden ich wohne, und 
fagte, ich folle mit ihm in den Laden fommen, es fey ein 
Mann aus einem 10 Stunden entfernten Orte da, der 
Bücher haben wolle. Ich ging und fand einen alten, ehr⸗ 
würdig ausfehenden Lingaiten, der indeß felbft nicht leſen 
fonnte, aber doch Bücher verlangte, um fie in feiner Hel- 
math folchen, die zu lefen verftehen, zu geben. Ich machte. 
ihm einige Evangelien und einige Tractate in ein Bündlein 
zufammen und gab fie ihm, an was fich fodann eine län- 
gere Unterredung über den wahren Gott und den Weg des 
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Heild anfnüpfte, zu der fich noch viele Leute herzu ſam⸗ 
melten. Run nahm ich ‚mein Frühſtück, und nach dem⸗ 
felben hielt ich wieder eine kurze Anfprache an einen Hau⸗ 
fen in einem nahen Baflappa » Tempel. Bon 9 bis 2 Uhr 
war ich, befonvers weil ed der Markttag war, faft unun⸗ 
terbrochen von Leuten umgeben, und theilte namentlich auch 
viele Theile der Heil. Schrift und viele Tractate aus. .Bei 
dem ftarfen Schnupfen und Kopfweh, die ich hatte, war 
ed nun an der Zeit mir Ruhe zu verichaffen, was ich am 
bequemften dadurch thun Fonnte, daß ich zwei Stunden 
früher abreiste, al8 ich mir vorgenommen hatte. Es thut 
einem wehe, wenn man durch Unpäßlichfeit gebunden ift 
folche Gelegenheiten nicht nach Luft und fonfliger Kraft 
benügen zu fönnen ; aber der gebrechliche Leib muß auch 
feine Pflege haben, fonft muß man den Stab gar nieber- 
legen. 

Ich reiste nun weiter nach dem drei Stunden ent 
fernten großen Dorfe Torfal, das an demſelben Fluſſe liegt, 
wie Munolli. Unterwegs redete ich hie und da mit einis 
gen Leuten, und hielt befonvers in einer Eifenfchmelze und 
an einem Eleinen Dertchen meiner Sachen wegen an, wo 
Alles meiner Predigt beiflimmte, wie es in fo Heinen Dr 
ten, wo faft nur unwiſſende Leute wohnen, faft immer ber 
Hal if. Mein Weg war zum Theil’ fehr fandig, zum 
Theil jehr fteinigt, fo daß es recht gut war, daß ich fo- 
bald abgereist war, indem ich doch erft mit Sonnenunter: 
gang in Torkal anfam. Zum Wohnplag wurde mir in 
der Mitte des Dorfs eine Art offener Rathhausftube an⸗ 
gewiefen. Sogleich bei meiner Ankunft fammelte fich eine 
große Schaar neugieriger Leute herzu, denen ich den lebens 
digen Gott verfünpdigte. 

15. Der. Diefen Morgen, nach einer Nacht, in 
der es fo fühl war, daß ich Mühe hatte mich warm zu 
halten, ging ich ind Dorf, und verfündigte zuerft unter 
‚einem Baum einigen 40 Perſonen den lebendigen Gott, 
und den, den Er gefandt bat, Sefum Chriſtum. Dann 
wollte ich in die Feſtung gehen, in welcher der Fürft dieſes 





18 


und mehrerer umliegender Orie refipirt, und in ber auch 
viele andere Leute wohnen, wurde aber von den Thor 
wächtern abgehalten, indem fie fagten , ich dürfe ohne bes 
fondere Erlaubnig vom Fürften zu haben nicht hinein. Auf 
Anfrage bei dem Fürften hin würde mir auch ber Zutritt 
geftattet worden feyn, allein dazu war jest keine Zeit. Der 
Umftand wedte in mir den Gedanken: So würde und Pre 
bigern des Evangeliums der Eintritt in Indien überall 
‚ftreitig gemacht werden, wenn Ehriftus daflelbe nicht einer 
Nation gegeben hätte, die feinen Namen trägt: “Dadurch 
aber, daß Er diefes gethan hat, öffnen fich, nach feinem 
Alles regierenden und die ganze Welt umfafienden Liebes- 
rathe, überall in Indien die verfchlofienen Riegel, und die 
Thore der Welt thun fich weit auf, daß der König der 
Ehren einziehe. Es gebührt und daher, befonderd auch 
darin, daß chriftlichen Kationen die Weltherefchaft gegeben 
worden ift, zu erfennen das Walten Defien, der von fich 
fangen käßt: „Der. HErr if König, deß freue ſich das 
Erdreich ,. und ſeyen froͤhlich die Inſeln, ſo viel ihrer iſt.“ 

Ich ging nun in den hinter der Feſtung liegenden 
Theil des Ortes. Dort redete ich zuerſt mit einigen Schuh⸗ 
machern,, die mir laut beiflimmten, von denen aber der 
Eine doch meinte, neben dem unfichtbaren Gott proben im 
Himmel: müfle man auch die Alles ernährende Mutter Erbe 
anbeten. Ich fragte. ihn, ob ein Armer,' der ein Almofen 
empfangen hat, dem Almofen felber, oder dem guten Men⸗ 
ihen, der «8 ihm gegeben hat, danken müfle. Dem guten 
Menfchen, erwiederte er. So, fagte ich, müſſen auch wir 
unfern Danf nicht der Erde, Die eine Gabe ift, fondern 
dem großen HErrn der Erde, der uns dieſe Gabe gegeben 
bat, darbringen. Er ftimmte bei, aber nicht von Herzen. 

Zu meinem Wohnplatz zurüdgefehrt, nahm ich mein 
Frühſtück, nach ‚welchem fich derſelbe mit neugierigen Zus 
hörern anfüllte, die aber meift mit Anfmerkfamfeit Allem 
zuhörten,, was ich über die Goͤtzen und über das Evange⸗ 
lium zu fagen hatte. Unterdeſſen war auch einer ber 
Hauptbeamten des hiefigen Fürften. gefommen, mit dem 
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ich mehr ald eine Stunde lang zu Disputiren hatte, Ein 
Haupteinwurf gegen bie. ausschließliche Göttlichkeit ver Reli⸗ 
gion Jeſu war ihm der, daß fie ja erft fo fpät in der Welt 
und befonders in biefem Lande erſchienen fey. Ich fagte, 
das fen fo der göttliche Rathſchluß; wie aber ein Mann, 
der 40 Jahre bettelarm geweſen fey, bei Anerbietung eines 
großen Vermögens nicht fage: Bott hat .mich fo fange ſo 
arm feyn laffen, und ich will e8 daher auch feriierhin 
nicht beffer haben, fondern fchnell und mit großer Freude 
den angebotenen Reichthum in Belit nehme, fo müfle man 
auch die himmlifchen Segnungen Gottes annehmen , ſobald 
fie fommen, und nicht jagen : : ich will fie nicht, oder fie 
ſind nicht gut, weil fie mir nicht ſchon früher nahe .ges 
bracht worden find. . | 

Diefen Nachmittag waren nur wenige Leute bei mir, 
Unter diefen war auch ein Lingaitiſcher Bettelpriefter, der 
von SKaljanapur, im Königreich des Nizam fommt. Cr 
ſagte mir, daß auch dort noch, obgleich gegen 50 Stun- 
dent. norböftlich von Hier entfernt, neben der Mahratta die 
canarefifche Sprache geſprochen werde. Das einft fo be 
rühmte Kaljana feldft, das die Reſidenz eines Königs der 
Dichains war, und mo der Minifter dieſes Königs, Boſ— 
fappa , der Die Lingaiten fo begünftigte und ihre. Religion 
verbreitete, lebte, liege jest fat ganz wüſte. Es ſeyen 
feine Dſchains mehr dort, wohl aber Weberbleibfel von 
Dfehain- Tempeln. inmal des Jahres, zur Zeit. ver 
Schiwanacht, finde ein großes Wallfahrtsfeſt dafetöft ſtatt. 

16. Dec. Eine Stunde vor Tag ging es weiter nach 
der 45 Stunden entfernten Stadt Ramdurga, welche 
ebenfalls, fammt mehreren umliegenden Orten, nicht der 
Oſtindiſchen Compagnie, fondern einer Brahminen⸗Wittwe 
gehört. Eine halbe Stunde lang hatte ich auf einem Felfen- 
wege am Abhange eined Berges Hin zu gehen, am befien 
Zuß der Fluß Malapahari ſtill und ruhig hinfließt. An 
einer Stelle dieſes Weges fah ich - den dickſten Banianen- 
baum, den ich je in Indien gefehen habe, und deſſen Laub⸗ 
werk fo dicht it, daß die Strahlen. des helle fiheinenden 
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Mondes nicht im geringften Kindurchbrangen, und: ich mei⸗ 
nen Weg unter demfelben faft mit den Händen fuchen 
mußte. Wäre es Tag geweſen, fo hätte ich gerne ben 
Umfang feines Stammes und feiner Aeſte gemeflen. Da 
wo fich der Felſenweg endigt, kam ich an einem Tempel 
bes Götzen Wenfopa vorbei, bei welchem der Fürſt von 
Torful nach einigen Tagen Hunderte von Brahminen neun 
Tage lang fpeifen wird. Etwas der Art gefchieht von der 
englifchen Regierung faft gar nicht, und das ift den Brah⸗ 
minen, bie unter ber früheren Sinduregierung an der 
gleichen von der. Regierung bezahlte, oft. ſehr Foftbare 
Böpenmahlzeiten gewöhnt waren, ein befonderer Dorn im 
Auge. - Die Engländer, fagte ein Brahmine in Torkul zu 
mir, nehmen nur, aber geben nichts. Ich antwortete 
ihm, die englifche Regierung gebe auf andere Art, 3. B. 
dadurch, daß fie viele Schulen errichte und die Leute weifer 
mache, was die Hindu- Fürften nicht thun: 

In Ramdurga angefommen, fragte ich nach einem 
Aufenthaltsorte,, und wurde von einem Beanten in einen 
großen Tempel gewiefen. Als ich aber dort ankam, fo 
fand ich die Zimmerleute und Maurer darin befchäftigt, 
und zugleich wurde mir gefagt, daß heute die Fürſtin vie- 
len Brahminen daſelbſt ein Effen gebe, und ich fo nicht 
dort feyn könne. Sch fah auch fogleich, daß Kochkeſſel, fo 
groß als Waſchkeſſel, vom Fürſtenhaus in venfelben getras 
gen wurden. Sp ging ich-in einen. Hanumand - Tenipel ; 
aber bald Fam der Stadt⸗ Direstor und. erfuchte mich hoͤf⸗ 
fich nicht bier fondernt an, einem beffern Orte, den er mir 
geigen wolle, zu logiren. Ich folgte und befam einen bes 
quemen Wohnplag. Schon beim. erfien Tempel redete ich 
furz zu den Baufeuten und andern Umſtehenden von dem 
lebendigen Gott, noch mehr aber hatte ich Gelegenheit Died 
zu thun bei dem Hanumand » Tempel, wo fich eine ganze - 
Schaar von Leuten herzugefunden Hatte. Um 11 Uhr er 
hlelt ich endlich‘ auch mein Frühſtuͤck, nad) welchem ich in 
der Rähe eine Furze Anfprache an mehrere Leute hielt. Um 
1 Uhr kamen viele Leute zu mir, denen ich ebenfalls den 
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Weg zum Leben barlegte. “Der Stabt- Director war auch 
dabei, jedoch fchienen ihm meine Worte „als wären es 
Mährlein." Nachher kam auch ein Brahmine, der fonft 
ſchon viel von Chriſto gehört hatte, und der anfangs freund, 
lich war. Als ich aber fagte, daß er durch feine eigenen 
Verdienſte die Seligfeit nicht erwerben: fünne, und eben fo, 
daß er auch durch die Berdienfte feiner Götter, — die ja 
anerfanntermaßen felbft viele Sünden verübt und viele 
Strafen derfelben zu tragen gehabt haben, alfo fich felber 
nicht von der Sünde und ihren Folgen retten fonnten, — 
nicht in den Himmel kommen könne, fondern daß Jeſus 
EHriftus allein der vom Himmel gefommene Führer der 
Menfchen zur Seligfeit ſey, fo verfinfterte fich fein Ange 
ſicht und fein Herz zuſehends. („Ein Stein des Anftoßes 
und ein Fels der Aergerniß.“) Er begehrte aber.doch einen 
Tractat, den ich auch zu geben im Begriffe war, als ich 
hörte, daß er den Leuten leile fagte, er wolle ihn nur, 
um feine Knaben daraus im Schreiben zu üben. Somit 
hielt ich ihn eines Tractates nicht würdig. . 

Abends ging ih um 4 Uhr in die Stadt: Zuerft 
fand ich bei einem Hanumans » Tempel einige Leute zu 
denen ich mich binftellte und zu denen ſich bald noch viele 
Andere gefellten. Ich redete hauptfächlich von den Eigen- 
fchaften des wahren Gottes und zeigte, mie die: Hindu⸗ 
götter diefelben nicht beſitzen, wie fie aber in Jeſu Ehrifto 
in voller Klarheit glänzen. Es wagte ed Riemand mir zu 
widerfprechen; aber einer wollte mich dadurch in Verlegen 
beit bringen, daß er fagte, wir Europäer tödten Thiere 
und efien ihr Fleiſch, was eine der größten Sünden ſey. 
Ich zeigte aus einer unter ihnen befannten Sage von einem 
Manne, der ſich von der Jagd nährte, alfo täglicdy Thieren 
das Leben nahm und ihr Fleiſch verzehrte, und an dem 
doch Schima ein befondered Wohlgefallen hatte, weil er 
Herzenöfrömmigfeit befaß, daB fogar nach ihren eigenen 
Schaftra’s das Todten und Eſſen von Thieren feine Sünde 
ſey. Hiegegen wußte er nichts zu fagen. — Ich ging 
weiter und hielt wieder eine Anfprache an 40—45 Perſonen 
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in einer andern Gafle, die fehr aufmerkſam waren. Ein 
Mann, der mich dort hörte, bot ſich an, mir die noch 
übrigen Gaſſen der Stadt zu zeigen und führte mich durch. 
mehrere verfelben,, in denen lauter Weber wohnen. Bor 
einem Tempel faß ich auf einen Stein nieder und legte 
wieder einem Haufen-von Leuten die Sorge für das Heil 
ihrer Seele and. Herz. Bon da führte mich der Mann zu 
einem, wie er fagte, fehr verfländigen Weber, vor deſſen 
Haufe ſich viele Leute fammelten, denen ich den wahren 
Got und Jeſum Ehriftum mit Ernft verfündigte. Wie 
gewöhnlich. die Weber, fo waren auch diefe fehr aufmerk⸗ 
fam und. gaben mir von Herzen recht. Meine Stimme 
war nun aber fo heifer, daß ich das Sprechen aufgeben 
mußte. 

Im Hinweggehen fragte mich ein Mann, wen ich 
ben Leuten da verfündigt habe? Den Wllerhöchften, ant- 
wortete ich. Er: Der ift auch in meinem Haufe, ich 
will Ihnen denfelben zeigen. Da fein Haus nahe war, fo 
wollte ich nicht vorher mit ihm rechten. Als wir in fein 
Heines Haus kamen, zündete er zuerft ein Licht an und 
hieß mich dann meine Schuhe ausziehen, um mir feinen 
Gott zu zeigen, zu dem es einige Staffeln in ein unterir- 
diſches Plägchen hinunterging. Ich fagte ihm, daß ich 
meine Schuhe nicht ausziehe, indem ich aus dem Worte 
Gottes wiffe, daß vor Ihm alle Orte gleich heilig oder 
unbeitig fenen, und ebenfo, daß der Allerhöchfte, der im 
Himmel wohne, zugleich aber allgegenwärtig fey, nicht da 
drunten fey. Dann, fagte er, Eönne ich ihn auch nicht 
ſehen, denn es würde ihm zur Sünde gereichen, wenn er 
mich mit Schuhen an den Füßen hinunter gehen ließe. Er 
fagte mir hierauf noch fo viel, dag fein Allerhöchfler von 
Erde fen, und das war mir genug, ihn zu ermahnen, 
fi nicht mit todten Gößen zu betrügen, fondern dem 
febendigen. Gott zu dienen. 

17. Dee. Sonntag. Als ich diefen Morgen früh 
aufſtand war es ſo kalt, daß die Leute auf der Gaſſe da 
und dort um ein Feuer faßen, um fich zu waͤrmen. Der 
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Fluß im Thal wird als die Urſache dieſer bedeutenden 
Kälte betrachtet. Ich konnte fo nicht Hoffen ſehr frühe 
Zuhörer in den Gaſſen der Stadt zu finden, und nahm 
daher zuerft mein Frühſtück. Während veflelben fammelte 
fih ein Haufe von Leuten herzu. Ich las ihnen zuerit 
Einiges vor, und erklärte ihnen dann ausführlid), warum 
Brahma, Wilchnu und Schiwa, und die in ihrem Namen 
gemachten und angebetenen Gögen falfche Götter, ſeyen, 
deren DBerehrung eben daher vergeblich und ſündlich fey: 
Selbſt mehrere Brahminen erklärten laut, was ich fage, 
fey wahr. 

Wenn ihr, fuhr ich fort, das Geſagte als Wahrheit 
und eure Goͤtter als falfche erfennet, fo folgt, daß wenn 
ihr confequent feyn wollet, ihr eure Götter verlaflen und 
fortan dem wahren Gott und deſſen Ebenbild und Abglanz 
Jeſu Ehrifto dienen müßt. Ha! hal lachten fie hiebei laut 
auf und fagten: fo ift ed d'rum nicht gemeint, unfere 
Götter werden wir nimmermehr yerlaflen. Ein Weidifa- 
Brahmine fegte als Rechtfertigung für das .Beibehalten der 
alten Götter hinzu, daß. dieſelben Theile des Allerhöchiten 
feyen und folglich mit Recht verehrt werden. Ich ante 
wortete ihm: Wie ein Klumpen reines Gold befchaffen ift, 
fo ift auch der davon genommene Theil befchaffen, und 
ebenfo müßten Brahma, Wifchnu und Schiwa, wenn fie 
Theile des wahren Gottes wären, auch diefelben Eigen 
fchaften haben, wie er. Wie dem Allem auch. jey, ants 
wortete er, wenn Sie den „Höchften Geiſt“ verfündigen, 
fo ftimmen wir Ihnen bei, fchweigen Sie aber nur von 
deſſen Menfchwerdung in Jeſu Chriſto; an Ihn werden 
wir nimmermehr glauben. Ich antwortete, ob denn der, 
der die Herzen der Menfchen bilde, nicht fo viel Macht 
habe auch fein Herz umzubilden und am Ende auch das 
glauben zu machen, was er jegt ald unglaublich verwerfe, und 
erzählte dann wie unfere europäifchen Vorfahren auch einft 
im Schatten und Dunkel der Abgötterei gefeflen haben, 
wie aber, troß ihres anfänglichen Wiverftandes, die Pre 
bigt von Ehrifto fo allgemein angenommen worden ſey, 
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daß in. dem faft dritthalb Hundert Millionen Menfchen zähtens 
ven Europa fchon vor langer Zeit alle Bögen zerftört worden 
ind in ewige Vergeſſenheit verfunfen feyen. Und fo, fügte 
ih Hinzu, müffe es den Weiffagungen des Wortes Gottes 
gemäß auch noch in Indien werden, und wie unmöglich 
dies auch ihnen fcheinen möge, fo. fey es Doch dem Herrn 
ein Leichtes, e8 zu Stande zu bringen. Nachdem ich dieſes 
gefagt hatte, machten er und Andere fich von mir fort. 
Hierauf ging ich in die Stadt, wo ich an drei Stellen 
- den Namen des HErrn verfündigte und gerne gehört wurde. 
Die Mittagsftunden über wurde ich allein gelaflen, 
ging aber nach 3 Uhr in die Stadt, wo ich während 
zweier Stunden an mehreren Stellen und vor vielen Zus 
hörern predigte. Ich hätte noch für-längere Zeit Zuhörer 
gefunden, uber Erfchöpfung und Heiferfeit verboten mir 
noch länger fortzufahren. Unter einem Baume hatte ich 
eine -große Anzahl Weber um mich verfammelt. Ich ftellte 
ihnen: die Albernheit des Götzendienſtes fo lebendig als ich 
fonnte auf dieſe Weife dar: Bedenket Doch, daß es nicht, 
wie viele behaupten, der Allmächtige ift, der euch biefe 
Gögen gegeben hat; wenn Er fie euch vom Himmel: her- 
abwürfe mit dem lauten Befehl fie anzubeten, fo verhiefte 
fih die Sache anders; aber fie find blos das Werk der 
Menfchenhände. Eure Steinbrecher nehmen ‚ihre Geräthe 
auf die Achſeln, gehen in den Steinbruch, graben den 
Boden auf, und heben mit großer Anftrengung einen 
Stein auß demfelben heraus. Sodann wird derfelbe wie- 
der mit viel Mühe auf einen Wagen gebracht, ind Dorf 
geführt, und dort den Steinhauern übergeben. “Diefe be: - 
hauen ihn dann mit Meifel und Hammer, bilden an ihm 
Kopf, Hände und Füße. Sind fie fertig, fo koſtet es 
wieder viel Hebens und Tragens, ihn in den Tempel zu 
dringen, wo man ihn dann aufſtellt, und damit er nicht 
fale, mit Unterlagen unterftügt, Steht er dann, fo fait 
man vor dem, der vor kurzer Zeit noch in der Erbe ver- 
borgen lag, nicht fieht, nicht hört, nicht fpricht,, nicht 
lebt, auf die Kniee nieder, bittet Gaben von ibm, bringt 


50 


ihm Kofosnüffe, Plantanen, Zuder, begießt ihn mit Del, 
fhmüdt ihn mit Blumen 1. Alles dies thut ihr, und 
was thut dann der Götze euch dafür? Nichts! — war 
ihre laute Beifalsantwort. Ich fuhr dann fort zu zeigen, 
Wen fie anbeten follen, und .wie derfelbe eine Anbetung 
im Geift und in der Wahrheit verlange. Als ich nach 
Haufe zurüdfehrte, ging ich am Ufer des Fluſſes vorbei 
und fah jenſeits -deffelben einen langen Zug von Menfchen 
auf Ochfen reitend, die von. der Ferne kamen und zum 
Tempel der Yellamma, woſelbſt dieſer Tage ein großes 
Feſt ſtattfindet, wallfahrteten. Andere feßten auf ihren 
Dchfen über den Fluß gerade vor meinen Augen , und ber 
Anblick diefer armen betrogenen Leute füllte meine Seele 
mit Wehmuth. O, daß doch der HErr in Eile über Die- 
fen in Finfterni und Todesfchatten figenden Regionen das 
Licht feiner Wahrheit möchte aufgehen. laffen, damit doch 
die Seelen, die -einigermaßen aus der Wahrheit find, jetzt 
aber von der alten Schlange betrogen das Leben beim 
Tode und die Ruhe in der Unruhe des gößendienerifchen 
Treibens ſuchen, endlich den fehen möchten, der allein die 
Nacht zum Tage macht, und von dem wir fingen: „Wie 
Ichön leuchtt und der Morgenſtern.“ Bis Er aber allein 
auch hier regieret und über die Seelen. herrſcht, wird es 
freilich. noch manche Geduld und Glauben der Heiligen 
foften, wird noch manch harter Kampf und -Etrauß zu 
beitehen jeyn. Das Reich muß aber am Ende doch Ihm 
und und bleiben, deß follen wir fröhlich feyn. | 

18. Des. Diefen Morgen mit Tagesanbruch verließ 
ih Ramdurga, um nad) dem zwei Stunden entfernten 
Fleden Sirfangi zu gehen. Der Weg dahin führt ‚über 
einen öden fteinigten Berg, wo das Reiten befchwerlicher 
falt, ald das Gehen, daher ich Lebteres vorzog. Auf 
dem ganzen Wege hatte ich fortwährend an größeren ober 
fleineren Schaaren von Dellamma -Wallfahrern vorbei zu 
gehen, vor denen ich überall Fury das Zeugniß ablegte, 
daß die Helamma und alle anderen Stein- und Holz⸗Götzen 
von Menfchenhänden gemacht, und eitel feyen, und daß 








nr Ein wahrer Gott fey, der im Himmel wohne, und 
der allein den Menfchen, Leben, Speife und Kleider und 
Alles gebe. Manche fragte ich auch, was fie von ber 
Göttinn bitten wollen? Einige antworteten: Wir wollen fie. 
bitten, uns unfer tägliches Brod zu verfchaffen. Andere: 
fie plagt und, unb wir müffen fie daher anbeten, Kofoß- 
nüfle vor ihr zerbrechen und ausgießen, und fo ihre Gunft 
erwerben. Ein ſchwaches und abgezehrtes, auf einem Och⸗ 
fer reitendes Weib fagte: Wenn die Yellamma nichts ift, 
warum beraubt fie mich denn der Kraft zum Gehen, war⸗ 
um muß ich denn immer Frank bleiben? Wieder Andere 
erwiederten: Wir gehen hin, weil Andere hingehen, wie es 
ja im Sprichwort heißt: „Nicht das Götterfeft, fonvern 
dad Zufammenftrömen des Volks bei demfelben iſts, was 
bie Leute anzieht!" Die große Mehrzahl diefer bethörten 
Leute beftand aus‘ Menfchen der Armern und unwiffendern 
Volksclaſſe, die zwar falt ohne Ausnahme mir beiftimmten, 
aber mit. der gewöhnlichen Hindu-Gleichgültigfeit nichts. 
beflo weniger getroft ihren. Meg weiter zum Yellammas 
Tempel fortſetzten. Ä 

Müde und erfchöpft Fam ich um 9 Uhr in Sirſangi 
an, wo fich auf dem Märftplat fogleich wieder eine Schaar 
neugieriger Leute um mich her fammelte. Sch redete einſt⸗ 
weilen nur Furz mit ibnen. Nach dem Frühſtück famen fie 
wieder, worauf ich ihnen nun den allein wahren Gott und 
ven Weg zur Erlangung feiner Gnade durch Jeſum Chris 
ſtum auseinanderfegte. Nachher hatte ich wieder einen 
nenen Beweis von der Wahrheit des Indiſchen Sprich- 
worted: „Um des Bauches willen nimmt man vielerlei 
Masken an." Es fam nämlich ein ungemein fetter, mans 
nigfach verzierter großer Ochſe vor meinen Aufenthaltsort, 
und hinter ihm drein drei Lingaitifche Bettelmöndye. Ich 
fragte, was e8 mit dem Ochfen für eine Bewandtniß habe ? 
Sie antworteten, daß fie arme Leute feyen, und den Och- 
fen im Dorfe laufen laffen wohin er wolle; vor welches 
Haus er nun fomme, da werde ihnen ein Almofen geges 
ben. Sie gaben zu verfiehen, daß, da der Dar aus zu 





mir gefommen ſey, ich ihnen ein Almoſen geben folle, 
worauf ich ihnen erflärte, daß es in unferer Bibel heiße, 
wer nicht arbeiten wolle, der folle auch nicht efien. 

Nach 3 Uhr diefen Rachmittag fam wieder eine Schaar 
Leute zu mir, denen ich den Weg des HErrn zu zeigen 
fuchte. Einer behauptete: der „Höchfte Seit“ ſelbſt treibe 
die Menichen an, ven Stein- und Holz- Gößen zu dienen. 
Ich entgeguete, derfelbe fey ja, wie auch an einigen Stel- 
Ien feine eigenen Schaſtra's lehren, fündloß, er treibe alfo 
die Menfchen nur zum. Guten und Bernünftigen an, nicht 
aber zum Böfen- und Unvernünftigen; der Antrieb zum 
Lestern fomme vom böfen Herzen und vom Teufel. Hier- 
auf behauptete er, Alles komme von Gott, Böſes und 
Gutes; wenn ein Menfch Gutes thue, fo fey es Gott, 
der es durch denfelben thue, und wenn einer Böfes thue, 
fo fey es ebenfalls Gott. Ich: Wenn alfo ein Dieb und 
Mörder in dein Haus einbricht, dein Weib und Kinder 
mordet, und dir alle deine Habe ftiehlt, fo denkſt du: 
Nun ja, Gott ſelbſt hat ihn dazu angetrieben, ich darf 
ihn nicht flören, nicht firafen laſſen u. dgl.? Er: ja, fo 
mache ichs. Bei fo boswillig verfehrten Leuten bleibt einem 
oft nichts übrig als recht auffallende Wege einzufchlagen, 
um fie ihrer Thorheit zu überführen, und diefelbe andern 
als Thorheit darzuftelen. Ich ftellte mich daher, als ob 
ih ihm feinen Linga von der Bruf wegnehmen wollte, 
wogegen er anfing fich gewaltig zu wehren. Ich fagte: 
warum er denn mir wehren wolle, er babe ja gefagt, 
Alles, was die Menfchen thun, thue Gott in ihnen, wars 
um er fich denn feinen Linga nicht nehmen laflen wolle? 
Durch diefes Mittel ward Fräftig geholfen. 

19. Dec. Diefen Morgen wurde ich eine Stunde 
vor Tag aus dem Schlafe gewedt durch die Dellamma- 
MWallfahrer, deren während der Nacht fich viele vor mei- 
nem Wohnort gelagert hatten, und die nun lärmend), und 
der Dellamma fchon von ferne zujauchzend ſich zur Weiter 
reife anfchidten. Mit Tagesanbruch brach auch ich auf, 
um weiter nach dem vier Stunden entfernten Dorfe Klein- 
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Rargund zu gehen. Unterwegs-fah ich in mehreren Rich- 
tungen Schaaren von Leuten dem nahen Yellamma-Berg 
zuftrömen. Faſt hätte ich Luft gehabt meinen Reifeplan zu 
ändern und auch dorthin zu gehen, aber ver Gedanke an 
meine. bereits. ſehr angefirengte Bruft, mit ber ich unter 
freiem Himmel, wo dad Sprechen immer viel mehr an⸗ 
fitengt ald in Häufern, und unter einem folchen Lärmen, 
wenig würde haben ausrichten fünnen, fo wie daran, daß 
ih ja gerade in den zunächft an den Dellamma-Berg gren« 
jenden Orten den HErrn verfündigt habe, beftimmten mich 
meinen urfprünglichen Reifeplan zu verfolgen. Ach, dachte 
und feufzte ich: HErr Jeſu! laß doch bald die felige Zeit 
berbeifommen, wo auch dieſe Haufen nicht mehr zum 
Yellamma » Berge, fondern „zum aß darauf des Herrn 
Haus ſtehet“ Taufen! Jeſ. 4, 

Um 9 Uhr fam ich in FR Kargun an, und be 
gegnete fogleich bei meinem intritt einem Haufen Leute, 
bie Fahnen trugen, Muſik machten, und den Namen des 
Göpen Rama ausriefen. Ich fragte fie, wer fie feyen, 
und erhielt zur Antwort, fie feyen von Groß-Nargund ; 
ed jenen vor einiger Zeit Leute dorthin gefommen, die auf 
den berühmten Wenfata - Ramana- Berg gewallfahrtet feyen, 
und denen der dortige Götze erfchienen fey und gejagt habe: 
die Göttin Durga werde bald grüßlich wüthen durch die 
Cholera, und nur wer den Göhen Rama anrufe, "werde 
verfchont bleiben. Sie hätten auch einen Brief an viele 
Orte gefendet, um die Leute hiemit befannt zu machen. 
Jene Leute nun haben ihnen diefen Yahnen gegeben mit dem 
Befehl fie hieher zu bringen, und bie Bewohner diefes Dorfes 
hätten fie weiter in ein anderes zu liefern. Sch fagte vor 
einer großen Menge herbeigelaufener Leute, daß dies leerer 
Betrug fey, und verfündigte ihnen dann Den, ber allein 
Kraft und Macht habe durch die ‚Cholera oder andere Ge- 
rüchte und Plagen die von ihm abgefallenen Menfchen zu. 
güchtigen, und feine Verehrer zu fchonen. Nachher famen 
ber Bürgermeifter und mehrere Bürger des Dorfes zu mir 
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in den Tempel, in denen ich verhältnigmäßig für die 
Wahrheit empfängliche Gemüther fand, 

Um drei Uhr Nachmittags Tamen die meiften die⸗ 
fer Bürger ihrem Verfprechen- gemäß wieder, und nun 
hatte ich mit ihnen zwei Stunden lang die gefegnetfte Un- 
terredung auf meiner bisherigen Reife. Ihr bei ihrer An- 
funft ausgefprochener Wunſch, ihnen „Grundwahrheiten“ 
zu fagen, kam meinem eigenen Verlangen aufs fchönfte 
entgegen. Sch belehrte fie vorerft über die Frage, wer ber 
wahre Gott fen; dann über die gänzliche Verdorbenheit des 
Menfchen, fein Liegen unter dem Zorne Gottes, und Die 
Unzulänglichkeit aller menfchlichen Rettungsmittel. von dem- 
felben zu befreien, fo wie zulegt über den großen Erlöfer, 
der fich in unendlicher Liebe unferer angenommen, und 
fein Leben für uns gelaffen habe. Dies machte einen ficht- 
baren Eindruck auf ihre Gemüther. Nachher las ich ihnen 
dann noch viele Stellen aud dem Neuen Teftament, und 
namentlich aus der Bergpredigt vor, bie ihnen allen fehr 
wohl gefielen. Nachher ging ich noch im Dorfe umher 
und redete hie und da kurz mit Einzelnen, die ich antraf. 
Ss ift wieder ein fehöner. Ausſaatstag vorüber. Gott fey 
Lob dafür! Zu u 

20, Dee. Mit Tagesandbruch fehte ich heute meine 
Reiſe weiter fort nach der zwei Stunden entfernten Stabt 
Groß⸗Nargund, die einem Brahminen gehört. Sie 
fiegt am Fuße des höchften Berges diefer Gegend, der fich 
inmitten einer weiten Ebene wie ein babylonifcher Thurm 
raſch und fteil aus der Erde erhebt, und mit feinen Fel 
fenwänden hoch in bie Luft hinaufragt. Oben ift er platt, 
und wurde ‚daher dafelbft mit Mauern umgeben, und als 
Feftung gebraucht. Diefer, fo wie noch mehrere Fleinere 
Berge, die hie und da aus diefer Ebene emportauchen, 
erfcheinen ganz als fremdartige Geftalten, befonders auch 
aus dem Grunde, weil die Ebene ringsumher ganz mit 
fhwarzem fehr fruchtbarem Boden bedeckt ift, während an 
dem Fuße diefer Berge der Boden roth ift, und die Gipfel 
und Abhänge verfelben aus weißen %elfen beftehben. Die 





Hindu-Puranas fanden ed nicht ſchwer, den Grund Dies 
fer räthfelhaften Erfcheinungen zu deuten. “Diefelben fa- 
bein naͤmlich, daß in den entfeglichen Kriegen der Götter 
und Dämonen miteinander die Letztern, unter denen manche 
fo groß waren, daß ihr Haupt an die Wolfen reichte, 
oftmals große Berge aus der Erde geriffen, und diefelben 
auf dad Götters Heer gefchleudert haben. Hatten nun bie 
Götter ihr Kriegslager in dieſer Gegend, fo fünnten biefe 
Hügel als eben fo viele Bergwürfe der Dämonen betrachtet 
werden. Wirklich fagte mir auch letzthin ein Engländer, 
daß ein vornehmer Brahmine ihm eine ähnliche Raturfelten- 
heit auf ähnliche Weife erflärt habe. 

Ih kam hier an um 9 Uhr, mußte aber lange hin 
und ber laufen bis ich ein Pläbchen zum Aufenthalte be- 
fam. Es wurde mir eine Feine offene Wachtftube an einem 
Thore der Stadt angewiefen. Vormittags war ich etwas 
unwohl, und fehnte mich daher fehr etwas warmes zu bes 
fommen , was indeß nicht vor 14 Uhr gefchah. Auf dies 
ſes hin wurde e8 mir beffer. Nachher redete ich furz von 
ver Nichtigfeit der Göben, und dem allein wahren Gott 
auf einem nahen freien Plate, wo gerade viele Ochſenla⸗ 
fen von gedörrten Hanf» Aehren verfauft wurden, welche 
in Indien als beraufchender Tabak geraucht werden. Ein 
Eimri ungefähr Foftet I Rupien (6 Gulden). Einer der Um⸗ 
fehenden fagte, wenn man ein wenig von diefem Rauchen 
beraufcht fey, könne man viel beffer und andächtiger ſich in 
Gott verfenfen. Sch zeigte natürlich , daß dies feine Der- 
fenfung in Gott genannt werben dürfe, und die Zuhören- 
den flimmten bei. Etwas fpäter kamen einige derfelben 
auf furze Zeit zu mir, allein ich fam nicht weit mit ihnen, 
ba ich des Wortführers Cap zu beftreiten hatte, daß Gott 
auch das Böfe im Menfchen wirke. Er gehört zur philo- 
fophifchen Serte der Adweitjaru oder Pantheiften, denen 
die Dweitjaru (Dualiften),, welche Gott und die Welt als 
verſchieden betrachten, entgegen ftehen. 

Diefen Nachmittag kamen mehrere Häuflein von Leu: 
ten zu mir, mit denen ich mich über- ven Weg des Lebens 


unterhielt. — Um 4 Uhr ging ich) in die Stadt, wo ich 
mich auf den Marftplag hinftellte und meine Predigt an 
die Worte des Heilandes anfnüpftes „Selig find die reines 
Herzens find, denn fie werden Gott fchauen.” Cine große 
Schaar von Zuhörern fchenfte mir für eine gute Zeit ein 
williges Ohr, als plöglich ein alter Greis mich unterbrach, 
und fagte, ich folle mich da hinüberfegen unter ein Vor⸗ 
dach, denn es fey einer gefommen, der mit mir zu reben 
wiffe. Ich fah voraus, daß es da zum bisputiren Tom- 
men werde, konnte aber nicht helfen, denn um gewiß einen 
Platz zum Eigen zu befommen, ftrömten ‚meine Zuhörer 
von mir fort, noch ehe ich dem Alten mein Jawort geges 
ben hatte. Ich folgte ihnen unter Anrufung des HEren, 
daß Er mir beiftehen wolle, damit die Befprechung nicht 
in zwedlofes Streiten ausarte, fondern Gelegenheit gebe 
zur Dezeugung der Wahrheit. Das erfte war, daß ich 
mir ausbat, es folle blos Einer reden, da das Sprechen 
von Mehreren blos zur Berwirrung diene. Diefer Vor⸗ 
fhlag wurde ‚gerne angenommen, und Alle wiefen ver 
trauensvoll auf den oben erwähnten Dann als die geeig- 
nete Perfon bin. Derfelbe begann damit, daß er fagte, 
es gebe fo viele Religionen, und die Anhänger von jeder 
derfelben betrachten , religionsſtolz, nur ihren eigenen Gott 
als den wahren. Wie fi) nun ausfindig machen laſſe, 
welcher diefer Götter wirklich dee wahre fey? Ich wandte 
meine gewöhnliche DVerfahrungsweife in folchen Fällen an, 
und fagte, daß jedes Ding in der Welt feine Eigenfchaften 
habe, durch die ed von andern Dingen unterfchteden werde. 
So, wie jeded Ding, fagte ich, feine ed von andern un« 
terfcheidenden Eigenfchaften hat, fo hat auch Gott Eigen- 
fhaften, die ihn von allen andern Dingen unterfcheiven, 
und an denen man ihn erfennen kann. Er: welches find 
diefe? Ich: Gott ift ohne Anfang, ein Geift, allmächtig, 
allwiffend, allgegenwärtig , fündloß8 ıc. Das Wefen nun, 
das dieſe Eigenfchaften befigt, ift Gott, und wer fie nicht 
befigt, der ift, wenn er je Gott genannt wird, ein fül- 
fcher Gott, Dem pflichte ich vollfommen bei, war feine 
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Antwort; aber, fuhr er fort, warum betet ihr denn Je⸗ 
fum Chriftum an? Die Miffionare in Hubly haben 
mir viel von ihm gefagt. — Ich : gerade deßwegen, weil 
in Sefu Chriſto diefe Eigenfchaften des wahren Gottes in 
ihrer ganzen Fülle erfcheinen. Er: wenn er diefe Eigen- 
ſchaften beſitzt, warum ift er denn gefreuzigt: worden und 
geftorben in Schwachheit? Ich: um die Handlungen einer 
Perſon richtig zu beurtheilen, muß man immer noch dem 
Grunde denfelben fragen; weißt du den Grund ded Todes 
Jeſu? Er: Ehriftus Fam, um den Menfchen den Weg zu 
Gott zu zeigen. Ich: Sa, aber nicht nur und nicht haupt- 
fachlich Deßwegen, fondern befonderd um ſich felbit als 
Sühnopfer für die Sünden der Welt darzugeben. Er: 
was hatte er denn für einen Nuben hievon? Ich: Er felbft 
hatte davon keinen Nußen, denn er ift ewig felig. Er: 
(ſchnell, und ald ob es feinen andern Grund ded Handelns 
gäbe, als den Eigennug) — wenn es ihn nichts nüßte, 
fo ift feine befondere Weisheit in feinen Leiden erfichtlich, 
er handelte und litt ja dann in den Tag hinein. Ich: 
Wenn mich ein Armer um ein Almofen anfpricht und ich 
gebe es ihm, oder wenn die Mutter ihr neugebornes Kind 
wälcht und pflegt, — ift denn in diefen Bällen der Nuten 
der Beweggrund? ift es nicht vielmehr die Liebe? Und fo 
hat fi Jeſus Chriftus aus unendlicher Liebe der verlor: 
nen Menfchheit angenommen, und ald ihr Bürge durch 
feinen Tod ihre Sündenfchulden bezahlt. — So ging «8 
noch eine Weile fort, als er plößlich, jedoch höflich, abs 
brach nnd fortging, während ich mit den Zurüdbleibenden 
noch eine Weile revete. So einen ehrlichen Gegner, der 
ohne Weiteres zugab, was ihm ald Wahrheit einleuchtete, 
habe ich auf diefer Reife noch Taum gehabt. Nachher ver: 
kündigte ich noch an zwei andern Stellen den Weg zu 
Gott, während mir immer eine Schaar Knaben nachfolgte. 

21, Dec. Diefen Morgen begab ich mich wieder in 
die Stadt, und previgte an drei Stellen, an beren letzter 
ich ftreitende Zuhörer hatte, die aber gegen das Ende hin 


Doch fliller wurden. Den ganzen übrigen Bormittag be- 
fuchten mich größere oder Kleinere Haufen von Leuten. 
Zwei Männer von einem benachbarten Drte ermunterten 
mich fogar, nur getroft mit meinem Unterrichten fortzufah- 
ren, indem nad, zwei bis drei Jahren es viele Leute mit 
uns halten würden, obfchon fie jegt noch fo feft am alten 
Wege hängen. Um 12 Uhr fandte ich meine Effeften vor- 
aus nach der vier Stunden entfernten Stadt Nalgund, 
während ich noch zwei Stunden in einem Zollhaufe mich 
aufhielt, um nicht fo lange in der Hitze reifen zu müflen. 
Dort kamen auch wieder Leute, die das Wort hörten, 
Sodann reiste ich ab und fam mit Sonnenuntergang in 
Nalgund an, müde und durftig. 

22. Dec. Ging diefen Morgen in die Stadt auf 
den Marftplag. Sogleich kamen einige Brahminen herzu, 
die mich über den Zweck meiner Reife fragten. Unterbeffen 
fammelten. fich viele Leute herzu, und nun machte ich Die 
Frage, wie man, da die Menfchen den Einen wahren 
Gott verlafien, und ſich zahllofe Götter gefchaffen hatten, 
dennoch wiffen fönne, welches der wahre Gott, der Schöpfer 
und HErr Himmeld und der Erden fey? Niemand hatte 
eine Antwort bereit, und fo nahm ich fehnell wieder das 
Wort, und zeigte wie man den wahren Gott erfennen 
‚ könne, auf diefelbe Weife, wie ich ed geftern in Groß. 
Nargund gethan. — Alles das ift wahr, fagte einer dat: 
auf, aber unfere Vorältern haben ung diefe Religion übers 
liefert, und daher dürfen wir fie nicht aufgeben. Ich 
erwieberte: daß eure Borältern euch biefelbe überliefert ha- 
ben, ift wahr, aber es ift Fein richtiger Schluß, daß, weil 
fie von den Vorältern fommt, fie auch vernünftig und gut 
feyn müfle. Wären eure Voraͤltern Gott felbft gewefen, 
fo wäre der Schluß allerdings richtig, aber da fie auch 
Menfchen waren wie ihr und wie ich, fo waren fie dem 
Irrthum und dem Berfehlen des Rechten unterworfen, und 
ihr müßt alfo eure eigene Vernunft anwenden, um zu prüfen, 
ob ihre Religions » Meberlieferungen Gottes würbig find 
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ober nicht. Darauf fuhr ich fort zu zeigen, auf welche 
Weife ihre und meine Borältern in Sünde und Unwiflen- 
heit gerathen feyen, und die Erfenntniß des wahren Gots 
te eingebüßt haben. Nachdem fie diefe verloren, hätten 
fie fih dann Götter erdichtet, und viefelben in igen- 
(haften und Handlungen den Menfchen gleich gemacht, 
fo daß denfelben, wie den Menſchen, Geburt, Weib und 
‚Kinder und dergl., und alle Arten menfchliher Schwach⸗ 
heit ja Lajterhaftigfeit zufommen. Ja fo weit haben jte 
ed getrieben, daß fie für dieſe Götter auch Aerzte, um 
fie in Krankheit zu heilen, Prieſter, um fie in’ihrer Un⸗ 
wiffenheit zu unterrichten, und fogar einen Baumeifter, 
ber ihnen Palaͤſte und O:pferhallen erbaue, erdichtet ha- 
ben. Es fey alfo Har, daß diefe Götter, und ebenfo 
bie in ihrem Namen gemachten Gögenbilder falfch feyen. 
Niemand wußte Etwas hiegegen einzuwenden, aber doch 
fhien ihnen die Behauptung, daß ihre Götter faljch feyen, 
gu verwegen. Ich zeigte ihnen dann noch, wie man ven 
wahren Gott verehren müffe. 

Im Weitergehen fah ich an einem Krämerlaben viele 
Yellamma =» Wallfahrer figen, die jeßt wieder nach Haufe 
zurüdfehrten. Ich fragte nach ihrer Heimath. Wir und 
Sie, antwortete einer, find Eind, — wir find in Mala- 
famudra zu Haufe. Ich: Haben euch denn meine Freunde 
dort noch nie gefagt, daß die Steingögen nichts taugen ? 
Er: Nein! (vdies war natinlich eine Lüge) Ich zeigte 
ihnen nun, warum bie Götzen nichts taugen. Euer Gott, 
Jeſus ChHriftus, fagte er Hierauf, iſt freilich auch nicht 
ju verwerfen, diefe aber eben fo wenig, denn Dellamma 
macht und gefund wenn wir frank find. Am Ende fagte 
er noch: Wenn Sefus Chriftus einen Klumpen Gold da 
vor ihm vom Himmel herunterfallen laſſe, fo wolle er ihn 
al8 den allein wahren Gott anbeten. Da würde er dann 
freilich nicht der einzige bleiben, fondern ed würden ihm 
Schaaren nachfolgen, um diefen Goldgeber zum Könige 
zu machen; aber Sefu Reich ift nicht von dieſer Welt. 
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Nachher redete ich auch noch zu einigen fremden Kauf 
leuten über die wahre Anbetung Gottes. - 

Den Tag über kamen nur Einzelne zu mir, gegen 
Abend auch mehrere Sünglinge und. Knaben, mit denen 
ich viel Disputiren mußte. Abends ging ich in die Stadt, 
und redete zuerit zu Eleineren aufmerffamen Häuflein, am 
Ende aber zu einem großen, wo ich dem bisputiren- nicht 
ausweichen, -und fo weniger von der Borfchaft zum Leben 
anbringen konnte als ich wollte, - 

23. Dee. Samftag. Geftern Abend fchloß fich meine 
eigentlihe Miffionsreife, und verwandelte. fih in einen 
Brüderbeſuch auf den Stationen Bettigherry und Mala- 
famudra, wo wie miteinander eine gefegnete Chrifttage- 
feier hatten, und von wo ich am 26. wieder abreiste, 
worauf ich am 27. Morgens wieder wohlbehalten in 
Dharwar anfam. — Gott fey gelobet für alle Treue, 
die er mir auch auf diefer Wanderung erwiefen hat. . 

J. Layer. 
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einer. Miffionseeife von Miſſ. Müller in Hubly vom 
3. bis zum 15. San. 1844, 


3. Januar 1844, Im Namen ded HErrn machte 

ich mich diefen Morgen auf den Weg, um in der Nähe 
von Hubly das feligmachende Evangelium einer finftern 
und todten Heidenwelt zu verfündigen. Um. 10%, Uhr Fam 
ih in Gogala, eine Stunde weftlich von Hubly an, wo 
ich in einem Demomwa Tempel mich nieverließ. Da mir 
berfelbe im Anfang etwas zu Hein erfchien, ließ ich mir 
einen andern, den des Götzen Hanuman, zeigen; allein 
diefer war nicht nur Heiner und faft gänzlich außerhalb 
des Dorfes, fondern zudem noch in einem fo fchlechten 
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Bauzuftande, daß man nicht weiß ob der barin befindliche 
Bott heute oder morgen unter feinen Trümmern begraben 
werden wird. Diefer Umſtand gab mir fogleich Gelegen- 
beit, mit zwei Männern über das Wefen ihrer Götter zu 
even. Bald fammelte ſich ein Häuflein um mich ber, 
welchem ich das ausführlicher fagte, was ich zuerft den 
beiven Männern bemerfte. Sie wollten am Ende alle 
wiffen, welchem Gott fie denn. dienen follten? Sch wies 
fie auf den Einen, der Himmel und Erde und alles, was 
darinnen ift, erfchaffen und der, obwohl wir ihn nicht 
fehen, doch nicht ferne ift von ums, ja durch den wir 
allein leben. So wahr, obwohl fremd ihnen meine ‘Bres 
digt auch fehlen, fo meinten fie. doch am Ende, daß ich 
ein fehr gutes Werf thun würde, wenn ich ihrem Götzen 
Hanuman einen neuen Tempel bauen ließe. — Kur) nad 
meiner Zurüdfunft im den erfigenannten Tempel fammelte 
fi) wieder ein Häuflein um mich her; ich fprach mit. 
ihnen zuerft hauptfächlich über die Thorheit und Eünde 
bes Götzendienſtes. Sie gaben mir in diefen, da ich es 
ihnen mit Beifpielen aus ihrem Leben nachwies, vollkom⸗ 
men Recht. Nachher las und erklärte ich ihnen bis zum 
Eſſen die Gefchichte vom reichen Mann und armen Lazas 
rus. Sie waren ziemlich aufmerffam und die Aermeren 
zeigten fich befriedigt. Ich bemerkte ihnen aber hierauf, 
daß der Reiche nicht um feines Reichthums willen in die 
Höfe, und der Arme nicht um feiner Armuth willen in 
den Himmel gefommen ſey, fondern weil der Erftere über 
feinem Reichtum Gott vergeffen und verloren, und ber 
&ehtere unter feiner Armuth Gott gefucht und gefunden 
habe, — Abends ging ich in ein nahe gelegenes Dorf, 
um dort den Samen des göttlichen Wortes auszuftreuen, 
fand aber, nachdem ich das ganze Dorf durchlaufen hatte, 
Niemand, mit dem ich hätte anknüpfen fönnen; die mel 
ften Leute waren, weil gegenwärtig Ernte -ift, auf dem 
delde befchäftigt. In einem Hanuman » Tempel fah ich 
einige Leute beifammen; ich ging zu ihnen bin und 
fand Frauen, die Tich um einen Kleiverhändler verfammelt 


hatten. Da ich nach den Namen der drei zur Seite des 
Goͤtzen Hanuman befindlichen Götter fragte, und Niemand 
im Stande war mir diefelben zu fagen, rief mir eine der 
umftehenden Frauen zu: Laflen Sie doch diefe Götter ge- 
hen, ſie find alle Lüge, der wahre Gott ift nur Einer, 
nämlich der im Himmel, — Auf dem Heimweg hatte ich 
noch eine Unterredung mit einem Mann, der, nachdem 
er deutlich erfannt hatte, daß feine‘ Steingätter nichts 
feyen , mich mit einer Art Ernft erfuchte, ich"möchte ihm 
doch den Namen des wahren Gottes jagen, bamit er dem⸗ 
felben ein Bild machen und ihn verehren könne. Diefe 
Aeußerung erinnerte mich an unfern Sprachlehrer in Hubly, 
der, als ich ihm am Testen Weihnachtsfeft fagte, daß er 
heute des Feſtes wegen nicht arbeiten bürfe, das. Anerbie- 
ten machte, unferem Gott heute auch ein Gefchent zu 
bringen. Als ich ihn fragte: was? fo fagte er: einige 
Früchte und etwas Zuder. Dieſes opfern fie nämlich ge⸗ 
wöhnlich ihren Gögen. 

4. Jan. Diefen Morgen nach dem Frühſtück verließ 
ich Gogala und ging nad) dem eine Stunde weftlich gele= 
genen Dorf Raudihalla. Auch hier hatte ich ſogleich 
nach meiner Ankunft eine Feine Anzahl Leute um mich, mit 
welchen ich ziemlich ordentlich reden konnte. Zu ihnen ge«- 
felte fich ein Goldſchmied, mit welchem ich eine lange 
Unterredung hatte, die aber leider in der alten Ausrede 
endete: „Unfere Götter find für uns recht, und Euer Gott 
it für Euch recht." Ach wie fehmerzlich ift Doch eine 
folhe Blindheit und Härte des Herzens! Wie groß ift bie 
Macht des Satans! HErr mache dich auf und rette bie 
Ehre deines Namens ! — Während ich noch mit dem Gold⸗ 
fchmied im Gefpräd war, fam ein Brahmine herzu, voll 
Eifer mich aus dem Feld zu fihlagen. Er fragte mich zu- 
erfi, wer der wahre Gott fey; ohne ihm zu antworten 
fragte ich ihn daffelbe, worauf er Brahma, Wifchnu und 
Schiwa nannte. Wenn, fragte ih, Brahma der wahre 
Gott ift, warum ift ihm denn in ganz Indien auch nicht 
ein Tempel erbaut, ja, warum verehren Ihn bie Brahmi- 








nen felber nicht? Wifchnu kann e8 auch nicht feyn, denn 
fo vielee Sünden, ald er gethan bat, macht fich nicht 
licht ein Menfch ſchuldig. Daſſelbe ift der Fall mit 
Schiwa. Er wußte nicht mehr viel zu fagen, bat um ein 
Buch, und nachdem ich ihm eines gegeben, ging er bin- 
weg. Als diefer fort war, Tamen. zwei andere herzu, 
vie aber ihre Feindfchaft gegen das Evangelium auf eine 
andere Weiſe zeigten, indem fie die Leute ermahnten zu 
gehen, weil fie weder mich noch ich fie verftände. Als nach⸗ 
her einer dieſer Böfewichte mit mir reden wollte, fagte ich 
ihm, daß er. mich ja nicht verftiehe, warum: er alfo mit 
mir reden wolle? Er wurde etwas befchämt hierüber. — 
Nach dem Mittageffen hatte ich wieder ein Häuflein um 
mich verfammelt; mit diefen fprach ich zuerft über Ders 
ſchiedenes, dann las ich ihnen das Gleichniß vom vier⸗ 
fachen Aderfeld vor; fie waren ziemlich aufmerkſam. Allein 
faum hatte ich angefangen zu reden, ald von den obge- 
nannten Brahminen fogleich wieder einer da war, um dem 
Wort zu widerftehen. Als im Verlauf der Rebe einer ver 
Verfammelten fich gegen ihren. Götzendienſt und ihre Uns 
wiſſenheit äußerte, Eonnte ber oben genannte Brahmine, 
der Vormittags den Leuten und mir alle Fähigkeit und zu 
verftändigen abgefprochen hatte, und nun gerade im Vor⸗ 
beigeben diefe Aeußerung hörte, fich nicht enthalten, den 
Mann darüber zu fchelten, daß er mit mir redete. — Ein 
ſchmerzliches und drückendes Gefühl bemächtigte fich meiner 
wegen biefer Kinder der Bosheit, die, der Wahrheit um 
ein Bedeutende näher als der übrige Haufen, dieſelbe 
nicht nur nicht wollen ‚. fondern auch die noch abhalten, 
welche geneigt find etwas zu hören. — Etwa eine Stunde 
nachher Hatte ſich wieder ein Häuflein verfammelt, mit 
welchen ich über Gott, Erichaffung des erften Menſchen, 
Sündenfall, Folgen deſſelben, Exrlöfung ıc. ſprach. Auch 
diesmal konnte ich nur furze Zeit reden, ohne einen der 
beiden Brahminen dabei zu haben. Da ver eine fah, daß 
mich die Leute trob feiner Behauptung eben doch verftans 
den, jo brauchte er Spott und Verdrehung meiner Worte ge 
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als Waffe gegen die Mahrheit.. Ich gab ihm beshalb 
einen ftarfen und ernſten Verweis, welchen er aber im 
erfien Augenblil ganz und gar nicht zu Herzen nahm, 
vielmehr fuchte er auf mich eine Sünde zu bringen, indem 
er den Leuten fagte, ich fey zornig geworben. Um je- 
doch nicht im Unfrieden von mir fcheiden zu müſſen, fing 
er nachher an, midy und das was ich fagte zu loben und 
anzupreifen. 

5. San. Diefen Morgen verließ ich Raudihalla und 
fam nach einer halben Stunde ſüdlichen Marfches in Gur⸗ 
dialla an. Nach meiner Anfunft hatte ich einige Leute 
um mid), die aber nicht gar viel Sinn zeigten zu boten. 
Auch Ste fagten am Ende, der Weg, ven ich lehre, fey 
für mich gut, und der ihrige für fie. Daß der wahre 
Gott nur Einer ſey, wird im Allgemeinen von allen an- 
erfannt, daß er aber nicht unter .fichtbaren Gegenflän- 
den verehrt werden Fönne und dürfe, dafür finden: fie in 
ihren Gedanfen und Begriffen gar feinen Anhaltspunct. 
Einen Gott anzubeten den man nicht fieht, fcheint ihnen 
eben fo thöricht, als einem Chriften ihr Götzendienſt. — 
Nah dem Frühſtück ging ih, um. einen außerhalb des 
Dorfes befinplichen Tempel zu fehen; ein Mann des Dor- 
fes aber wollte mir durchaus nicht erlauben auch nur einen 
Schritt weit in benfelben bineinzugehen; ich brauchte je- 
doch Gewalt, und als ich in der Mitte defielben mich bes 
fand, fragte ich ihn nach dem Grund, warum er mir das 
Hineingehen in den Tempel verbieten wolle. Er wußte 
feine weitern Gründe, ald: Gott fey in demſelben, und 
diefeer werde durch meine Gegenwart beſchimpft. Sch 
fagte ihm, wann immer ich im Lande herum reife, fo 
fchlage ih meine Wohnung in Göpentempeln auf und 
Niemand fage etwas, und wenn ich heute meine Wohnung 
ebenfalls hier aufgefchlagen Hätte, fo könnte er mir nicht 
gebieten zu gehen. Als er mir dieſes mit größem Zorn 
verneinte, fragte ich ihn, wem denn diefer Tempel gehöre ? 
ber gehört dem Land an, Und das Land ift mein, em 
wieberte ich, Auf dieſes wurde er flille; denn die erfte 
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Huldigung die man hört, wenn man in ein Dorf fommt, ift: 
das ganze Land ift Euer. — Faſt den ganzen Tag hatte 
ich einige Leute um mich, fonnte aber ihres Streitens und. 
Zankens wegen nie mit ihnen reden. Der Grund viefes 
Streites war ein Feines Huhn, das mein Knecht ohne die 
Bewilligung des Eigenthümers und ohne mein Wiffen mir 
zum Mittageffen fertig gemacht. So oft ich dem Mann 
auch fagte, daß ich ihm fein Huhn bezahle, wollte er fich 
doch durchaus nicht zufrieden geben, was, wie ich glaube, 
nicht fowohl feinen Grund darin hatte, daß er nun ein 
Huhn weniger bat, fondern vielmehr in der Furcht, es 
fonnte von der Sünde des Tödtens auch auf ihn ein. 
Theil fallen. — Abends nach Sonnenuntergang hatte ich 
noch Gelegenheit beim Licht ded Mondes zu einer Heinen 
Schaar ungefähr eine Stunde lang- zu reden. Da fie alle 
Beifall gaben, ermahnte ich fie es bei biefem nicht bewen⸗ 
den zu laſſen, fondern nach dem, was ihnen als wahr 
erfheine, auch zu handeln und zu leben. Ich fuchte ihnen 
biefes durch folgendes Beifpiel wichtig zu machen: Wenn 
Einer von Euch nach Hubly gehen will, fo erkundigt. 
er fih zuerft nach dem Wege dorthin; wenn er num, 
nachdem ihm derſelbe gezeigt worden iſt, anfängt zu -fagen, 
dies fey der Weg nach Hubly und fein anderer., und.nur 
wer auf diefem gehe, komme nach Hubly, er felbft aber 
auf dieſem Weg nicht geht, wird er dann nach Hubly 
gelangen ? Nein. Eben fo-ifts mit Euch; wenn ihe blos 
ven Weg zur Seligkeit, den ich Euch zeige, ald wahr er- 
fennt und befennt, aber nicht auf demfelben wandelt, wird 
euch Seligkeit zu Theil werden? Es war ihnen allen eins 
leuchtend , daß. e8 nicht feyn koͤnne. Ä 

Diefen Morgen kam ich nach Reinaalen ‚eine Stunde: 
ſüdweſtlich von Hubly. Nach meiner Ankunft ging ich, um 
eine Mattha Eehrzimmer eines geiſtlichen Sührere) zu fehen. 
Gleich. beim Eintritt in den’ Hof fagte mir einer mit gebieteri- 
ſcher Stimme, daß ich, wenn ich die Mattha inwendig fehen 
wolle, meine Schube ausziehen müfle. Diefer Bedingung uns 
terwarf ich mich natürlich nicht, und anftatt die Mathe au 


feben , ſprach ich mit den Leuten , die fich verfammelt hatten, 
wozu mir ein Dann Anlaß gab, der, fo lang als er war, fich vor 
einem Stein, welcher auch nicht die geringfte Geftalt irgend 
eined lebendigen Weſens hatte, niederwarf. Mir: wurde 
bei dieſem Aublick, obwohl es nicht das erſtemal war, daß 
ich ſolches ſah, ganz eigen zu Muthe. Gefühle verfchie- 
dener Art durchkreuzten auf einmal meine Seele, Gefühle 
die ich nicht befchreiben Fan, Ich fprach ernft mit den 
Leuten über die große Sünde, die Ehre, die Gott allein 
gebühre, Steinen und Menfchen zu geben; allein ihr alter 
Sa, wo man glaube, daß Gott ſey, da fey er auch 
wirklich , ließ die Wahrheit nicht an ihre Herzen fommen. — 
D wie wehthuend ift ed, folche arıne vom. Teufel gefan- 
gene und verblendete Seelen zu fehen, und fagen zu hören: 
wir find frei, wir find fehenn!! O HErr! thue hinweg 
die Hülle, womit alle Heiden umhüllet find, und affen- 
bare dich ihnen in deiner: Herrlichkeit und Liebe Amen. — 
Da gegenwärtig alled mit der Ernte befchäftigt if, fo 
hatte ich heute einen ziemlich flilen und ruhigen Sonntag ; 
nur mit wenigen fonute ich ‚etwas reden, und auch Diele 
wenigen hatten ihre Herzen mehr auf dem Felde, als bei 
dem, waß ich ſagte.— | 

8. Jan. Sch verließ diefen Morgen Reinanlen und 
fam nach einer halben Stunde ſüdweſtlich vom genannten 
Dorfe in Antfchberregerry an. Sogleich nad) meiner 
Ankunft verfammelten fich mehrere Leute um den Demawas 
Tempel her, in dem ich meine Wohnung auffchlug. Unter 
den Anwefenden waren wieder einige Brahminen, mit denen 
ich zuerft ſprach; ich) war aber froh als fie fich verabfchie 
- beten, denn ich konnte es ihnen beutlich..ablefen, wie fie 
nicht nur fein Berlangen hatten die Wahrheit zu hören, 
fondern ihr ganzer Geſichtsausdruck fagte mir, wie gering 
und verächtlich fie von mir und meinem Beruf dachten. 
Als einer der Umftehenden nach dem Grund meined Kom- 
mens in ihre Dorf fragte, gab ein anwefender Brab- 
mine ganz verächtlich und fpottifch zur Antwort: der Pas 
dri reist zum. Vergnügen umber,. um das Land zu ſehen. 
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Als diefe fort waren wandte ich mich an das umſtehende 
Volk bis mein Frühftüd fertig war. Einige Zeit nach 
demfelben kamen wieder einige herzu, mit welchen ich 
zuerſt einiges redete, worauf ich ihnen aus dem Evan⸗ 
gelium des Markus einen Abfhnitt vorlas. Abends 
verfammelte fich nochmals ein Kleines Häuflein um mich 
her, mit dem id) über die Nutzloſigkeit des Götzendien⸗ 
Red und über das in eines jeden Menfchen Herz lies 
gende Verlangen nach Seligfeit redete. Als ich fie fragte, 
was für eine Seligfeit fie verlangen, gaben fie Gelb und 
Gut und ein forgenfreied Leben als die höchfte Stufe ihrer 
Seligkeit an — wie wahr ift, was unfer Heiland fagt: 
„Nach folchem allem trachten die Heiden." Ich las ihnen 
einige Abfchnitte aus dem Evangelium Luca vor, das aber 
wei Brahminen, die auch dabei waren, fo gehalt» und 
werthlo8 fanden, daß fie davon liefen und die andern mit 
fih fortnahmen. 

9, San. Noch vor Sonnenaufgang verließ ich dieſen 
Morgen Antfcherregerry und kam nach zwei Etunden in 
Mifericottah an. Miſericottah tft ein etwas großes 
- Dorf, das größte nach Hubly in der Hubly-Talaar (Hubly⸗ 
Oberamt) von einer anfehnlichen Zahl Brahminen (100 Fa⸗ 
milien, wie mir gefagt wurde) . bewohnt. Bald nad) meis 
ner Ankunft fammelte- ich ein Haufen Knaben um mid, 
ber, welche Bücher verlangten; ich verwies fie aufs Wars 
ten bis nach dem Frühſtück, welches ich erft um 10 Uhr 
erhielt ; bis zu dieſer Zeit unterhielt ich mich mit den Er 
wachfenen,, die mit den Knaben gelommen waren. Als im 
Verlaufe des Gefprächs mit einem etwas ältlichen Brahminen 
derjelbe fragte, welchem Gott er denn dienen ſolle, flüfterte 
ihm ein Knabe ins Ohr: „Sefu Chriſto.“ Sch wunberte 
und freute mich im Stillen über bie Antwort des Knaben, 
dachte aber, er müfle wohl von Hubly, und einer unferer 
Schulfnaben ſeyn; erſteres war fo, aber in lepterem täufchte 
ich mich, indem er in die Regierungs-Schule geht, was ich 
auch dadurch beftätigt fand, Daß er bei feinem Alter noch 
nicht canarefifch Iefen Eonnte, — Nach dem geaß id hatte 
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ich bis zu dem Mittageflen immer Befuchende, theild Kna⸗ 
ben die Bücher verlangten, theild Ermwachfene mit denen 
ich ſprach. Sie hörten ziemlich aufmerkſam zu, da aber 
immer Büchergefuche kamen, fo wurde ich oft unterbrochen 
und Fonnte nichts Zufammenhängendes mit ihnen reden. 
Einige der Zuhdrenden beſtürmten mich) ganz gewaltig 
mit Bitten und Gründen in ihrem Dorf eine Schule an= 
zufangen. Da ich mit meinem Ja⸗Wort immer zögerte, 
fagte ein Brahmine: wir laffen Euch nicht gehen bis Ihr 
Ja fagt zu unfern Bitten. So gerne ich auch Ja gefagt 
hätte, fo fand ich es doch für beffer noch länger zu war 
ten; dazu beflimmte mich theild die Vermehrung unferer 
Ausgaben, theils hauptfächlich Dies, daß wir 3— 4 Mo- 
nate im Jahr, während der Regenzeit, verhindert wären 
die Schule zu befuchen. Diefen letzten Grund nannte ich 
den Leuten, allein der hatte bei ihnen fein Gewicht; benn, 
meinten fie, wenn ed den Hrn. Beamten möglich fey, 
auch während der Regenzeit in ihr Dorf zu fommen-, wars 
um nicht auch uns? Sch erklärte ihnen dieſes, indem ich 
fagte, daß die Hrn. Beamten mit guten Pferden: verfehen 
feyen, und wenn die Pferde nicht hinreichen, fommen fie 
im PBalanquin. Ein alter Mann meinte dazu, wenn man 
monatlich 500 Rupien habe, wie ich, werde man fich 
doch auch einige Pferde und einen Palanquin halten kön⸗ 
ten. — Gleich bei meinem intritt ins Dorf diefen Mor- 
gen war ich ebenfo von :einem mir wohl befannten 
Manne aufs Neue wieder angegangen worden, in feinem 
Dorf eine Schule zu errichten (fein Dorf ift Hullifoppa 
5 Stunden weftlih von Hubly), in welche nicht nur 
Knaben, fondern auch Mäpchen fommen würden; allein 
aus oben angeführten Gründen mußte ich auch ihn mit 
feiner Bitte abweifen. — Ich bin nun während meiner 
fiebentägigen Reife in fieben Dörfern gemwefen, und nur 
zwei oder drei ausgenommen, — diefes waren aber fehr 
Heine Dörfer, — bin ich in allen gebeten worden, Schw 
len zu errichten, und diefe Bitten werden fich in den Dorn 
fern , im die ich noch fommen werde, wiederholen. Was 


mich am meiften dabei freut, ift, daß die Leute immer 
felbft Die Bedingung machen, daß unfere Schaftra’s gelehrt 
werden follen. So fehr auch ringe umher noch Finſterniß 
das Land bedeckt, fo. blidt doch aus diefer Finfterniß bis⸗ 
weilen eine Dämmerung hervor, die das jo oft und fp 
feiht muthlos werdende Herz und den SKleinglauben bes 
ſchaͤnen nnd wieder ftärfen kann. Mein ungeduldiges 
Herz möchte freilich jest ſchon Weihnachisfefte feiern, wie 
meine geliebten Brüder in Mangalore ihr lebtes. feiern 
durften, an welchem fie 27 Berfonen durch die h. Taufe 
der chriſtlichen Kirche einverleibten. Doch ich will mich 
einftweilen flärfen an dem, was der HErr an andern 
Orten thut, und geduldig warten, bis Er auch hier oben 
auf ven Bergen fein Panier aufwirft. — Um 4 Uhr ging 
ich in die bereit beftehende Schule, die von etwa 20 Kna⸗ 
ben befucht wird. Ich nahm fünf verfchiedeue Tractate, 
aber von jedem 11- Exemplare mit mir, um fie dem Schule 
meifter zu geben, der fie nun mit den Knaben lefen wird. 
Dem Schulmeifter felbft gab ich zwei Tractate: „Gelpräch 
eines Mifftonars mit.einem Lingapriefter." Cr las einige 
Eeiten vor einer ordentlichen Berfammlung laut vor, und 
ich begleitete mit Erflärung und Ermahnungen- das Borges 
leſene. Es waren alle Anwefende fehr aufmerffam. Um 
bie Leute im Hören nidyt zu ermüden, examinirte ich die 
Knaben etwas, fund fie aber in allem ſehr zurück. -Nad)- 
dem ich fertig war, las und erklärte ich der Verfammilung 
noch Matth. 25, 31— 46. 

10, Jan. Heute hatte ich nicht fo viele Befuchende 
wie geftern, was mir eines Theils lieb war, weil ich faft 
den ganzen Tag etwas an Kopfweh litt, und deshalb nicht 
die Lebendigkeit und . Srifche befaß die ich mir wünfchte. 
Die Bitte um Grrichtung einer Schule wurde auch heute 
wieder an mich gerichtet, allein ich gab die nämliche. Ant- 
wort wie geftern. Da ih im Sinn hatte dieſen Abend 
Mifericottah zu verlaflen, ſchickte ich die" Träger meiner 
Sachen um 4 Uhr voraus, und ich felbf folgte ihnen 
eine Stunde fpäter, während welcher Zeit ich noch an’ zwei 
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verſchiedenen Orten mit den Leuten ſprach. Mit Sonnens 
untergang kam ich in dem füpöftlich von Mifericottah ges 
legenen Dorfe Garadikoppa an, wo ich meine Wohnung 
in einem Demawa s Tempel aufſchlug. Bald nach meiner 
Anfunft fammelten fich einige Leute um mich her, deren 
Zahl fich nach und nach vermehrte. Ich fprach mit ihnen 
gegen eine Stunde, während welcher Zeit. ein Mufelmann 
meiftens das Wort führte. Ich hielt ihm zuerft für einen 
Goͤtzendiener, als ich aber enplich darauf Fam, wie nur 
durch Jeſum Chriftum den Menfchen Seligfeit und ewiges 
Leben zu Theil werde, erflärte er frei, daß er von biefem 
feine Seligkeit wolle. Als er endlich zu verfiehen gab, 
bag er von Muhammed Seligfeit erwarte, zeigte ich ihm 
an einigen Beifpielen aus dem Leben Muhammeds, daß 
er von demfelben eben fo wenig Seligfeit erlangen fönne, 
als ein Hindu von feinem Schiwa oder Wifchnu, ober 
den übrigen Lügengöttern,, indem fie alle Sünde getham 
haben. Er wollte jeßt nicht mehr weiter hören, und ging 
hinweg. Während des Gefpräche wollte ein junger Mann 
feine Weisheit auch an den Tag legen und zugleich mich 
zu Schanden machen, indem er außer allem ZJufammen- 
hang gefchwind die Frage machte, wie viel Gott Augen 
habe; ich gab ihm eine Antwort die ihn zum Schweigen 
brachte und mich im Gefpräch mit den Leuten weiter gehen 
tieß. Beim Gehen lud ich die Verfammelten ein, morgen 
wieder zu kommen, um weiter zu hören. 

11. Jan. Obwohl die geftern Nacht verfammelten 
Leute mir verfprochen hatten heute wieder zu fommen und 
weiter zu hören, fo famen fie doch nicht. Ich hatte zwar 
den ganzen Tag von Zeit zu Zeit einige Zuhörer, aber 
nicht fo viele beifammen, ald.geftern Abend. Der Grund 
ihres Nichtfommens liegt freilich darin, daß fie gegenwär- 
tig von Morgen bis Abend auf ihren Feldern vollauf 
befchäftigt find; ein anderer und - gewichtigerer aber ift 
wohl der, daß eben dad Verlangen, den wahren und le⸗ 
bendigen Gott, und den er gefandt hat, Sefum Chris 
flum zu kennen und ihm zu dienen noch gar gering if, 
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und dies um fo mehr, da der wahre Gottesdienſt mit dem 
Dient der Sünde nicht beftehen kann; aber den Dienft 
der Sünde aufzugeben, dazu haben die Hindus noch wenig 
Luft, oder wenn fle auch zuweilen einige zeigen, lügt fie ber 
Erzlügner wieder an, daß ed dann um ihre äußere Eriftenz 
geſchehen ſey; „wer nicht Tügt, wie will der den Bauch 
füllen! Und wer nicht hurt und die Che bricht, ber 
fündigt gegen Gotted Ordnung, nach welcher die Menfch- 
heit fich vermehren fol!* Spricht man vom Berleugnen 
und Tödten der böfen Luft, fo wirb allgemein zugegeben, 
daß es nicht möglich, fey, was auch fehr glaublich if. 
Aber anftatt fich zu dem um Hülfe zu wenden, der gegen 
alle. Sünde. Kraft darreicht, fagte mir heute einer meiner 
Zuhörer, daß eine viertägige Enthaltfamfeit das befte Mit 
tel fey gegen das Lieberhanpnehmen der Lüfte! O wie tief 
hinab führt der Weg des Verderbens!! — Am Abend 
kam noch ein Mann won einem nahe liegenden Dorf, der 
zuerſt meiner Predigt zuhörte; da er ein wenig lefen 
fonnte gab ich ihm einen Tractat, lad mit ihm Einiges 
und begleitete es mit. meiner Erflärung.. Als er gehen 
wollte, bat er mid) um Arzenei für einen franfen Mann 
in feinem Dorf. Ich gab ihm etwas, und da er wünfchte, 
dag ich mit ihm in fein Dorf fommen und den Kranken 
ſelbſt fehen folkte, fo ging ich mit ihm. Da fich im Haufe 
des Kranken ungefähr 6—8 Männer zufamntenfanden, 
nahm ich an dem Kranken Gelegenheit über die Sünde 
und ihre Kolgen, fo wie über die Erlöfung aus derſelben 
u reden. Sie zeigten fich. nicht. beſonders aufmerffam, 
doch baten auch fie, wie die Bewohner Garadikappa's, in 
ihrem Dorf eine Schule zu errichten. Nach. Sonnenunterz 
gang kam ich, weil es noch fehr heiß war, ale ich ging, 
ſehr erfchöpft in meiner Wohnung wieder an. 

12, Jan. Mit Sonnenaufgang verließ ich diefen Mor- 
gen Garadifoppa und kam um 8 Uhr in Warawur , füds 
öftlich von ‚Garadifoppa, an. . Der Vorfteher des Dorfes 
und ein Lingaprieſter, die bei meiner Ankunft gegenwärtig 
waren, marhten einige Einwendungen gegen mein Wohnen 
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in einem Baflappa » Tempel, allein ich 'erffärte ihnen rund. 
heraus, daß ich hier bleibe und nirgends anders bingehe, 
Sie wollten mir einen Kleinen Hanuman + Tempel anweifen. 
Als ich ihnen fagte, daß ich überall in Tempeln meine - 
Wohnung auffchlage und nie jemand etwas dagegen habe, 
und ihnen die Nichtigfeit ihres Gottes zeigte, ſagte der 
Vorſteher: Ihr wißt die Schaſtra's, ich weiß nichts. Der 
Prieſter willigte endlich auch in mein Bleiben, jedoch mit 
der Bedingung, daß ich im Tempel meine Schuhe auszie⸗ 
hen müffe. Ich erwiederte ihm, daß. er als ein Verehrer 
des Schima nichts gegen meine ledernen Schuhe haben 
follte, indem Schiwa nicht nur eine Thierhaut als Klei⸗ 
dungsftüd getragen , - fondern überdies nöch unzähligen 
Thieren dad Leben. genommen habe.. Ich wollte noch weis 
ter reden, allein da er fah, daß feine Weisheit nicht hin» 
reiche, ging er hinweg und hieß vie, welche verfammelt 
waren, ibm folgen. — Bor und nach meinem Mittageffen 
faft bis Sonnenuntergang hatte ich immer einige Leute um 
mich, mit denen ich theil8 über Verſchiedenes fprach, theils 
einige Abfchnitte aus dem Neuen Teftamente vorlas und 
erflärte. Da mich einige der Zuhörer fragten, was denn 
das für ein Bott fen, den wir in Dharwar aufgerichtet 
hätten (ver zweite Collector in Dharwar, ein Katholif, er- 
baute im letzten Jahr eine Eapelle und richtete ein Kreuz mit 
dem Ehriftusbild vor derfelben auf) fagte ich ihm, wer das 
fey, und zu welchem Zweck das Kreuz errichtet ſey. Ich 
nahm biebei Gelegenheit, . ihnen aus Marec. 15 zu zeigen 
aus was für einer Urfache und zu welchem Zweck Jeſus 
fo geftorben fey, und las ihnen nachher noch feine Aufer⸗ 
ftehung und Himmelfahrt und fein Wiederfommen zum Ges 
richt. Alles Gelefene begleitete ich mit Erklärung und Er- 
mahnung. — Die Leute hätten noch länger zugehört, allein 
da ich durch ein mehr als zweiftündiged Reden mich ziem- 
lich erſchöpſt fühfte, fuchte ich Erholung in der freien Luft, 
Nach meiner Zurückkunft verfammelten ſich wieder einige 
Männer, mit denen ich bis zum Thee noch einiges ſprach. 
Dem BVorfteher des Dorfes, der fich erſt jegt wieder zeigte, 
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gab ich zwei Tractate und einen für den am Morgen bier 
geweienen Prieſter: „Gefpräch zwifchen einem Miffionar 
und einem Lingapriefter.” 

13. Januar. Nah Sonnenaufgang kam ich nach 
halbftündigem Marfche in öftlicher Richtung nach Ars 
ligarpdi, wo ich in einem fehr ſtark befuchten Baf 
fappa =» Tempel mich nieverließ. Gleich mit mir kamen 
auch einige Leute vor den Tempel, mit denen ich 'einis 
ges Wenige redete. Ich hielt mich bis nach meinem 
Frühſtück ruhig und zurüdgezogen, obwohl ich Gelegenheit 
gehabt. hätte, mit Leuten zu fprechen; aber da ich ver- 
muthete, daß ich heute noch genug zu reden haben werde, 
wollte ich mich nicht fchon beim Anfang ermüpden. In 
diefer meiner Vermuthung wurde ich auch nicht getäufcht. 
Bon. 11 Uhr an bis zum Sonnenuntergang war ich nicht 
nicht eine Viertelftunde allein, und um mein Mittageffen 
rubig zu .mir nehmen zu können, mußte ich die Leute einft- 
weilen wegfenden. Ich war froh, als der Abend herbei- 
kam, um in der freien Luft wieder Athem zu holen. Meine 
Unterhaltung mit den Leuten befand wieder wie gewohn- 
lich theils in Gefpräch über verfchiedene Buncte, 3. B. die 
Nichtigkeit ihrer Götter, belegt mit Beifpielen aus ihren 
Schaſtra's und aus ihrem täglichen Leben; über den wah- 
ren Gott, der, obwohl nicht fichtbar und mit den Händen 
betafibar,, doch überall nahe, und für jeben, der ihn 
fuche, zu finden fen; über ihren Lebenswandel, der. nur 
Sünde fen; über Erlöfung aus der Sünde durch Chri⸗ 
flum ; über die Unbeftändigfeit und DVergänglichkeit der ir 
difchen Güter und alles Sichtbaren; über das in einem 
jeven Deenfchen befindliche Berlangen nach Frieden und 
Seligfeit, den Weg wie folches zu finden ꝛc. — theils im 
Lefen aus den Evangelien und bisweilen auch aus Trac 
taten. Die Leute befannten, überzeugt von ihrem Gewiflen, 
alles was ich fage fey Wahrheit, allein ed ſey eben 
noch Niemand unter ihnen, der fo lebe wie ich fage, und 
zudem. fen es eben auch ſchwer für fie, meiner Predigt ge 
mäß zu leben, wegen ihrer Armuth; wenn fie um ihren 
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Bauch keine Sorgen mehr haben dürften, dann ginge es 
leichter. Ich zeigte ihnen das Gegentheil ihrer Behauptung 
aus der Geſchichte vom reichen Mann und vom armen 
Lazarus. Die Sorge um den Bauch laͤßt dieſe armen Leute 
zu feinem ernften Gedanken kommen, und wenn auch zus 
weilen einige in ihnen rege werden, fo jagt fie Satan 
wieder mit zehnfacher Gewalt in ihr Bauch- und Fleifches> 
leben hinein, fo daß fie nie recht zue Beſinnung fommen. 

14. San. Ich hatte heute zu verſchiedenen Zeiten 
wieder Zuhörer, doch bei weitem .nicht fo zahlreich als ge 
fern. Nach dem Frühſtück kamen einige Männer, mit 
denen ich zuerſt fprach und dann das Gleichniß vom ver- 
lornen Sohne las; als ich aber ven Sinn des Gleichniffes 
ihnen fagen wollte, liefen fie davon. Ein Tafchenfpieler, 
ber nachher vor dem Tempel fich aufftellte und feine Künfte 
zeigte, war eher im Stand eine Echaar Zuhörer und Zus 
fehauer um fich zu fammeln. Es ift wohl das nieber- 
drückendſte Gefühl, wenn man Leute vor fich hat, die 
zwar hören, aber mit einer Sleichgültigfeit, vie ſich an 
alfen Gliedern ablefen fügt! Solche Leute hatte ich heute 
einige. — Ich befuchte diefen Morgen bie Bier befindlichen 
zwei Schulen, von welchen ich eine etwas eraminirte, ich 
wurde aber nicht: befriedigt. Der Schulmeifter verfelben war 
fchon vor einen halben Fahr zu mir nach Hubly gelommen 
und hatte mich gebeten, da feine Knaben e8 nun fo weit in 
ibren Kenntniffen gebracht hätten, ale fie e8 in einer Schule 
der Eingebornen bringen fünnen, feine Schule zu übernehmen, 
um die Knaben, wie er fich ausdrüdte, auch nieine Scha⸗ 
fira’8 zu lehren. Er glaubte geflern, als er mich ind 
Dorf herein kommen ſah, nichts anders, als ‚daß ihm 
feine Bitte nun gewährt werden werde; allein bie naͤm⸗ 
lichen Gründe, die mih am Errichten von Schulen in 
andern Dörfern hinderten, ‚hielten mich auch. hier ab. Ich 
gab dem Schulmeifter gegen 50 verfchievene Tractate, um 
feine Knaben diefelben lefen zu: laflen, und fie das Lefen 
per gedruckten Schrift zugleich zu Ichren. Sobald die Kna⸗ 
ben wußten, daß ich-Bücher austheile, kamen fie in Haufen, 
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und ließen mir feine. Ruhe, bis die Nacht fie nach Haufe 
trieb. Am Abend Fam moch ein Schneider, der mir 
ein ehwas vernünftiger Mann zu feyn fchien, aber an 
feinen Göttern mit folcher Steifheit hängt, daß ihn auch 
die ſchlagendſten Thatfachen gegen fie nicht im mindes 
Ren wanfend machten. — Was für wunderbare Ideen 
die Leute über und Europäer und unfer Land haben, fah 
ich an einigen feiner Fragen, 3. B. ob es in Europa 
auch arme Leute gebe? Mein einfaches Ja glaubte er 
nicht, ich mußte es ihm an Beifpielen Har machen. — 
Ob die Leute in Europa auch arbeiten? Als ich ihm dies 
fes wieder ‚bejahte, wollte er ed durchaus nicht glauben ; 
denn , ‚meinte er, von dem vielen Reis, der in Indien 
wachfe . und auf Schiffen nach Europa geführt werde, 
fönnten die Leute ja wohl leben, ohne zu arbeiten. Als 
ich ihm aber fagte, daß in meinem Lande die ärmern 
Leute gar feinen Reis eſſen, und von ben Feldfrüchten bie 
in Indien wachſen in meinem Lande feine zu haben feyen, 
gab er endlich zw, daß es auch in Europa folche geben 
müffe, die den Ader bauen. Endlich fam er felbft noch 
darauf, daß es in Europa außer den Aderbautreibenden, 
auch noch andere Gewerböleute geben müſſe, indem er als 
Schneider, wenn er eine gute Scheere oder gute Nabeln 
brauche, europälfche haben müfle. 

15. Jan. Diefen Morgen etwas nach Sonnenaufs 
gang verließ ich Arligardi und kam nach einer halben 
Stunde in Tſcheppe an, wo ich in einem Baſſappa⸗ 
Tempel mein Lager aufſchlug. Kurz nach meiner Ankunft 
famen zwei Sünglinge und brachten dem Gögen ihre Ber 
ehrung dar. Ich fuchte mich mit ihnen in ein Geſpraͤch 
einzulaffen ‚allein ich fah mit Schmerzen bald, daß es 
ihnen .nicht darum zu thun war, Wahrheit zu hören, fons 
dern mich zornig zis machen. Sch redete und Dbisputirte 
einige Zeit mit ihnen, allein da fie immer unvernünftiger 
wurden, jchwieg ich ſtill und ſprach mit andern Herzuge⸗ 
fommenen. Da es den beiden jungen Männern trotz allem 
Bemühen nicht gelang , mich zornig zu machen, fagte nach⸗ 


76 


ber einer von ihmen zu den Umftehenden, man koͤnne 
ven Padri nicht zornig machen! — Wie fehmerzlich find 
folche ‚Geftändnifle für den Prediger des Worte zur. Selig⸗ 
feit! Nach meinem Frühſtück ging das Butfchamachen ges 
waltig los und ich fing aufs Neue wieder an, dagegen: 
zu zeugen, aber während ich fprach, kamen und gingen 
viele, die, gang unbefümmert über das mas ich fagte, 
ihre ‚Knie vor dem todten Stein beugten und fich aufs 
Angelicht zur ‚Erde warfen. Ich fprach mit einem Häuf- 
lein einige Zeit, und nachher las ich ihnen Marc. 5, 
1 — 17. Id fagte. ihnen in der Anwendung, daß auch 
fie den Befeffenen gleich feyen, und daß fie gleich jenem 
ale Bande eine Gott wohlgefälligen Lebens zerrifien 
haben und gleich, jenem fich felbft peinigen .und quäs 
len. Eie follen e8 nun aber auch machen wie- jener, 
. nämlich fobald fie von Jeſu Chriſto als dem Audtreiber 
des Teufeld und dem Zerftörer feiner Werfe hören, follen 
fie ihn auch um Befreiung bitten; Er fey, obwohl der 
Teufel ſtark fey, dennoch ftärfer, ja der Alleinige, der 
aus des Teufeld Gewalt erretten könne. Wie. jener, als 
er noch beſeſſen war fich felbit quälte und peinigte, aber 
nachher ald der Teufel aus ihm ausgefahren war zu den 
Füßen Jeſu faß bekleidet und.-vernünftig,, fo peinigen auch 
fie fih in ihren böfen Werfen, ausziehend alle Schaam 
und Zucht und menfchliche Gefühle. Erft wenn: fie los 
feyen von des Teufeld Herrfchaft und Gewalt, komme 
wahre Weisheit und Schaam über fich ſelbſt und die ge- 
thanen böfen Werfe ꝛc. — Zulebt ermahnte ich fie, nicht 
zu feyn wie. jene Leute, die um. ihrer Schweine willen 
Jeſum baten von ihrer Grenze zu weishen. — Ich hatte 
im Sinn, in Tſcheppe zu übernachten, aber mehrere 
Gründe: beftimmten mich in. einem andern Dorf die Nacht 
zuzubringen; jedoch als ich dorthin fam ftrömten die Leute 
fchaarenweife, Groß und Klein, Mann und Weib, in 
ein nahe gelegenes Dorf einer Wallfahrt wegen. In der 
Schule, die wir in dieſem Dorfe haben, und bie ich 
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diefen Abend noch eraminiren wollte, waren weder Kna⸗ 
ben noch Schulmeifter. Die Knaben waren alle auf bie 
Wallfahrt gegangen. Der Schulmeifter fam in großer 
Angft des Herzens, die fich noch durch meinen Unwillen, 
den ich ihm zeigte, vermehrte. — Da meine Hoffnung, 
den Leuten diefed Dorfes diefen Abend noch das Wort 
Gottes zu verfündigen, vereitelt wurde, und meine vorges 
habte vierzehntägige Reife zu Ende ‚war, entfchloß ich 
mich diefen Abend noch nach Hubly zu gehen, wo ich 
auch nad) Sonnenuntergang anfam, und Br. Huber 
wohl antraf, 


J. Müller. 
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Namen. | | Geburtsort. | Geboren. | 
Joſeph Miller. Pepper Plantage. 1800. 
Mary Miller. | 4814, 
Rofa Anna Miller. 16. März 1836. 
Robert Miller. 29. Mat 1839, 
Catharine Miller, = 1, Juli 1842, 
Sohn Roch e ſter. Oldberg, Plantage. 1812. 
Mary Rocheſter. Miley Plantage. | 4. October 1810. 
John Powel Rocheſter. Oldberg Plantage. | 25. Januar 1835. 
Anna Rocheſt er. ESpurtree. etwa 1819. 
Alexander Worthy, Schreiber. Fairfield Plantage- 1820. 
James Green. Heartshall. etwa um's Jahr 1810. 
Catharine Green. — eliwa um's Jahr 1806. | 
Robert Green. Stofling Gaftel.- Mai 1831. 
5 Schn Hall. Willinmsfe, | - 1808. 
Mary Hall. _ 1811. 
Andreas Hall. _ 48. Januar 1841. 
James G. Mullings. Cheapnam Plantage.| 12. Januar 1820, 
Margaretje Mullinge. Coffe Balley Plant. | im März 1821, 
Gathar. Eliſabeth Mullings.| Betlehem 20. Sept. 1842, 
Edward Walker. Mount pleafant, | im October 1809. 
Sarah Waller. May River. 10, Januar 1819. 
John Walter. | — 27. Zull 1837, 
David Robinſon. Springfield. 1823, 


Jonas Horfeford. Talmouth, Antigua, | im Sept. 1826. 


lage F. 

















Heger-Gefdmwifter. 
: Abendmahls⸗ 
Gemeinde Ver⸗ 

Getauft. angehörig. —BE heirathet. Beruf. 
als Zoͤgling in der Fairfield. 1832. ſeit vielenFeldarbeiter. 
‚engl. Kirche. Jahren, 

als erwachfenes Maͤd⸗ — 1834, n 
hen in Fairfield. 
als Kind. — 
als Kind in der engl. — 1841. 1837. Küfer. 
Kirche. 
_ 1827, „ _ 
als Kind. — — — — 
1836. _ 1838. ledig. — 
als Kind in der engl. _ 1840, ledig. im Schulfem, 
Kirche, Fairfield gew, 
als Feiner Knabe in der| Nazareth, 1831. 1835. ‚Schreiner. 
engl. Kirche. 
als aufgewachſene Berfon _ 1837. „ — 
in Fairfield; hatte ſchon 
Kinder. 
als Kind. — _ — — 
als 11jaͤhriger Knabe. Irwinhiel. 1830. 1837. war Branntwbr 
1822, _ 1840, „ _ 
als Kind. — _ _ _ 
1841, Betlehem. | Abenbm. Band. 1841. | Hanspiener. 
als Kind in ber engl. — ” " „ _ 
Kicche, 
als Kind. _ _ — — 
als Knabe in der engl _ 1840, 1836, Feldarbeiter. 
Kirche. 
als 14jähriges Maͤdchen — Abendm. Cand. _ 
in der engl. Kirche. _ _ — 

als Kind. — 

als Kind. Fulnee. _ — Feldarbeiter. 

als Kind. Gracechill. — — — 


Nro. X; Oktober 1844, 
Monatlihbe Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 





Deutfchland. 


Die Committee der brittifchen und ausländifchen Bt- 
beigefenichaft bat von ihrem Agenten in Franffurt, 
Herrn Dr. Binferton, auch in diefem Fahr einen in- 
tereffanten Ueberblick theils über feine eigene Thätigkeit, 
theils über das Wirfen der verfchiedenen wichtiaften 
Bibelgefenfchaften in Deutfchland empfangen, woraus 
wir in diefen Blättern einige Auszüge mittheilen, 
Bericht des Herrn Dr. Pinferton über feine Wirkſamkeit. 
Sranffurt am Main den 30. März 1844, 

Durch Sottes Güte ift es mir wieder geflattet, Ihnen 
einen Bericht über unfere Arbeiten im verflofenen Jahr 
vorzulegen. Wir haben in diefem Zeitraum 50,699 Er. 
der beil, Schrift ausgegeben, nämlich; 


Deutfche luth. Bibeln und Tell. . . + 19207 
Deutfche Te. für Katboliten . © » +. + 13107 
Ungarifche Bibeln und Tel. . . + 11000 
Böhmifche Tell... . . rer. 200 
Litthauiſche Teft. mit Pſalmen . 1000 
Hebräifche Bibeln . . - 481 


Polniſche Bibeln und Teſt. für Broteflanten . 1783 
y Teſt. für Katbolifen . . 2 2... 3100 
Griechifche und Tateinifche Tech. . . . 221 
Transport: 50099 
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Transport: 50099 

Englifche und franz. Bibeln und Tel, . . . 332 
Exemplare in verfchiedenen Spraden . . . 248 
Summe 50699 

Der Nettobetrag unferer Einnahmen beläuft fich 
auf fl. 16,718. 34 fr. 

Bon den obigen ausgegebenen Exemplaren der beil. 
Schrift giengen 2500 nach Odeſſa zur Verbreitung un- 
ter den deutfchen Eoloniften in Südrufland, 2000 nach 
Petersburg, 750 nach Warfıhau, 700 nach Pofen, 200 
nach Breslau, 300 nach Bunzlau, 400 nach Dresden, 
700 nach St. Ballen, 200 nah Bafel, 700 nad 
Aarau, 950 nach Eiberfeld und 200 nach Cöln. Be- 
dentende Sendungen in deutfchen und polnifchen Tefta- 
menten wurden aus unferm Depot an die preuffiichen 
Truppen verabreicht, fo wie 1024 Er. an die banno- 
veranifchen Truppen, Endlich giengen 11,000 Ex. nach 
Ungarn, um dort in Umlauf gefeht zu werden. So 
fahren wir fort, unter göttlichem Beiftand den guten 
Samen des Wortes weithin auszuftreuen, und befeblen 
ihn der Obhut deffen an, der ihn allein fruchtbar machen 
fann. Seit der -Errichtung der hieſigen Agentfchaft vor 
13 Fahren wurden im Ganzen 663,440 Ex. ausgegeben. 
Bott allein kennt die beilfame Wirkung, welche durch 
diefelben unter der Unterweiſung des heil, Geiſtes an 
dem Herzen und Leben derer hervorgebracht wurde, die 
fie empfangen haben; aber ich muß oft denfen, daß es 
ein befondered Vorrecht Großbrittaniens ift, von dem 
Herrn dazu auserlefen zu fein, die Völker der Erde mit 
der Bibel zu ſegnen; — und daß dieß Werk mit fo viel 
Eifer und mit fo unermüdeter Freigebigfeit fortgeführt 
wird, iſt fein geringer Beweis dafür, daß es von Bott 
it, und darum „nicht und, Herr, nicht und, fondern 
Deinem Namen gieb Ehre!“ 

Das durch die Thätigfeit der Bibelgefelfchaft ein 
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tiefer und heilſamer Eindruck auf den ſittlichen und 
religiöſen Zuſtand der Welt hervorgebracht worden iſt, 
kann nicht wohl in Abrede geſtellt werden. Auch wird 
allgemein anerkannt, daß dieſe Geſellſchaft im Laufe der 
letzten dreißig Fahre auf Deutſchland höchſt wohlthä- 
tig gewirkt habe, und daß die gegenwärtige regere Theil- 
nahme an religiöfen Angelegenheiten bauptfächlich eine 
Frucht ihrer Thätigkeit ift. Viele tüchtige und gelehrte 
Vorfämpfer des evangeliichen Glaubens find in diefem 
Zeitraum aufgeflanden, und das Wort offenbart überall 
feine Gottesfraft, die Seelen von der Finſterniß zum 
Licht zu befehren. Zwar find mit diefem neuen Leben 
auch alle die alten PBarteiungen und Streitigkeiten mwie- 
der erwacht; aber dies Alles zeigt eben, dag die prote- 
ftantifchen Kirchen von einem neuen Lebenselement in 
Bewegung gefeut find. Auch wird man fich jetzt in flei- 
gendem Grade der Gefahr bewußt, die der evangelifchen 
Kirche von Seiten des Unglaubens und der römifch- 
katholiſchen Kirche droht. 

% 


* | 

Der gegenwärtige religiöfe Zuftand Deutfchlands 
bietet fomit noch immer Grund genug dar, mit der Ber. 
breitung der heil, Schrift unermüdet fortzufahren. Zwar 
it Vieles gethan worden, aber noch viel mehr ift zu 
thun übrig, bis ed dahin aefommen iſt, daß das Wort 
Gottes das Volksleben durchdrungen und die zahlreichen 
Syſteme des Irrthums und des Unglaubens überwunden 
bat, die noch immer fo eifrig in allen Theilen dieſes 
Landes verbreitet werden. Ja die Ereigniffe der letzten 
Sabre, in welchen die nenerwachten Anftrengungen des 
Katholizismus fo auffallend bervortreten, fcheinen und 
zuzurufen: — „Werder nicht müde, zur Zeit oder Un. 
zeit die Bibel auszubreiten, denn fie allein kann die 
Nationen felig machen und die vielen Wunden beilen, 
welche der Unglaube der evangeliſchen Kirche gefchlagen 
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bat; fie allein kann gegen die mächtigen Angriffe ihrer 
Feinde ſchützen, welche fie ihrer evangelifchen Freibeit 
berauben und wieder unter das Goch Noms bringen wollen.“ 

Im Laufe des verfloffenen Jahres baben wir hier 
und anderwärts auf Rechnung der Gefellfchaft 50,443 
Er. der heil. Schrift theils ſelbſt gedrudt, theils an- 
gekauft; 28,000 Ex, find unter der Preſſe. 


Auszlige aus den Jahresberichten verſchiedener deutfcher 
Bibelgefellfchaften. 

Herr Dr. Pinkerton fchloß dem obigen Berichte - 
über feine eigene Wirkſamkeit noch folgende Auszüge 
ans mehreren Jahresberichten bei. 

Die fächfifche Bibelgeſellſchaft bat laut ihres 
39ten Kahresberichts im verfloffenen Fahr 5400 Bibeln, 
471 Neue Teltamente und 2 Pfalter ausgesehen. In 
Beziehung auf ihre Hülfsvereine heißt es darin: „Meh⸗ 
rere diefer Vereine zeigen neuen Eifer in der Förderung 
dieſes Liebeswerkes. Manche, die feit Fahren faſt wie 
erftorben fchienen, haben angefangen neues Leben zu 
entwickeln; an andern Orten haben fich neue Bereine 
gebildet, und dieß alles ohne irgend eine Unterſtützung 
von unferer Seine.“ Auch hat die fächfifche Bibelcom- 
mittee einen Colporteur ausgefandt, welcher in den erften 
fechd Wochen feiner Arbeit 108 Bibeln und 12 Teita- 
mente abfeste. 

Die baierifche VBibelgefellfchaft gab im letzten 
Jahre 6572 Bibeln, 976 Neue Teſtamente und 111 
Pfalter aus, fomit 979 Exemplare weniger als im 
vorangebenden Jahre. Diele Abnahme darf jedoch, wie 
es im Berichte beißt, nicht einer Verminderung der 
Theilnahme an diefer heiligen Sache zugefchrieben wer 
den, fondern fchreibt fich daher, daß mehrere ihrer 
Hülfsvereine in Rheinbaiern nicht mehr von Nürnberg, 
fondern von Frankfurt und Kreuznach ihre heil. Schrif- 





ten bezichen, Im Ganzen bat dieſe Geſellſchaft feit 
ihrer Entfichung 108,996 Ex. der ‚heil. Schrift in Um⸗ 
auf geſetzt. In Beziehung darauf Heißt es im Bericht: 
„Durch diefe bedeutende Anzahl verbreiteter heil, Schrif- 
ten find nun die Bedürfniſſe der meilten Familien ia 
denjenigen Gegenden, mo Bibelgefellfchaften wirkſam 
waren, für die Gegenwart gededt, Wir fagen „„für 
Die Begenwart““; denn nee Bedürfniffe werden bald fich 
fund geben, fo daß das Werk der Bibelnerbreitung, 
wenn auch nicht jedes Jahr in gleicher Ausdehnung, 
doch nimmer ruben darf.“ Die PBroteflanten in Bai- 
ern haben auch eine Miffiondgefelifchaft gegründet, und 
in Beziehung daranf fagt ihr Bräfident, Herr Dr. Fi 
kenſcher in feiner Anfprache beim Testen Bibelfeſte: 
„Wie erinnert und doch dad Zuſammenwirken der Bibel. 
und Miffonsgefellfchaften au die apoftalifche Zeit! Auf 
was berief fich Chriſtus, unfer Herr, gegenüber von 
feinen Feinden, ald Er feine Miffionsgefellfchaft 
gründete? Auf die Schriften des alten Bundes, Suchet 
in der Schrift, fagte er, denn fie ill ed, die von mir 
senget. Oder: Was ftebet im Geſetz gefchrieben? wie 
lieſeſt du? Dder: Habt ihr nie in der Schrift gelefen: 
Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, ift sum 
Edftein geworden? Und auf was berief fih der große 
Miſſſonar Paulus dem König Agrippa gegenüber? Auf 
die heil. Schrift; denn er fagt: Ich geuge beiden, Klei- 
sen und Großen, und fage nichts außer dem, das die 
Propheten und Moſes gefagt haben, daß ed geſchehen 
ſoll. Und morin unterwies Bhilippus den Kämmerer 
aus Mohrenland? In der heil, Schrift, denn er legte 
ihm den Propheten Jeſaias aus, und führte ihn Dadurch 
zu Chriſto. Und worauf gründete Petrus feine Genein- 
den? Auf die heil. Schrift; denn er fagt: Wir haben 
ein feſtes propbetifches Wort, und ihr thut wohl, daß 
ihr darauf achtet. Wenn fomit die erſten und größten 
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Miſſionare in der Chriftenheit Heiden und Juden in 
feinem andern Buche unterwiefen und fie auf feine an- 
dere Lehre verpflichtet haben, als auf die der beit, 
Schrift; — wenn nachmals Irrthümer und Berderb- 
niffe nur in Folge der Vernachläßigung der heil. Schrift 
in die chriftliche Kirche fich einfchlichen, und diefelben 
von unfern Reformatoren nur dadurch wieder ausgefchie- 
den werden konnten, daß fie fie an der h. Schrift prüf- 
ten; — wenn die Bibelgefelifchaften feit dem Jahr 1804 
mehr als zwanzig Millionen Ex. der beil. Schrift in 
etwa 160 Sprachen verbreitet haben, und doch noch 
überall genug zu thun finden, kann da irgend ein Zwei—⸗ 
fel fein, daß Bibel- und Miffionsgefellfchaften Hand in 
Hand gehen müffen, und dag in unfern Tagen eine 
neue Bfingftzeit ſich naher? Und obfchon unfere Feinde 
Diele große Bewegung höhniſch nur das Kniſtern der 
Holzwürmer in unferer verfaufenden und baufälligen 
proteitantifchen Kirche nennen, fo zeigen eben dieſe 
unmächtigen Verhöhnungen nur, wie fehr fie die neuen 
proteftantifchen Bibel- und Miſſionsanſtalten fürchten.“ 

Die Bibelgefeltfchart in Cüſtrin bat im vorigen 
Fahr 828 Bibein und AB Tel. mit Pfalmen verbreitet, 
Wir theilen folgenden Auszug aus ihrem Berichte mit: 
„Mährend der Stürme, gegen melche die proteftantifche 
Kirche zu kämpfen harte, und mitten unter den offenen 
und geheimen Angriffen. die fie zu beftehen hatte, if 
oft von ihren verfchüchterten Freunden die Frage aufge- 
worfen worden: ob es nicht doch noch ihr Loos fei zu 
falten, und ob nicht die alte Finfterniß bald das Land 
wieder bededen werde? — Licht if die Loofung der 
evangelifchen Kirche, wahres Licht aus der heil. Schrift 
mittelſt der Erleuchtung des heil. Geiſtes; Licht und 
Wahrheit, unverfälfchter Glaube, . brüderliche Liebe, 
zuverfichtliche Hoffnung, Heiligung des Lebens und eine 
aufrichtige Nachfolge Jeſu Chriſti, — das iſt ed, was 
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diefe Kirche bewirfen will. Deßhalb ift fie eine Be⸗ 
fchügerinn der Erziehung und Wiſſenſchaft; deßhalb 
fing auch Luther zugleich mit der Reformation der Kirche 
auch die Schulen an zu reformiren, und fuchte mit ge- 
waltigem Eifer die Lehrmethode zu verbefiern. So lange 
die proteftantifche Kirche von diefem Geiſte befeelt, fo 
lange fie auf dem Einen Grunde Jeſus Chriftus bleibt, 
fann fie nicht fallen. So Tange fie die menfchliche 
Schwäche anerfennt und die Vernunft nicht über die 
Offenbarung erhebt, fondern diefelbe blos als das Ffoft- 
bare Organ achtet, mittelft deflen wir das Wort Got- 
ted erfennen und verſtehen lernen; — fo lange fie das 
Wort Gottes ald die oberfte Richtfchnur in allen Glau⸗ 
bensfachen und Lebens-Regeln anerfennt, und daran 
alles Andere mißt, fo lange ift Feine irdifche Macht im 
Stande, fie zu erfchüttern, fondern fie wird fortwährend 
eine mächtige Anzichungstraft auf die Herzen der Men- 
fchen ausüben. In dem Worte Gottes, welches diefe 
Kirche lehrt und Allen anguempfehlen fucht, rubt ihre 
GSiegesfraft und die Gewißheit ihres Beſtandes. Es ift 
nicht zu berechnen, welchen Segen die Bibelgefellfchaf- 
ten bereits geftifter haben, und welcher Gewinn durch 
fie auf die proteftantifche Kirche ſelbſt zurückgefloffen ift. 
Denn je mehr wir in der Erfenntniß des Wortes Got- 
tes zunehmen, deito feiter werden wir in der Wahrheit 
begründet, und deſto weniger haben wir zu fürchten, daß 
ed den Feinden der Kirche gelingen werde, ihre Kinder 
von ihr zu trennen, Und möge Er, der mit geringen 
Mitteln Großes zu Stande bringen kann, — Er, der 
das Scherflein der armen Witwe fegnen will, — möge 
Er und durch feine Gnade in Chriſto Jeſu reich ma- 
chen, und fein Wort reichlich unter und wohnen laſſen: 
möge Er uns flärfen und fräftigen, gründen und voll. 
bereiten in der Liebe zu ihm und in evangelifcher Lau— 
terfeit, und uns feinen heil, Geiſt fchenfen, daß wir 
in der Stunde der Gefahr mit Luther fagen können: 


Nehmen fie uns den Leib, 
Gut, Ehr, Kind und Weib, 
Laß fahren dahin, 
Sie haben’s feinen Gewinn, 
- Das Reich muß und doch bleiben. 

Die bergifche Bibelgefellfchaft in Elberfeld bat 
im vorigen Fahr 10883 Er. der heil. Schrift in Um⸗ 
lauf gefeßt, worunter 7796 Bibeln waren. Davon wur- 
den 3622 Bibeln und 1123 Teft. durch ihre vier Col. 
porteurg verbreitet. Seit ihrer Gründung im Jahr 1814 
bat diefe thätige Gefellfchaft im Ganzen nicht weniger 
ald 156,862 Er. verbreitet. 

Der Fahresbericht der Kölner Biberlgefellfchaft zeigt, 
daß diefelbe im legten Fahre 1516 Ex. ausgegeben hat. 
Ich theile Ihnen folgende Auszüge aus der Anfprache 
mit, welche Dr. Krummacher, Paſtor in Elberfeld, an 
ihrem Tegten Jahresfeſte den A. Dez. 1843 gehalten bat. 
„Hat denn diefes Wort, ruft er aus, feine Kraft ver- 
foren, welche feit 1800 Jahren von Sieg zu Sieg fort- 
gefchritten iſt? Es ik wahr, nie war es fo fcharfen 
Angriffen ausgefeut, nie war es fo gefchmäht und ver- 
achter als jet, — und doch, nie hat es feinen Feinden 
sum Trutz fo glorreiche Siege errungen, als in unfern 
Tagen; nie haben fih um fein Panier her edlere Gei- 
fter gefammelt, nie haben wir mächtigere Zeugniffe von 
feiner Kraft in unferer Kirche vernommen, fo viel fie 
auch von der Weisheit diefer Zeit gelitten bat; nie ba- 
ben wir in der Mafle des Volkes ein fo entfchiedened 
Schnen wahrgenommen nach dem alten guten Worte, 
ftatı des herzloſen Geſchwätzes unferer neuen Lichtfreunde: 
nie wurde das Wort in fo außerordentlicher Menge 
ausgeſtreut, und doch war die Nachfrage darnach nie fo 
groß. Nie war man mehr überzeugt, daß eine allge 
meine Verbeſſerung der Dinge nur durch eine Wieder- 
belcbung des alten Glaubens aus dem Worte Gottes zu 
gewinnen ſei: auch ift nie eine folche Zahl von Zeugen 
ans allen Klaffen aufgeflanden, die ed ans ihrer eige- 
nen Erfahrung bezeugen, daB dieſes Wort das Wort 


Gottes ift. 
(Fortſetzung folgt.) 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 


Nro. XI. November 1844. 
Monatlihbe Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





Deutfchland. 


(Fortſetzung.) 


Dr, Krummacher fährt in feiner Anſprache, die er 
beim Kahreöfeh der Colner⸗Bibelgeſellſchaft (Dezem⸗ 
ber 1843) Hielt, folgendermaßen fort: 

»Das Motto unfrer Tage beißt Fortfehritt, — 
und fo lautet auch das unſrige; auch mir buldigen 
dem Orundfag der Bewegung, auch wir rufen „vor⸗ 
wärts!“ und wollen feinen Stillſtand, noch viel we- 
niger Rückſchritt; aber wir glauben, daß wir der 
Menfchheit in ihrem Heranreifen zu ihrer hoben Be⸗ 
flimmung nicht wefentlicher dienen fünnen, ald durch 
die dringendite Anempfehlung und tbätigfte Verbreitung 
des Wortes Gottes. Denn wir willen, daß all das 
Edle und Schöne, deflen fih die Welt rühmen kann, 
nur aus dem Glauben an dieles Wort entfprungen if. 
Wenn dieß Wort verloren gegangen wäre, und Wie 
fönnten zu den trefflichſten Wohlthätigkeitsanſtalten die⸗ 
fer Erde fagen: „Zeiger und, was euch in's Leben g«- 
rufen bat?“ — oder zu den edelften Thaten, die die Ge⸗ 
ſchichte erzählt: „Enthüllet uns die Wurzel, aus wel- 
cher ihr bervorfeimter?* — oder zu den beiten Negie- 
rungsſyſtemen: „Laflet uns ſehen, was euch auf die 
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Bahn Half?“ — oder zu der Eivikifation und Bildung, 
die um und berrfcht: „Wo ift die Quelle, aus der ihr 
gefloſſen ſeid?“ — und zu den erhabenften Meifterwerfen 
der Baufunft, Mufit und Malerei: „Zeiger und die Wur- 
sel, aus der ihr entſtandet?“ — wenn wir, fage ich, 
in diefer Weife die Quelle und Grundlage der edelften 
Schöpfungen des menfchlichen Geiſtes wieder and Tages- 
licht rufen könnten, fo würde in den meiſten Fällen 
Gottes koſtbares Wort fich als den Grund und Boden 
offenbaren, auf dem fie alle gewachfen find.“ 

Im verfloffenen Fahr hat die würtembergifche 
Bibelgefeufchaft 13,864 Bibeln und A507 Teſt. ver- 
breitet. Im Ganzen bat fie im Laufe von 31 Fahren 
446,967 Ex. in Umlauf gefekt. 

Die Bibelgefeufchaft zu Poſen hat nach ihrem Be- 
richte im verfloffenen Jahre 2291 Er. ausgegeben. Auch 
bat diefelbe eine Zeit lang Colporteurs angeſtellt; aber 
die Regierung hat diefe Art der Bibelverbreitung ver- 
Boten, wofür als Grund angegeben wurde, daß die Ver- 
breitung der heil. Schrift beffer durch die Geiſtlichkeit 
gefchehen könnte, welche ja dic Bedürfniſſe des Volkes 
fo wie das Maß der Erfenntnif ihrer geiftlichen Kinder 
am beiten beurtheilen und am zweckmäßigſten diefelben 
anleiten könnten, wie man einen richtigen Gebrauch 
von der heil. Schrift zu machen habe. Darauf antwor- 
tet die Committee in ihrem Kahresbericht folgender 
Maßen: 

„Mir Lönnen die Aangedenteren Gerlinde nicht ald 
befriedigend anerkennen; denn wir haben die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Bibel fein gewöhntiches Buch ift, gegen 
weiches das Geſetz, das das Hanfiren mit Büchern ver- 
bietet, anwendbar wäre; daß es vielmehr die Pflicht 
aller Chriſten if, ale Thüren und Thore aufzuſtoßen, 
um dem Worte Gottes freien Lauf und Zugang gu allen 
Häufern und Herzen zu bereiten, ohne fich vor der Mög⸗ 


| 


lichkeit des Mißbrauchs zu fürchten, vor welchem die 
Bibel ſelbſt am beiten bewahren kann. Um diefer 
Gründe willen Halten wir ed nicht für hinreichend, die 
Geiftlichkeit allein mir diefem Werke zu beauftragen, 
da fie ja bei der größten Treue und bei aufrichtigem 
Eifer für die Sache noch immer Vieles zu thun finden 
wird, wohin ihre Kraft nicht reicht, wie ja die Erfab- 
rung der bergifchen Bibelgeſellſchaft gezeigt hat, deren 
Colporteurs bei ihren Befuchen von Hgus zu Haus day 
große Bedürfniß nach der beil, Schrift unter dem Volke 
erit recht aufgedeckt haben. Auch glauben wir, daß, fo 
erwünfcht auch der gute Math der Geiſtlichen in Berreff 
des Gebrauches der heil. Schrift fein mag, dennoch die 
Bibel ſelbſt erit die rechte Einficht hervorrufe und be- 
wirfe; denn fie if die Offenbarung des göttlichen Wor- 
tes, dag „„den Albernen Licht und Einſicht““ darreicht.“ 


Auszüge aus Dr. Pinkertons Briefen während feiner Reife 
in Süddentfchland und der Schweiz. 


Nach feiner Gewohnheit machte Herr Dr. Pinfer- 
ton auch im verfloffenen Sommer 1843 eine kleine Reife, 
auf welcher er die Freunde der Bibelfache im füdlichen 
Densfchland und der Schweig befuchte, und wir laſſen 
bier einige Auszüge aus feinen Neifebriefen folgen. 

Er verlieh Frankfurt im Anfange Juli, und befuchte 
zuerit Heidelberg, wo ihn die Mittheilung von dem Bor- 
berrfchen des Unglaubens unter den Studenten der Uni—⸗ 
verfität fchmerzlich berührte. Dane 


Dagegen versah mit- 
Freude, daß das Evangelium im Badiſchen Lande im 


Ganzen gedeibliche Fortſchritte mache, „Auf feinem Wege 
nach Stuttgart hielt er fich furze Zeit in Laufen am 
Neckar auf, wo der vieliährige Correfpondent und Freund 
der Bibelgefellfchaft, Herr Pfarrer Faulhaber, vor Kur- 


sem durch den Tod von feinem gefeaneten Wirfungs- 
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freife abgerufen wurde, und traf daſelbſt einige Dadurch 
nöthig gewordene Anordnungen. In Stuttgart nahm 
er an einer Committee⸗Sitzung der dortigen Bibelgefell- 
fchaft Theil, und befuchte auch den Kirchenrath, der 
an der Spike des katholiſchen Schulweſens ficht, mas 
um fo wichtiger war, ald in den verfloffenen Fahren 
eine bedeutende Anzahl von Teil. (etwa 80,000 Er.) in 
den katholiſchen Schulen Würtembergs verbreitet wur- 
den. In Tübingen fprach er den Herrn Profeſſor S., 
der in der Verbreitung N. Tell. unter den Katholiken 
bisher fehr thätig war. 

Sn Hechingen fprah Herr Dr. Binferton bei 
einem katholiſchen Priefter ein, melcher früber 750 Teſt. 
von der Befellfchaft empfangen und genaue Rechnung 
darüber abgelegt hatte, der aber es jetzt ablchnte, fer- 
ner fich damit zu befaffen, wenn ihm das N. Teſt. nicht 
in der Ueberſetzung von Allioli, welche die Gefelfchaft 
nicht bat, gegeben würde. In dem Tagebuch unſers 
Freundes heißt es ſodann weiter: 

„Von Hechingen reiste ich nach Königsfeld, 
einer Niederlaſſung der Brüdergemeinde auf dem Schwarz⸗ 
wald. Dort hat Br. Baffavant, der früher 10 Jahre 
lang als Miffionar in Surinam (Süd-Amerifa mit uner- 
müdeter Treue gearbeitet hat, unfer Bibeldepot übernom- 
men. Seit meinem leßten Befuch find A66 Er., meiſt fatho- 
lifche Teft., von bier aus verbreitet worden, wofür er den 
Berrag mir einhändigte, Viele diefer Ex., fagte er, mur- 
den umentgeldlich weggegeben, da die Leute zu arm 
feien, etwas dafür zu bezahlen. Hier traf ich auch mit 
unferm Eorrefpondenten, Bfarrer Ledderhofe von Gt. 
Georgen, zufammen, der feit meinem letzten Beſuch vor 
drei Fahren fehr thätig gewefen war. Befonders bat 
er viele Teftamente unter Katholiken verbreitet, — Den 
Sonntag brachte ich in Schaffhaufen zu, wo ich Tei- 
der Herr A. Bed, bei welchem wir unfer Bibeldepot 





baden, nicht antrafz doch verficherte mich Herr von 
Mandach und Antiftes Spleiß, daß die Sache der Bi- 
beiverbreitung feit meinem Testen Beſuche bedeutend an 
Leben gewonnen babe. Die Freunde bier haben einen 
Colporteur für die badifche Umgegend angeflellt, durch 
welchen viele Bibeln und Teſt. in die Hände von Ka- 
tholiken kamen; auch iſt es jetzt Praxis der biefigen 
Bibelgeſellſchaft, jedem neuvermählten Paar im ganzen 
Kanton eine Bibel zu überreichen. Ausgegeben wurden 
im verfloffenen Fahre 463 Bibeln und 18 Teft., die 
Er. nicht eingerechnet, welche von unferm Depot and. 
gegeben wurden. Ich börte eine treffliche Anfprache 
von Antiſtes Spleiß über das Gebet der Hagar. — Bon 
Schaffhauſen begab ich mich nach St. Ballen, wo ich 
unfern thätigen Sorrefpondenten, Herr Pfarrer Glinz, 
fab. Er bat im verflofenen Fahr 204 Bibeln und 536 
N. Teft. verbreitet. Vor meiner Abreife von Frankfurt 
überfandte er mir 154 fl. 25 fr., wozu er mir jebt 
noch 130 fl. 6 fr. für verfaufte Er. einhändigte. Sch 
verfab ihn mit einer neuen Parthie heil. Schriften.“ 

Sn Chur fab Herr Dr, Pinferton den Heren Prof. 
Schirks, der fich gegenwärtig in einer fchmerzlichen Lage 
befindet in Folge eines Eürzlich durchgegangenen Be- 
ſchluſſes, die theologische Lehranſtalt eingehen zu laſſen, 
in welcher er eine wichtige Stellung gehabt hatte. Laut 
feinen Rechnungen hatte er im verfloffenen Jahr 1624 
Er. verbreitet, und feit dem Jahr 1832 hat er nicht 
weniger ald 16,955 Ex. der heil, Schrift in Umlauf 
gefent, — ein köſtlicher Saamen, der unter den armen 
Volk in diefen Bergen und im Norden Italiens andge- 
firent wurde. 

Nachdem unfer Freund Bern erreicht hatte, fährt 
er in feinem Tagebuche folgender Maßen fort: 

„Ron Chur fente ich meine Reife nach Glarus 
fort, wo ich Pfarrer Oertli ſah, bei welchem unier . 


Bibeldepot ik. Er händigte mir den Ertrag von den 
durch ihn vertheilten 24 Bibeln und 192 Teſt. ein und 
bat um eine neue Sendung. Er und fein College, Pfr. 
W., beflagten fehr den Beift des Unglaubens und der 
Aufmwieglung, der jest in fo vielen Kantonen gefchäftig, 
und dem nichts heilig if. — In Rapperswyl machte 
tch die Bekanntſchaft des proteflantifchen Pfarrers Miet- 
mann, der fih fehr freundlich über unfer Wert aus. 
fprach und mich verficherte, daß er in feiner früheren 
Bfarrei im Toggenburgifchen noch viel mehr Bibeln hätte 
verbreiten können, wenn er nur hatte welche befommen 
fönnen, Er bat mich deßhalb um cine Parthie Bibeln 
und Teſt., wovon er die Hälfte feiner frübern Gemeinde 
zufenden und den Reſt für feine gegenwärtige Pfarrei 
zurücbehalten wollte. Hier wurde ich auch von unferm 
alten Eorrefpondenten, dem fatbolifchen Brof. Tichim- 
yerli von Schwyz, jetzt Priefter in Jona bei Rappers⸗ 
wyl, befucht, Er händigte mir den Betrag für verkaufte 
Teſt. ein, und bat mich zugleich, von den Übrigen, die 
er noch in Händen babe, einzelne Er. unentgeldlich an 
die Armen weggeben zu dürfen, Diefer Bitte willfahrte 
ich gerne, indem ich es für beſſer bielt, daß dieſe Bü— 
cher unter die Leute Fämen, ſtatt von einem Jahr zum 
andern unbenützt da zu Tiegen. — In Zürich haben 
wir fein regelmäßiges Depot für die dortigen Proteſtan⸗ 
ten, indem die Bibelgefellfchaft in Zürich ſelbſt jedes 
Bedürfnig zu befriedigen vermag, und indem bier eine 
andere Meberfegung als die von Luther im Gchrauch if. 
Ich befuchte Herrn Pfarrer Heß, den Sekretär der dor- 
tigen Bibelgefelifchaft, der mir fagte, daß die Nachfrage 
nach der heil, Schrift regelmäßig fortdaure und im 
Steigen begriffen fei, daß fie auch vollfommen im Stande 
feien, jedes Bedürfniß aus ihren eigenen Einnahmen 
u befriedigen. Auch fprach er von der politifchen und 
religiöfen Aufregung der Gegenwart, woran Zurich und 


im Grunde die ganze Schweiz Tebhaften Anthfit nehme, 
Hier haben auch die fogenannten Communiften eine 
geheime Geſellſchaft gegründet, welche ausgedehnte Ver- 
zweigungen in andern Kantonen hat, und deren Zwed 
der Umſturz aller pofitiven Religionen und aller Negie- 
rungen iſt. Möge der Herr gnädig alle diefe feltfamen 
chaotifchen Verireungen des menfchlichen Beifted nur zur 
Förderung des Reiches Ehrifti mitwirken laſſen, und 
aus fo Vielem, dad böfe gemeint iſt, großes und Dauern- 
des Heil hervorbringen! Die Regierung von Zürich bat 
einen der Rädelsführer diefer Sekte verhaftet und die 
geheime Correſpondenz bderfelben veröffentlicht, welche 
dem deutfchen und fchmweizerifchen Volk die Augen öff- 
nen wird über die Gefahr, der ed ausgeſetzt iſt; denn 
nicht blos Gleichheit des Nechts, fondern gleiche Ver- 
theilung des Eigenthums iſt es, was diefe Menfchen 
dem Volle predigen! — Herr Uſteri tbeilte mir mit, 
daß Herr Antiſtes Geßner, der ehrmürdige Präfident 
der biefigen Wibelgefellfchaft, bochgeachtet und reich an 
Jahren, nach zwei und fünfzigjähriger treuer Arbeit im 
Bredigtamte in die ewige Ruhe eingegangen ift. Unter 
langem und fortwährendem Kampfe mit dem Unglauben 
hatte er unmwandelbar den unermüdetften Eifer in der 
Vertheidigung der Wahrheit an den Tag gelegt. 

Da mir gegenwärtig Niemand in Luzern haben, 
der ein Bibeldepot von uns übernehmen würde, fo reiöte 
ich von Zürich aus dahin. Da ich nur Eine Perfon in 
der Stadt Fannte, Heren Domprobft W., fo machte ich 
ihm meine Aufmwartung und bot ihm an, ihn wie frü- 
ber mit Teſt. zu verfehen, um die Hälfte des Foftenden 
Preiſes. Er fchien noch immer freundlich zur Sache 
zu ſtehen, äußerte aber, daß er fich jet nicht mit der 
Vertbeilung von Teit. befaffen könne, da die Schulen, 
für melche fie bauptfächlich gewünſcht werden, nicht 
mehr unter ihm, fondern unter dem Seniorprieiter S. 
fiehen, mit welchem er über die Sache zu reden ver- 
fprach, Nachmittags befuchte ich ſelbſt den letztern, der 
auch offen und freundlich ich bezeugte. Er war früher, 
wie er fagte, ein Schüler Peſtalozzi's. Er fprach von 
dem gewaltigen Kampfe, den fie gegenwärtig gegen die 
Jeſuiten zu beftehen hätten, welche fich in Luzern ein- 
zuniften fireben. Er bat um 100 Teſt. von Kiſtemaker. 


Namentlich fchien er fich ſehr für die philologiſchen Ar- 
beiten unferer Gefelfchaft zw intereffiren, und fprach 
den Wunfch aus, einige Ey. unferer vielen Weberfegun- 
gen für die Kantonsbibliothek zu erhalten. Ich verfprach 
ihm einige zu überfenden, in der Weberzeugung, fie könn⸗ 
ten in einer öffentlichen Bibliothek nüslich werden, und 
Manchen zu Bunften unferer heiligen Sache ſtimmen. 

In Bern brachte ich drei Tage zu, und hatte viel 
Verkehr mit den Teitenden Männern der Evangelifchen 
und der Bibelgeſellſchaft. Die eritere war zu der Zeit 
meines leiten Beſuchs durch innere Spaltungen bis auf 
den Grund erfchüttert; inzwifchen aber haben fich die 
Stürme gelegt, und die theuren Freunde dabier verfol- 
gen ihre chriftlichen Zwede mit Eifer, und auf ihren 
Bemühungen liegt augenfcheinlicher Segen. Einer die 
fer Zwecke if die Verbreitung des Wortes Gottes, und 
in den leuten zehn Fahren, feitdem fie mit uns in Ver- 
bindung traten, haben fie 16,668 Ex. der heil. Schrift 
verbreitet, die fie beinahe alle von unferer Gefelfchaft 
empfingen. Im verflofenen Fahre haben fie 795 Er. 
verbreitet; noch haben fie eine ziemliche Anzahl von 
Eremplaren vorräthig, wovon die meiften in beinahe 
100 £leinen Depots im Kanton umher zerſtreut find. 
Auch fie Elagen über die wachfenden Schwierigkeiten, 
die fich der Berbreitung der Bibel unter den Katholiken 
entgegenfegt. Geſtern Abend wohnte ich einer Commit- 
teeſitzung der Berner Bibelgefellfchaft bei in dem Haufe 
des Präfidenten, Herrn Pfr. Hühnerwadel, welcher in 
den wärmften Ausdrücden ihren Dank gegen die britt. 
und ausländ. Bibelgeſellſchaft ausſprach für die fortge- 
fenten Sendungen der heil. Schrift. Er fprach auch 
von dem großen Segen, der aus den vereinten Arbeiten 
ihrer Bibel- und Miffionsvereine für den Kanton ber- 
vorgegangen ſei; und in der That, ed wird von allen 
Partheien zugegeben, daß innerhalb der letzten zwölf 
Jahre das Reich Gottes bedeutenden Fortfchritt unter 
dem Bolt gemacht babe. Miffionsverfammlungen und 
Bibelftunden werden allentbalben gehalten.“ 

(Schluß folgt.) 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländischen 
Bibelgefellfchaft. 


Nro. XI. December 1844, 


Monatliche Aus zuͤge 


aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 





Deutfchland. 


(Schluß.) 


Von Straßburg aus ſchreibt Herr Dr. Pinkerton: 

„Mein letzter Brief war von Bern aus geſchrieben. 
Diefe Stadt verlieh ich mit dem Gefühle herzlicher 
Befriedigung und Freude über den Geiſt der Einigkeit 
und Lebendigkeit, welcher gegenwärtig unter den ver 
fchiedenen chriftlichen Vereinen und Geſellſchaften da- 
ſelbſt berrfcht, indem fie Alle gemeinfchaftlich auf das 
Eine große Ziel binarbeiten, Seelen für den Heren zu 
gewinnen. Bon Bern reiste ich nach Solothurn, mo 
Dekan V. mir den Betrag für verfaufte Tatbolifche Teſt. 
einhändigte. Auch er beitätigte mir, daß fich gegen- 
wärtig viel Widerfprach gegen die Bibelverbreitung in 
diefer Gegend erbebe. Bei meiner Ankunft in Baſel 
traf ich dafelbft die theuren Freunde, Herrn Gurney und 
Forſter aus London. Wir brachten mit einander drei 
vergnügte umd gefegnete Tage zu und freuten uns der 
Gemeinfchaft mit den chriftlichen Freunden diefer Stadt; 
wir machten uns mit dem Geiſt der religiöfen und wohl- 
tbätigen Anstalten bekannt, befuchten die Gefängnifle 
u. f. m. und fanden Überall viele Spuren des göttlichen 
Gegend, der auf der Thätigfeit der dortigen Chriſten 
ruht. Ich wohnte einer Committeeſitzung der Basler 
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Bibelgeſellſchaft bei, worin hauptſächlich über die Aus⸗ 
dehnung des Colportageweſens verhandelt wurde. Im 
verfloſſenen Fahre ſetzten ihre Colporteurs 8600 Teſt. und 
44 Bibeln im Elſaß und 133 Teſt. in Aargau ab, unter 
viel Widerfpruch und Verfolgung von Seite der katho- 
liſchen Briefter. Auch haben fie in den lebten A Jah, 
ren A000 deutfche Bibeln an Baflor Wimmer in Un— 
garn überfandt als ein Geſchenk an ihre proteftantifchen 
Brüder daſelbſt. Ferner haben fie in Verbindung mit 
den Bibelgefelifchaften in Zurich, Bern und Genf den 
Drud der beil. Schrift in der Tulufprache unter der 
Leitung der Basler Miffionarien in Indien unternom- 
men, Im verfloffenen Jahre legten fie 680 Ex. der 
heil. Schrift in den Hofpitälern, Gefängniffen, Gaſthö⸗ 
fen und Armenhäufern nieder. Im Ganzen wurden im 
Jahr 1843 von ihnen 12,122 Er. ausgegeben. Dieß 
find erfreuliche Beweife von Thätigkeit und Freigebig- 
keit; denn feit meinem legten Befuch haben fie ihre Ar- 
beiten weit über die Grenzen der Stadt und Landfchaft 
Bafel ausgedehnte. Bon Frankfurt aus hatten fie 1000 
katholiſche Teft. empfangen, wofür fie mir den vollen 
Betrag einhändigten. Leider reichen ihre Einnahmen, 
wie fie mir fagten, nicht zu, das Eolportage nach weiter 
auszudehnen, deßhalb bot ich ihnen heil. Schriften um 
die Hälfte des koſtenden Preiſes an, und ermutbigte fie, 
noch mehr namentlich für den Schwarzwald zu thun, 
was fie dankbar annahmen. 

Auf meinem Weg von Bafel nach Straßburg brachte 
ich eine Nacht in Colmar zu, wo ich unfern Corre- 
fpondenten, Herrn Bott, ſah. Seit 1834 empfing er 
von und 110 Bibeln und 525 Tefl., wofür er mir gu 
verfehiedenen Zeiten fl. 558- 1 fr, cingehändigt bat. 
Ich verfah ihn mit einem neuen Vorrath. Cr fährt in 
feiner Evangeliften-Arbeit in Colmar und der Umgegend 
immer thätig fort, und fagte mir, daß die Berfamm- 
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Inngen in den Testen paar Jahren weit beffer befucht 
werden, als dieß früher der Fall war. 

Hier in Straßburg traf ich Leider unfern Cor⸗ 
refpandenten, Herrn Hausmeifter, nicht an, da er fich 
bentanf einer Miſſionsreiſe befand. Dagegen ſah ich 

Pfarrer Härter und Prof. Bögner (Sefretär der 
Bibelaefeßfchaft), welche beide mich verficherten, daß 
ihre Geſtuſchaft noch immer thätig fortfahre, das Volt 
mit dem Wort der Wahrheit zu verfehn. Im vorigen 
Jahre gaben fie 3,170 Ex. aus, wovon A400 Bibeln 
unentgefdlich an die Armen verabreicht, und cine An- 
zahl Er. in die Militär- Spitäler und Gefängniſſe nie- 
dergelegt wurden. Einen andern frommen und thätigen 
Freund, Herr Prof. Cüvier, traf ich ebenfalls nicht; 
allein alle hiefigen Freunde verficherten mich einftimmig, 
daß, fo viel auch au beklagen fei, das Evangelium doch 
einen gefegneten Fortgang im Eifaß habe,“ 

Dad Tagebuch des Herrn Dr. Pinkerton fährt über 
den Schluß diefer Neife folgender Magen fort: 

„Bon Straßburg aus begab ich mich über den 
Rhein nach Badenbaden und von da nach Lichtenthaf, 
wo ich unfern Freund, Herrn Direktor Kiefer, traf, Die 
eilf ruffifchen Teftamente, die ich ihm einit übergeben 
batte, Tiegen noch immer unbenüßt da; eines davon 
nahm ich mit mir zurück nach Badenbaden und gab «8 
dem Bedienten des Fürften Boris Metſchersky, mit der 
Bitte, unter den vielen ruffifchen Dienftboten, die fich 
gegenwärtig mit ihren Herrfchaften an diefem Badeorte 
aufhalten, es bekannt zu machen, wo fie folche Bücher 
erbalten könnten. 

Bon dort begab ich mich n adt, wo ich 
Herrn Pfarrer Lindehnmeyer befuchtel und ihn aufforderte, 
etwas für die 300D Arbeiter zu Ithun, welche gegen- 
wärtig an den Raſtadt befchäftigr 
find. Zwei Drittheife von ihnen find nach feiner Aus. 
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Gortesdienft wurde ich von ihm und Vikar Peter be⸗ 
fucht, und wir hatten eine lange Unterredun er den 
gegenwärtigen religiöfen Zuitand Badend, Nachmittags 
beſuchte ich Herrn Prälat Hüffel, welcher Bräfident der 
badifchen Bibelgefellfchaft if. Er fprach fein Bedauern 
aus, daß fie wegen geringer Einnahmen jährlich nicht 
mehr ald etwa 800 Bibeln verbreiten könnten. Ich 
bot ibm an, die Geſellſchaft mic heil, Schriften für vie 
Landgemeinden und für die Armee um balben Preis zu 
verfeben, worauf er entgegnete, daß er für feine Per⸗ 
fon nichts gegen die Bibeln ohne Apokryphen habe, 
allein er fürchte, die Committee werde nicht in die Sache 
. eingeben. Doch notirte er fich meinen Borfchlag und 
veriprach, denfelden der Committee vorzulegen und mir 
feiner Zeit darüber Bericht zu- erfatten. 

Ich befuchte auch Heren Brof. und Seminardirek⸗ 
tör Stern, einen gediegenen, evangelifch-gefiunten Mann, 
der eine beträchtliche Anzahl junger Juden unter feinen - 
Zöglingen bat. Voriges Fahr hatte ich ibm 13 he⸗ 
bräifche und deutſche Bibeln für dieſelben zugefandt, 
und ich verfprach ihm, ihn mit weiteren 30 Er. iu 
verfeben. Dann befuchte ich auch Frau K., Agentinn 
der Frauen⸗Bibelgeſellſchaft, welche mir von der wach⸗ 
fenden Nachfrage nach dem Worte Gotted Erfreuliches 
mittbeilte, fo wie, daß ihr Berein im vorigen Jahre 
379 Bibeln und 296 Teft. verbreitet babe, Die Te. 
erbält diefer Verein von und, und er bat angefangen, 
auch unfere Bibeln (ohne Apokryphen) zu vercheilen, 
obwohl noch ſtarke Vorurtheile dagegen berrfchen. Ich 


wurde aufgefordert, dem Minifteriafrarh 3. einen Befuch 
zu machen, da verfelbe an der Spitze der katholiſchen 
Schulkommiſſion ſteht und den Wunfch geäußert hatte, 
mit und in Verbindung zu treten und von und bebrät« 
fche Bibeln, griechifche und lateiniſche, fo wie deutiche 
Teflamente für die Seminarien und Schulen zu erhal⸗ 
ten. Sch theilte diefem Herrn die Bedingungen mit, 
unter melchen wir ibn /mit diefen Schriften verſehen 
könnten; er ſchrieb fich/ einige Notizen nieder und ver- 
ſprach mir wieder berichten. Im Ganzen bin ich mit 
| meinem Aufenthalt in Karlsruhe fehr zufrieden, indem 
ich daſelbſt einen entikhiedenen Forıfehritt zum Beſſern 
; wahrgenommen hatte. 
Sofort ging ich wieder über den Rhein zurück, 
‚ betrat die baierifche Pfalz und kam nach Bergzabern, 
nabe an der franzöfifchen Grenze, wo wir fchon lange 
ein Depot baben. Dort iſt gegenwärtig Defan Wag- 
ner, der früher in Speier geweſen war, thätig, und 
läßt fich auch bier die Sache der Bibelverbreitung an- 
gelegen fein. 

Sn der Feſtung Landau traf ich leider den prote- 
ftantifchen Pfarrer nicht an, fo daß ich über den aegen- 
märtigen Stand der Bibelverbreitung daſelbſt nichts 
Näheres erfahren konnte; bagenen traf ich in Speier, 
wobin ich von dort reiste, unfern Gorrefpondenten, 
Dekan Ney, an, melcher in Küfel, mo er zuvor war, 
fehr thätig für die Bibelverbreitung gewirkt hatte, umd 
dasſelbe in feiner neuen Stellung zu thun verfprac. 
Auch batte ich eine intereffante Unterredung mit Kir- 
chenrath Ruf, der noch immer Fräftig für die Förde 
rung des Evangeliums in den proteflantifchen Gemein- 
den der Pfalz wirkt; und obgleich er und alle, welche 
dasſelbe Ziel verfolgen, mit viel Widerfland zu kämpfen 
baben, fo verficherte er mich doch, dag das Evangelium 
dem Rationalismus mehr und mehr Boden abgewinne. 
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Bon Speier reiste ich über Mutterſtadt, wo ich 
unfern thätigen Freund, Pfarrer Lippe, fprach, nach 
Mannheim, und batte die Freude, daſelbſt mit Pfar⸗ 
rer Schwarz zufammenzutreffen, welcher feit meinem 
legten Beſuch eine beträchtliche Anzahl heil, Schriften 
unter Proteflanten und Katholifen verbreiter hat. Mann- 
beim bietet noch immer wenig erfreuliche Zeichen leben⸗ 
diger Neligiofität dar, obwohl die dortige Bibel- und 
Miffionsgefeufchaft Manches zur Förderung der guten 
Sache thut. Die verderblichen Wirkungen des Ratio, 
nalismus find eben noch immer bei der Seiftlichfeit wie 
in den Gemeinden fühlber. 

Tags darauf verlieh ich am Abend Mannheim und er- 
reichte Frankfurt mit innigem Danke gegen den Herren, 
der mich auf meiner fechöwöchentlichen Tour behütet und 
fo vielfach gefegnet hat, und der mich wiederum fo vide 
chriitliche Freunde begrüßen und mit ihnen die Sache des 
Neiches Gottes beratben ließ. Möge der Segen Gottes 
auf meiner Arbeit ruhn, und die Hände unferer Freunde 
träftigen und ihre Herzen ermuthigen, und möge der 
töftliche Saame Seines Wortes, den wir ausftrenen, 
reichliche Frucht tragen! 

Ehe ich fchließe, muß ich eine eigenthümliche Er- 
fahrung , die ich auf diefer Reife gemacht babe, bervor- 
heben. Sie ift diefe: daß unter der römifchen Geiftlich- 
feit eine gewaltige geheime Thätigkeit fich zu entwickeln 
fcheint, welche fie einem friedlichen Zufammenfeben mit 
den Proteftanten täglich mehr entfremdet, und fie auch 
an der Verbreitung der beit. Schrift nicht mehr Theil 
nehmen läßt. Bon diefem letztern Umſtand hatte ich viele 
Beweiſe während diefer Reife, und die nämliche Be- 
merfung wurde von mehrern urtbeilsfähigen Freunden 
gegen mich gemacht. Dr. M. fürchtet, daß diefe Erbit- 
terung zwifchen Broteftanten und Papiften endlich einen 
verzweifelten Kampf herbeiführen dürfte, in weichem die 
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deutfchen Broteflanten ihren frübern Unglauben und ihre 
Bleichgülttgfeit gegen die Grundſätze des Proteſtantis⸗ 
mus vielleicht theuer bezahlen müſſen. Herr Buchhänd- 
fee W. machte mir die Bemerfung, daß gegenwärtig 
Schriften die Preſſe verlaffen, in denen die römiſch⸗ 
Fatholifche Sache mit Gewandtheit vertreten fei, und 
weiche Documente enthalten, die aus Quellen gefchöpft 
feien, zu denen nur ſehr hoch geftellte Berfonen Zugang 
baben. Solche Schriften feien beinahe zu gleicher Zeit 
in Württemberg, Baden, Baiern, Sachfen und Breuffen 
erfchienen,. Würden Luther und die Neformatoren aus 
ihren Gräbern erfichen, und den Frampfhaften Zuftand 
der proteftantifchen Kirche und die Befahr, in der fie 
fieht, erbliden, fie würden gewiß mit Paulus auörıt- 
fen: Stehet fell in der Freiheit, dazu euch Chri- 
ftus frei gemacht bat, und Faffer euch nicht wie 
derum fangen unter dag Enechtifche Koch! “ 


Jeruſalem. 


Miffionar Nicolayſon ſchreibt in einem Briefe 
vom 31. Juli 1843 aus Jeruſalem unter Anderm: 

„Kaum vergeht ein Tag oder wenigitens nie eine 
Woche, ohne daß ich etliche Beſuche von Juden habe, 
Der nächte Zweck folcher Befuche ift freilich oft zeit- 
licher Natur, aber fie find deßhalb für höhere Zwecke 
nicht verloren. Doch oft fommen fie ausdrücklich nur, 
um hebräifche Bibeln zu erhalten, — entweder unentgeld- 
lich für die Armen und für Schulen, und zwar nicht 
blos bier, fondern durch das ganze Land bis nach Bag- 
dad hin; oder Faufen fie diefelben, um fie wieder zu 
verfaufen, wodurch die heil. Schrift in großer Zahl 
weithin, fogar bis nach Yemen (Arabien), Indien und 
China verbreitet wird. So babe ich diefes Fahr meh- 
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rere hundert Exemplare der bebräifchen Bibel abgege- 
ben. Ka gerade heute gab ich auf dieſe Weile hundert 
bebräifche Bibeln in Octav, 190 in Duodez und 200 
Pfalter weg, nnd zwar auf unmittelbare Bezahlung um 
den gewöhnlichen Preis.“ 


Kleinaſien. 


Miſſionar Schneider, welcher in Dienſten der 
amerikaniſchen Miſſionsgeſellſchaft zu Bruſa in Klein⸗ 
afien wirft, gibt einen erfreulichen Bericht über die gün- 
flige Stimmung der dortigen Juden für das hebräifch- 
fpanifche alte Teſt, welches von Miffionar ouger 
bearbeitet iſt. Wir geben aus feinem Tagebuche fol—⸗ 
gender Auszug: 


Juli 10, 1842. Ich beſuchte einen jüdiſchen Rabbi 
nnd beſchenkte ihn mit einigen Ex. des hebräiſch⸗ſpani— 
ſchen A. Teſt. Mein Zweck dabei war, ihn günſtig für 
dieſes Werk zu ſtimmen, und ſo ſeine Verbreitung unter 
den Juden zu erleichtern. Sein Sohn und ein vorneh- 
mer Jude waren gegenwärtig. Noch ehe ich den Zweck 
meines Befuches nannte, fragte der Sohn, ob nicht neue 
Bücher erfchienen. feien. Dann zog ich die Schriften 
hervor, die ich mitgebracht hatte, und Alle drücten ihre 
große Freude und ihren vollen Beifall darüber aus. Der 
Rabbi fante, daß er Morgen ald am Sabbath die Bücher 
mit in die Synagoge nehmen und fie dem Volke zeigen 
werde; auch wolle er erflären, was fie enthalten, wo 
man fie haben könne, und um welchen Preis fie verfauft 
werden, auch jedem, der ein Ex. wünfche, die Erlaub» 
niß zu deffen Anfchaffung ertheile. Nach einiger Unter 
haltung wurde befchloffen, einige Ex. diefer Schriften in 
dem Laden eines der anweſenden Juden, der ein bedeu- 
tendes Gefchäft in der Stadt hat, niederzulegen, damit 
Schermann es frei ſtünde, fie bequem zu ſehen und zu 
prüfen. 


— —— ——————— — ana — — — J 
Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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Die Entwicklung der chriſtlichen Miſſionen 
in Oſtindien. 


Dritte Abtheilung. 


Die Halbinſel Vorderindiens. 


(Mit einer Charte von Vorderindien.) 


Vorwort. 


Nachdem wir in den Heften von 1844, näm- 
lich dem zweiten und dritten, die Miſſion im Tamulen⸗ 
lande, namlich die zu Tinnewelly und Madras, le⸗ 
bendig vor die Augen unferer Lefer geſtellt haben, 
bleiben und nur noch einige Nachträge übrig. Es 
find zwar die Gebiete von Trankebar, von Tan⸗ 
dſchor und von Madura noch du betrachten. 
Allein im erſtern if in neueſter Zeit nod nicht Be- 
deutendes gefchehen, weil die Miffion unſerer wer⸗ 
then Schweſtergeſellſchaft zu Dresden noch erſt im 
Beginnen ſteht. Das Frühere aber aus dieſer wich⸗ 
tigen Miffion , der erflen in Indien und vor Allem 
der aͤlteſten deutſchen Miſſion, nämlich der Halle⸗ 
ſchen, ik durch anderweitige Schriften ſchon be- 
fannt gemacht. Wir verweifen vor allem auf die 
teefflichen Hefte der: Beitraͤge zur Geſchichte 
ber Heidenbetehbrung von J. H. Brauer, 
Juſpector der Miffionsanftalt in Hamburg, wovon 
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Heft 2 did A die Miffionen von Trankebar und 
Madras anf die anziehendſte Weife darftellen. Leber 
das von der Brüdergemeinde anf biefem Ge- 
biete Verſuchte gibt die: Meberfiht der Mif- 
fions-Gefhihtederevangelifhen Brüder— 
kirche in ihrem erffen Jahrhundert (Gna— 
dau 1833) Abtheil. 2. ©. 9 ff. den nöthigen Anf- 
fhluß. Die Arbeiten des Miſſionars Schwarz und 
überhaupt der Gefelfhaft für Verbreitung chriff- 
licher Erkenntniß in der Provinz Tandfchore und 
den umliegenden Diftricten find theild ſchon früher 
in unferm Magazine befprohen worden (Sabre. 
1816 9. 1. ©. 160. 261. und 9.4. %. 1817 
9.1. ©. 44 f. 3.1818 9.2. ©. 241 ff. J. 1821 
9.3. 3.1823 9.4. %. 1827 9.1. 3.1829 
9.1. J. 1831 9.4.) theild if über Schwarz 
eine eigene Schrift erfihienen: Lebensgeſchichte 
des vollendeten C. F. Schwarz, Miffio- 
nar im ſüdlichen Indien,von Hugh Pear- 
fon (überfegt von dem fel. Inſp. Blumhardt) 
Bafel 1835. — Wir müßten daher uns in bloßen 
Wiederholungen bewegen, wollten wir auch in der 
kuͤrzeſten Weife unfre Leſer nochmals durch dieſe 
Gebiete führen. Dagegen fiehen wir nicht an, einige 
Mittheilungen des Hochwürdigen Biſchofs von Mad⸗ 
298, Dr. Spencer, von feinen Bifitationsreifen, 
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einige Schilderungen von geübter Feder und aus 
warmem Herzen von einer frommen Jungfrau, Miß 
S. Tucker, Einiges über die. Miſſion der Wes— 
leyaner in jenen Gegenden, und einige neuere Mit— 
theilungen über die Miſſionen der Geſellſchaft 
für Verbreitung des Evangeliums (Pro— 
pagation Society), fo wie Auszüge aus den Be⸗ 
richten der Nordamericanifhen Miffio- 
narien in Madura,der Londoner Miffio- 
narien (London Miſſionary Society) aus andern 
Theilen des Tammlenlandes, Etliches über die fh ot- 
tifhe Miffion in Madras hier zu einem 
bunten Strauße zu vereinigen, von welchem der 
Wohlgeruch des Evangeliums duftet. Es dient diefe 
Bufammenflellung dazu, die Einheit des Geiftes im 
der Manchfaltigteit der Gaben und Formen recht 
lieblich herwortreten zu laſſen, ein Gefühl das in 
unſrer Zeit den Freunden der Miſſion nur ein be=- 
fonders erquickendes feyn Tann, 


Baf el, ven 1. April 1845, 


W. Hoffmann. 


1. 
Mittheilungen des VBiſchofs von Madras von 
einer Viſitationsreiſe im Süden Indiens, 1841. 


Eap Comorin, deu 30. Dec. 1840. 


Ein ganz anderer Ort (wie das far immer der Fall 
ift) als ich mir vorgeftellt hatte. Ich dachte mir Kap Co⸗ 
morin als ein erhabenes , mit hohen fchroffen Felſen fühn 
tn den an feinem Buße auffchäumenden Ocean vorfpringen-. 
des Vorgebirge; ftatt deilen ift es eine niedere flache Küfte, 
ohne alle Schönheit. Doch .einen Reiz hat ed in aller 
Bollfommenbeit: einen unaufhörlichen Seewind ; daher die 
Hige hier nie fehr drückend ſeyn kann. Es ift mir eigen 
zu Muthe, mich an der Außerften Spitze dieſer ungeheuern 
Halbinfel zu wiffen. Bis jebt hat fich mir Gott fehr gnä- 
dig erzeigt. Welch eine Welt entwürdigender Abgötterei 
und jeder fchändlichen und ververblichen Reidenfchaft habe 
ich hinter mir und vor mir den Ocean, ein fchwaches 
aber einziges Abbild auf Erden ver unveränderlichen, un- 
wandelbaren Ewigfeit , die unfer Aller. wartet. Dies ift 
der Ort für einen chriftlichen Bifchof zur Einfehr in fein 
eigenes Herz. Bis jebt, ich wiederhole es mit danferfüll- 
tem Herzen, war mir Gott fehr gnädig, viel mehr als 
ih zu hoffen gewagt, und unendlich mehr als ich verdiene. _ 
Er fey mir Sünder gnädig um Jeſu Chrifti willen ! 





Nagriceil. — Maͤdchenſchule. — Knabenſchule. T. 


Sch benügte während meines Furzen Berweilend zu 
Nagricoil mit Vergnügen die gütige Einladung ber 
beiden Mifftonare der Londner Mifftonsgefellfchaft, Mault 
und Ruffell, ihre Schulen zu befuchen. Hr. Mault, 
der bereit an 20 Jahren in NRagricoil gewohnt, hat ba 
Wunder gethan; er verdient und genießt auch bie Achtung 
und den Dank Aller, die an dem geiftlichen Wohl und 
der Beredlung der armen Eingebornen Antheil nehmen. 
Die meinige ift ihm gefichert. In der Mäpchenfchule wer: 
den, wie mich dünkt, fehr ſchoͤne Spiten bereitet. Sch 
fiebe wenigftens für die Schönheit der Mufler gut. Es 
wird englifcher Faden dazu gebraucht, und Frau Mault 
verficherte mich, daß fie den Beftellungen der Spigen nicht 
nachzufommen vermöge. So viel ihnen aber diefes auch 
eintragen mag, fo lernen fie doch etwas noch unendlich 
viel. nüglichered. Da man bier Tamil fpricht fo befragte 
Hr. Jones die Mädchen auf meine Bitte über ein Capitel 
in der Bibel, nnd gab mir einen höchft günftigen Begriff 
von ihren Kenntniffen. Die Knaben, welche Englifch ler: 
nen, prüfte ich felber, und. erftaunte nicht wenig, daß fie 
den Homer in ber Grundfprache lefen. Sie lafen mir 
einige Verſe aus der Iliade vor, wie auch: aus dem Neuen 
Teftament, und ich fand, daß fie wirklich eine recht ans« 
fehnliche Kenntniß des Griechifchen befigen , die ihrem Leh⸗ 
rer Ehre macht. Cie lafen mir auch ein Capitel aus der 
englifchen Bibel und überfegten es geläufig, und wie man 
mir fagte, ganz genau ind Tamuliſche. Auf jede meiner 
Fragen gaben fie mir eine vollig richtige Antwort. Bei 
meiner großen Theilnahme am Fortfchritt der Hinduerzier 
bung war ich über alles was ich fah und hörte höchft er- 
freut; ja ich habe noch felten einen größern Genuß gehabt, 
Die Mifflonare zu Ragricoit haben 15000 eingeborne Chris 
ften im Unterricht. Wer wollte ihnen zu dieſem Liebeo- 
werk im Namen unferd gemeinfamen Meifters nicht Glück 
wünfchen? Sch thue es von ganzem Herzen. 

Hr. Jones erzählte mir geftern einen den wahren 
Charakter der Kafte höchſt bezeichnenden Borfal, Als 
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wir auf dem Wege von Trevandrum nach Nagricoil etwas 
Kaffee gemacht und getrunfen,, gab Hr. Jones das Gefäß 
mit der übrigen Milch feinem Haupiträger, den er al 
feinen Knecht von Madras mit auf die Reife genommen 
- hatte, glaubend ihm damit einen Genuß zu verfchaffen. 
Er nahm e8 und rief mit fehr lauter Stimme unter den 
wie gewöhnlich und umgebenden und angaffenden Haufen : 
„Iſt ein Pariah unter euch, der diefe Milch trinfen will?” 
Keiner fand fich geneigt fich als den Niedrigften unter den 
Kiedrigen zu erfennen zu geben, indem die Pariah's als 
der Auswurf des Volkes betrachtet werden; und da Feine 
Antwort erfolgte, warf der Mann die Milch mit Außerfter 
Verachtung weg, weil fie durch die Berührung eines Chris 
ften befubelt worden war. 

Ich darf nicht vergeflen die Ausficht vom Miffions: 
haus in Nagricoil zu erwähnen, die ungemein fchön ift. 
Der Weg bieher ift hübſch bis auf einige Meilen von der 
Küfte, wo er zu einem bloßen Sandbeite wird mit einer 
ſehr geringen Palmenart befegt. Wir bemerften mehrere 
Pagoden in dem in den öftlichen Provinzen Indiens ge⸗ 
wöhnlichen Bauſtyl; auch begegneten wir einem Trupp 
ſchmutzig und hoͤchſt unverfchämt ausfehender Pilger, die 
wahrfcheinlich von Ramifferam famen und, wie fie fagten, 

nach Benares reisten. Welch fchredlicher Aberglaube! 


Dohnovor am Nenjahrstage 1841. 


Mit dem neuen Jahr trete ich meine Viſitation nach 
Zinnewelly an, wenn ein rafcher Flug durch diefen wichtis 
gen Diftriet je fo genannt werden darf. Ich verließ Gap 
Comorin ungerne,, indem ich dort einiger Ruhe genoffen 
und fühle, daß ich ihrer noch mehr bevarf. Die frifchen 
Seewinde und die gänzliche Stille des Caps waren mir 
höchſt willfommen nach den zwar freudevolfen aber auch 
ermüdenden Verrichtungen in Travancore. Ich fühle, daß 
ich meine dortigen Obliegenheiten fehr mangelhaft erfüllt 
babe, obfchon ich glaube mein Beſtes gethan zu haben; 
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wenigflens darf ich fagen, daß es mir am guten Willen 
nicht fehlte. Ä 
Lange vor Tagesanbruch faßen wir zu Pferde und mü 
ten und durch den tiefen Sand. Es war wahrlich ein lan⸗ 
ger, heißer und befchwerlicher Ritt nah Baragudy, 
wo wir jedoch den Troft hatten unfre Zelte in dem er 
quidenvden Schatten eines Tamarindenheines aufgefchlagen 
zu finden. Die Landfchaft ift nun eine ganz andere ges 
worden; traurig eintönig, nichts als Sand und die häß- 
lichte aller Balmenarten. Noch war die Sonne hoch und 
heiß als wir in Palankins nach Dohno vor aufbrachen, 
indem wir die Pferde etwa drei Meilen weit voraus ges 
ſchickt hatten. Der Weg führte jegt dem felfigten Bergzug 
entlang , der diefen Theil von Tinnewelly von Travancore 
‚ trennt, und deſſen höchfte Spitze, unter dem Namen der 
Nafe von Comorin bekannt, einen auffallenden Anblid 
gewährt und zur See aus großer Entfernung zum Erfen- 
nungszeichen dient. Es war über 8 Uhr als ich durch 
das lange Tagewerf beinahe erjchöpft Dohnovor erreichte. 


Den 2. Januar. 


Dohnovor ift der Wohnort des Predigers E. Dent 
und der Mittelpunct des feiner Sorge anvertrauten fehr 
ausgedehnten Miffionspiftriets. Wir hatten diefen Morgen 
einen fehr hübfchen und rührenden Auftritt hier. Die 
zwanzig Katechiften und zwanzig Schullehrer des Diftricts 
famen im Aufzug mit Pfeifen und Handtrommeln , ihren 
Bifchof zu begrüßen. Sie fangen einen Heinen Bewill- 
fommungsverd, und nad) der gewöhnlichen Ueberreichung - 
von Blumenfränzen und Zitronen, hielt der Hauptfatechift 
eine Anrede an mich, worin er ihre Freude ausbrüdte, 
mich bei fich zu haben und mich ihrer Fürbitte und Stär- 
- Fung von Oben verficherte. ch war recht vergrrügt über 
diefen einfachen und eigenthümlichen Willkomm, der mich 
‚ganz an die Art und Weife der erften Chriften erinnerte. 
Leider war ich zu unwohl um ihnen mehr als ein paar 
Worte zu erwiedern, welche Hr. Dent ihnen verbolmetfchte, 
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Meine Kraft fängt an abzunehmen und ich fühle, daß- ich 
getban habe was ich, mit einiger Beachtung des empfan- 
genen ärztlichen Rates, thun durfte Aber wie foll ich - 
diefem Rathe Folge leiten? Durch Tinnewelly zu reifen 
ohne feine vielen chriftlichen Miffionen zu befehen, oder 
feine zahlreichen Confirmanden zu confirmiren,, oder ohne 
einige Worte des Troftes und der Ermunterung an bie 
Gemeinden zu richten, wäre unmöglich ; und nun ich eins ° 
mal bier bin, fo muß ich fuchen meine Pflicht zu thun, 
ohne die Koften zu berechnen. | 

Sch eonfirmirte diefen Morgen 160 Berfonen jedes 
Alter; allein als ich verfuchte fie anzureden, ging mir 
die Kraft aus; ich mußte mich aus der Kirche führen laf- 
fen, die für die Gemeinde viel zu Kein ift, und ed Herrn 
Jones übertragen, ihnen zu fagen, was ich, wäre ich 
wohl gewefen, ihnen am liebften felbft gefagt hätte. 

Ich hatte zum erfienmal dad Vergnügen, den Predis 
ger. Georg Pettit zu fprechen, einen fehr thätigen Mife 
fionar, (ein Lob, das ihm nebft allen feinen Brüdern ge 
bührt, die überall „treue Menſchen“ find), fo wie ben 
Prediger John Dewafagajam, einen eingebornen Geift- 
lichen, von dem ich alle Urfache habe das Beſte zu den- 
fen. Sohn, wie feine Mitarbeiter ihn gewöhnlich nennen, 
hat ein fehr gutes Ausſehen; ex ift, glaube ich, etwa ein 
Fünfziger, aber fehr Fräftig und unermüdlich. Er hat bie 
Kafte ganz aufgegeben und aß und tranf mit und wie ein 
Europäer ; daneben ift er völlig frei von aller Geberbe der 
Selbfterhebung über feine Landsleute und iſt einfach und 
wahrhaftig ein chriftlicher Hindu. John's Anzug if dem 
des Chriftian Arulappen ähnlich; es iſt die einheimifche 
Tracht, weiße Leinwand mit einem breiten ſchwarzen Gürs 
tel; fie nimmt fich fehr hübfch aus. Im Dienfte trägt er 
den Chorrock. Er fcheint mir ein vortreffliches Mufter eis 
nes eingebornen Pfarrers, wie Indien fie zu Hunderten 
und Taufenden haben muß, ebe es ganz evangelifirt wer 
den fann. Mögen viele Solcher unter uns aufftehen ; mitt- 
lerweile aber laſſet und fortfahren, in Geduld Gutes zu - 
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thun, überzeugt, daß wenn der HErr das Wort gibt, die 
Schaar derer groß ſeyn wird, bie es in Indien verfündis 
gen. Wir müflen die Laft und Hitze des Tages geduldig 
‘tragen, aber die Ernte wird durch eingeborne Geiftliche ges 
fammelt werben. _ 


Den 3. Januar. 


Nach einem frühen Mahl verabfchiedete ich mich ges 
flern von meinem gütigen Gaftwirth, der offenbar feinen 
Pflichten treu ift, und kam, nachdem ich die ganze Nacht 
im Balanfin gereist, Heute früh bier an. Diefer Ort 
beißt Satanfollum (Lacevämon), wo ich bei Herrn 
Bladman zu Gafte bin. Ich hatte hier das Vergnügen, 
drei Briefe von Herrn Tuder zu erhalten, deren einer 
jedoch die traurige Nachricht vom Tode des Herrn Rids⸗ 
dale enthält, der mehrere Jahre ein unermüblicher Mifftonar 
in dieſer Diöcefe war und den ich im Laufe diefes Jahres 
wieder in Indien zu fehen hoffte. Er hat eine Wittwe 
und zahlreiche Yamilie hinterlaflen. 

Da der Gottesvienft hier tamulifch gehalten wirb und 
die Kirche natürlich fehr heiß ift, fo wohnte ich nicht bei. 
Nachmittags riefen wir unfere Kleine Gefellfchaft im Haufe 
zufammen und nach Berlefung unferer herrlichen Kirchen⸗ 
gebete predigte ich über 1 Kor. 15, 22. Abends befuchte 
ich in Begleitung des Herrn Bladman ein Chriftendorf, 
deffen Anblick mich ergögte. Es ift Fein Zweifel, die Chris 
fien haben die Verheißung fowohl dieſes als des zufünfs 
tigen Lebens: fie fehen fo viel heiterer aus als ihre heid« 
nifchen Landsleute... Wie kann es auch anders feyn, haben 
fie doch den Frieden Gottes im Herzen. 


Mubelur, den 5. Jauuar. 


‚Die Worte mangeln mir um über alles das, was 
ich in diefem Lande der Berheißung fehe, mein Erflaunen 
auszudrücken. Das Wort des HErrn bevedet ed. Ich 
bin gewiß fein Schwärmer; und indem ich den Zuftand 
meiner Diöcefe mit aufmerkffamem Auge betrachte, wie es 
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ein Aufſeher thun fol, fo werde ich nicht getäufcht und 
möchte gewiß nicht gerne andere täufchen; aber ich bes 
zeuge ohne Anftand allen die am Fortfchritt des Evange⸗ 
liums in Indien Antheil nehmen, daß dies ein Land der 
Berheißung ift. In andern Thellen des Landes begegnen 
mir die armen eingebornen Chriften als Feine Herden mit 
ten unter Wölfen: bier aber gibts chriftliche- Dörfer, wo 
lauter Ehriften wohnen. Ein berrlicher Anblid; und ich 
danfe Gott und falle Muth wenn ich es fehe. 

In Satanfollum, wo ich zwei glüdliche Tage 
verbrachte, hatte ich die Freude 250 Perſonen zu confirs 
miren, die, wie mich ihr trefflicher Pfarrer verfichert, fehr 
befriedigende Rechenfchaft von ihrem Glauben abzulegen im 
Stande find. Ja das war ein fröhlicher Anbli, alte 
Leute und Kinder, Jünglinge und Mäpchen, ſich um ben 
Altar des allein wahren Gottes drängen zu fehen, um 
auf ihr Verfprechen, hinfort mit dem Beiftand des Trös 
fters ihre Taufgelübde zu halten, in Seinem Namen von 
ihrem Bifchof den Segen zu empfangen. Alle waren ficht- 
bar andächtig ohne es jedoch feheinen zu wollen; nichts 
von verftelltem Entzüden ; fondern der heilige und reine 
Geift des Gebets und des Lobes war auf ihnen. Sch hielt 
eine ziemlich lange Anrede, die von Allen mit fichtbarer 
Theilnahme angehört wurde. . 

Ich hatte während meines kurzen Befuchs das Ber: 
gnügen die Befanntfchaft von noch zweien meiner Geiſtli⸗ 
ben zu machen, der Prediger Thomas und Miller. 
Hın. Bladman hatte ich ſchon in Madras kennen 
gelernt. Sch höre die eingebornen Heiden diefer Gegen⸗ 
den feyen der Einbildung und dem Aberglauben ungemein 
ergeben, völlig überzeugt, daß Träume eine gute oder böfe 
Bedeutung haben, und daß die Luft vol böfer Wefen fey, 
die verföhnt werden müflen um ihren Zorn abzuwenden. 
Selbſt Bekenner des Chriſtenthums find zuweilen im Teu⸗ 
felötanz eriappt worden. Dies ift ein Tanz in einer bes 
fondern Tracht. vor einem Bild des böfen Geiſtes, wenn 
ein Glied ihrer Familie frank ift oder ihnen fonft ein Un⸗ 
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glück widerfaͤhrt. Die Teufelsverehrung iſt ſehr gemein 
in Tinnewelly. Es iſt für einen Fremden aͤußerſt ſchwer 
die Eingebornen wirklich kennen zu lernen, indem fie die 
Kunft der Verftelung in der größten Vollkommenheit ber 
figen. Bis einmal Indien, wenn ich fo fagen darf, durch 
Erziehung durchaus europäifirt feyn wird, muß unfre Bes 
Fanntfchaft mit ihrem wahren Charakter fehr oberflächlich ' 
bleiben. Selbft der erfahrenfte Miffionar wird von feinen 
eigenen Leuten nicht felten hintergangen. 

Sch kann den Eindrud nicht befchreiben den in dieſem 
Lande der Befuch eines Chriftendorfes auf dad Gemüth 
macht. Man fühlt fich faft wie zu Haufe. Jedes Antlik 
äußert Freude und Willfomm , und des eingebornen Chri- 
fien Gruß: „Gelobet fey Gott,” Klingt höchſt erfreulich. 
Die guten Leute drängen fi um meine Wohnung unb 
rufen Segen auf mein Haupt herab; dann folgen fie mir 
nach dem Heinen Kirchlein, wo ich einige freundliche Worte 
an fie richte. So war mein Empfang in dreien diefer 
Dörfer, die das Eigenthum einer unfrer Firchlichen Gefell- 
ſchaften und eigentliche Heine Chriften « Colonien - find, Je⸗ 
des hat feinen Katechiften, und fie werden regelmäßig und 
häufig von ihrem Diftrict » Miffionar befucht, der feine 
Schafe Fennt und ihnen befannt if. Die Männer find 
faft alle PBalmenkletterer, denen die Palmen ungefähr das 
find, was einem armen Mann in England feine Kuh. 
Die Weiber weben meift das grobe Landestuch. Der Ka« 
techift pflegt diefe im Schatten der umfangreichen Tama- 
rinde zu verfammeln, wo er ihnen während ihrer Arbeit 
irgend eine Bibelftelle erklärt. Daher find die Weiber 
befier unterrichtet als die Männer, deren Berufsart fie 
von jenen nothwendig trennt; jedoch wird auf alle große. 
Sorgfalt verwendet, und die Pfarreinrichtung ift in voller 
‚Wirkung. 

Die Kirchen find fehr einfach gebaut und haben freis 
lich nicht das geiftliche Gepräge das ich an ihnen zu fehen 
wünfchte; und fo foll e8 in Zinnewelly überall feyn. Ins 
deß fol in Kurzem bier eine fattliche Kirche errichtet wers 
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den, durch bie Freigebigfeit unferer fehr großmüthigen Ge- 
fefchaft der „Freunde in der Roth," nämlich der Gefells - 
ſchaft für Verbreitung chriftlicher Erkenntnis. Mupdelur 
ift ein großes Chriftendorf mit einer Bevölferung von 1008 
Seelen, von denen mehr ald 900 getauft find. So ift 
es in allen chriftlichen Dörfern in Zinnewelly, daß viele 
Einwohner die Taufe noch nicht empfangen Haben; aber 
fie ſtehen doch alle im Worbereitungsunterricht für dieſe 
Handlung. Man fchlägt die Trommel zur Kirche (Oloden 
haben wir feine) wo ich eine Gonfirmation halten fol. 
Die Confirmation ift vorüber, und ich Fam dabei, 
Bott ſey Danf, mit ziemlicher Leichtigfeit dur. Es nah—⸗ 
men 213 Berfonen an diefer Handlung Theil; "mögen fie 
die Gnade haben ihrem heiligen Gelübde treu zu feyn, das 
fie fo Hffentlich vor der ganzen Gemeinde abgelegt haben! 


Nazareth, den 7. Januar. 


Meine Zeit ift fo vollig ausgefüllt, daß ich nür fel- 
ten daran komme, feit ich in Tinnewelly bin, meine leicht 
hingeworfenen Rotizen fortzufegen ; aber alles was ich hier 
von .unfern Miſſionen ſehe und höre, iſt mir höchft er⸗ 
freulich. 

Zu Meignanapurum, wo Prediger J. Thomas 
iſt, confirmirte ich 270 Perſonen; und wo ich hinkomme, 
bin ich verſichert, daß die guten Leutchen an dieſer apoſto⸗ 
liſchen Verordnung herzlichen Antheil nehmen und ſich ſehr 
freuen ſolchen Vorzugs gewürdigt zu werden. Mein Em⸗ 
pfang zu Meignanapurum war ſehr lieblich. Die 
Katechiſten und die Gemeinde kamen mir auf etwa eine 
Meile (A Stunde) vom Orte entgegen und geleiteten mich 
unter dem Geſang eines einfachen hübfchen Lieves, wäh 
rend einer vor mir Blumen ftrente, zu Hrn. Thomas. 
Dieſe Heinen ihrem Bifchof erwiefenen orientalifchen Hul- 
Digungen , die in England übertrieben erfcheinen würden, 
find dem Lande eigenthümlich, und ich nehme fie als folche 
in dem Geift in dem fie dargebracht werden unbedenklich 
an. Bei meiner Ankunft las mir der Hauptkatechift in - 
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feinem und feiner Brüder Ramen eine Anrede vor, die, 
wie mich Hr. Thomas verfichert, gänzlich von ihnen auf 
gefegt war, und die ich mich nicht enthalten Tann hier 
mitzutheilen. 

„Dem hochiwürbigen Bifchof von Madras wünfchen bie 
Katechiften und chriftlichen Schullehrer im Meignanapurums 
Diſtrict mit aller Ehrfurcht ihre demuͤthige Anrede und Be⸗ 
glückwünſchung zu erbieten. 

„Wie die Apoſtel in der erſten Chriſtenheit die Werk⸗ 
zeuge waren den Kirchen zu Antiochia, Epheſus und ans 
deren die Kraft des Glaubens und der Freude mitzutheilen, 
fo find durch Gottes Gnade Ew. Hochwürden in Geſund⸗ 
heit und Wohlfeyn in unfer Land geführt worden, um fich 
nach dem Zuftand der Kirchen zu erfundigen und fie zu 
befeftigen (zu confirmiren); und nun wir Ihr Antlitz gefes 
ben und im Begriff find jener hohen Vorzüge theilhaftig 
au werben, deren wir bisher noch nicht genoffen, fo brin⸗ 
gen wir Gott unfern aufrichtigften Dank dafür dar. 

„Daß die Gebete, welche Em. Hochwürden heute im 
Heiligthum für uns darbringen werben, die Gonftrmation, 
und die Ermahnungen die wir vernehmen werden, den 
reichen Segen Gottes auf und herabbringen mögen, Bitten 
wir Em. Hochwürden in Ihren flilen Gebeten vor dem 
Gnadenthrone beftändig für und zu erflehen dar. 

„Daß Em. Hochwürden Gefundheit und langes Leben 
genießen und befähigt feyn mögen auch andern Gemeinden 
die Wohlthaten zu verleihen, die Sie heute uns zuzuwen⸗ 
den im Begriffe ſtehen, und daß Sie e8 überdies erleben 
mögen abermals zu uns zu kommen, ift nicht nur unfre 
heilige Pflicht, Tondern auch unfer herzlichee Wunfch vom 
allmächtigen Gott mit inbrünftiger Fuͤrbitte zu erflehen.“ — 

Dies war natürlich in Tamil verfaßt, und biefe Ueber⸗ 
fegung, oder vielmehr Umfchreibung, ift von Hrn. Thomas, 
der darin alle orientalifchen Ehrenflodfeln u. dgl., welche 
im Original fehr überfchwänglich waren, weggelaffen hat, 
doch unbefchadet des Geiftes. 

Bor dreißig Jahren war die Kirche von Meignana 
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purum ein Teufelstempel. Natürlich erwähnte ich dieſes 
Umftandes in meiner Confirmationsrede und erinnerte fie, 
wie dankbar fie feyn follten, wie auch ich es fey, daß in 
einem Gebäude, das noch vor Furzer Zeit von Oottedlä- 
fterungen wiederhaflte, und von den Schändlichfeiten des 
Teufeldvdienftes Zeuge war, ihnen jest das ewig herrliche 
Evangelium verfündigt werde. Da es am Gedenktag. der 
Erfcheinung Ehrifti war, fo rief ich ihnen die großen Wohl 
thaten des Gottes der Heiden ind Gedaͤchtniß, der fie aus 
Gnaden fähig machte, des Heilandes Stern im Often zu 
erbliden und zu kommen Ihn anzubeten. Möge es ihnen 
gegeben feyn ob diefem Heiland allezeit hoch erfreut zu feyn. 

Ich hatte in der That, ehe ich nach Tinnewelly fam, 
feinen Begriff weder von der Ausdehnung noch Kraft des 
Chriſtenthums in diefem fo höchſt anziehenden Diftrict. 
Sch hatte zwar davon gehört, pflegte aber immer zweifelnd 
zu fragen: kann denn das feyn? Jetzt find alle Zweifel 
verfchwunden. Ich fchene vornehmlich alle übertriebenen 
Berichte in Bezug auf die Gefellfchaft für Verbreitung des 
Evangeliums, und ich möchte ebenfo angelegentlich vermeis 
den Andere zu mißleiten, al& mich felbft mißleiten zu laflen ; 
allein ich habe die entfchievene Weberzeugung gewonnen, 
daß das Pfarreiſyſtem der Kirche Englands in Tinnewelly 
in voller Wirkfamfeit fey. Der fowohl bier als in Tra⸗ 
vancore von den Miſſionaren eingefchlagene Weg, fcheint 
mir zur Erreichung ihres Zwedes ganz vorzüglich geeig- 
net. Shre Lehre ift, wie ich alle Urfache babe zu glaus 
ben, einfach, wahrhaftig und ganz die der Kirche Eng: 
lands, weder zur Rechten noch zur Linken abweichend, 
fondern treulich die ihnen von der Kirche anvertraute Bots 
fchaft ausrichtend; während ihre Zucht und Leitung der 
©emeinde heilfam, rechtfchaffen und apoftolifch if. 

Der Bann, ein faft veraltetes Wort, ‚weil das, was 
ed ausdrüdt, im England leider jetzt kaum befannt ift, ift 
bier in voller Kraft; nicht als ein Werkjeug tyrannifcher 
"igotterie, fondern als ein ſehr wirkfames Mittel zur Züch⸗ 

ung, Zurechtweifung und Beſſerung folcher, die gegen 
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öffentliche Ermahnung verhärtet find und ſich durch Vers 
weis unter vier Augen nicht zurecht bringen laffen. Er ift 
hier bei verfchievenen Anläffen mit dem beiten Erfolg an- 
gewendet worden. Nicht nur einzelne PBerfonen fondern 
ganze Gemeinden find durch ihren Geiftlichen vom Genuß 
der Onadenmittel ausgefchloffen worden, und find nun unter 
den Getreueften. Daffelbe war der Brauch in den’ heili- 
gern und gewiß glüdlichern Tagen der erften apoftolifchen 
Kirche; und wer wollte diefe treuen Männer tadeln, daß 
fie e8 unter denen wieder aufbringen, die nicht allein fähig 
fondern auch ganz willig find e8 anzunehmen? 

Sch bin überzeugt, daß wir nur Geiftlicher bevürfen, 
die nach Kopf und Herz dem Werf gewachfen find, um 
unfern Mifjtonen die denkbar größeite Ausvehnung zu geben. 
Ich werde mit der höchften Zufriedenheit inne, daß meine 
Miflions » Geiftlichen mit mir eines Sinnes find, nicht blos 
in Hinficht des zu verrichtenden Werfes, fondern auch hin 
fichtlich der Weiſe es zu thun. 

Ich kam diefen Morgen von Hrn. Bladman, Thomas 
und Dent begleitet hieher. Es hatte die Nacht viel gereg- 
net und die Luft war herrlich fühl. Wir hielten unterwegs 
bei einem chriftlichen Dörflein, das unter Hrn. Thomas 
ftehbt, und die guten Leute folgten mir in die Kirche, wo 
ich einige Worte an fie richtete. Ihr heiteres Geficht beim 
Anblick ihres Hirten war zum Entzüden; man fann es 
unmöglich mißverftehen, und ich bemerfe e8 wo ich hin- 
fomme. Es ift des Herzens Gruß. 


Palamcotta den 9. Jannar. 


Wir kamen diefen Morgen nach einer für mich fchlaf- 
Iofen Nachtreife, da ich von Ermüdung und Aufregung 
fieberifch war, von Nazareth bier an. Sch Hatte das 
Vergnügen zwei Tage auf jener wichtigen Station zuzu⸗ 
bringen und 441 Perfonen zu confirmiren. Die Kirche zu 
Nazareth iſt die größte, befte und einer Kirche ähnlichfte 
die ich noch in Tinnewelly gefehen, und die Gemeinde aus⸗ 
gezeichnet georonet. Alles was ich da hörte und fah war, 
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erfreulich, und Hr. Kämmerer, Sohn eines der alten deut⸗ 
ſchen Patriarchen von Südindien, ſpricht gut von feinen 
Leuten und von dem Erfolge feiner Arbeiten. - Die Lage 
von Nazareth ift für. Tinnewelly hübſch, aber nicht zu 
vergleichen mit der von Palamcotta. Bon meiner Woh- 
nung habe ich den. Anblid einer prächtigen Gebirgefette, 
auf welche die untergehbende Sonne eben jest eine Fluth 
tropifchen Lichtes gießt. Vom Wege hieher fann ich na- 
türlich nichts fagen bis auf vier oder fünf Meilen (zwei 
Stunden) vom Orte, wo ich nach meiner Gewohnbeit, 
wenn ed immer thunlich ift, mein Pferd beftieg und nach 
meinem Quartier ritt. Wir kamen durch ein fehr ausge, 
dehntes Fort, aus deſſen maffiven Steinen auf Koften, wie 
ich höre, eines einzigen evelmüthigen vornehmen Cingebor- 
. nen in Palamcotta eine Brüde über den Fluß gebaut wird. 


Den 11. Januar. 


Der Fluß hier muß, wenn er hoch ift, fich fehr fchön 
audnehmen. Es ftehen mehrere heidnifche Tempel an ſei⸗ 
nen Ufern, welche die Schönheit der Landfchaft bedeutend 
erhöhen. Wenn nur der allein wahre Gott in denfelben 
verehrt würde! Die Bevölkerung ift groß und der Ort hat 
ein blühendes Ausfehen. Es gibt unter den Häufern der 
Eingebornen mehrere die offenbar Männern angehören, 
welche wohlleben in diefer Welt. Die.vielen Bäume und 
Keisfelder thun dem Auge fehr wohl, nachdem man, wie 
wir, eben exit die fandige baumlofe Wüfte durchwandert 
hat, baumlos mit der einzigen Ausnahme der traurigen 
hagern Palme. Die Stadt Tinnewelly, der Haupt 
ort des Diftricts, Tiegt etwa drei Meilen von Palameotta. 
Ich ritt am Samftag an den Bingaug der Stadt, die für 
den Fremden nichts anfprechenves hat. | 

Nahe beim Fort ift das Grab des wahrhaft frommen, 
gelehrten und eifrigen Rhenius. Er hat in feinen lebten 
Jahren der Kirche Englands in Indien großen Schaden 
gethan, indem er eine leidige Spaltung verurfadhte, von 
der fie fich nur fehr langfam erholte. Doch Gott bewahre 
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mich vor Tieblofem Urtheil über ihn. Lieber will ich das 
Andenken und das Grab eined Mannes ehren, der fo lang 
und unabläßig für die armen Heiden gearbeitet und der, 
wenn er auch, wie ich glaube, unrecht haue, gewiß nach 
Gewiſſen gehandelt hat. 

Ich confirmirte geſtern in der Kirche ſechs junge 
Engländer, und predigte vor einer ſehr aufmerkſamen 
und viel geößern Verſammlung als ich erwartete. Wir 
haben hier eine fehr hübfche Kirche. Sie ik erft un 
längft unter. der verftändigen Leitung bes Hiefigen Mif 
fionare, Hrn. Bettit, der- das Chor und die. Sacriftei 
binzufügte, bedeutend verbefjert worden. Sie hat auch eine 
Orgel; allein die Seele ver Mufif if, wie bei der zu Kot⸗ 
chin, von ihr gewichen; fie ift, wie das bier zu Lande un⸗ 
vermeidlich iſt, ganz und gar verftimmt. 

Diefen Morgen fange ich unter Mithilfe des Hrn. 
Jones die Prüfung meiner drei Kandidaten zur Ordination 
an. Gott verleihe mir Gnade und Kraft zu dem Werf, - 
für das ich mich, wenn ich auf mich allein gewielen wäre, 
mehr‘ als je untüchtig fühlen würde, indem ich durch die 
Ermüdung und Aufregung fo vieler Wochen ungemein er 
fihüttert bin. Keiner, der das Amt nicht getragen, weiß 
was ein Bifchef auf einer Viſitation in Indien durchaus 
machen hat. Er Hat nimmer Ruhe, 


Den 14. Januar, 


Sch irrte mich fehr wein ich glaubte TZinnewelly 
fey nicht ded Anſehens werth. Es ift eine große blü- 
hende Stadt, voll von viel beffern Häufern al8 man in 
indifchen Städten gewöhnlich findet, und rühmt fich einer 
prachtvollen Pagode. Der Bazaar fiel mir angenehm auf, 
da er etwas wie europaͤiſche Regſamkeit zeigt, ftatt der 
orientalifchen Schläfrigfeit und Gleichgültigfeit wie man fie 
in Indien meift antrifft. Die Austellung von einheimi- 
fchen Zeugen und Zierratben war bedeutend, und die Menge 
von Speifevorräthen für das Volk und, ich fürchte, für die 
Chokera, war ungeheuer: ganze Pyramiden von Gurken 
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und Kürbifen. Die Bevölferung iſt augenfcheinlich ſehr 
groß; aber ein Polizeibeamter fagte mir es fey noch feine 
Zählung derfelben gemacht worden. 

Ich predigte geftern Abend in der hübſchen Kicche hier, 
und confirmirte diefen Morgen 578 Berfonen. Alle waren 
überaus aufmerffam, und der unermübliche Hr. Pettit 
verfichert mich alle feyen mit der Bedeutung diefer Hands 
fung vollfommen vertraut, indem fie entweber durch ihn, 
Hrn. Schaffter, Hrn. Müller oder die Katechiften barauf 
vorbereitet worden feyen, 


Den 16. Januar. 


Die Prüfung meiner Ordinations- Kandidaten ift num. 
vorüber, und ich erfenne mit Danf-an, daß ich zufrieden 
bin und mich berechtigt fühle fle zu ordiniren. Sch habe 
gefucht ihrem Gemüthe den Grundfat einzuprägen,, von 
welchem mich tägliye Erfahrung überzeugt, daß er für 
Geiſtliche der einzig fichere iſt, den der völligen Treue gegen 
“die Kirche in Verbindung mit herzlicher Liebe gegen alle 
Menfhen. Diefe laſſen fich fehr gut vereinigen ; ; und wer 
fie nicht zu vereinigen vermag, tft nicht im rechten Herzens⸗ 
zuſtand um die Seelenpflege zu übernehmen. 

Die Geſellſchaft für Verbreitung des Evangeliums hat 
im Fort von Palamcotta eine kleine von einer Brahminen⸗ 
frau erbaute Kirche, in welcher Hr. Prediger Kaͤmmerer 
zu beſtimmten Zeiten einer kleinen Verſammlung eingebor⸗ 
ner Chriſten Gottesdienſt haͤlt. Es findet ſich auch eine 
gute und blühende Schule daſelbſt. Ich ſah den Altar in 
dieſer Kirche ganz von einer plumpen Kanzel verdeckt, die 
ich ſamt dem Leſepult an ihren gehörigen Drt bringen ließ. 
Der Gottesader ift bier, wie überall in Indien, mit den 
diefem Lande eigenen großen gefchmadlofen Denkmälern 
überfüllt, die unveraͤnderlich von frühem Tode Kunde geben. 


Den 20. Januar. 

Bis jetzt ſind mir Geſundheit und Kraft gnaͤdiglich 
erhalten worden, und ich bin jetzt nur noch 30 Meilen 
(12 Stunden) von Madura. Die letzten drei Tage meines 
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Aufenthaltes in Palameotta waren überaus aufregend, und 
ich fomohl ald meine Freunde wunderten uns, daß ich noch 
fo gut durchkam. Die Berantwortlichkeit eines Biſchofs 
bei einer Ordination ift beſonders groß in einem Lande, 
wo fo wenige fich dem geiftlichen Stande widmen, und wo 
daher der Wandel jedes einzelnen Geiftlichen fo viel Gutes 
oder fo viel Böfes hervorzubringen vermag. Gott gebe, 
daß die welche ich jebt in feinem Namen eingefegt habe 
würdig erfunden werden. - Ich habe alles gethan um ihre 
Tüchtigfeit kennen zu lernen, und ich glaube fie ſeyen wür« 
big; aber Er allein kennt ihre Herzen. 

Die Ordination am Sonntag war wegen ber herrlichen 
Mufif ungemein feierlich und einprüdlich. Mehrere der 
Geiſtlichen Tinnewelly’s find vortrefflihe Mufifer, und fie 
fangen das veni creator (Komm heiliger Geift ꝛc.) in der 
einfachen Melodie Luthers auf eine Weife die ich nie ver- 
geflen werde. — Sch hielt die Orbinationspredigt, und 
Abends predigte Hr. Pettit über die fo ergreifenden 
Worte Petri: So der Gerechte faum erhalten wird, wo 
will der Gottloſe und Sünder erfcheinen? mit eben fo viel 
Treue als Liebe. 


Darapurum, den 25. Januar. 


Faft iſt mein Tagebuch wie ich felber erfchöpft, und 
der Weifung meines ärztlichen Beratherd gemäß eile ich fo 
fchnell wie möglich dem Gebirge zu. Während meines 
furzen Weilend zu Madura hielt ich eine Confirmation 
und predigte in dem der. &efellfchaft für Verbreitung des 
Evangeliums gehörenden gar nievlichen SKirchlein vor einer 
fehr aufmerffamen und für den Ort zahlreichen Berfamm- 
lung. Die Gonfirmanden waren etwa dreißig. Unfere 
Miffton daſelbſt ift Fein, da der Boden fchon früher von 
den vortrefflichen americanifchen Miffionarien befegt wurde, 
deren Thätigfeit für die Erziehung der Eingebornen raftlos 
und von großem Segen begleitet ift. Auf Hrn. Ward's 
Einladung befuchte ich die englifche Echule, die in der 
beften Ordnung zu feyn ſcheint. Unfer eigener Prediger, 
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Hr. Hubbard, hat auch eine im Verhältniß zu feiner 
Berfammlung von Eingebornen große und blühende Schnle, 
md ich habe Urfache zu glauben, daß feine Amtöverrichs 
tungen den da wohnenden Britten und SIndiern angenehm 
find. Sch befuchte abermals die Ruinen von Madura, bie 
fchönften in Süpdindien, mit wo möglich verftärktem Intereffe. 
Die Straße von Madura nah Dindigal führt 
durch eine bie und da malerifche aber nicht reiche Gegend, 
und die Lage des letztern Ortes, mit feinem großartigen 
Selfen und Feftung, ein Gibraltar in Miniatur iſt fehr 
überrafchend. Auch hier hatte ich wieder eine Confirma⸗ 
tion, wo 47 den apoftolifihen Segen empfingen. Ich hielt 
wie gewöhnlich eine Anfprache am die eingebornen Chriſten, 
war aber zu ſchwach und erſchöpft um in unſerm engliſchen 
Gottesdienſt zu predigen, wodurch ich jedoch die Gelegen⸗ 
beit gewann eine vorzügliche Predigt des Hrn. Jones zu 
hören über Die Ermahnung des Apoftels : „Eure Lindigfeit 
laſſet fund feyn allen Menſchen. Der HErr ift nahe.“ 
Die americanifchen Mifitonare Haben bier ebenfalls 
eine Miffion und thun fehr viel Gutes. Einer diefer thä- 
tigen Männer, Hr. Lawrence, bat hier eine fehr fchöne 
Kirche gebaut, die ich, ohne mich der Sünde dee Neides 
fchuldig zu machen, gar gerne unfer nennen möchte, da wir 
hier feine haben. Unſere Feine Gemeinde zu Dindigal 
fieht unter der Pflege des Sohnes meines wahrhaft ehr⸗ 
würdigen Freundes Hrn. Kohlhoff, der, wie.ich hoffe 
und glaube, in den Fußſtapfen feines Vaters. wandelt. Er 
hat auch einige Heine Gemeinden in der Nachbarfchaft ; 
aber mein Zuftand wollte mir.nicht erlauben fie zu befuchen. 
Das Fort von Dindigal enthält fehr ausgedehnte und 
gut eingerichtete Caſernen und ift reichlich mit Waſſer ver- 
ſehen. Unter den umherliegenden Kanonen find einige die 
ich für fpanifche halte. Die Ausficht vom Zelfen if fchon, 
und der zwifchen den Felſen hervorragende Kirchthurm gibt 
der Stadt ein europäifches Ausfehen, das dem Auge des 
Wanderers in Indien ſehr wohl thut. Es find daſelbſt 
viele Katholiken, unter der Pflege eines franzoͤſiſchen Prieſters. 
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Durch meine erfchöpfte Gefundheit weiter zu eilen ge⸗ 


zwungen, verließ ich geftern Abend Dindigal, und fam 


nach weiterm vierzehnſtündigem Gefchüttel im Palanquin 
bieher, wo ich nun ganz allein bin, da ich mich von meis 
nen Reifegefährten, die nad) Zritfchinopoli gingen, tren« 
en mußte. 

‚Sch fühle und befenne freimüthig, daß ich auf diefer 
Befuchsreife fehr wenig in meines HErrn Dienft geleiftet 
babe, und fann nur beten, daß da ed nicht am guten Willen 
gefehlt hat, alle meine Mängel gnädiglich von Ihm ver: 
geben werden mögen ,. deflen Vorſehung mir geftattet hat, 
fo fündig, ſchwach und nmiüchtis ich auch bin, dieſes Amt 
au verjehen. | 

. Coimbatore ben 28. 


Eine weitere ermüdende Nachtreife Hat mich hieher ge- 
bracht, und als ich diefen Morgen bie herrlichen Nilgherri- 
berge vor mir erblicdte, fo war ich ſehr dankbar. Mich 
verlangt gar fehr nach Haufe zurüd. | 


Rotagherey, 87. Januar. 


Got ſey Dank! ich bin wieder zu Hauſe. 
u. 
Priete der a 3. Qucker aus Si Indien. 


Erſter Brief. 
Vom Unterfchieh der Kaften, 


Ich fol dir, liebe Lucy, den Unterfchied der Kaften 
in Indien erflären? Ich will es verfuchen ; allein die Cache 
ift fo verwidelt, daß ich mich nicht in die Heinften Eins 
zeinheiten einlaffen fann. 

Du mußt dir nicht vorftelien, daß es fich damit ver- 
halte wie etwa mit den Rangunterſchieden in England, 
welche natürlich DVerfchiedeuheiten in den gefellichaftlichen 
Formen hervorbringen, aber gegenfeitige Freundlichleit und 
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Dienſterweiſungen durchaus nicht ausſchließen. Der Unter⸗ 
ſchied der Kaſten ift ein religiöfer, und wer ihn über- 
tritt wird dadurch entweiht und unrein. Er hat fich von 
Geſchlecht zu Gefchlecht vererbt und fich des Gemüthes der 
Eingebornen mit folcher Gewalt bemächtiget, daß Leute, 
welche die Macht des Evangeliums nicht fennen , oft da- 
von fprechen als einer Feffel die nie zerbrochen werben wird. 

Die Hauptfaften in Südindien find die Brahminen 
und die Sudras, jede in unendliche Unterabtheilungen 
zeriplittert. Indeß gibt e8 auch fehr viele gemifchte Claffen 
und Puriars, welche, obfchon fie eigentlich gar Feine Kaſte 
bilden, doch unter fich ebenfv viele Unterſchiede haben als 
die Andern, und darin wohl noch fteifer find: dieſe heißen 
zuweilen niedere Kafte. 

Reichthum oder Armuth hat mit dem Kaftenunterfchied 
nichts zu fchaffen : es gibt jehr wohlhabende Pariars, . und 
äußerft dürftige Brahminen. Hat man doch Beifpiele von 
Fürften, deren Köche fich entweiht haben würden, wenn fie 
mit ihnen fich zum Eſſen niedergefegt bätten. Im Allge- 
meinen aber find alle einflußreichen Regierungsftellen von 
Brahminen befegt, während die Kaufleute und Handwerker 
Sudras find; indeß fehlt e8 darin nicht ar Ausnahmen, 
und unter gewiflen Umftänden- fanı ein Brahmine in den 
Handeldftand treten: 

Die Schranfe der Kaften ift unüberfchreitbar , und 
du Fannft dir Daher denfen wie hinderlich dieſes Ayſtem 
allem Fortſchritt im geſelligen Zuſtand ſeyn muß. Weder 
Talente, Fleiß noch Glück vermögen je Einen über die 
Stufe zu erheben auf der er geboren iſt: ein Pariar kann 
nie Sudra werden, noch ein Sudra ein Brahmine, und ſo 
in allen Unterabtheilungen; daher muß, gern oder ungern, 
der Sohn (mit ſehr wenigen Ausnahmen) ſtets dem Beruf 
ſeines Vaters folgen: Kaufmannsföhne müſſen Kaufleute 
werden, Zimmermannsſoͤhne Zimmerleute, und ſelbſt die 
Kinder eines Waſchers müſſen ihres Vaters Beſchaͤftigung 
fortſetzen oder ſterben. 

Ebenſo gibt es auch kein ſtufenweiſes Niederſteigen im 
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gefellfchaftlichen Berhältniffe : wenn Einer feine Kafte ver- 
fiert, fo fleigt er nicht: in die nächfte unter ihm hinab, 
fondern ift von jeder Kafte ausgefchloffen und muß allem 
Verkehr des häuslichen Lebens entfagen : er darf feines 
Vaters Haus nie wieder betreten, und feine nächften Vers 
wandten dürfen nichts mehr.mit ihm zu thun haben. 

Leute verſchiedener Kaften heirathen fich nie, und weiter 
gefchiedene würden nie Einer in des Andern Haus gehen. 
Hat in Tinnewelly ein Schanaar (die den Sudras zunächft 
folgende Kafte) eine Klage vor den Tahfildar (ben einges 
bornen Richter) zu bringen, fo fteht er entweder nor ber 
Beranda draußen und der Richter Hört feine Klage durch 
das enter, oder fie begeben fich in einen nahen Schuppen, 
wohin alle ohne Verunreinigung gehen fönnen. 

Keiner ißt je in Gegenwart von Berfonen anderer 
Kaften; noch berühren - fie fich oder ihre Kleider gegenfeitig ; 
-auch genießen fe nichts ober berühren irgend ein Gefäß 
das durch eines Geringern Hände gegangen iſt; und Doc) 
bereiten fie (was bei uns ein fonderbarer Widerſpruch fcheis 
nen würde) ohne Anftand für jeden Andern Speife, felbft 
für die „unreinen Chriſten,“ fo daß ein*Brahmine eines 
Pariars Koch ſeyn kann, nicht aber umgekehrt. Es iſt 
aus dieſem Grunde oft nöthig in Knabenanſtalten einen 
Koch von hoher Kaſte zu haben; doch reicht oft auch 
biefes nicht hin, und Hr. Nhenius fah fich bald nach fei- 
ner Ankunft in Bafamcotta gendthigt ein eben angefangenes 
Seminar für einige Zeit wieder aufzugeben, weil einige 
Knaben mit den andern nicht in demfelben Zimmer fpeifen 
wollten. - | 

Selbſt der Anbli der größten perfünlichen oder öffent 
lichen Gefahr ift außer Stande diefen Kaſtenzwang zu 
brechen ; denn als vor Kurzem in der Schwarzitadt (einem 
Theil von Mapdras) ein Feuer ausbrach, das einen großen 
Theil der Stadt zu zerftören drohte, weigerten fich«bie 
Brahminen hartnädig den einzigen in der Nähe fich bes 
findlichen Brunnen zu öffnen, der ihnen gehörte. 

Gleich unvermögend dagegen find Förperliche Leiden, 
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nicht einmal jene in Indien fo wohlbekannte fürchterliche 
Heimfuchung der Hungersnoth, wie fie Gottlob in Europa 
nie erlebt wird, wo einem beim Anblid der auf Öffentlicher 
Straße Sterbenden und Todten das Blut ſtockt, und welche 
die größten Anftrengungen von Europäern blos einiger- 
maßen zu mildern aber nicht zu entfernen vermögen. _. 

Es war während eirier diefer fchredlichen Landplagen, 
welche faft die Hälfte der Bevölferung ven Gantur weg- 
taffte, daß eine durch die Provinz veifende Dame von einer 
faft zur Leiche abgemergelten Frau. um etwas zu eflen an⸗ 
gefprochen wurde; alles was die Dame in ihrem Palan- 
fin bei fich Hatte war ein Heines Stück Brod, und das 
reichte fie ihr, dankbar daß fie ihr wenigftens dieſe Erleich- 
terung verfihaffen Eonnte. Der Heißhunger des armen 
Weibes bewog He das Brod anzunehmen; ehe fie es aber 
an ihren Mund brachte, brödelte fie forgfültig alles davon 
ab und warf e8 weg was von der Hand der Dame be 
. rührt worden war, die fie damit vom Hungertode errettete. 

Die Waller » Pandalen find ein merkwürdiges Beifpiel 
widerfprechender Gefühle: . des Mitlelds mit der Noth an- 
derer und firenger Kaſtenabſchließung. Man trifft fie oft 
an Kreuzwegen oder in den weniger .befuchten Gaflen der. 
Stadt. Es find einfache. Bambufchuppen von wohlhaben- 
ben Eingebornen als ein verdienfliched Werk, oder zur Ere- 
füllung eines Gelübdes, oder eine Sünde zu verfühnen er- . 
richtet. Hier kann der durflige Wanpderer, wer er auch 
ſey, fih mit Waſſer oder Buttermilch erfrifchen 5 nur muß 
ver Ausipender ein Brahmine feyn, als der.allein das 
Vorrecht hat Allen mitzutheilen. Iſt der Herzufonsmende 
ein Brahmine, fo wird ihm das Gefäß hingereicht, und er 
teinft .wie gewöhnlich; ein Sudra "oder Pariar dagegen 
muß fich den Trunf in den Hals gießen laſſen, oder in die 
fo an den Mund gehaltenen Hände, daß er von ba in den 
Mund fließt. In gewiſſen Faͤllen wird Leuten. der nieder: 
ſten Kaſten die Erfrifchung vermittelft eines durch die Wand 
des Pandals geftedten gefvaltenen Bamburohrs gereicht, 
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damit der Brahmine weniger ber Gefahr der. Beflecung 
außgefept fey. 

Die durch Kalte verurſachten Schwierigleiten und Ver⸗ 
legenheiten ſind unendlich. Einmal zogen einige Pariars 
ihre Nachbarn, ebenfalls Pariars, vor Gericht, weil ſie bei 
einer Leichenbeſtattung ihre Rechte überſchritten und ſtatt 
zwei Zichatti Waflers Drei ausgegoffen hatten. Ein ans 
dermal fam ein Brahmine, der bei Eondfcheweram ein Rich⸗ 
ter war, und ben die Reihe traf nach einer entfernten Pro⸗ 
vinz verfegt zu werben, mit Thraͤnen bie englifchen Behoͤr⸗ 
den um Erlaubniß bittend da bleiben zu bürfen, indem er 
font Niemand hätte.der für ihn fochte, oder im Falle er | 
ftürbe ihn begrübe. Die Abtheilung feiner Kafte war fehr 
Hein; fie beftand blos aus etwa zwölf Familien, die alle 
in der Nähe von Gondfcheweram wohnten. Da fi die 
Sache nicht ändern ließ, fo wurde ihm gerathen zur Ab⸗ 
hülfe dieſes Uebels einige der andern Familien mit fich zu 
‚nehmen, und da fein Gehalt ſehr bedeutend war, fie dort 
auf feine Koften zu erhalten. - Er nahm diefen Rath -mit 
Freuden an. 

Indeß ſind alle diefe zeitlichen Uebelftände nichts im 
Vergleich mit den übermäßigen Hinderniffen, welche die 
Kaſte dem Ehriftenthum in den Weg legt, indem fie dem 
Wandel in Demuth und Liebe ‚gänzlich zuwider ift und ge 
gen Glieder anderer Claſſen falt macht und das Herz ver⸗ 
ſchließt. 
Es if noch nicht lange, daß eine arme Pariarfrau 
durch eine Gegend von Tandſchor wanderte mit der ſie 
unbekannt war. Müde und durſtig kam ſie zu einer elen⸗ 
den Hütte, aus deren Ausſehen ſie ſchloß, daß ſie Leuten 
ihrer eigenen Claſſe gehöre, Es war Niemand zu Haufe; 
‚ba fie aber meinte es koͤnne nicht fehlen, fo trank fie etwas 
Wafler aus einem davor ſtehenden Tfchätty und ging weis 
ter. Die arme Grau dachte wenig wie theuer fie diefer 
Trunk zu ftehen fommen würde; denn die Hütte gehörte 
einer Pulli » Bamilie, die, obfchon eine der niederften Ka⸗ 
ften, Doc) etwas über den Pariars fand, Sie waren in - 
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einem nahen Reisfeld, und da fie die Frau geſehen hatten 
Waſſer trinfen, kamen fie gleich herbei und fahen daß ſie 
eine Pariar war, Ueber dieſe Entweihung ihres Tichätty’s 
erbittert, ergriffen fie die Fran, fchleppten fie auf dem Bor 
den berum und mißhandelten fie fo, daß fie bald darauf 
ftarb. 

Die erften Miffionare feheinen den fchlimmen Einfluß 
der SKafte nicht gehörig gefannt zu haben, daher fie ihr 
denn auch nicht entfchieden genug entgegen traten; und das 
ift wahrfcheinlich die Urfache, warum die große Mehrzahl 
ber eingebornen Ehriften in Südindien ihr noch fo feft an⸗ 
bangen. Sa das Syſtem ift. fo mit ihrem Gemüth ver- 
wachfen, indem von ihrer Kindheit an alle ihre BVBerhälts 
niſſe davon durchdrungen waren, daß felbft unter den Er- 
leuchtetern kaum einer fo weit von ihrer Zwangherrfchaft 
frei ift, daß er Waſſer von einem Pariar annähme. Selbft 
heute noch ift der Miffionar genöthigt, wenn das h. Abend- 
mahl ausgetheilt wird, .zu wachen daß der Katechift die 
Communicanten nicht etwa fo ordnet, daß Die untern Ka⸗ 

ften zurüditehen bis die höhern ed empfangen haben, 
Dreer erſte entfchiedene Kaftenbiuch ift im Leben eines 
Eingebornen. ein wichtiger Schritt. Der Miffionar Bären» 
brud gab vor einigen Jahren in einem "Schreiben. von 
Majaveram, bei Anlaß des Predigers J. Dewafagajam, 
der damald einer der Katechiften war, folgenden Bericht 
davon. „I. Dewafagajam kam zu mir aufs Zimmer und 
fagte mir, da ich oft gewünfcht habe er möchte doch her- 
vortreten und öffentlich bezeugen, daß er das heidnifche Ka⸗ 
ftenwefen nicht beibehalten wolle, fo habe er einen Land- 
Katechiften und einen unferer Vorleſer, beide von niederer 
Kafte, eingeladen auf feinem Zimmer mit ihm zu fpeifen. 
Es freute mich Died zu hören und ich fchlug ihm vor zu . 
gleicher Zeit auch einige Sudra-- Ehriften dazu zu rufen. 
Auf fein Verlangen begaben Hr. Schaffter und ich und 
auf fein Zimmer, wo wir mehrere Ehriften famt den aͤltern 
Seminariften verfammelt fanden. . Hier erflärte nun John 
beutlich und beftimmt, er habe einige Zeit über die Kafte 








Kaſten und Eprifenthum. 2 


nachgedacht und dabei die Bibel berathen; da habe er ges 
funden, daß fie ver Bibel entgegen fey, und er wolle ſich 
daher fortan derfelben entfchlagen; und um das zu bewei⸗ 
jen habe er zwei Perſonen nieberer Kafte, die aber Firch- 
liche Aemter bekleiden, zu fich eingeladen, und es ‚würde 
ihn freuen wenn alle bei ihm bleiben und in brüberlicher 
Liebe an feinem Mahl Theil nehmen wollten. Cornelius, 
der feit feiner Taufe der Kaſte entfagt hat, blieb, alle an⸗ 
bern aber lehnten e8 ab und gingen nach Haufe.”. 

Das Kaftengefühl ift in den jungen ebenfo mächtig 
als in den ältern Leuten. Als einmal im. Miffionshaus in 
Gegenwart eines fehr artigen eingebornen Chriftenjünglinge 
die Sache zur Sprache Fam, machte dieſer ein fehr ernftes 
Geſicht; und da nun Iemand ihn fragte: „Du würbeft 
wohl fein Wafler mit mir trinken, nicht wahr?" ſo ver 
wandelte fich fein Ernft in. tiefe Traurigkeit; Thraͤnen roll- 
ten über feine Wangen und er konnte fich während ver 
ganzen Zeit des Befuches nicht mehr erholen. Savari- 
muttu (jo hieß der Jüngling) war damals in der höhern 
Schule, wo für feine Erziehung yon Freunden in England 
bezahlt wurde. Vor etwa zwei Jahren wurde er Morgens 
7 Uhr von dee Eholera- befallen und farb darauf Rachts 
41 Uhr. Er ließ durch feinen Oheim Hrn. ‚Luder und 
feinen. Lehrern. in dee Schule ſagen, er fey daran in Jeſu 
du entfchlafen, im Glauben und mit. Vergebung feiner Sün⸗ 
den duch Ihn: 


| Bweiter Brief, 
Miffion in Madras, 

Haft du nicht zuweilen, liebe Luch, wenn du einen 
Mifftonsbericht zur, Hand nahmft und etwas überblidteft, 
ihn mit einem Gefühl von Unzufriedenheit wieder bei Seite 
gelegt, weil du nichts Neues oder vorzüglich anfprechendes 
darin finden Fonnteft? Ich geftehe, ich habe das gethan, 
aber ich muß ‚gleichfalls geſtehen, daß. der Fehler mehr in 
mir als im Bericht lag, und: feinen Grund in einem Man- 
gel an genauerer Kenntniß der verfchiedenen Mifftonen hatte, 
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Wir Iefen etwa Hr. und Fran N. N. feyen gendthigt 
geweſen nach England zurüd zu kehren u. f. w. — Wenn 
wir nun nicht perfönlich mit ihnen oder ihrem Werf bes 
kannt find, fo bedauern wir eben nur fo im Allgemeinen, 
daß Diener Gottes von ihrer Arbeit entfernt werben und 
denken nicht weiter mehr daran. Aber ganz Anderes wer- 
den wir dabei empfinden, wenn wir dem Gang diefer be- 
fondern Miffton einigermaßen gefolgt find, und etwas von 
ihren Schwierigfeiten und: ihrem dermaligen Zuſtand ken⸗ 
nen. Die Zahl der Katechiften, die jegt ohne Führer find, 
die Schulen ohne gehörige Aufficht , Die jetzt aufgegebene 
hoffnungsvolle Mädchenfchule, und die in ihre elenden Hüt- 
ten zurüdgefchicten Kinder, die der Gnadenmittel beraubte 
Gemeinde, und die wahrheitfuchenden Heiden ohne Lehrer 
und Rathgeber — alles diefes wird ſich einem. mit Iebhafter 
MWirflichkeit vor Augen ftellen, unfere innige Theilnahme 
erweden und zu ernſtem Gebete treiben. 

Nirgends find die Miffionen. folchen Wechfelfäilen fo 
häufig ausgefeht ald in Indien, wo das Klima die Arbeiter 
oft plöglih mwegnöthigt, und wo der Mangel an Arbeitern 
und die Entfernung der Stationen den Beiftand der ver. 
faffenen Mifften von andersher unzulaͤßig macht. Es gehen 
immer Monate, und zuweilen, wie es mit Mabras und 
Majaveram der Hal war, Jahre dahin ehe der Verluſt 
eines Mifftonard erfegt werden Fann. Wie darf man fich 
Da wundern wenn die Schulen zerfallen, die EChriften er⸗ 
falten, .und- die Heiden gleichgültig werben ? Vielmehr müfs 


fen wir die Gnade Gottes bewundern, die fich felbft in 


folhen Fällen nicht unbezeugt gelaſſen, fondern einen Le⸗ 
bensfunfen mitten unter den vielen Waflern erhalten. hat, 
die ihn zu erlöfchen drohten. 

Unter andern hat die Miffton in Madras fchwer an 
Entfernung und Mangel an Miffionarien gelitten.  Belm 
Tode des Mill. I. Rid Sdale im Jahr 1831 fielen die 
Dienftverrichtungen in der Mifftonscapefle für die Oftin- 
dier (im Lande geborne Engländer) und Engländer ganz 
auf Miſſ. Bladman, dem fehon die ganze Laft der Mife 
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ſton unter den Eingebornen in Madras und der Umgegend 
oblag. Das wurde ihm nun natürlich zu viel; und ob⸗ 
ſchon er im Jahr 1833 an Miſſ. Pettit Hülfe bekam, 
ſo brach ſeine Geſundheit doch unter der Laſt zuſammen, 
und er mußte ſich nach den Rilgherrybergen begeben. 

Miſſ. Pettit gab ſich mit Aneignung der Landes- 
fprache alle erbenfliche Mühe; als er aber verfelben Mei- 
fter war, traten Umftände ein, die ihn im Jahr 1835 nach 
Tinnewelly führten, und von der Zeit an war Mapras bis 
heute ohne Miffionar (einige Monate ausgenommen, wo 
Miſſ. Harley da war.) Alles blieb den eingebornen Ka⸗ 
techiſten überlaffen, die zwar ımter der Leitung von Euro⸗ 
päern fehr nüglich, aber der Beſorgung einer Miſſton nicht 
gewachſen ſind. 

Nach Hrn. Pettit's Abreiſe pflegte Hr. Tucker eine 
Zeitlang am Sonntag Morgen den tamulifchen Frühgottes- 
dienft in der Miffionscapelle zu beſorgen; der Katechifl 
Daniel verlad dabei die Gebete, während er felbft die Ab- 
folution fprach und englifch predigte, was Daniel dann 
verdolmetfchte, Es war wirklich ein intereffanter Anblid, 
Die Bänke für die englifhe Gemeinde wurden auf die 
Seite gethan und in der Mitte der Kirche ein leerer Raum 
gelaffen, wo die Eingebornen auf dem Boden faßen, over 
beim Gebet mit bis zur Erde gebeugtem Haupte fnieten, 
wobei die Weiber während des ganzen Gottesdienſtes den 
Kopf mit ihren Tüchern bededten. Du würdeſt dich auch 
gewundert haben den Prediger dann und wann während 
feiner Rede Kragen thun zu hören, Die von der Gemeinde 
beantwortet wurden; aber. fo fonderbar dies uns auch vor⸗ 
fommen würde, es ift vortrefflich geeignet die Aufmerkſam⸗ 
keit rege zu erhalten, oder zu erfahren ob die Leute auch 
verſtehen was fie hören. 

Da indeß Hr. Tucker ſchon jeden Sonntag zwei volle 
engliſche Gottesdienſte zu halten hatte, ſo ſah er ſich nach 
Kurzem genöthigt ſich von der tamuliſchen Gemeinde zurück 
zu ziehen, außer wenn Taufen oder das heil. Abendmahl 
zu verrichten waren. Sie fiel alſo wieder den Katechiſten 
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anheim, vie fie noch beforgen; allein bie Heine Zahl der 
Glieder und die mitunter vorfommenden Unorbnungen bei 
einigen derſelben zeigen deutlich wie nöthig die Miflion der 
beftändigen Oberaufficht eines eigentlichen Miſſtonars bedarf. 

Doch des alles ungeachtet fehlt e8 und nicht an man⸗ 
chen Aufmunterungen- und Erquidungen, und heiße Danf- 
und Hoffnungsgefühle erglühen oft im Mifftionshaufe, wenn 
die Stimmen der Eingebornen beim Geſang eines tamulis 
fchen Liedes, in ihren Morgen» oder Abendandachten fanft 
und deutlich über den Garten her vernommen werben. 

_ Einige der Katechiften geben fich viele Mühe die Leute 
im Worte Gottes zu unterweifen,; und ein Frauenzimmer, 
deren heidniſche Dienfimagd dem Gottesdienft. regelmäßig 
beiwohnte, fagte mir, mit welcher Verwunderung und Freude 
fie. oft ihrer Erzählung von dem Gehörten zuhorchte. Mit 
der ernfteften Geberde und der ernftlichen Bemühung mit 
ihrem fchlechten Englifch deutlich zu machen was fie. in 
tamulifcher Sprache gehört hatte, wiederholte fte zuweilen 
eine Gefchichte oder ein Gleichniß mit einer Lebhaftigfeit, 
dag man hätte meinen koͤnnen fie fey bei der Sache felbft 
zugegen geweſen; audy verfehlte fie felten bie rechte An⸗ 
wendung davon zu machen. 

Daſſelbe Frauenzimmer fühlte fich bei der Taufe einer 
jungen eingebornen Srauensperfon fehr angefprochen. Herr 
Tucker verrichtete die Taufe und Daniel dolmetfchte dabei. 
Die Täuflingin hatte etwas fehr anziehendes und der ganze 
Vorgang war überhaupt fehr eindrücklich. Sie ftand am 
Taufſtein mit ihrem vöthlihen Tuch auf dem Kopf, das 
fie nur eben beim Befprengen zurüd warf, und fah dabei 
fo ernft und feierlich aus, daß fie Manche, die fchon lange 
das Ehriftenthum bekannten, hätte beſchämen fünnen, Die 
Epiftel des Tages war auch ganz paffend, denn e8 war 
Allerheiligentag, und da fie die Antworten Tamulifch gab, 
fo eignete es fich fehr zu der Stele: Siehe, eine große 
Schaar, welche Niemand zählen konnte, aus allen Heiden 
und Gefchlechtern und Völfern und Sprachen u. f. w, 
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Dritter Briel, 
Die Dörfer bei Madras, 

Es bat Jemand, der mehrere Jahre in diefem Lande 
lebte und alle Gelegenheit hatte es genau fennen zu lernen, 
bie Bemerkung gemacht, Süd» Indien gleiche einem durſti⸗ 
gen Lande das allenthalben nach Wafler ſchmachte, das 
aber Riemand bewäflere. | 

Diefe Bemerkung findet ihre volle Beftätigung in den 
häufigen Anforderungen von verfchiedenen Seiten an bie 
cortefpondirende Committee in Madras, um Errichtung einer 
neuen Miffion, oder wenigftend einer Schule an einem neuen 
Orte, und der Unmöglichkeit, wegen Mangeld an Arbeitern, 
ihnen zu willfahren. Dies war vorzüglich mit der Umges 
gend von Madras der Ball, wo die (engliſch⸗kirchliche 
Miſſions⸗) Geſellſchaft vor einigen Jahren eine Miſſion 
gründete, fie aber nicht gehörig unterftügen Fonnte. 

Die Hanptftation diefer Miffion war in Balaveram, 
einem der nicht weit von einander entfernten Dörfer etwa 
20 bis 30 Meilen (8—12 Stunden) von Madras, deren 
Bewohner, theild Heiden, theild Chriften, an 2000 betra 
gen mögen. Es wurben einige Schulen eröffnet, ein ein⸗ 
geborner Katechift hingeflellt, und die Miffion wurde jaͤhr⸗ 
lich einmal von einem Mifjtonar aus Madras beiucht, der 
das Abendmahl fpenvete, Taufen verrichtete, und die Schus 
len fo wie den allgemeinen Zuftand der Miſſion prüfte, 
Allein ver Mangel eigentlicher Miffionare zu Madras hat 
in neuerer Zeit felbft diefe unvollfommene Bedienung uns 
möglich gemacht ; und das Ganze fand feit vier oder fünf 
Sahren, gelegentliche Befuche von Europäern ausgenommen, 
nur unter der Pflege des Katechiften. 

So lange Hr. Blackman in Madras war hatte er 
die Leitung diefer Station, und fehr häufig famen Begehren 
um Bermehrung der Schulen, fo daß jedes Dorf eine has 
ben fönnte; nicht felten gelangten ähnliche Anliegen von 
entfernten und bisher ihm unbefannten Orten an ihn. 
Selbſt jebt noch, nachdem fie doch fchon fo manchmal 
abgewieſen wurden, haben die Heiden das Verlangen nach 
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Unterricht nicht verloren; denn erft unlängft gab ein euro» 
päifcher Katechiſt, der einige Tage unter ihnen zubrachte, 
in feinen Briefen nach Haufe Nachricht von dem Ernft, 
womit man ihn darum anging. 

Ach wie gerne hätte er ihnen Hoffnung zu Erfüllung 
ihres Wunfches gemacht, ald er von Dorf zu Dorf z0g, 
und die Leute ded Abends nach ihrem Tagewerk fich um 
ihn fammelten, um von ihm das Wort des Lebens zu vers 
nehmen, ihn um die Taufe ihrer Kinder baten und drine 
gend um ZJufendung eines Miflionard und von Schulleh- 
rern erfuchten. 

Einmal lief der Vorfteher mit noch wei Hanpiperios 

nen eines heidnifchen Dorfes feinem Palankin eine Etrede 
weit nach, mit einer Bittfchrift von allen ihren Rachbarn, 
um Errichtung einer Schule. Du kannſt die denfen, wie 
fchmerzlich e8 ihm ſeyn mußte einmal über das andere Dies 
felbe Antwort wiederholen zu müflen: „Die Committee ift 
unvermögend euch zu helfen.“ 
. Ep ungenügend jedoch ein einzelner Hiudu » Katechift 
und vier oder fünf Schulen zur Befriedigung der geiftlichen 
Bepürfniffe diefer guten Leute waren, fie dienten gleichwohl 
dazu einige Lichtftrahlen durch die umliegende Finfternig 
zu verbreiten, wovon den chriftlichen Freunden in Madras 
mehrere Beifpiele fund geworden find. 

So kam einmal ein Heide mit einem der gewöhnlichen 
Anliegen zu Hrn. Bladman, den er durch allerlei Fragen 
ſehr anfprach und überrafchte, indem daraus zu erfehen 
war, daß er auf irgend eine Weife eine nicht unbedeutenve 
Kenntniß der heil. Schrift erlangt hatte. — Eine Frau ge- 
langte zur Erfenntniß des Heils durch ihren Sohn, ver 
eine Schule befuchte und ihr Abends das Gelernte vorfagte, 
Das war das Mittel, daß ihr Herz fich allmählig der goͤtt⸗ 
lichen Wahrheit aufſchloß; vornehmlidy fielen ihr Die zehn 
Gebote auf, mit ihrer Verwerfung der Abgötterei in ber 
fie ihr ganzes Leben zugebracht hatte; und nach einiger 
Zeit ließ fie fich mit andern Gliedern ihrer Familie, zwanzig 
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im Ganzen, förmlich im Chtiſtenthum unterrichten und zur 
Taufe vorbereiten. 

Bor einiger Zeit erhielt ein Miſſtonar von Madras 
auf einer feiner Bezirksreiſen eine Einladung von einem 
Dorfe, das er nöch nie befucht hatte. Als er hinfam ver- 
famme'ten fich die Leute um ihn und baten ihn fein Mög- 
lichſtes zu thun, daß ihnen doch ein Mifftonar und Schul⸗ 
lehrer gefandt werde, um fie dad „heilige Buch" zu Tehren. 
Auf die Frage des Miſſionars, was fie denn von dem 
„heiligen Buche" wüßten, antwortete ein ihm nahe figen- 
der alter Mann: „Ich weiß etwas davon," und fagte for 
gleich tamulifch Die zwei oder drei erften Capitel des Evans 
geliums Johannes ganz ohne Fehler her. Denke dir das 
Eritaunen des Miſſionars, um fo mehr, da der Alte flod: 
blind war! Er erfundigte ſich neugierig wie das gefommen 
fen und erfuhr daB ein Knabe, ver eine der erwähnten 
Dorffchuten befucht hatte, einige Monate in dieſem Dorfe 
befihäftigt gewefen fey. Er hatte einen Theil des Neuen 
Teſtamentes mit fich gebracht und fo oft laut darin gelefen, 
daß der Alte, den es ungemeln anzog, vieles davon auge 
wendig lernte. Der Knabe hatte das Dorf fehon feit einte 
der Zeit verlaffen, allein die köſtlichen Wahrheiten hatten 
fih dem Gedächtniß des aufmerffamen Zuhoörers tief ein⸗ 
geprägt. | 

‚Allein da war fein Miffionar, fein Schulmeifter, die 
man hätte ſenden Finnen, auch Fein Geld zu ihrem Unters 
halt; und wenn dieſer Greis das Evangelium je zur Ret⸗ 
tung feiner Seele völlig angenommen hat, fo gefchah es 
ohne menfchliche Vermittlung. Ach, datum bittet den 
Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter ausfende in feine Ernte. * 

Unter den Einwohnern diefer Dörfer gibt e6 auch rö⸗ 
mifche Katholiken, deren in Madras und der Umgegend 
wie überhaupt In ganz Süd⸗-Indien viele wohnen. Es 
find die Abkömmlinge der durch Franz Xavier und andere 
portugiefifche Miffionare befehrten Hinvus. 

"* Die genannten Dörfer And ſeitdem ber Geſellſchaft für Berbreis 
tung des Coangellams üWertragen worden, 
3% 
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Bor Kurzem wurden zwei irlänvifche Fatholifche Biſchoͤfe 
und elf Priefter nach Madras geſchickt, und man errichtete 
in der Schwarzftabt eine irländifche höhere Schule für ir⸗ 
ländifche, oftindifche und eingeborne Zöglinge die in derſel⸗ 
ben alles zu einer gelehrten Bildung erforderliche finden follen. 

Aber ach} ein großer Theil der eingebornen Chriften 
dieſes Bekenntniſſes ift kaum von den Heiden zu unterſchei⸗ 
den, außer daß ihnen die Afche auf der Etirne fehlt. Ihr 
Handel und Wandel fchmäht den heiligen Namen, nah 
dem fie genannt find, und bie Begierde, womit biefe Kirche 
eher die Zahl ihrer Außerlichen Anhänger zu vermehren als 
für ihr geiftliches Wohl zu forgen fucht, hat fie gelehrt 
fich fat in allen Stüden an die Sitten des Landes zu 
halten. In manchen Gegenden befteht faft der einzige Un⸗ 
terfchied zwifchen einer Fatholifchen und heidnifchen Proceſ⸗ 
fion in dem hoch emporgetragenen Krucifir oder Bild der 
heil. Maria; und wirft man einen Blid in ihre Capellen, 
fo meint man beim Anblick ver vielen Bilder, Gemälde 
und Reliquien in einem alten heidnifchen Tempel zu ſeyn, 
ftatt in einem Haufe wo dem gedient wird, ber im Geiſt 
und in der Wahrheit angebetet feyn will, 

Außer den Katholifen wohnen in der Schwarsftadt 
auch einige Armenier, welche des Handels wegen ihr Land 
verlaffen haben und hieher gezogen find. Sie haben hier 
eine Kirche, und wenn du im Miſſionshaus wohnteft, wür⸗ 
deft du auf deinen frühen Morgengängen öfterd ben intrefs 
fanten Anblick eines hübſchen alten Mannes in langem 
blauem Gewande, mit ledernem Gürtel und einer Kugel: 
fehnur oder Rofenfranz um den Hals, haben, der da auf 
dem Pla auf und abgeht. Du würdeſt aus der Bewe⸗ 
gung feiner Lippen fo wie der die Knöpfchen feines Rofen- 
kranzes fchnell mufternden Finger bald fehen, daß er mit 
Andachtsübungen umgeht. Ploͤtzlich kündigt der Glocken⸗ 
Hang an, daß der Sechsuhrgottesdienſt beginnt, die Kirch⸗ 
thüren öffnen fich, und er geht hinein feine Morgenandacht 
zu vollenden, Ich weiß nicht wer und woher er iſt; nur 
weiß ich, daß er feit Jahren Keinen Morgen ba vermißt 
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worden ift, und daß fein ruhiges, demüthiges und ernftes 
Ausfehen die, welche ihn fehen, hoffen und ‚glauben Taffen, 
daß fein Herz, wenn auch von den Irethämern feiner Kirche 
ummölft, doch einiged Licht von Oben empfangen hat. 

Die Armenier find fehr ftille Leute, und wenn fte auch 
nichts zur Förderung der göttlichen Wahrheit unter den 
Heiden beitragen, fo hindern fie ſie doch auch nicht; hät 
ten wir nur mehr Miffionare, fo könnten wir hoffen fie zu 
mehrerer Kenntniß des Evangeliums zu erweden. Allein, 
wie ich dir fchon gefagt, wir haben nicht einmal die Mittel 
das Angefangene fortzuführen, und es ift daher umfonft 
gegenwärtig auf Ausdehnung der Plane der Gefellfchaft zu 
hoffen. 


Vierter Brick, 
Gentral-Mäpchenfhule. 
Liebe Lucy! 

Wie fo verfchienen ift doch die Rage des weiblichen 
Geſchlechts in Indien von der in unferm glüdlichen Lande ! 
Hier, wo dad Evangelium noch helle leuchtet, find die, 
Frauen die Gefellfchafterinen und Yreundinen ihrer Väter, 
ihrer Brüder und ihrer Gatten; man berathet fie, man 
fucht ihnen das Leben angenehm zu machen, man forgt 
für ihre geiflige Bildung; denn da man das Weib als 
Miterbin des ewigen Lebend anerlennt, fo wird fie auch 
als des Mannes Gehülfin betrachtet. 

Aber mit den Hindufrauen ift das ganz anders: ba 
ihr Verhaͤlmiß zu Gott unbefannt if, fo erfennt man ihnen 
feinen andern Werth zu als den der Nüßzlichkeit für ihre 
Männer und man kennt feinen andern Zwed ihres Das 
feyns ale den des zeitlichen Gewinns, den man aus ihnen 
zieht. 

Die Frauen höhern Ranges bleiben in ihre Gemächer 
eingefchloflen, wo fie, auf die Gefellfchaft ihrer Kinder und, 
Wärterinen befchränft und felten mit einem Beſuch ihres 
Gatten beehrt, ihr langweiliges Leben in Unthätigfeit und 
nutzloſer Beichäftigung zubringen. 
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Bei den niedrigern Claſſen ſind fie eigentlich nichts als 

Hauoſclavinen, und wenn der Dienft im Haufe ‚perrichtet 
iR, fo müffen fie draußen Reis ausklapfen, Waſſer fchöpfen, 
Kuhmiſt für Feuerung fammeln, ober auch ald Maurer- 
handlangerinen dienen, während ihre Männer etwa zu 
Haufe ſitzen, fchlafen over fich forglofer Unthätigkeit über⸗ 
laſſen. 
Ob hohen oder niedern Ranges, kein Weib darf je 
mit ihrem Gatten oder ihren Söhnen eflen; fie muß hinter 
ihnen fteben bis fie fertig find und fih dann mit dem was 
fie übrig gelafien aus ihrer Gegenwart entfernen. 

Du kannt aus dem allem leicht fchließen, daß für ihre 
Erziehung nichts gethan wird, und wirft dich nicht wunr 
dern, daß während die Snaben regelmäßig zur Schule ge 
fchiet werden, um Lefen, Schreiben und Rechnen zu ler⸗ 
nen, die armen Mädchen in der Äußerften Unwiſſenheit ge⸗ 
laſſen werden. 

Im Allgemeinen ſind die höhern Elaſſen in dieſem 
Puncte gegen europaͤiſchen Einfluß noch immer unzugang⸗ 
lich und geben vor, ihre Töchter würden durch Leſenlernen 
entehrt! zum Glück ſind die niedern Claſſen in dieſer Hin⸗ 
ſicht unbefangener, und wenn fle auch Anfangs an den 
meilten Orten fich ſehr abgeneigt zeigten ihre Töchter in 
die Schule gehen zu laffen, fo hat doch jept, da ie den 
Bortheil davon einzufehen angefangen haben, diefe Abnei⸗ 
gung bedeutend abgenommen, und an manchen Orten wird 
ihre Erziehung fogar fehnlich gewänfct. 

Indeß ift die Zahl der Mäpchenichulen noch fehr Fein 
im Vergleich zu der Menge vun Kindern die erzogen wers 
den Fönnte, da die Eltern zu ‚bezahlen zu arm find, und 
alle dermalen in Süd⸗Indien beſtehenden werden durch 
den Edelmuth chriftlicher Freunde erhalten. 

Der erfte Anftoß zu weiblicher Erziehung in Madras 
felber gefchab von den Bingebornen. Im Jahr 1824 wand 
ten fid> mehrere Eltern an Krau Ridodale um Brric- 
tung einer Schule für ihre Töchter, Sie willfahrte, und 
andere folgten nach ; dabei wurde aber Fein eigentlicher Plan 


Maͤdchenbildung. — Centralſchule. — Schreiben. 30 


befolgt bis im Jahr 1830 einige dort wohnende Frauen» 
zimmer fich entfchloflen eine Committee zu bilden und eine 
größere Anzahl Schulen zu errichten. Aufgemuntert durch 
die Willigkeit der Kinder zur Schule zu fommen, fo wie 
durch ihren Berftand und ihre Lernfühigfeit,, bauten fie in 
Kurzem in Schwarzfiadt ein großes Zimmer für eine 
Central⸗Schule. 

Dieſe Schule ſteht unter der Aufſicht der Frau Wink 
ler, deren lebendige und herzliche Liebe zu den Kindern 
von dieſen mit großer Luſt zur Schule und Verlangen nach 
Belehrung erwiedert wird, was zu der gewiſſen Hoffnung 
berechtigt, daß ihr Glaubens⸗ und Liebeswerk nicht wegge⸗ 
worfen feyn wird. 

Es find gewöhnlich etwa 140 Mädchen zugegen, und 
du würbeft eine Freude haben fie mit ihren fanften aber 
ihre Lerngier ausfprechenden Blicken in ihren Claſſen ſtehen, 
oder noch) häufiger mit übereinander gefchlagenen Beinen 
am Boden fiten zu fehen, wie fie ihre Aufgaben lernen, 
oder ftriden, oder nähen, oder fchreiben; und es find wahr- 
lich nicht viele Schulen in England, die fo ſchöne Arbeiten 
vorweifen koͤnnten ald diefe. 

Du würdet Dich wundern fie fchreiben zu fehen, denn 
anftatt Papier hat jedes ein Olei, einen langen Streifen 
eined Balmyrablattes, etwa anderthalb Zoll breit, und einen 
bis zwei Fuß lang. Died halten fie in der linken Hand, 
und in der rechten einen fpigen eifernen Griffel oder Wale, 
womit fie Die Worte im Blatte einfrigen. Darüber reiben 
fie dann Kohlenſtaub oder das Blatt einer gewiſſen Bflange, 
wodurch vie eingefrigten Wörter ſchwarz oder grün erfchei- 
nen. Uns würde eine folche Schreiberei fchwer und unges 
[hit vorfommen; allein durch lange Hebung fchreiben die 
Eingebornen auf diefe Weiſe recht hübſch und fchnell. 

Eben fo fehr würde du Dich über ihre Echulbücher 
wundern, die ebenfalls aus Balmyrablättern befteben, nur 
find die Streifen fürzer und alle gleich fang und breit zite 
geichnitten ; viefe werden mit einer an einer Mufchel befe- 
ftigten Schnur zufgmmengehalten, welche, wenn man das 
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Buch weglegt, darum gewidelt wird. Zuweilen werben bie 
Außenblätter mit allerlei Zeichnungen verziert, und oft fehen 
fie fo recht hübſch aus. 

Die Eltern von einigen der Mädchen in Frau Wink 
ler’s Schule fiehen bei Europäern in Dienften und find 
baher im Stande fie gehörig zu Fleiden und ihnen zweimal 
bes Tages zu effen zu geben. Die andern aber find aͤußerſt 
bürftig und elend; fie fommen halb nadt, ſehr fchmusig, 
und oft ohne Eflen in die Schule; daher es nicht felten 
vorfommt, daß ein Mädchen, wenn ed in der Claſſe fteht, 
vor Hunger und Erichöpfung fo matt wird, daß es fich 
weg begeben und niederlegen muß. 

Sämmerlich in der That ift der Außere Zuftand mans 
cher diefer armen Mädchen; glüdlich aber find fie dennoch, 
wenn fle lernen, was wir von Manchen hoffen, wie ſie 
zu wahrhaftem Neichthum gelangen Fönnen: zu Gold im 
Feuer geläutert, und zu Kleidern weiß gewafchen im Blute 
des Lammes. Ihre Eltern find zu arm ein eigenes Haus 
zu bewohnen: fle wohnen unter den Schirmpächern der 
Wohlhabendern, wo fie fich mittelft einer Außenwand von 
Cocos oder Bambu befchirmen, ohne irgend weldyes Ge: 
räthe außer einigen irdenen Gefäßen, in einem von welchen 
fie das Feuer machen und in den andern ihre Epeife kochen 
oder Reis und Wafler aufbewahren. Einige, aber nicht 
alle, haben eine Matte zu ihrer Schlafflätte. Die Armuth 
nöthigt dieſe Leute mit jeder Nahrung vorlieb zu nehmen: 
Fifche, todte Thiere, allerlei gefottene Sämerelen find oft 
ihre einzige Speife. Den höhern Claſſen aber ift durch 
den Gebrauch eine firenge Auswahl vorgefchrieben, und 
jede Abweichung davon würde den Verluſt der Kafte nach 
fich ziehen. 

Doch zu Frau Winkler's Schule zurüd. Es hat jenen 
Monat eine Prüfung ftatt ; außer diefen aber ift auch eine 
jährliche, wobei alle Schulen der Frauen» Committee in 
Madras in der Gentralfchule zufammenfommen und bie 
obere Claſſe jeder Schule geprüft wird. Ein Frauenzimmer, 
das einigemal ‚dabei zugegen war, gibt mir folgende Be- 
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ſchreibung davon. „Das Zimmer iſt hoch und geräumig, 
mit Dfeileen an den Seiten hin. An einem Ende ſtanden 
die Bänfe für die Befuchenden und am andern faßen bie 
zu prüfenden Mädchen, etwa 90 an der Zahl. Die jüns 
gern waren an den Seitenwänden,, zwiſchen den Pfeilern 
und der Außenwand niedergefauert und ihre Gefammtzahl 
war über 500. Auf einem Tifch in der Mitte des Zim⸗ 
mers lagen Mufter ihrer Arbeiten und ihrer Schreißfunft, 
auf einem andern die Preife. Ih war ganz Überrafcht ale 
ich das erfiemal eintrat und- alle diefe Mädchen am Boden 
ſitzen ſah; Dleifchriften Ingen vor ihnen, Bücher und Mus 
fter hatten fie in deri Händen. Da ich früh hinkam, fo 
hatte ich Zeit mich umzufehen. Ich rief eined der Mäd- 
chen zu mir, um es fchreiben zu fehen; da es aber fein 
unbefchriebenes Blatt mehr hatte, fo nahm Daniel, ber 
eben anweſende Hauptfatechift, ein befehriebenes und machte, 
indem er 68 fpaltete, zwei neue Seiten daraus. Das Maͤd⸗ 
chen legte nun das Blatt auf ihr Knie und fehrieb einige 
Zeilen recht hübſch und fchnel. Sobald die Gäfte fich 
eingefunden und alles bereit war, fang man’ ein tamufifche® 
Lied nach einer englifchen Melodie; dem folgte ein. Gebet 
in englifcher Sprache, welches Daniel ins Tamil überſetzte; 
dann das tamulifche Bater Unfer, das die Mädchen alle 
nachfprachen. Man prüfte fie zuerft über 1. Mof. C. 18. 
worauf fie vorbereitet waren, und fie antworteten meifters 
haft. Hierauf befragte fie einer der anweſenden Eaplane 
über verfchiedene Theile ver heil. Echrift, und das intreß 
firte mich noch mehr, da fie ganz unvorbereitet waren, 
aber dennoch fehr gute Antworten gaben. Sie fchienen den 
Fall Adams und das Gegenmittel recht gut zu verflehen. 
„Was haben Adam und Eva durch den Genuß der verbos 
tenen Frucht verloren?" „Das Ebenbild Gottes." „Wer 
den die Menfchen jest nach dem Ebenbild Gottes geboren?” 
„Rein, riefen viele zugleich. Da ich nicht Tamil verftund, 
fo verlor ich viel; denn obfchon der Geiftliche Die Fragen 
und Antworten verbolmetfchte, fo war es doch nicht daſſelbe, 
beſonders da er, wenn mehrere zugleich antworteten, nur 
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bie hefiere Antiwort wiederholte. Indeß wenn bie Autwort 
bloß Ja oder Nein war, fo Tounte ich es völlig verfichen 
und genießen. Sie waren mit der Geſchichte Abrahams 
fehr wohl befannt. Als über feinen Glauben gefragt wurbe, 
führte ein Mädchen eine lange Stelle aus Röm. 4 an und 
machte eine recht geichidte Anwendung. Brage: „IR 
Abraham durch feine Gerechtigkeit gerechtfertigt werden ? * 
„Rein,“ von vielen zugleich. „Wodurch dem?" „durch 
den Glauben." „Durch weflen Geredtigfeit?" „des 
HErrn.“ Sie ſchienen den alleinigen Weg des Heild Durch 
Jeſum Chriſtum ganz richtig zu verſtehen; und auf die 
Frage ob Wifchnu oder Siva fie erretten könne, fchien das 
Allgemein erfchallende Nein recht von Herzen zu kommen. 
— Es ift beim Umgang mit diefen armen Mädchen recht 
fehmerzlich denken zu müflen und zu willen, daß fie, nach⸗ 
dem fie, und zwar gewiß aufrichtig, Affentlich erklärt haben, 
wie ihre Gögen fie nicht retten können, nachher zu ihren 
Eltern zurückkehren und mit ihnen biefelben anbeten.“ 
Uebrigens fehlt es nicht an Beifpielen von Kindern 
die von der Falfchheit ihrer Religion uud von der Wahr- 
beit des Chriftenthums tief genug überzeugt waren um dies 
unverholen zu befennen und deshalb viel Leiden zu ertragen. 
So weigerte ſich einmal ein Mädchen mit ihren Verwand⸗ 
ten einen beipnifchen Tempel zu befuchen, und als fie mit 
Sewalt hingebracht wurde wollte fie doch den Goͤtzen durch⸗ 
aus nicht anbeten, in anderes wurde vom elterlichen 
Haufe vertrieben und genöthigt bei einem der Katechiften 
Zuflucht zu nehmen. Ich wollte ich könnte dir mehr von 
diefen beiden Müpchen erzählen, allein ich babe feitdem 
nichts mehr von ihnen gehört. 


Fünfter Brick, 
Schulen inder Shwarzftabt. 
Liebe Lucy! 
Gerne möchte ich dir einen erfreulichen Bericht über die 


Erziehung der heidniſchen und muhammedaniſchen Knaben 
ig Mapras geben ; allein e8 thut mir leid fagen zu müllen, 
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Haß die Kirche Englands keinen Fohftigen Verſuch gemqcht 
hat, dieſelben ‚in die Wahrheiten des Chrigenthumno ein 
fühten. 
88 freut mich jedoch zu vernehmen, daß vor Runen 
bie firchlide Miſſionsgeſellſchaft befchloflen hat -mit der 
Hülfe Gottes eine Schule in größerm Maßſtab zu errich- 
ten, vorzüglich für die höhern Claſſen der Eingebornen, 
und ich hoffe zum HErrn, daß weder Gelpmangel noch am 
bere Schwierigfeiten diefes hoͤchſt wiehnse Ungernehmen ver⸗ 
eiteln mögen. 

Doch ich darf nicht unterlaſſen bir einen furzen ‚Be 
richt von Bifchof Corrie's Primar⸗Schule zu geben, 

Die Bevölkerung des Schwarzßadt beftsht zum Theil 
aus Dftindiern, die eine befendere Claſſe bilden, gegen 
weiche die Europäer bis vor wenigen Jahren ein Verfah⸗ 
ven einhielten, das jetzt, wie au hoffen fteht, für immer 
aufgehört hat. Die Folge davon war, daß fie wit Aus⸗ 
nahme weniger, deren natürliche Gemüthskärfe fie über 
die Nachtheile ihrer Lage erhob, in völlige Geiſtesſtumpf⸗ 
heit verfanfen. Kaum waren die Knaben noch zu irgend 
einem Spiel aufzumuntern; und Ale, Arme wie Meiche, 
ſchienen faft nur darauf bedacht zu feyn, vor Andern einen 
guten Schein au haben, währenn ihre Feindſchaft gegen Die 
Wahrheit fo groß war, daß Hr. Ridsdale, bei feinen 
erften Amtöverrichtungen in der Miffiondcapelle, oft wenn 
er von der Kanzel fam in Befahr war von ihnen mißbau« 
delt zu werben. Nach einiger Zeit jedoch faßte das Wort 
Gottes Wurzel in ihnen, und nach und nach wurbeg 
Mauche vurch.feinen Dienft zur feligmachenden Erlenntniß 
ded Evangeliums gebracht. Fran Ridsdale eröffnete eben, 
falls zwei fleine Worhenfchulen für die ärmern Claſſen 
unter ihnen, und Hr. Rids dale brachte einige Knaben 
zu einer Sonntagsfchule zuſammen. Da famen fie mit 
Ringen und Stetten gefchmüdt und nach Roſeneſſenz oder 
Sandelholzöl riechend, waͤhrend fie zu Haufe vielleicht nicht 
einmal Reis zu eſſen hasten, 

Nach einiger Zeit wurde durch Bemühung des Herrn 
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Blatman und feiner Freunde die Parental Academy 
( eltern» Schule) eröffnet, um den höhern Claſſen unter 
ihnen ©elegenheit zu einer befiern Erziehung zu verfchaffen; 
faft wäre fle jedoch, hauptfärhfich wegen Mangels an einem 
tüchtigen Lehrer, wieder eingegangen. 

Bor etwa fünf Sahren wurde unter Genehmigung, 
und faſt möchte ich fagen durch Kraft des Glaubens und 
dee Thaͤtigkeit des Biſchofo Corrie, die Primarfchule er⸗ 
richtet die jegt. feinen Namen trägt, und auf merhwürbigem 
Wege wurde ein vorzüglicher Lehrer gefunden und ange 
ſtellt. Ihr waltender Grundſatz ift der einer gefunden alls 
gemeinen und religiöfen. Erziehung in Uebereinſtimmung 
mit der-Stantölirche; auch nimmt fie ſowohl Oſtindier als 
Europäer auf, deren Eftern nicht im Falle find fie nach 
England zu ſchicken, entweder als Zöglinge oder Schäfer; 
auch werden. einige Kingeborne , aber blos als Schüler, 
zugelaffen. Ä 
VDer Verſuch war fo neu, daß die Theilnehmer Angft- 
lich um den Fortgang der: Schule beforgt waren, und fie 
war der Gegenftand manchen fehnlichen Wunfches und 
Gebetes. Sechs Monate ſchwanden ruhig und ſchnell da⸗ 
bin, die Zeit der erſten öffentlichen Prüfung kam heran, 
und zur Freude aller die daran Antheil nahmen, übertraf 
die in den - Zöglingen wahrgenommene DBeränderung ihre 
lebhafteften Erwartungen. Es war nicht die Menge der 
erworbenen Kenntniffe, obſchon diefe nicht unbeveutend war, 
fondern der Geiſt und Verſtand, welche die ganze Schule 
erfüllten und gegen ihre frühere Geiflesunthätigfelt und 
Gleichgültigkeit fo auffallend abftachen, was dieſes Erftaunen 
bewirkte. Es war ald ob ihre Geiftesfräfte auf einmal 
entdunden worden wären und fich nun- ihrer freien Bewe⸗ 
gung und Uebung freuten. 

Von da an ging die Schule, wenn ſich auch keine ſo 
auffallende Verſtandesentfaltung mehr kund that, ihren feſten 
und gedeihlichen Gang fort; und zwar iſt dieſer geiſtige 
Fortſchritt nicht auf fie allein beſchraͤnkt, ſondern fängt an 
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einen bebeutenden Einfluß auf biefe ganze Vevdllerung 
zu üben. 

Vinige ber Hindufnaben wurden durch Die kuachliche 
Miſſionsgeſellſchaft darin aufgenommen, und einige der Zog⸗ 
linge erhalten ihre Erziehung (wie Sawarimattu) mittelft 
einer Privatcaſſe, die von Hreunden in England. zuſammen⸗ 
gelegt wird. Zwei von dieſen wurden in bie Anftaft der 
kirchlichen Miffionsgefellfchaft aufgenommen , und: zwei alt 
dere find an. ihre Stelle geireten mit denen man fehr zu 
frieben iſt. 

Der glüdliche Erfolg dieſer Bemühungen bei den Kua⸗ 
ben munterte zu einem Verſuch auf, ihren Schweſtern die⸗ 
ſelben Vortheile zu verſchaffen, und führte zur Errichtung 
der Töch teranſtalt zu Vepery, nach demſelben Grund⸗ 
ſatz und Plane wie die Primar⸗Schule, außer daß keine 
Eingebornen zugelaſſen wurden. Zwei Frauenzimmer fa: 
men als Lehrerinen aus England, deren Ueberfahrt von 
der Geſellſchaft für weibliche Erziehung im Morgenland, 
fo wie ihre Ausſteuer von Privatfreunden freundlichſt be, 
firitten ward, Im September 1838 traten fie ihre Geſchaͤft 
an, und über ein Jahr lang ging alles recht erfreulich 
von flatten. Die Zahl der Schülerinen. war ‚größer ale 
man erwartet hatte, und fie machten in jeher Beziehung 
recht befriedigende Yortfchritte. Später jedoch traten un« 
glüdliche Umpände ein, weiche zu Anfang 1849 zur Auf⸗ 
löfung dieſer Berbindung führten, und ohne bie unabläßi- 
gen Bemühungen der Frauen Kommittee in Madras wäre 
die Schule eingegangen. So blieb fie jedoch nach fliehen, 
und fängt nun, wie ich hoffe, unter der Aufficht vom zwei 
andern Srauenzimmern, die im Frühjahr England verließen, 
aufs Neue zu blühen an. Ausfleuer und Ueberfahrt von 
- einer derfelben wurde abermals von Privatfreunden über 
nommen, und die der andern durch die fortwährende Güte 
der Geſellſchaft für weibliche Erziehung. 

Die Oflindier in Madras haben diefer. Geſellſchaft 
wirklich viel zu verdanfen, denn fie hatte fchon zuvor (An⸗ 
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fangs 1839) ine: Lehrerin ausgeſandt, mit deren Schule 
ich dich nun bekannt machen muß. 

Wenn du noch einmal mit mic nach der· Schwarzſtadt 
geben willſt, fo will ich dir da ein hübſches bequemes 
Haus weiſen, wo du eine Tagſchule für die Toͤchter der 
Oſtindier findeſt, welche eine Etufe niebriger ſtehen als die 
In der Toͤchteranſtalt. Tritiſt du hinein, fo ſieheſt Su da 
25 oder: W elieblich ausſehende Heine Maͤdchen, alle emſig 
und vergnügt; allein du biſt nicht fo gut im Stande zu 
beurtheilen wie viel fie gewonnen haben, als die, welche 
zur Errichtung der Schule beigetragen haben und beforg- 
ten, ihre Trägbeit and Unordentlichkeit würde nie über: 
wunden werden. Sch Hoffe, vaß diefe großen Veraͤnderun⸗ 
gen nur die Vorläufer einer noch wichtigern im Herzen 
und Geifte find, und daß nach und nad: Manche hervor: 
gehen wurden, ſowohl aus vieſer Schule als’ aus ver Toͤch⸗ 
teranflalt,: die, als im. Bande geboren, ald LTehrerinen des 
weiblichen Geſchlechts in Indien mehr-zu leiſten vermögen 
als Buropäerinen je im Stande ſeyn würden. 

Die Ticchlicde Mifftonsanftalt If: in Mabras: geftiftet 
werden mit dem auofchlieglichen Zweck, Hindufinglinge 
und andere Im Lande Geborene zu Katechiſten ober eigent⸗ 
lichen Miſſtonarien zu bilden. Einer der Zöglinge If ge⸗ 
genwärtig Katechiſt · zu Maſulipatam; fünf fine noch 'in bei 
Anſtalt; die Meiſten, wo nicht alle‘, find in der Primar⸗ 
ſchule ergogen worben, ‘und alle geben: gute Hoffnung treue 
Diener: ihres HEren und Meiſtets zu werden. Sie haben 
eine eigene Sonntagoſchule für @ingeborne und bereiten 
fich auch fonft auf verſchiedene Weife für ihre Fünftige 
Wirkſamkeit vor. Gegenwärtig IR nur ein Bingebornes 
unter den Zöglingen; aber in eimem heil des Haufes 
wohnen viefenigen eingebornen Zöglinge. ver Primarſchule, 
die von entfernten Stationen fommen und in Madras' feine 
Freunde haben, um: fie bei fich aufzunehmen. j 

Diefe eingebornen Schaden haben oft fehs viel Ans 
ſprechendes; einige find die Kinder oder Waifen frommer 
Eltern. Ein neuer Vorfall ift für ihre Eigenthümlichkeit 
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fo bezeichnenb, daß ich nicht unterlafen Karın- ihn zu melden; 
Der geiftliche Vorſteher der Anftalt erwachte beim Anbruch 
Des Neujahrsmorgens vom Geſang mehrerer Etimmen. E86 
waren- Diefe Knaben, die ganz aus eigenem Antriebe das 
anbrechende Jahr ſingend bewilllommten. So geringfinig 
auch der Umſtand war,. er erwedite in vem Herzen des Vor⸗ 
ſtehers ſüße Empfindungen den Freude und Hoffnaug: denn 
Niemand als ver die Lak und Hitze des Tages wägt weis 
wie durch das geringfte Zeichen geiſtlichen Beene das Herz 
erfriſcht wird. 


Schster Zriet. 
Die Miſſion zu Majaveram. 


Meine liebe Lucy! 

Ich beſinde mich. jetzt im Geiſte mit Die in Majave— 
ram, dem armen Majaveram! „Barum denn am ? 
wirſt Bu mich fragen. Majaveram iſt freilich nicht arm 
in den Augen feiner heidnifchen Bewohner. Mit femen 
ſchoönen Pagoden, an Feſttagen vollgebrängt von Wndächtis 
gen aus der gangen Umgegend; fo nahe am heiligen Gwery⸗ 
Fluß gelegen‘, zu welchen Taufende von Pilgern hinſtrö⸗ 
men in Hoffnung durch fein: Waffer von Sünden gereinigt 
zu werden; und durch bie. Wohnungen ſo vieler Brahminen 
beehrt, iſt es in ihren Augen ein begünſtigter und heili⸗ 
ger Ort. 

Auch würde es dem europaͤiſchen Reiſenden bei ober⸗ 
flaͤchlicher Anſchauung nicht als arm erſcheinen. Er würde 
bie Schönheit und Fruchtbarkeit des Landes bewundern mit 
feinen gewäflerten Feldern und zweifacher Ernte. Zwar vie 
Miffionsgebäude find verleften und im Verfall; fie Eannten 
aber leicht wieder hergeflellt und wohnlich gemacht werben ; 
die Feine Kirche ſowohl als das Seminar fiehen beide im 
Gehöfte; der Garten iſt zwar verwahrlost, aber hübfch an⸗ 
gelegt, und die Myrthonhecke wärde mit - ‚geringes Pflege 
wieder in ihrer alten Schönheit daſtehen. 

. Dennoch iſt Majaveram arm, denn lange: ſchon 
ruht Die züchtigende Hand Gottes auf ihm, und keine Miſ⸗ 
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fion in Südindien war ſolchen Wechfelfällen blosgefellt 
wie dieſer reigende Ort. 

Miſſ. Gottlieb Bärendrand war ſein erſter Arbeiter. 
Er kam im Jahr 1823 von Trankebar dahin, und die 
Mifkon blühte unter ihm bis 1830, da Krankheit ihn nö⸗ 
tbigte nach Europa zurüdzufchren. Im Jahr 1833 fam 
fein Nachfolger, Miſſ. Winkler, in denfelben Fall; und 
mit Ausnahme weniger Donate Aufenthalts des Miſſ. 2. 
Sämid, kann man faum fagen, dag Majaveram von 
jener Zeit an bis heute den Vortheil einer regelmäßigen 
Bedienſtung genoffen habe. 

Im Jahr 1837 wurde Miff. Applegate dahin be 
fimmt; .er ging, und nachdem er alles vorbereitet, reiste 
er nach den Rilgherribergen ab, um feine Frau von da 
abzuholen; aber ach! er kehrte nie mehr an feinen Poften 
zurück, nach welchem beide mit fo viel Hoffmung und Liebe 
bingeblidt hatten. Er erkrankte während er im Gebirge 
war und ftarb. 

Die Miffton war alfo abermals verlaffen und blieb 
wieder ohne Hirten oder Evangeliſten bis im Jahr 1339 
Hr. Rogers mit einem europäifchen Katechiſten, Ta y 
lor, als feinem Gehülfen, dahin beftellt wurde. Er ging 
mit Kraft und Wärme an fein Werk; aber ehe er noch 
die Sprache fich anzueignen vermocht hatte, wurde er zum 
Schmerz aller mit einer Krankheit befallen, bie ihn nach 
England zurüd nöthigte. Hr. Taylor blieb jedoch, und 
ein orbinirter Mifftonar aus der .Eirchlichen Miffionsanftalt 
in Islington ift im Begriff dahin abzugeben. Möge Gott 
feine Geſundheit erhalten und ihn in Stand fegen bad 
Evangelium in aller Einfalt und Fülle zu verkündigen. 

Wahrlich das große Haupt der Kirche muß uns mit 
diefen wiederholten Abrufungen etwas Beſonderes haben 
fagen wollen. Vielleicht wollte Er uns zeigen, daß wenn 
&r gleich meift feine Diener damit ehrt, daß Er. fie zu 
feinen Arbeitern mat, Er ihrer Hülfe gleichwohl nicht 
bedarf; denn felbft Bier, wo fo wenig menfchlicdhe Hand 
angelegt worden if, Bat Er Brucht zuwege gebracht zu. 
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feined Namens Ruhm. Er hat uns gnäpiglich einiges da⸗ 
von zu unferer Stärkung fehen laſſen, und- dürfen wir nicht 
hoffen, dag Er auch einige verborgene Yrüchte. zu fich ein- 
geſammelt hat, von denen wir nichts wiflen werben. bis an 
den Tag „wenn Er fommen wird, daß Er herrlich erw 
feheine in feinen Heiligen und wunderbar in allen Glaͤu⸗ 
bigen?“ 

Ehe ich dich jedoch mit Beiſpielen dieſer Art unterhalte, 
will ich dir einen kurzen Abriß der Arbeiten des Miſſionars 
Bärenbrud auf dieſer Station mittheilen. Er fand zu 
Anfang feiner Anftelung dafelbſt große Schwierigkeit in 
Anfhaffung eines Grundftüdes für die Miffionsgebäube. 
Doch gelang es zulegt, und vor Ende 1825 war das Haus 
gebaut und er mit feiner Familie eingezogen. Ein Befuch 
des Biſchofs Heber, ganz kurz vor dieſes würbigen Praͤla⸗ 
ten Hinfcheid, gereichte ihm zu großer Aufmunterung und 
Freude, und er arbeitete bier faft fünf Jahre lang in ſei⸗ 
ned Meifters Dienft mit großem Fleiß und Eifer. 

Er hatte außer John Devalagajam (der damals 
fein Hauptlatechift war und jetzt orbinirter Geiftlicher if) 
@ornelius, Stephan, Devaparafadam, Sinay 
pen, und drei oder vier andere als Katechiften in ber 
Stadt und den umliegenden Dörfern, und über dieſe alle 
hielt er ein wachlames Auge. Die Mifftion hatte dreißig 
Schulen mit 15 — 1600 Schülern, meift Sudras, nebft 
einigen Brahminen, auch fanden fich einige Kinder einge 
borner Chriften darunter. Allmählig wuchs die Zahl der 
Communicanten auf 24 an, und er hatte 20 — 30 Knaben 
in feinem Seminar im Miffionsgehöfte. Er ſprach von 
biefen Knaben als unbeicholten in ihrem Betragen, und 
hatte von einigen Hoffnung, daß der heilige Geift in ihnen 
wirffam fey. Die ältern fuchte er dadurch zu Fünftigen 
Leitungen vorzubereiten, daß er fie mitunter ausfandte 
chriſtliche Schriften zu verbreiten und fich mit den Leuten 
in Geſpraͤche einzulaſſen. 

Für kurze Zeit war Miſſionar Schaffter ihm in 


dieſen Arbeiten behülflich, und beide ſtreuten eu ihren 
2tes Heft 1845. 
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Ausritien, Wanderungen, zu Haufe oder bei ihren Dienſt⸗ 
verrichtungen, den Samen des göttlichen Wortes in reichem 
Maße aus. As fie einmal dem Gavery » Flug entlang 
titten und einen Brahminen fahen, der bei einem Heinen 
Maflerbehälter, den er fich gegraben hatte, um während 
der trodenen Sahreszeit etwas von dem heiligen Wafler 
zu bewahren, Gebete verrichtete, hielten fie an und trach⸗ 
teten ihn dahin zu bringen, daß er das Wafler des Lebens 
fuche. Anderemale empfingen fie Befuche von gelehrien 
Heiden und fprachen mit ihnen vom Worte des Heild; 
und felten verging ein Tag, daß nicht Lente auf ihrem 
Wege zu den täglichen Wafchungen im Gavery in die Heine 
Kirche traten und dem Morgengottespienft aufmerkſam zu⸗ 
hörten. Sehr häufig wurde. auch die nahe an der Bra 
minengaffe. gelegene Tagfchule von Leuten befucht die be 
gierig waren zu willen in was die Kinder unterrichtet wer 
den; und mehrere diefer Neugierigen nahmen nachgehends 
das Chriftenthbum an und wurden getauft. 

Hr. Bärenbrud und feine Katechiften machten auch 
häufige Ausflüge in die Umgegend, entweber um chriftliche 
Familien zu befuchen, over die Schulen zu prüfen, ober 
heidniſche Feſtlichleiten zur Berfündigung des Evangeliums 
zu benüßen. 

M. Bärenbrud ſtand felbft bei ben Heiden in 
gutem Unfehen und wurbe einmal zu mehreren Hochzeits- 
Feierlichkeiten eingeladen zu dem ausprüdlichen Zwed, daß 
die Verbindung durch ihn gefegnet werden möge. Jedoch 
ließen fte fich nicht überreven ihre Töchter zur Schule zu 
fihiden. Später gelang es zwar der Frau Winfler etwas 
für weibliche Erziehung zu thun; allein dieſer Zweig er⸗ 
freute fih in Majaveram nie deſſelben Fortgangs wie an 
manchen andern Orten. 

Vebrigens war M. Bärenbruds Sattin ſehr thaͤ⸗ 
tig unter den rauen, und mehrere von denen, die mit ber 
Miſſion in Berührung fanden, gaben Beweiſe, daß bie 
Wahrheit in ihnen Grund gefaßt halte. Außer Devapa⸗ 
raſadam's Frau, Johanna, Ghriftina, wer Frau und Mutter 
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Stephan's, und einigen andern deren Namen mir nicht bes 
fannt find, muß ich einer ganz beionverd erwähnen, 
nämlih Rofchanamustu, der erfien Frau des Prebigers 
3. Devafagafam. Es lag ihr nicht nur an, dem HErrn 
felber zu dienen, fondern au Andere zu feiner Erfenntniß 
zu bringen, und fie war unermüplich in ihren Befuchen bei 
ihren Rachbarinen ; fie ermahnte fie, las ihnen vor, betete 
mit ihnen, je nachdem fich der Anlaß ergab. Allein ihre 
Geſundheit gab nach, und fie wurde nach ihrer Heimath, 
Tranfebar, gebracht, wo ihre Krankheit fie jedoch nicht abs 
Melt die geiftliche Wohlfahrt Anderer möglichft zu fordern. 
Sp lange ihe Zuftand es nur zuließ las fie den fie be 
fuchenden Sreundinen, Chriften oder Heiden, aus der Bibel, 
oder aus Bunyan's Pilgerreife, oder andern Lieblingsichrif- 
ten vor und fuchte ihnen die Wichtigkeit des Gegenftandes 
recht tief einzuprägen. Ihr Ende nahte bald und fie ent- 
fchlief im Frieden, indem fie ihrem trauernden Gatten den 
Troſt hinterließ, daß fie im alleinigen und völligen Ber 
trauen auf den HErrn verfchieden fey. 

So fhön und hoffnungsvoll fand es. mit ber Mifften 
zu Majaveram im Jahr 1830; aber Gott verbarg fein 
Angeficht und wir erfchrafen. Ein Blutſturz nörhigte 
Hrn. Baͤrenbruck fich zuerfi an die Küfte nach Negapatam, 
denn nach den Nilgherries und endlich nach Deutfchland 
zu begeben. Doch audy da vergaß er feine geliebte Heerbe 
nicht, fordern unterhielt vermittelfl feiner Katechiſten bis 
an fein Ende einen liebreichen Briefwechfel mit ihre. Auch 
reden die &lieder feiner Gemeinde immer noch mit Liebe 
und Dankdarfeit von ihm, und die im Garten von ihm 
gepflanzte hübfche Laube heißt noch heute bei ihnen „Bes 
renbrucks Andachtsſtaͤtte.“ 

Sp weit dieſe Miſſion auch herab Fam, fie beſteht im⸗ 
mer noch: fie wurde untergebrückt, Fam aber nicht um, 
und gefällt es dem Heil. Geift Die Sergen der noch übrigen 
wenigen feiner treuen Knechte bafelbft zu bewegen, in ven 
Worten des auf fie fo anmwendbaren SOfen Pſalms zu 
ſchreien: „Laß uns leben, fo wollen wir Deinen Namen 
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anrufen. HErr Gott Zebaoth, tröfte uns; laß dein Antlitz 
leuchten, fo genefen wir;“ fo bürfen wie nicht zweifeln, 
daß ihre Gebet gehört und erhört wird. 

BZärendbruds Rachfolger, die Miffionare Winkler, 
B. Schmid und Rogers, verfolgten, während ber 
furzen Zeit die ihnen zur Arbeit daſelbſt geftattet war, 
denfelben Weg; allein ich habe mich fat ausfchließlich bei 
Hrn. Bärenbrud aufgehalten, theild weil er fo viel länger 
da war als fie, theild weil-er mir eine gute Gelegenheit 
darbot, nachdem er in feine Ruhe eingegangen ift und feine 
Werke ihm nachgefolgt find, dir ein Beifpiel vom Leben 
‚und den Leiftungen eines treuen Miſſionars zu geben. 


Siebenter Brief. 
Miffion in Majaveram. 


Liebe Lucy ! 

Nach der Abreife des Miſſ. Bärenbrud von Ma- 
javeram wurde die Mifiion der Sorge des Hauptfatechiften 
Sohn Devafagajam übergeben ; jedoch nur für furze 
Zeit; denn nachdem er vom Bifchof Turner die geiftliche 
Ordination erhalten hatte, wurbe er bald darauf für eine 
Station in Zinnewelly beflimmt. Als fie durch die Nüd- 
reife des Miſſ. Winkler nad) Europa neuerdings ver- 
waiste, wurde fie der Pflege de8 Cornelius und ſechs 
oder fieben anderer Katechiften anvertraut; und fo fand fie 
Hr. Tuder bei feinem Befuch im Jahr 1834. 

Da man es für nüßlicher hielt, daß einige diefer Ka⸗ 
techiften. auf andern Stationen angeflellt würden, fo wurde 
im folgenden Jahr angeordnet, daß nur Devaparafa 
dam mit noch zwei oder drei andern in Majaveram blier 
ben, um die Miffion zufammen zu halten bis Fräftigere 
Hülfe gefunden würde, und daß während Sinappen 
und ein anderer nach Tinnewelly ginge, Corneliug 
und Stephan fih nah Madras begäben. 

+ Sinappen ift feitvem im Glauben heimgegangen ; 
aber ein‘ Sohn von ihm ift einer von denen die in ber 
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kirchlichen Miffionsanftalt wohnen und in der Primarfchule 
gebildet werden; auch fehe ich feinen Namen unter denen 
die bei der lebten halbjährigen Prüfung eine Belohnung 
empfingen. Cornelius ift noch in Madras und dient 
dem HErrn treulich ; zwei feiner Söhne find in der Pri- 
marfchule, und einer von ihnen bat auch eine ber legten 
Belohnungen erhalten. 

Stephan wurde Frank che er Majaveram verlafſen 
konnte, und da es ſchlimmer wurde bat er man möchte ihn 
zu einer Luftveraͤnderung nach Combaconum bringen. 
Hier wurde er von Hrn: Nimmo, von der Londoner 
Mifftonsgefelifchaft, freundlich aufgenommen; aber aller 
menfchlichen Pflege ungeachtet ftarb er nach wenigen Wo- 
chen. Miff. Rimmo gibt in feinem Brief an Hrn. Tuder, 
nach gefchehener Meldung von feiner Krankheit und Tod, 
folgendes Zeugniß von ihm : „Ich kann nicht -fchließen ohne 
dankbar hinzuzufügen, daß er feinen Lauf wirklich felig 
vollendet hat. Während feines Hierfeyns fahen meine Ka- 
techiften und ich ihn oft und wurden durch fein gottjeliges 
Gefpräch wahrhaft erbaut. Er lebte ganz in der Schrift, 
und wandte fie ganz treffend auf feine eigenen Umſtaͤnde 
an. Es zeigte fich Feine Epur von Furcht an ihm, und 
er ſchien fich aller weltlichen Sorgen ganz entfchlagen zu 
haben. Er fprach zu feiner Frau: „Weine nicht um mich ;* 
und als feine Muhme ihm fagte, fein Sohn weine, fo ver- 
feste er 6108: „Der HErr wird für ihn ſorgen.“ Er blieb 
zwar bis ans Ende bei Befinnung, konnte aber wegen 
großer Schwäche nur fehr wenig fprechen. So endete ber 
Lauf eines der demüthigften Knechte unferd HErrn.“ 

SH will dir hier einiges aus einem: von Mill. J. 
Devafagajam aufgefegten kurzen Bericht von Stephans Le⸗ 
ben ‘anführen, aus dem wir dem Werf der Gnade Gottes 
genauer nachfpüren können als wir ſonſt zu thun im Stande 
ſeyn würden. | 

Seine Eltern waren Leute von hoher Kafte in Tran 
febar, ftarben aber wahrfcheinlich fchon früh, ba .er von 
einer higotten heidniſchen Muhme auferzogen wurde, Durch 
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ihre Vermittlung erhielt ee eine gute heidniſche Bildung in 
einer Landesſchule, wo er ohne Zweifel dem Ganeſa mans 
ches Opfer von Reis und Blumen gebracht hat. Da er 
mit dem Lehrer einer unferer Schulen in Tranfebar bes 
freundet war, fo befuchte exe fie öfter und legte, fo oft den 
Kindern die h. Schrift erflärt wurde, immer befonbere Auf 
merffamfeit zu Tage. Später wurde er als Gehülfen in 
einer andern Schule angeflelt, und als M. Bärenbrud 
nach Majaveram zog, folgte er willig feiner Einlabung 
ihn dahin zu begleiten. Er war dann verbeirathet, aber 
ohne Kinder; und feine Muhme, die deshalb fehr beküm⸗ 
mert war, that ihren Götzen viele Gelübde und Opfer um - 
den gewünfchten Segen herbeizuführen ; da aber alles frucht- 
[08 blieb, fo berieih fie fich bei Samuel, einem alten eins 
gebornen Katechiften in Tranfebar (einem ehemaligen Zoͤg⸗ 
ling Schwarzene), und biefer :rieth ihr ſich an den Bott 
der Chriſten zu wenden und betete auch ſelbſt mit ihr. 
Auch fol Stephan felbft zu diefer Zeit Gott gelobt haben, 
wenn Er ihm ein Kind gäbe, fi Ihm als dem wah—⸗ 
ren Gott übergeben zu wollen. Es geftel Bott viefe Ge⸗ 
bete zu erhören, und bier haben wir wieder eine® von ben 
in Süd- Indien fo häufig vorgefommenen Beifpielen, da 
Gott mit feiner jungen Kirche daſelbſt zu handeln fcheint, 
wie vorzeiten mit Sfrael, indem er den aufrichtigen Wahrs 
heitfuchern durch irgend ein fichtbares Zeichen ihre Zweifel 
benimmt und den Glauben der Schwachgläubigen flärkt. 
Durch diefe Erfahrung der Güte Gottes wurde zwar Sites 
phans Herz gerührt, allein das feiner Muhme blieb vers 
härtet. Der alte Samuel erlebte die Erhörung feines Gau 
betes nicht; er ftarb vor der Geburt des Kindes, voll von 
Freude den Heiland fehen zu bürfen dem er fo lange ge 
dient, und den er ſelbſt im Thale des Todesſchaitens nahe 
füblte. 

Doch ich will dir das Uebrige von Stephan's Ge⸗ 
fchichte in M. Devaſagajam's eignen Worten erzählen : 

„Als wir in Majaveram waren legte Stephan mehr 
Muth und Yreudigkeit an ven Tag, wenn er ben Heiden 
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aus der Schrift vorlas und fich mit ihnen darüber ımier- 
belt. M. Bärenbrud und ich hatten eine gute Meinung 
yon ihm, und wir fprachen öfters vom öffentlichen Bekennt⸗ 
nis feines Glaubens an Jeſum mit ihm. Er gab fein 
Berfprechen, aber ich glaube er fuchte ernfllich Die Kraft 
des HErrn dazu. Eines Tages befuchte ich etwa 9 Uhr 
Abends in feiner Gafle einen Franfen Mann, und trat une 
erwartet in fein Haus; zu meiner großen Freude und Ders 
wunderung bemerkte ich da, daß er feine Frau unterrichtete 
und das fie auch felbft im Stande war die h. Schrift zu 
lefen. Ich fragte ihn nachgehends warum er mir eine 
folche Freudenkundſchaft nicht fchon lange mitgetheilt habe. 
Er erwiederte, da er im Sinne babe dem Heidenthume öfs 
fentlich zu entfagen, fo hielt er es für feine Pflicht auch 
feine Frau darauf vorzubereiten, und es freute uns zu bes 
merfen, daß fie aufrichtig wünfchte ihrem lieben Manne 
nachzufolgen. Allein feine Muhme war ganz beflürzt als 
fie nachher davon hörte. Meine fel. Frau hatte auch öfters 
Unterrevungen mit ihnen, und erzählte mir mit welcher 
Zreubigfeit Stephan’d Frau ihrem Gatten folge, wie uns 
suhig aber die Alte darüber ſey. Stephans Verwandte zu 
Tranfebar erfuhren auch feinen Entfchluß und machten ein 
großes Wefen darüber. Sie fchrieben ihm mehrere zorn⸗ 
müthige Briefe und drohten ibn tüchtig auszuprägeln wenn 
er als Ehrift nach Tranfebar komme. Sie verfolgten feine 
Schwiegereltern und ihre Kinder. Jene famen öfters nad) 
Moajaveram mit Klagen uud Weinen, und thaten alles 
mögliche ihn abzuſchtecken. Es that ihm fehr leid ven 
großen Widerwillen zu bemerken, allein ex ließ fich nicht 
abfchreden. Sein Zauftag wurde auf Oftern, den 19. April 
1829, feſtgeſetzt. Er fand fih etwa eine halbe Stunde 
fpäter ald die beflimmte Zeit mit feinem Sohne dazu ein, 
Die Urſache war, daß befonders feine Muhme den Heinen 
Knaben verftedt hielt, da fein Vater ihn zu gleicher Zeit 
taufen laſſen wollte. Ex erhielt den Namen Samuel, 
in dankbarem Andenken an den alten SKatechiften Samuel, 
Es war für die Alte ein Tag großer Traurigfeit und 
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Thränen. Sie verließ das Haus mit der Klage, daß er 
feine Kafte eingebüßt, und blieb einige Tage weg; allein 
ihre Liebe zu dem Knaben brachte fie wieder zurüd. Ich 
hörte fie einmal Stephan’s Frau mit Thränen in den Aus 
gen bitten doch ja ihrem Manne nicht nachzufolgen, damit 
doch nicht die ganze Familie entweiht werde. Allein der 
Herr fügte alles aufs gnädigfte und wunderbarfte : Ste⸗ 
phan verließ bald darauf die. Heidengaffe und kam in unfer 
Gehöfte zu wohnen. Seine Frau benüßte die gute Gele 
genheit. Bor ihrer Taufe legte fie ein großes Verlangen 
an den Tag die Freitags⸗Gebetſtunde für Frauen abwech« 
felnd auch in ihrem Haufe zu haben, und M. Bärenbrud 
hatte die große Freude am Tage vor feiner Abreife von 
Indien auf feinem Kranfenlager ihr die h. Taufe angedei« 
hen zu laffen. Die alte Muhme war gegenwärtig, allein 
fie vergoß Thränen. Die Woche darauf erftaunte ich, fie 
in die Kirche Fonımen zu fehen, und groß war meine Freube 
als fie bald hernach auch Sefum als ihren einzigen Erlöfer 
und Troſt umfaßte und ein wahrhaft chriftliches Leben führte. 
Ich habe es mit eigenen Augen gefehen, mit welch frohem 
Eifer fie am Gebetstage im Gehöfte von einem Haufe zum 
andern ging, um in ihr Haus einzuladen. Sch will Bier 
nur einen Umſtand von der guten Alten anführen. Rad 
Miſſ. Winkler's Ankunft zu Majaveram prüfte er die Tänf- 
linge, die bei mir im DVorunterricht waren. Der Tag für 
die Taufe war beftimmt, und den Täuflingen fehlen es fehr 
darum zu thun, daß fchöne Namen für fie gewählt würs 
den. Die gute Alte Fam wie gewöhnlich zu meiner rau, 
und dieſe fragte fie: „Atfchy, habt ihr euch felbft einen 
Kamen gewählt?" Die Alte antwortete: „Magaley (Toch- 
ter), man follte mich Eley pavy (arme Sünderin) nennen.” 
Wir wählten hierauf ihren jetigen Namen Chriftina. 
Ich brauche nicht zu fagen, daß Stephan ein Beter war, 
und der Segen bievon floß reichlich auf feine Frau und 
Muhme herab. Ich will nur fagen, daß ich in ihm einen 
wahren Chriften erkannte, der täglich Nahrung aus dem 
Worte des Lebens zog und fie als chriftlicher Vorleſer und 
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Katechift mit Liebe, Demuth und Wärme auch andern 
Sündern mittbeilte. Seine ergrimmten Berwanbten , bie 
in ihm einen aufrichtigen Bekenner unferer Religion er« 
fannten und feine Geduld bemerften, womit er ihre Läftes 
rungen und Schmähungen ertrug, überließen ihn früher 
als wir glaubten feinen eignen Wegen. Noch gedenke ich 
der anziehenden chriftlichen Gefpräche die ich mit ihm hatte, 
befonberd in den Morgenftunden. Bor der Morgenandacht, 
von 7— 8 Uhr, brachte ich mit ihm und andern eingebor- 
nen Miffionsarbeitern mit Leſen englifcher religiöfer Schrif 
ten zu. Ich Tannte feinen Entfchluß ſich mit Eifer und 
Darangabe feiner Pflichten zu entlevigen. Nachdem ich 
Majaveram verlaffen unterhielt er einen Briefmechfel mit 
mir. Seine baldige Auflöfung erwartend, fehnte er fich 
feinen &rlöfer von Angeficht zu Angeficht zu fehen und 
glaubte feft, daß feine theure Gattin und Muhme, fo wie 
fein einziger Sohn, von feinem bimmlifchen Vater nicht 
verlaften fenn würden. Indeß hat er fie meiner Sorge 
empfohlen, da ich und meine Bamilie an feinem Wohl 
ſteis fo innigen Antheil genommen haben.“ 

Diefe kurze Gefchichte, aus der Feder eines lange ge» 
prüften und treuen Dienerd Gottes gefloffen, bedarf Feiner 
weitern Beglaubigung, fonft wäre ed mir leicht von einem 
Glied meiner eigenen Familie ein Zeugniß von Stephans 
chriftlicher Einfältigfeit und Beftändigfeit beizubringen. Mich 
fpricht fie noch beſonders wegen des Art ihrer Erzählung 
an, wie auch wegen den zufälligen Blicken die fie in manche 
Theile des Miffionswerles verfchafft. 

Ichh will nur. noch hinzufügen, daß Stephan’s alte 
Muhme noch in Majaveram ift und ihrem Chriftiennamen 
Ehre macht. Sie verdankt ihren Unterhalt zum Theil 
Freunden in England. Seine Frau Johanna ging für 
einige Zeit nach PBalameotta, wo fie einige mit der Mife 
fion verbundene Kinder unterrichtete. Später begab fie ſich 
nach Madras und fand in der Airdhlichen Miffionsanftalt 
Beſchaͤftigung. Samuel, der Sohn fo vieler Gebete, hat 
gegenmärtig zu Madras eine Heine Schule von Eingebornen. 
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Man ift mit ihm zufrieden, und wir hoffen bie herzlichen 
Gebete feines frommen Vaters werben noch vollends erhört 
werden. 


III. 


Mittheilungen aus den Tagebüchern des Wes- 
leyanifchen Miſſionars Elias Hoole. 


Im Jahr 1813 erhielt der Prediger Dr. Eofe, einer 
der Mitarbeiter und Nachfolger Wesley's, von der britti« 
fchen Conferenz die Bewilligung zu feinem längft gehegien 
Borhaben im Morgenland eine Miflion anzufangen. Er 
hatte 18 Mal über den atlantifchen Ocean gefegt und fich 
unzähligen Mühfeligfeiten unterruorfen um in den verwahr- 
losten Anſiedlungen Nordamerica's und unter den verach⸗ 
teten und verfunfenen Sclaven Wefindiens chriftliche Kir⸗ 
chen zu pflanzen und zu pflegen. Es war ihm gelungen. 
Die gefegneten Früchte feiner Arbeit und derer die bie 
Ehre hatten feine Gehülfen und Gefährien zu feyn, ſind 
die bifchöfliche Methopiften» Kirche Nordamerica's und bie 
weslenanifchen Miflionen in britifch Nordamerica und Weſt⸗ 
indien. Allein er hielt fi für einen Schulbner des Mor: 
genlandes wie des Abendlandes, und war eben fo begierig 
das Evangelium auf Ceylon und in Oſtindien ale in Weſt⸗ 
indien und Norpamerica zu predigen. Willig hätte ex fein 
Vermoͤgen und fein Leben an das Unternehmen gefebt, 
wenn er nur die Einwilligung derer hätte erhalten Tönnen, 
deren Mitarbeiter er ftets fo gerne war. Es wurden viele 
Gründe angeführt, warum feinem Wunſche nicht entiprochen 
würde. Einer war fein vorgerüdtes Witer von 66 Jahren; 
dann bie große Entfernung von Europa, wodurch die Mifs 
flonare gar zu fehr vom Umgang mit ihren Brüdern in 
ber Heimath und von dem unmittelbaren Segen uuferer 
eigenthämlichen Ordnung abgefchnitten würben; und bie 
Koften einer Miſſion im Often waͤren gewiß. auch gar zu 
groß. Ferner wurde angeführt, Dr. Sole fiehe zu den 
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Mifftonen in Weſtindien und Rorbamerica in einem fo 
eigenthümlichen Verhaͤltniß, daß es hoͤchſt unflug wäre ihnen 
feine Pflege und Mufficht zu entziehen, was aber bei feiner 
Berfegung nach Dftindien natürlich gefchehen würde, 

Allein Dr. Coke's glühender Eifer ließ fich durch Feine 
Gründe nieverfchlagen, und mit Freude und Dank empfing 
er endlich von feinen Brüdern die Genehmigung zu feiner 
vorhabenden Miffion.. Gegen Ende 1813 fchiffte er fich 
in Begleitung von noch ſechs Mifftonarien nach Indien ein. 

Das ehrwürdige Haupt dieſer Geſellſchaft cheiftlicher 
Arbeiter ftarb am 3. Mai 1814, als fie nur noch wenige 
Tage von Indien entfernt waren, und feine Leiche wurde 
von feinen trauernden Gefährten, in der gewiflen Hoffnung 
einer freudigen Auferftehung zum ewigen Leben, ver Tiefe 
übergeben. Die Miffionare begaben ſich nach der Infel 
Ceylon, wo fle freundlich empfangen wurden und einen 
hoffnungsvollen Wirfungsfreis fanden. Ihre Zahl wuchs 
bald durch neue Ankömmlinge von England, fo daß fie im 
Jahr 1816 einen Miffionar abgeben konnten, um einer 
dringenden Ginladung nad, Madras zu folgen, wo er fi 
einiger frommer Leute annehmen follte, die mit Schriften 
der Pred. Wesley und Fletcher bekannt worden waren und 
ſich nach einem Geiſtlichen ſehnten der die Lehren, die ſie 
aus den Büchern dieſer würdigen Männer fennen gefernt, 
mündlich vortrüge. 

Es wurde zu dieſem wichtigen Dienft in Pred. Lynch 
eine ſehr glüdliche Wahl getroffen. Er begab ſich im Jahr 
1817 nah Madras. Sein einfaches anfpruchlofes Wefen, 
feine Replichfeit, und feine unermüpliche Thätigfeit in ber 
Belehrung der Sünder aus jeber Claſſe der Gefelifchaft, 
erwarben ihm bie Zumeigung Vieler und die verdiente Ach⸗ 
tung Aller die ihn in Madras kennen lernten. Bald bil 
dete fich ein Meiner Kreis von Engländern, die Hr. Lynch 
als ihren Hirten betrachteten ; auch fammelte fish eine Feine 
Gemeinde von Eingebornen , welcher er durch einen Dol⸗ 
meticher in der Tamilfpradhe dad Wort predige. Kurz 
Darauf murde das Miſſtonshaus zu Rojapetta bei Mar 
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dras gefauft und anf dem dazu gehörigen Boden eine Kirche 
errichtet. Dazu wurde noch in der Schwarzftadt von 
Madras ein Grundſtück mit einem Gebaͤude erworben groß 
genug, um eine Gemeinde aufzunehmen, und Hrn. Lynch's 
Arbeiten theilten ſich nun meiſt zwiſchen dieſen beiden 
Gottesdienſten 

Zu Anfang 1820 wurde der Prediger Titus Cloſe 
von England abgeordnet, um an dem in Madras ange- 
fangenen guten Werk mitzuhelfen. In demſelben Jahre 
gründete der Pred. Thomas H. Squance eine Miffton 
zu Negapatam, an der Küfte Coromandel, im König- 
reich Tandſchor, etwa 180 (engl.) Meilen füblich von 
Madras. Mittlerweile hatte Hr. Lynch der. Wesleyani- 

Ichen Mifjions - Committee die Errichtung einer Miſſion zu 
Bangalor in der Provinz Meifur empfohlen, und es 
wurden für biefen Theil Indiens im Jahr 1819 ver Pre 
diger James Mowat und ich beftimmt und im folgenden 
Jahr nach Madras abgefandt. - 

Aus einer etwas fpätern Zeit meldet berfelbe Bericht 
erftatter : 

Der Gottesdienft in der Schwarzftadt , dem volfreich« 
fen Theile von Madras, wo die größten Verſammlungen 
ftatt hatten, war in verfchienenen unbequemen und unpaf« 
fenden Dertlichfeiten gehalten worden; eine biefer Stätten 
war vorher ein Stall gewefen. 

Zulegt faufte man in einer der breitften und beften 
Straßen der Schwarzitabt ein Grundftüd mit einigen alten 
Gebäuden von denen das beveutenbfte, ein niedriger Saal 
von etwa 60 Fuß Länge und 10 Fuß Breite, zum Ootted- 
bienfte eingerichtet wurde. Diele liebliche Erinnerungen, 
fowohl der Paſtoren als der Gemeinde, Inüpfen fich an 
die bier gehaltenen Berfammlungen. — Indeß war ber 
Raum zu niedrig und befchränft, und vie &efellfchaft, fo 
wie die Gemeinde, flimmten mit den Miffionaren überein, 
daß eine Kirche nöthig fey. Da das erlaufte Grundſtück 
neben dem bisher benügten Saal noch Raum genug für 
die neue Kirche bot, fo. wurde er fofort dazu beſtimmt. 
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Bor Mitte Januars 1823 reisten die Pred.Lynch 
und Stead nah Jaffna ab, um der jährlichen. Diftrict- 
verfammlung daſelbſt beizumohnen. Sie reisten bie Ne 
gapatam an der Küfte hin zu Pferde. Don da aus be 
fuchten fie Tritfhinopoli, in ber Abficht eine Heine 
Kirche zu eröffnen, die im Militärguartier diefer Stadt von 
etwa 40 dort ftationirten gläubigen Soldaten errichtet wor: 
den war, bei welchem Unternehmen biefelben fich der güti⸗ 
gen Mitwirkung ihres trefflichen Gapland, bes fel. Bredi- 
ger Banks und mehrerer Offiziere zu erfreuen hatten. — 
In Negapatam zuräd, wurde Hr. Lynch von einem heftigen 
Bieber befallen, das er fich durch Anftrengung im Bredigen 
unter freiem Himmel auf der Reife zugezogen, wodurch die 
Einſchiffung nach Jaffna um mehrere Tage verfpätet wurde. 
Das Ergebniß der Berathfchlagungen in Jaffna war,. daß 
Mil. Stead nad) Battiraloa auf Cey lon befimmt 
wurde, und Hr. Lynch und ich nach Madras und zwar 
ohne die gehoffte Mithülfe zu erhalten. — Mittlerweile 
lag über zwei Monate lang die ganze Arbeit der Etation 
allein auf mir. Ich habe mich ſeitdem oͤfters gewundert 
wie ich Die Laſt von Drei Gottesdienſten des Sonntags neben 
andern Gefchäften jeden Abend in der Woche zu ertragen 
vermochte. Ich war gendthigt meine ganze Zeit der Mifs 
Ronsarbeit.zu winmen, habe aber nie mehr Freude gehabt 
als in Vollbringung diefer Pflichten. 

Am Sonniag den 16, Februar (1823) Morgens 7 Uhr 
hielt ich in der Kirche der Schwarzſtadt englischen Gottes⸗ 
dienft, fehrte nach Rojapettah zurück und verrichtete um 
40 Uhr den tamulifchen Gottespienft, wobei ich die Gebete 
verlas, zwei Erwachſene und zwei Kinder taufte, ein Ehe⸗ 
paar einſegnete, im Tamil predigte, und den eingebornen 
Gliedern der Gemeinde das heilige Abendmahl austheilte. 
Abends 7 Uhr predigte ich abermals Englifch und beging 
das heilige Abendmahl mit der englifchen Gemeine. 

Die beiden an dieſem Tage getauften Eingebornen 
waren durch eine unferer chriftlichen Hindu- Familien, im 
Dienfte eines Engländers, den fie.bei feinem Beſuch nnd 
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Madras begleiteten, von Ellitſchpur, faſt 800 Meilen von 
Madras, zu diefer Abſicht bergebracht worden. Dies iſt 
eined der vielen Beifpiele, da unfere durch ihre zeittichen 
Geſchaͤfte weit umher zerfirenten Leute uns bei ihrer Rück 
kunft bewiefen, daß ſie während ihrer Abweſenheit ihr eig« 
nes und Anderer geiſtliches Wohl nicht vergeflen hatten. 

Im April erlitten wir Durch den Tod eined jungen 
Mannes, Hrn. Aylward, der eine Anftellung bei der Re 
gierung hatte, einen ſchweren Berluft, indem er uns feit 
mehrern Jahren als Prediger und Glaflenführer bebülflich 
geweien war. Er hatte fich vorzüglich dem meititärifchen 
Theil unfrer Gemeinde, fo wie durch Unterhaltung eines 
religiöfen Briefwechleld mit den im entfernten Theile des 
Landes gezogenen Mitgliedern unferer Geſellſchaft, nüglich 
gemacht. 

Ws ich In Folge der gemachten Bortfchritte in ber 
Iamils Sprache nicht mehr fo viel Zeit auf ihre Erlesuumg 
zu verwenden brauchte, fo bediente ich mich fm April und 
Mat eines portugiefifchen Lehrers. Durch feinen Beiftand 
erlangte ich einige Fertigkeit in der hier zu Lande üblichen 
verdorbenen Form dieſer Sprache, überfebte und verfaßte 
eine Anzahl Predigten in berfelben, in der Hoffnung das 
durch Belegenheit zu finden, .mich dem Theil der portugie⸗ 
füchen Berölferung, die nicht genug Engliſch verliebt, um 
von unfern englifchen Gottesdienſten Nuten zu ziehen, nuͤtz⸗ 
lich zu machen. Wir fingen zwar .erft fpäter in der Nach⸗ 
barfchaft von Madras an öffenilich portugieftich zu predi⸗ 
gen ; indeß Tonnte ich die new erlernte Sprache im taͤglichen 
Umgang mit den Leuten doch zu unmittelbarem Vortheil 
wenden. Die gemeine Volköfprache ift nicht geeignet lite; 
rarifchen Genuß zu geben, ſie erregt vielmehr Efel; aber 
als ein Mittel vielen Hunderten, die ſonſt für Miſſionsar⸗ 
beiten unzugänglich wären, geiftliche Belehrung zu bringen, 
it fie der geringen Mübe die Ihre Erlernung erheiſcht 
wohl wertb. 

Am 19. Mat verfammelten wir unfere Schüler in ber 
Kirche zu Rojapettah zu einer öffentlichen Prüfung. Der 
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Umſtand, daß fie mehrere Meilen weit von einander ent- 
fernt wohnen, hatte und bis jegt abgehalten fie zu verſam⸗ 
meln; da aber doch dadurch die Theilnahme für unfere 
- Schulen gefördert und durch Erweckung eines gewiſſen Nach⸗ 
eifers fowohl Lehrer ald Kinder zu mehrerem Fleiß ange 
fpornt werben fonnten, fo beflimmte ich dieſen Tag dazu 
und fchaffte Stleiver und Bücher an zur Belohnung und 
Aufmunterung derjenigen Kinder die ſich am vortheilhafte 
fen ausgezeichnet hätten. Unter ihnen fanden fich einige 
eingeborne Mädchen, deren auffallende Yortfchritte uns bes 
dauern ließen, daß wir zur Zeit weder Mittel noch taug⸗ 
liche Lehrer hätten, um eine befondere Schule für einge 
borne Töchter zu errichten. — Diefe Schwierigkeiten haben 
nun bedeutend abgenommen, Die Erziehung des weiblichen 
Geſchlechts der Hindu hat in der Ehriftenheit große Theil. 
nahme gefunden, und die wachfende Zahl derer, die einer 
folchen Erziehung theilhaft geworden, vermindest die Schwie⸗ 
rigfeit lehrfähige PBerfonen zu finden, wie auch das Bow 
urtheil gegen weibliche Erziehung überhaupt, das in Indien 
noch immer berricht. 

Im Juni unternahm ich eine Furze Reife, deren Hauptzweck 
war, die Gefellfchaft zu befuchen, bie in einem englifchen Regi⸗ 
ment entftanden, das unlängft von Gannanor an der Hüfte von 
Malabar nah Walladſchahbad verlegt worden war, 
Dies ift eine Militärftation, etwa 40 (engl.) Meilen weſt⸗ 
lid von Madras, was für ein Palankin mit der vollen 
Trägerzahl nur für eine Nachtreife gilt. Ich nahm zu bie- 
fer Reife nur ſechs Träger mit, da ich mich unterwegs an 
zwei oder drei Orten aufzuhalten gedachte, um mich mit 
den Eingebornen zu unterhalten und religiöfe Schriften 
unter fie auszutheilen. — Am 5. des Monats verfügte ich 
mich, auf der Reife nach Walladſchahbad, nah dem St, 
Thomasberg, wo ich Abends im Schulzimmer prebigte. 
Nach genoffenem Abendeſſen mit meinen dortigen Gaſi⸗ 
freunden, zog ich im Palankin weiter nach Serapanum- 
tfcherry, einem Weiler eiwa 18 Meilen yom St. Thomas 
berg. Früh Morgend dafelbſt angelangt, ſand ich wich 
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gleich von einer Anzahl Leute umringt, die mir meldeten, 
es ſey Tags zuvor ein Mann bier von der Cholera bes 
fallen worden und geftorben. Das gab mir Anlaß mit 
ihnen vom Urfprung bes Todes fo wie von den Mitteln 
und Hoffnungen zu reden, welche das Ehriftenthum dar- 
reicht. Ich las ihnen einen Tamil-Tractat vom füngften 
Gericht vor und fie hörten aufmerffam zu. Den Tag über 
famen noch viele mich zu befuchen, fo daß Ich bis Abend 
mit Lefen, Sprechen und Bücherausiheilen befchäftigt war. 
Hoffentlich werden auch Biele von dem Gehörten einen 
bleibenden Eindrud behalten. 

Samftags den 7, Morgens 5 Uhr Fam ih in Wal⸗ 
Iadfchahbad an. | 

Einem Berfprechen zufolge predigte ich Nachmittags 
Zamil vor einer eingebornen Zubörerfchaft, die meift aus 
den Frauen englifcher Soldaten beftand, die fich zum Ehri- 
ſtenthum befannten, obgleich wenige derſelben das Evange- 
dium in ihrer Sprache vernommen hatten. Sie waren fehr 
aufmerffam und bei einigen fihien es nicht ohne Wirkung 
zu feyn. ine von ihnen fagte, fie habe gefürchtet lachen 
zu müflen, wenn fie einen Europäer Tamil prebigen hörte ; 
aber im Gegentheil, was fie gehört habe ihr ins Herz 
gefchnitten. Sie waren dankbar ald ich ihnen verfprach 
Tags darauf zu derfelben Stunde wieder zu prebigen. 

Da kein Seewind Walladſchahbad erreicht, fo war bie 
Nacht fürchterlich heiß und ich ftand fieberhaft und uner- 
Frifcht auf. Es war Sonntag ; vor Sonnenaufgang mar⸗ 
fchirte das Regiment zur Parade und bildete ein Viereck, 
innerhalb deffen die Frauen und Kinder auf Sigen Platz 
fanden. Die große Trommel diente als Lefepult für die 
Bibel und: Kirchenagende ; die Mufifanten fpielten Kirchen- 
mufif, und fo verlad ich unter freiem Himmel die Gebete 
und predigte vor einer großen Berfammlung meiner milis 
tärifchen Landsleute , die Offiziere des Regiments mit ein- 
geſchloſſen. Vormittags fand ich mich zur Claſſe ein, die 
etwa 40 Glieder zählte, und richtete eine Ermahnung an 
Andere, die um .Erlaubniß gebeten hatten beizuwohnen. — 
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Um 3 Uhr Nachmittags fanden ſich die Eingebornen zahl⸗ 
reicher ein ald Tags zuvor. Mehrere, die von der Wahr⸗ 
heit ergriffen fchienen, erwedten durch ihr nachheriges Ber 
tragen die Hoffnung, daß ſie das Wort nicht vergeblich 
gehört Hatten. In meine Wohnung zurüdgefehrt war ich 
von der Hite und Auſtrengung fo darniedergedrückt, daß 
ich mir nicht zu helfen wußte. Ich breitete die Palankin⸗ 
Matrage auf den Boden und warf mich darauf, indem ich 
mir ausbat allein gelaffen zu werden; nachdem ich aber 
zwei Stunden zu ruhen gefucht, fühlte ich mich nur fehr 
wenig erfrifcht. 

Heute (Montag) weigerte ich mich ein Kind zu tau⸗ 
fen defien Eltern in wilder Ehe lebten. - Dies ift ein fehr 
allgemein berrfchendes Unweſen in Indien, dem aber ge 
wiß bedeutend Einhalt gethban werden würde, wenn alle 
Geiftlichen fich weigerten die Kinder zu taufen, bis die uns 
gefegliche Verbindung aufgelöst wäre oder die Eltern eine 
ordentliche Heirath eingegangen hätten. Sch glaube unfere 
Miſſionare haben durch beftändiges Verweigern folcher 
saufen, ausgenommen unter den genannten Bedingungen, 
ſchon manchem Uebel abgeholfen und zum häuslichen Glück 
mancher ihrer Landsleute viel beigetragen. 

Bei Sonnenuntergang flieg ich in mein Palankin, und 
auf das Verſprechen einer Ertra-Mupie brachten mich meine 
ſechs Träger bis zum folgenden Morgen nah St. Thomas 
berg, einen Weg von 32 Meilen. Dort ruhte ich während 
ber Hibe des Tages aus und fam Abends ziemlich ermüdet, 
aber dankbar für die mir gewordene gute Gelegenheit das 
Wort Gottes zu verfündigen, daheim an. 

Jetzt bereitete ich mich zu einer Miffionsreife von meh⸗ 
rern Monaten in das Innere vor, um eine Anzahl Feiner 
Gemeinſchaften, aus Engländern, Bortugiefen und Einges 
bornen beftehend, zu befuchen, bie felten Gelegenheit hatten 
auf Mifiionsftationen zu kommen, auch felten, an den Seg⸗ 
nungen der chriftlichen Kirche Theil nehmen Fonnten, außer 
wenn etwa reifende Mifftionare fie befuchten. Noch wurde 
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viele Gelegenheiten zu finden mit den Heiden über bie 
ehriftliche Lehre zu fprechen und fie denen anzupreifen die 
noch nie davon gehört hatten; durch Verbreitung von Trace 
taten und biblifchen Büchern in den Volksſprachen den 
Samen der Erfenntniß und wahren Religion auszuſtreuen; 
mit dem Lande überhaupt befannter zu werben und über 
die verhältnigmäßige Wichtigkeit verſchiedener Orte auf die 
unfere Aufmerkſamkeit als Miffionarien gerichtet worben 
mar nähere Kunde zu erhalten. Ueberdies hielt man es 
meiner Gefundheit wegen für nöthig, daß ich mich für 
einige Zeit den Arbeiten im engen Sreife der Station Mas 
dras entzöge. 

Hr. Mowat, welcher noch in Negapatam war, 
flimmte ganz mit uns überein und ließ es freundlich zu, 
daß fein Gehülfe, Hr. Kats, nach Madras fam, um 
während meiner Abwefenheit unter Hrn. Lynchs Leitung 
- die Berfammlungen der Eingebornen zu beforgen ; nur bat 
er fi aus, daß ich auf meiner Reife auch Regapatam 
befuchen müffe. 

Ich wurde nach Hrn. Kats Anfunft noch einige Tage 
aufgehalten, um bei der Wiedereröffnung unferer Kirche in 
St. Thomas gegenwärtig. zu fen, nachdem fie etwas er 
weitert und verfchönert, und mit einer Kanzel und Sitzen 
verfehen worden war. ine der Predigten am Tage der 
Wiedereröffnung war portugiefifch und erfreute fich einer 
fo zahlreichen Zubörerfchaft, daß dadurch deutlich die Wich- 
tigkeit erhellte in diefer Sprache einen regelmäßigen Gottes- 
dienft einzurichten. | 

Montag den 7. Juli 1823 brachte Ich in Conferenz 
mit den Mifftonaren unferer und anderer Gefellfchaften zu, 
die und im Mifftonshaus zu Rojapettah mit ihrer Anmes 
fenheit erfreuten. Bon da begaben wir und Abende in 
die monatliche Miffionsbetftunde in Schwarzflabt. Zurüdge- 
fehrt beftieg ich um Mitternacht mein Palankin und trat 
meine Reife an. Ich dachte über die unzähligen Wohlthas 
ten nach, die fowohl mir als meinem Werf feit meiner An⸗ 
kunft in Madras zu Theil geworben waren; wie auch über 





Mababalipuram: Alterbümer. - 87 


die geoße Berantwortlichfelt die auf mir Tag, fowohl in Be 
zug auf mein Beifpiel ald mein Werf, es fen, daß ich 
unter meinen Brüdern wohne, over als chriftlicher Fremd⸗ 
ling unter Heiden herumreife. 

Am folgenden Tage war in der Herberge zu Tripa—⸗ 
tur fein Schug vor der Hitze zu finden, obgleich fie mir 
Schatten gegen die Sonne gewährte. Heftiger Kopfſchmerz 
war bie Folge davon, der mich jedoch nicht hinderte mich 
mit einigen Eingebornen zu unterhalten die mich zu befuchen 
famen und gerne einige tamulifche Tractate annahmen. 
Abends zogen wir weiter und kamen in die Rachbarfchaft 
von Maveliveram, oder Maha Balipuram, „bie Stabt 
des großen Bali," (einer der frühern Herrfcher Indiens, 
auh Bali Tſchackra Varti, oder Bali, Herr des 
Weltalls, genannt). Dies fol einft eine große und fehr 
volfreihe Stadt gewefen feyn, if aber jegt nur noch ein 
feines Dorf, meift von Brahminen bewohnt, die hier von 
Denkmaͤlern des Alterthums und des Einfluſſes ihrer aber 
gläubifchen Religion umgeben find. 

Am Mittwoch früh, fobald es tagte, fand ich von 
meinem Lager auf, um diefe fo oft befchriebenen Ueberreſte 
zu beſichtigen. Bald fah ich mich von einer Anzahl Brabs 
minen umgeben, von welchen einer fih mir zum Yührer 
anbot. Nordöftlic) vom Dorfe ſteht ein Tempel von be 
hauenen Steinen, theilweiſe zerſtört, indem er beftändig 
vom Meere befpült wird, das, wie bie Brahminen mir 
fagten, durch einen plößlichen Einbruch einen großen Theil 
diefer alten Hauptftadt zu Grunde gerichtet hat. Die Form 
dieſes Tempels ift fehr geſchmackvoll; feine vielen Stod- 
werfe nehmen gegen den Gipfel zu ftufenweife ab und 
fchließen oben mit einem fihönen fchwarzen Stein. Seine 
Bauart iſt von der neueren fehr verfchleden; viele der aus⸗ 
gehauenen Bilder daran haben mehr europäifche Züge, mit 
bufchigen Haupthaaren. Südlich ftehen hin und wieder 
in Form von Götzenwagen und Tempeln ausgehauene el 
fen von geringer Höhe und Umfang, aber viele Arbeit und 
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Geſchicklichkeit, ſo wie die üppige Mythologie der Hindus 
verrathend. 

Eine der eingegrabenen Vorſtellungen an der Seite 
eines Felſen, die ganz im Freien aber noch fehr gut erhal 
ten ift, iſt wegen der Vollftändigfeit des Gedankens und 
- der Ausführung merfwürdig. Sie ift mehrere Ellen hoch 
und etwa zwei oder dreimal länger.. Sie ftellt die Büßung 
dar, welche Ardſchuna, einer der alten Krieger, verrichtete, 
um ded Tichulam, oder Dreizgades, der allvermögenden 
Waffe des Gottes Siva, theilhaft zu werden. Cr ſteht 
mit über dem Kopf zufammengefchlagenen Händen da, 
Haar und Bart find lang und zottig , und fein Leib if 
durch die lange harte Büßung bis auf die Knochen abge- 
zehrt. Himmel, Erde und Hölle find von feiner außeror- 
dentlichen Standhaftigfeit bewegt. Siva fteht. ihm zur 
Eeite mit der Waffe in der Hand, Götter und Göttinen 
fteigen vom Himmel herab, Thiere und Menfchen verfchies 
dener Art fammeln fih um ibn, und Daͤmonen entfteigen 
dem Abgrund, um Zeuge des Ausgangs zu feyn. Die 
Berbältnijje diefer Figuren find ſehr richtig und die Eha- 
raktere von vielen fcheinen mir gut gehalten zu feyn. 

Einige Felfen enthalten Infchriften, deren. Züge feinem 
der jetigen Bewohner des Ortes befannt find. Indeß follen 
einige gelehrte Eingeborne, die früher Maveliveram beiucht 
hatten, es für die alte Canara » Sprache erflärt haben. — 
Die Erfiheinung diefer ausgehauenen Yelfen vom Meer aus 
hat ihnen den Namen der fieben Bagoden verfchafft. 

Da Maveliveram nur 35 (engl.) Meilen von 
Madras entfernt ift, fo find Luftpartien dahin nicht felten. 
Einige der frühern Befucher haben auch das Chriftenthum 
nicht dahinten gelaffen, denn die Brahminen kannten im 
Allgemeinen den Inhalt der Tractate, die ich ihnen anbot. 
Sch ftellte mit einer Rupie den Brahminen der mir als 
Führer gedient zufrieden ; allein ich vermochte das Geſchrei 
der andern, die auch Gefchenfe verlangten, nicht zu be- 
ſchwichtigen, bie ich ihnen zu Gemüthe führte, wie übel 
ed Männern, die ſich geiftlichen Dingen zu widmen vor« 
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geben, anftehe, wenn fie fich fo begierig nach ein wenig. 
Geld zeigen. 

Nachdem ich alles gejehen beftieg ich mein Palankin, 
das mir nachgefolgt war, und. gelangte nach Sadras, 
wo ich, wie auf einer frühern Reife, von Hrn. 5. P. 
Regel freundfich aufgenommen wurde. Nachmittags 4 Uhr 
prebigte ich Englifch, vor einer Kleinen aber aufmerffamen ° 
Verſammlung; und Abends hieft ich portugiefifchen Gottes⸗ 
dienft, nach deffen Beendigung mich einer der Zuhörer 
dringend um die vorgelefene Predigt batz allein ich hatte 
Derfelben zu wenige ‚“ald daß ich Diefe bätte mangeln fünnen, 

Ich verbrachte in einem vor Hrn. Regels Haufe für 
mich errichteten Zelt eine zuhige Nacht und feßte Donner- 
ftage Morgen früh meine Reife weiter fort. In Alem⸗ 
parva ruhte ich Abends im Gemach einer gemiichten Ge⸗ 
felfchaft römifcher Katholiken, die nichts dagegen hatten, 
daß ich mit ihnen betete und ihnen geiftliche Dinge vorlas 
und darüber fprach. 

Am Freitag Morgen ruhte ich unter einem Baum in 
der Nähe eines geräufchvollen Marktes. Um Aufmerkſam⸗ 
feit zu erregen rief ich einen der Eingebornen und fragte 
ihn ob er lefen könne. Er fing ſogleich an und zog durch 
feine ungemein Inute Stimme im Augenblid einen Haufen 
Leute herbei. Er las einen ganzen Tamiitraftat: „der Weg 
zum Himmel,” dann „das jüngfte Gericht," und einen be 
trächtlichen Theil eines dritten : „die zehn Gebote.” Dann 
fagte er, er fey müde, und ich befchenkte ihn zur Belohnung 
mit den gelefenen Tractaten. Er entfernte fich, Fam aber 
bald wieder, fagend er habe etwas vergeffen : er habe mich 
bitten wollen ihn bei der Regierung zu einem Amt zu em- 
pfehlen. Died gab mir gute Gelegenheit ihn und die Um— 
fehenden mit dem Zweck meiner Sendung bebunnt zu ma⸗ 
chen; Jeder forge nur für das Irdiſche, ſehr Wenigen nur 
liege die wichtigere Sorge für ihre Seele am Herzen; ich 
fen aber eben dazu gefommen, fie zum Nachdenken hierüber 
zu erweden und ihnen zu zeigen, wie fie zur ewigen Selig: 
feit gelangen koͤnnen. 
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Als ich am Sonnabend dur Ponditſcherrty kam, 
vertheilte ich mehrere Tractate, die begierig angenommen 
wurden. Während der Ueberfahrt in einem mit Denfchen 
angefüllten Boot über einen Fluß bat ih um Stille, lad 
dann und fprach mit ihnen bis wir das fenfeitige Ufer er- 
reichten. Nachdem wir ausgeftiegen folgte mir einer nach 
und bat um einen Tractat, denn wenn er auch nicht leſen 
fönne, fein Kind Fönne es; dann bat er um noch mehrere 
für einige chriftliche Yamilien, bie in feinem Dorfe wohnen. 
Ich gab ihm was er verlangte, und entlieg ihn ganz ver 
gnügt. Sch brachte die Mittagsftunden im Schatten eines 
Baumes zu und hatte viele Unterrevungen mit befuchenden 
Eingebornen. Unter andern fam ein Falır, oder muham⸗ 
medanifcher Bettelmönch, der fich feiner Unwiſſenheit zu 
fhämen fchien, und ein Sanjaft, oder Hindus Möndy, ein 
frifcher, ftarfer Burfche, der gar feine vernünftige Auskunft 
über fich felbft oder feine Grundſätze zu geben vermochte. 
Ich rieth ihm feine müffige herumziehenve Lebensweife aufs 
zugeben. Auch hier vertheilte ich viele Tractate, die gerne 
angenommen wurden. Abends reiste ich nach Cudda⸗ 
lor ab. 

Am Sonntag den 13. Vormittags: hielt ich in der 
Mifittonsfirche zu Euddalor den Gottesdienſt, und Abends 
predigte ich in einem Bangalo zu einer Verfammlung von 
meift englifchen Penſionirten, mit ihren Frauen und Kin⸗ 
dern. Auch waren mehrere Offiziere zugegen. 

Montags den 14. zog ich bei Sonnenaufgang weiter, 
und als die Sonne hoch fand Fehrte ich in derfelben Her⸗ 
berge ein, wo ich auf einer frühern Reife einen Sonntag 
zugebracht hatte. Nach eingenommener Erfrifchung begab 
ich mich zu der gegenüberftehenden Herberge für Eingeborne 
und ließ mich mit den Leuten ind Gefpräch ein. Ein Ban 
daram, Hindu= Bettelmöndh, redete auch dazu und behaup- 
tete, nach der gewöhnlichen Weiſe diefer Leute, Alles, 
Gutes und Boͤſes, fomme von Gott. Als ich meine An- 
ſichten hierüber Fund that, fchienen fie ihm einzuleuchten, . 
und er geitand dies vor vielen die unferm Gefpräch zuhörten. 
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Er nahm dankbar einige Tractate an und eilte ſeinen Wan⸗ 
dergefaͤhrten nach, die bereits vorausgegangen waren. Ich 
theilte unter die, welche leſen konnten, noch einige Schrif⸗ 
ten aus und ſuchte allen die große Wichtigkeit der unſicht⸗ 
baren Dinge recht eindrücklich zu machen und zu zeigen 
wie thoricht es ſey zeitliche Angelegenheiten den ewigen vor⸗ 
zuziehen. Sie hörten mir aufmerkſam zu. Als mir ein 
Mann zu meinem Palankin folgte, fragte ich ihn: „Wo 
geht ihre bin?" Er: „nach Ramifleram." „Wozu?“ 
„ven dortigen Gott zu fehen?" „Welcher Art iſt dieſer 
Sort, von Meſſing, Holz, oder Stein?" „Er bat fein 
eigened Daſeyn.“ „Aber aus was beficht er?" „Aus 
Stein." „Hat er Augen?" „Ja.“ „Kann er ſehen?“ 
„Rein.” „Hat er Hände?" „Ia," u. f. w. „Und ihr 
fagt das fey Son?" „Es ih das Bild Gottes." „Un- 
möglich ! da Gott ein Geiſt und allgegenwärtig ift, fo kann 
er unmöglich durch irgend ein Bild dargeftellt werden. Ihr 
fonnt einen Menfchen, einen Hund, einen Ochfen odet eine 
Schlange nachbilden, aber nimmermehr Gott." Dem pflich- 
tete er bei, und ich fuhr fort: „jede Verehrung der Bögen 
ift eine Beleidigung Gottes. Durch Ausführung deſſen 
was ihr jebt vorhabt zieht ihr euch feinen Zorn. zu, ſtatt 
feine Gunft zu gewinnen. Wie thöricht, fich auf einer fo 
langen Reife Hunger und Durſt und Müdigkeit gefallen 
zu laffen und bei alle dem noch den Allmächtigen zu ers 
zürnen! Laßt euch rathen, fegt euch eine Weile und be 
denft, daß Gott hier gegenwärtig iſt, und ebenfo auch in 
Madras, von wo ihr hergekommen feyd, Bittet ihn um 
Weisheit, und geht feinen Schritt weiter nach Ramifferam 
in folder Abſicht. „Hierauf überließ ich ihn feinen Ges 
banfen über das Gehörte; auch gab ich ihm noch einen 
Tractat. „von der Menſchwerdung Chriſti“ zum Leſen und 
Nachdenfen, Ä 

Dienftag den 15. Inli. Der Colrunfluß war fo an 
gefchwellen und die Strömung dem Meere zu fo heftig, 
daß ich beim Uebergang über feine drei Arme nicht wenig 
aufgehalten wurde, Hunderte von @ingebornen warteten 
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an den Ufern auf eine Gelegenheit zur Weberfahrt, theile 
um nah Tſchillambram, einer großen Bagode, deren Thürme 
ich von der Straße aus gefehen Hatte, und. wo gerade ein 
Hindufeft gefeiert wurde, zu gehen oder auf dem Rückweg 
von da. Zwiſchen den Flußarmen ift etwa eine Meile 
breit eine höchit fruchtbare Landftrede. An jedem Arm 
fand ich blos ein einziges großes ſchwerfälliges Boot, auf 
welches. die Leute beim Anlanden mit folcher Gewalt 108. 
ſtürzten, daß es in Gefahr war umzufchlagen. Eine Sol 
datenwache hielt zwar die Leute etwas in Ordnung, aber 
trog deffen wurden Die Boote fo angefüllt, daß ich ein Un⸗ 
glüd befürchtete. Einige Leute ſagten mir fie warteten 
fchon feit drei Tagen hier. Ich war dankbar ale ih glüd- 
lich auf der Süpfeite des Fluſſes angelangt war und wünfchte 
herzlich, daß wenn ich je wieder hier durchkommen müfle, 
ed weder am Tichillambramfeft noch bei ſolcher Waſſerhoͤhe 
der Fall ſey. 

Sch brachte den Mittwoch in Tranquebar in Ge 
ſellſchaft des Miſſionar Schreivogel zu, der ſchon lange 
hier gearbeitet, aber wie es ſcheint faſt nichts als Ent⸗ 
muthigungen dabei erfahren hat. Unter ſolchen Umſtaͤnden 
iſt es ein Troſt, daß der Arbeiter bloß für feine Treus 
verantwortlich ift und nicht für die Erfolge feiner Bemü- 
bungen, Gott allein kann dad Gedeihen geben. Ä 

Am folgenden Morgen fam ich in Negapatam an, 
wo ich froh war meine ehemaligen Reifegefährten, Hrn. 
und Frau Mowat, wieder zu fehen und auf-ver Station 
wieder eine Weile thätig zu ſeyn, wo ich fihon fräher ges 
wohnt, und wo ich Gelegenheit fand die Früchte der Ars 
beiten meiner vielgeliebten Gefchwifter wahrzunehmen. 

Auf der bisherigen Reife traf ich viele eingeborne Ka⸗ 
tholifen die mich gerne hörten und ſprachen. Einer war 
gang übertrieben in feinen reudenäußerungen: Über das 
was ich fagte und rief allen Umftehenden zu: „es ift 
eine Religion, ein Gfaube, ein Heifand, eine Taufe 
u. f. w.“ Es ift Fein Zweifel, dag ihrer Viele, ungeachtet 
der abergläubifchen Furcht vor ihren Priefleen, welche ins⸗ 
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geſammt unfere Schulen und Bücher verdammen, gerne 
jede gute Gelegenheit benügen , um aus den biblifchen 
Büchern und Traetaten in Ihrer Sprache: und dem Umgang 
mit durchreiſenden Miſſionaren eine beſſere Kenntniß des 
Chriſtenthums zu gewinnen. 

Bei meinem Verkehr beſonders mit den Heiden fühlte 
ich ganz vorzüglich die Nothwendigkeit jenes brennenden 
Eifers und unermüdlicher Geduld die den wahren Miſſionar 
auszeichnen ſollte. Es iſt nicht genug, daß er das Land 
durchzieht, feinen Beruf und Zwed befannt mache, und bie 
Beute zur aufmerkſamen Anhörung des Evangeliums auf 
fordere : er muß fich mit ihnen unterhalten und durch Bes 
antwortung ihrer Fragen fie zu freimüthiger Unterredung 
ermuntern ; wenn auch Ihre Abficht wie natürlich oft weit 
von dem liegt, worauf er ihre Aufmerkſamkeit zu richten 
wünfcht. Wenn der Miffionar fo eine Geduld und Leut 
feligleit fund gibt, wie die Eingebornen fie an Europäern 
nicht gewohnt find, fo erlauben fie ſich leicht läftige Frei⸗ 
heiten und fuchen Vortheil von ihm zu ziehen. Epricht 
man mit ganzem Ernſt von den erhabenften und wichtig. 
ften ®egenitänden zu ihnen, fo erwiedert etwa einer: „Wollt 
ihr mich in eure Dienfte nehmen?" „Woht ihr mich dem 
Collector oder ver Regierung zu einer Anftellung empfeh⸗ 
len?" Dver: „Sch bin fehr arm und werde mich für jeve 
Gabe danfbar erzeigen.” And ehr oft waren fie keines⸗ 
wegs zufrieden wenn ich ihnen fagte, daß ich mich mit 
dergleichen nicht befaffe, daß meine Religion unordentliche 
zeitliche Sorgen verdamme, und daß fo lange fie feine rich 
tigern Vorftelungen von der andern Welt hätten, fie mit 
ihren Umftänden in der gegenwärtigen nie zufrieden feyn 
würden. Zuweilen fchien es mir ald machte meine Dar: 
legung der göttlihen Wahrheit einigen Eindruck auf bie 
Zuhörer, und obichon die Falſchheit und Iruglichkeit des 
Volkes faft ſprüchwörtlich iſt, gab ich mich Dennoch der 
Hoffnung hin der gute Same fey bei einigen in guten Dos 
den gefallen. 

. ft babe ich Hei folchen Anlagen mich ſelbſt gefragt: 
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Wie follen die Hindus befehrt werden? Wunder würden 
nichts ausrichten; denn man würde fie der Kunſt beimeffen, 
womit ihre Gaufler jeden Tag Wunderdinge verrichten. 
Was die biblifche Gefchichte außerorbentliches erzählt , er⸗ 
regt ihre Bewunderung nicht; denn ihre eigenen Schriften 
enthalten die wunderbarften Begebenheiten, hinter welchen 
ale Wahrheit weit zurüdfteht. Ihre herrſchenden Vorur⸗ 
theile in Bezug auf Kaften, das Alter des Brahminismus, 
und die Nothwendigfeit den von den Boreltern ererbien Bes 
ruf fortzufegen, fcheinen der Annahme des Evangeliums 
von vorne herein. entgegen zu ſtehen, ober löfchen doch den 
Eindruf, welchen es etwa macht, alfobald wieder aus. 
Nichts ſcheint der Einführung des Evangeliums unter ihnen 
günftig, als etwa ihre Zugänglichkeit; denn wenn fie auch 
den Charakter der unter ihnen wohnenden eurppälfchen Chris 
ften achten, fo bleibt doch ihr eigenes Leben dabei unvers 
ändert. Es muß alfo für einen iver-reinften und höchften 
Siege gelten die je erhört worden, wenn fich die Hindus 
dem Joch Chrifti unterworfen; und der Schluß zu dem 
ich gelangt bin ift der, daß zwar eine befiere Erziehung 
und die Verbreitung allgemein nützlichet Kenntniſſe zur An⸗ 
bahnung gewiſſer Veränderungen in ihrem Religionsfyftem 
einiged mithelfen mögen, bie Wahrheit aber doch dann erft 
den Sieg davon tragen wird, wenn Männer untadelichen 
Wandels unter dem Volke wohnen, und daſſelbe mit den 
Rehren des Chriſtenthums in öffentlichen Vorträgen und 
Sefprächen vertraut ‚machen, fo daß fein Licht mit der weit 
verbreiteten Finſterniß bes Heidenthume in offenen Wider⸗ 
ſtreit geraͤth. 

Gehorchen wir nur mit Beharrlichkeit dem Befehl un⸗ 
ſers HErrn, und bemühen uns unabläßig die Kenntmiß bes 
Evangeliums unter den erwachfenen Hindus zu verbreiten, 
fo dürfen wir getroft hoffen, daß unfern Bemühungen bie 
Wirkungen des heiligen Geiſtes nachfolgen werden, ohne 
deſſen Kraft Niemand, welcher Ration er auch ſey, von 
feinem irrigen Wandel herumgeholt werden kann. 

Zu Negapatam blieb ich 18 Tage, während welcher 
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ih Hrn. Mowat, deſſen Geſundheit etwas leidend war, 
bie meiften feiner öffentlichen Arbeiten abnahm, im Engli 
fihen, Bortugiefifchen und Tamil. 

Mehrere von denen, die, als ich vormals da wohnte, 
Mitglieder unferer Gemeinde waren, waren unterdeſſen ges 
ftorben, und hatten ein liebliched Zeugniß binterlaffen, daß 
fie das Evangelium nicht vergeblich gehört hatten, Diele 
die damals Gefelfchaftöglieder waren haben den Glauben 
bewahrt, und durch ihren Wandel Zeugniß gegeben, daß 
fie die Wohlthat, treue Diener des Wortes unter fich zu 
haben, zu fehägen und zu benützen wußten. Auch einige 
andere, nicht unmittelbar mit uns verbundene Eeelen, fchie- 
nen auf dem Wege der Bellerung zu wandeln. 

Mehrere von Hrn. Momwat errichtete Schulen für 
Eingeborne, in welche die 5. Schrift und der Katechismus 
als Schulbücher eingeführt werben Fonnten , freuten mich 
wegen ber Ordnung und der ortfchritte, die ich in denfels 
ben wahrnahm. Bei unfern Schulbefuchen hatten wir öf- 
tere Gelegenheit mit den Leuten zu reden, die fi um und 
drängten, um die Prüfung mit anzufehen. 

Unter meinen Berrichtungen bei diefem Befuc, verdient 
auch der Erwähnung, daß ich vor einer großen Schaar 
Eingeborner unter den Bäumen in Hrn. Mowat’d Garten 
eine Anrede in Tamil hielt. Es waren meift arme Leute 
aus der Nachbarfchaft, unter denen wohl auch einige Fremde 
und religiöfe Bettler gewefen feyn mögen. Sie kamen je 
den Samflag, da Hr. Mowat, nebft andery angefehenen 
Derfonen des Ortes, die ihn zu ihrem Almofenpfleger ge- 
macht hatten, jedem ein kleines Maß Reis gab; und da 
Keiner der Fam abgewiefen wurde, fo belief fich ihre Zahl 
gewöhnlich auf 2—300. Da eine Stunde feitgefegt war, 
fo famen ſie gewöhnlich zu gleicher Zeit; und dadurch, 
daß die Vertheilung erft nach der Anrede an fie flatt hatte, 
verficherte man fich ihrer Anwefenheit bei derfelben. Ich 
prebigte dreimal vor diefer Verſammlung; und obgleich ich 
von einer folchen Verbindung von Mitteln zu ihrer Befle- 
rung feine glänzenden Erfolge erwarte, auch von feinen 
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entfehiedenen Früchten gehört habe, fo Fonnte ich gleichwohl 
bei Wahrnehmung des Eruftes und der Wohlgefinntheit 
Mancher mich der Hoffnung nicht entichlagen, daß unter 
. biefen Armen, denen dad Evangelium gepredigt wird, fich 
einige finden dürften, die zur Rettung Ihrer Seele glauben 
werben. ' 

Am Montag Abend den 4. Auguft verließ ich Reg a 
patam. Sch reiste nun fat gerade weſtlich. Die Straße 
war mehrere Fuß über ihre Grundlage erhoben, weil daß 
umliegende Land um des Reisbaues willen zu Zeiten Meilen- 
weit vom Caveryfluß unter Wafler gefegt wird. Den fol- 
genden Tag brachte ich in einen abgelegenen Dorfe zu, 
wo ich, Feine Unterbrechung fürchtend, Gelegenheit nahm 
einen Bericht nach) England über den Zuftand der Miſſion 
und die Nothwendigfeit fernerer Hülfe auszufertigen. 

Mittwochs den 6. zu Bundi angefommen wurde ich 
bald von einem angefehenen Eingebornen befucht, welcher 
ernftlich über geiftlihe Dinge nachgedacht zu haben fchien. 
Ich gab ihm einige Tractate und bat ihn die vornehmiten 
Leute des Dorfes aufzufordern mich zu befuchen, und mich 
wiffen zu laffen wo es ihnen am lebten feyn würde. Er 
that es. Mar brachte zwei Stühle in die Herberge und 
ftellte fie einander gegenüber, einen für den Meraft, ober 
Landbefiger, den andern für mich. Bald erfchien der Me- 
raſi, ein fihöner, Fräftiger, ſtattlicher Mann, nebft einer 
Anzahl Brahminen und anderm Gefolge, die um ihn her 
ftanden, während er fich auf einen der Stühle feste. Kin 
Haufe gemeiner Leute folgte nach, fo daß unfere Herberge 
faft angefüllt ward. Ich fühlte die ganze MWichtigfeit meis 
ner Aufgabe, freute mich aber zugleich der fchönen Gelegen- 
heit die Wahrheit Gottes zu verfündigen. Damit alle das 
Sefprochene vernehmen möchten und fein Grund zu Miß- 
verftand und Entitellung übrig bliebe, befliß ich mich recht 
faut und deutlich zu fprechen. Ich fing an den Werth ver 
Seele und die Wichtigfeit ihrer Erlöfung hervorzuheben 
und fagte ed gehöre zu meinem Beruf, Alle zu welchen ich. 
Zutritt hätte, zur Sorge für ihr geiftliches Wohl aufzus 
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weden; durch die Sünde feyen wir dem Tod und der 
- Hölle verfallen; aber der Eine wahre Gott, der. und ers 
Schaffen, wollte nicht daß irgend Jemand verloren gehe und 
babe darum eine Erlöſung erfunden und und das wahre 
Vedam, dder die heil. Schrift gegeben, worin Er ung lehrt 
wie wir der durch Jeſum Chriftum und erworbenen Selig- 
keit theilgaft werden mögen; die Wahrheiten der Bibel er 
heifchten ald Gegenflände des Glaubens unfere Achtung, 
und ihre Vorfchriften müßten als Richtſchnur unferes Han⸗ 
delns befolgt werden; ihren Verordnungen gemäß trachte 
ih Alle mit derfelben befannt zu machen, und ich thue 
nun auch ihnen mit Vergnügen dieſe Wahrheiten fund. — 
Er hörte mich bis and Ende ruhig an und entgegnete 
dann: „Sie nennen ihre Religion die wahre Religion; if 
damit gefagt, daß unfere falfch ſey?“ Ich fragte hierauf 
ob es wahrfiheinlich fey, daß der eine Gott dem einen 
Menfchengefchlecht, deſſen Umftände ſich überall &hnlich 
find, verfchievene Gefege und Religionen gegeben habe, Er 
ließ die Wahrheit der Behauptung, daß nur ein Gott fey, 
nicht gelten; er dächte e8 Fünnten doch wohl mehrere feyn ; 
geſetzt aber ed wire nur einer, fo fünnte er gar wohl vers 
ſchiedenen Nationen der Erde auch verfchiedene Religionen 
gegeben haben. Als ich mich auch dagegen erklärte, aus 
demfelben Grunde wie zuvor, fragte er: „Wer fol denn 
aber beftimmen, welches die wahre und welches die falfche 
Religion ſey?“ Ich antwortete, die Stifter mancher Relt- 
gionen hätten ſich fowohl duch ihre Schriften als ihre 
Handlungen in vieler Hinfiht ald unwiſſende und gottlofe 
Menfchen erwielen; eine Religion aber, deren Stifter ſich 
mancher Greuelthaten fchuldig gemacht, könne nicht von 
einem heiligen Gott herfommen; und eine Religion, welche 
Widerfprüche behaupte, Tonne nicht das Werk eines weifen 
und wahrhaften Gottes ſeyn; es fen unfere Pflicht den 
und von ihm gejchenkten Verſtand zur Erforfchung und 
Wahl des rechten Weges zu gebrauchen. In Beantwortung 
diefer und ähnlicher Darlegungen brady er zuweilen in 
Heftigfeit und Zorn aus; indeß that er dies wohl mehr 
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nur zum Schein, um zu verfuchen, welche Wirkung ein 
ſolches Betragen bei mir hervorbringen würde. Denn läßt - 
ein Engländer im Geſpraͤch mit einem Hindu ſich zur Ent« 
rüftung hinreißen, fo hat er verloren, und ber Hindu rähmt 
fich feines Sieges; aber unerfchütterlichen Gleichmuth bes 
wundern fie al& eine Haupttugend. Als der Meraſi fand 
ich fie unerregbar, wurde er ganz fanft und ließ ſich von 
mir vor der Verdammniß warnen, welche aus der Mißach- 
tung und Verwerfung des göttliches Lichtes erfolge, und 
die Gegenftände unferer Unterhaltung feiner ernflen Bes 
trachtung empfehlen. Auch nahm er einige Tractate von 
mir an, Beim Weggehen fagte er: „Es ift wahr, es ift 
nur ein Gott, fey es Siwa oder Wifchnu, Brahma oder 
Ehriftus, oder wie Sie ihn nennen wollen." — Seiner 
feiner Begleiter wollte Tractate annehmen , wahrfcheinlich 
aus Furcht ihm zu mißfallen. Wenn auch ber Erfolgm ei⸗ 
ner Bemühungen fehr oft allem Anfchein nach nicht befrie- 
digender war als in biefem Fall, fo war es mir dennoch 
wohl beim Beftreben die Zwecke meiner Miffion auszu—⸗ 
richten; und ich gab mich gerne der Hoffnung hin, daß 
meine Worte bei folchen Anläßen bei vielen meiner ftilfen 
und aufmerffamen Zuhörer nicht ganz verloren waren. 

Am Abend veffelben Tages begab ich mich noch nad 
Tandfhor, und fand im Miſſtonshaus wieder gafl- 
freundliche Aufnahme. Am folgenden Tag, Donnerftag den 
7. prebigte ich im Fort zu den Eingebormen. Ich fühlte 
mich beehrt, vie Sanzel des ehrwürdigen Schwartz zu 
betreten und zu einer Gemeinde zu fprechen, von welcher 
einige Mitglieder durch feine Wirkfamfeit belehrt worden 
waren. Die Beute waren orbentlich gekleidet und betrugen 
fih mit Anftand. Ich bemerkte, daß fie meift von der 
Sudrafafte waren, und erfuhr durch Hrn. Kohlhoff es 
feyen drei Biertheile der eingebornen EChriften in Tandfchor 
von biefer Claſſe. 

Diele derfelben befuchten mich am Abend und nahmen 
dankbar einige Schriften der religiöfen Tractatgefellfchaft in 
Madras an. Unſer Gang im Mifftonsgarten wurde durch 
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die Gefellfchaft einiger eingeborner Ehriften noch anziehen 
der. Wir unterhielten und tamilifch, und als über den 
Gebrauch eines gewiffen Wortes Zweifel geäußert wurden, 
bemerkte Hr. Kohlhoff, die Eigenthümlichkeiten der Tamil- 
Sprache feyen folcher Art, daß nachdem er bereits 50 Jahre 
darin verfehrt habe, er ſich noch immer ald Lehrling bes 
trachte, 

Am 8, früh Morgens verließ ih Tandfchor und 
erreichte etwa 9 Uhr Puthupet, ein Dorf der chriftlichen 
Kollers, wohin Hr. Kohlhoff mich gewiefen Hatte, 
Die Kollers (d. h. Diebe), ein zahlreiches Volk, bezahle 
ten früher eine Steuer für das Vorrecht zu fehlen, und 
wurden durch die Ausübung ihres Gewerbes zuweilen felhR 
dem Radſchah gefährlich. Als aber das Land der britti- 
fchen Regierung in die Hände fiel, hörte die Steuer auf. 
Mif. Schwartz predigte den Kollers das Evangelium, 
und duch Wirkung einer guten Regierung und Unterricht 
ſtehlen nun Viele nicht mehr, fondern bauen ihr Land und 
leben von feinem Ertrag. Es finden ſich mehrere Heine 
Ghriftengemeinden unter ihnen. Indeß treiben viele von 
denen die Heiden geblieben find ihre Gewerbe noch fort. 
Shrer zwanzig etwa wurden um biefe Zeit in den Straßen 
von Tritfehinopoli aufgegriffen, und es wurde mir 
dort aus fehr achtbarer Duelle verfichert,, jede europaͤiſche 
Familie fey zur Sicherheit ihres Haufe genöthigt einen 
oder mehrere Leute diefer Claſſe als Wachen anzuftellen, 
damit fie ihre Diebögenofien erfennen und von ihrer Ans 
Funft Kunde geben mögen; ein fo bewachtes Haus werde 
aber höchft felten von ihnen angegriffen. 

Georg Borrow, der unternehmende Verfaffer ver „Bibel 
in Spanien," behauptet Die Zigeuner feyen morgenländifcher 
Abkunft und ihre Urfprung ſey Hinduftan. Gewifle Leber 
einftimmungen dürften der Erwähnung wohl werth ſeyn. 
Er nennt die Zigeuner Caloro; diefe Leute heißen Kol 
ler. Bei den Zigeunern heißt Blut Errate, bei Dielen 
Iratta. Erftere fagen Tſchatſchipa für Wahrkeit, 
letztere Tſchattinpetah. Ich glaube wenn G. Borrow 
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die Kollers gefannt hätte, er würde fie für Zigeuner et 
Härt haben. 

Die kraͤftigſten Belege für die nützlichen Leiſtungen der 
Miſſionsarbeiten in’ Indien find gewiß die Belehrung und 
Veredlung einer bedeutenden Zahl diefer Leute, welche aus 
der Höhnung des göttlichen und menfchlichen Geſetzes ein 
Naturgeſetz für fich machten. 

Um 10 Uhr verfammelte fich eine chrifliche Roller: 
Gemeine in der Kirche zur Anhörung meiner Predigt. So 
roh und einfach fie find, nahmen fie das Wort mit großer 
Aufmerkſamkeit an. Der biefige Katechift verfichert mich 
e8 fenen viele aufrichtig Fromme unter ihnen. Ich befuchte 
nachgehends einige: in ihren Hütten und fand, daß der 
Name Schwarh unter ihnen fehr .gefchägt fey. Ihrer 
etliche waren von Schwar felbit getauft worden. 

Am folgenden Morgen, Sonnabendd den 10. früh; 
fam ich in Zritfhinopolian. Hr. und Frau Roſen 
uahmen mich ‚wieder fehr freundlich auf und wiefen mir 
während meines Aufenthalts das an die Miſſionskirche im 
Fort anſtoßende Haus zur. Wohnung an. Abends ging 
ich Die Kirche zu befehen, welche von den mit unferer Ges 
feltfchaft verbundenen Soldaten im Militärquartier, 2— 3 
Meilen von der Stadt, errichtet worden ift. Sie ift Flein, 
aber nett und gut gebaut, mit einem Ziegeldach. Sch fand 
darin eine Anzahl Solvaten zum Gebet verfammelt, und 
gerne fchloß ich wich an fie an und hielt eine Heine An 
rede an fie. 

Am Mittmach verfammelte ich mid) wieder mit meiner 
Lieblingdgemeinde, den Eingebornen. Sie haben fowohl an 
Zahl ald Anfland zugenommen. Einige fchienen über das 
Borgeiragene nachdenklich geworben zu ſeyn. Nach been⸗ 
digtem Gottesdienſt fam eine der Frauen an die Thüre ber 
Sakriſtei und zeigte durch ihre Haltung , daß fie bemerft 
zu werben wünfchte aber fich doch nicht zu nahen getraute, 
Ich fragte fie nach ihrem Begehren, worauf fie erwiederte, 
fie fey bisher in Finfternig gewefen, da fie aber nun Licht 
empfangen, fo. wünfche fie Darnach zu leben und durch die 
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Taufe das Chriſtenthum zu bekennen. Nun kam eine ans 
dere und bat mich ihr Feines Töchterchen zu taufen, deſſen 
Bater, ein englifcher Soldat, vor einigen Jahren in feine 
Heimath zurüdgefehrt fey. Auf meine Frage, ob fie ſelbſt 
getauft ſey, antwortete fie mit Nein. „Warum wollt ihr denn 
euer Kind getauft haben? iſt es nicht genug, wenn es iſt 
wie ihr?“ Thraͤnen benetzten hierauf ihre Wangen. Eine 
dritte. wurde von ihrem Mann, einem Irlaͤnder, zu mir 
gebracht. Er heirathete fie als Heidin, da er aber un« 
längft erwedt wurbe und fich an die Gefelfihaft anfchloß, 
lag es ihm an, daß auch fie unterrichtet und getauft-würbe J 
auch fchlen fie felbft e8 eben fo fehr zu wünfchen. 
Obſchon Ich Feine Urſache hatte an der Aufrichtigkeit 
irgend einer dieſer Perfonen zu zweifeln, fo durfte ich es 
doch nicht über mich nehmen fie ohne weitere Befanntfchaft,; 
oder ehe ſte gründlicher unterrichtet wären, zu taufen. Da⸗ 
her gab ich ihnen einen guien Rath und empfahl fie Hrn. 
Rofen. Diefer fandte feinen Katechiſten, um fie in den 
Anfangsgrüunden des Ehriſtenthums zu unterrichten, und 
ließ zulegt ihnen und einigen andern, die ſich an jenem’ 
Tape noch nicht gemeldet hatten, die heil. Taufe angedeihen. 
Ich habe ſeitdem öfters von ihnen gehört, daß fie ihrem 
Bekenntuiß noch Immer Ehre machen. Es iſt Died um fo 
vanlenswerther, da einige derſelben zuvor einen übeln Ruf 
hatten. .... 

Ich -batte im Sim von Triſſchinopoli über Salem: 
nach Meifus und Serirngapatam zu gehen, und von ba 
über Bangator nach Madras zurückzukehren; da ich aber. 
von Hrn. Lynch in Madras Briefe erhielt, worin er mich’ 
win vieler Urfachen willen bat, meine Ruͤckkehr zu befchleu- 
iger, ſo gab ich mein Vorhaben auf und wählte einen: 
Fürgerh Weg. :: - - - 

Ich verlleß Tritſchinopolt am⸗14. Auguſt. Se 
Gegend durch · die ich ſam war, mit Ausnahme der Straßen’ 
nid Hecken, faft gauz unter Wafket.: Der Fuß Envery 
iſt für. dleſen "Theil: Indiens! ungefähr was der Ril FR 
Egypten. Das frifche Grün der Reispflanzen, die fich 
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gerade über das Waſſer erhoben, war dem Auge wohl⸗ 
thuend; die Luft war durch. die allgemeine Ueberſchwem⸗ 
mung einigermaßen abgekühlt, und bunfelbelaubte Baum⸗ 
gruppen, die Hütten des Landmanns befchattend, waren fo 
weit das Auge reichte über die Gegend zerfireut. In fol 
Ger Umgebung und in folder Jahreszeit thut fich die güs 
tige Vorfehung Gottes mächtig Fund; allein. das Wolf, da 
ihre Segnungen genießt, Fennt mei ihren Spender nicht, 
fondern fchreibt alles dem Fluß ober den Göben zu. — 
Ich ruhte über Mittag in Kowiladi ya» ſehte Abends 
meine Reife nah Comboconum fort, das faſt 50 Mei⸗ 
len von Tritſchinopoli wach Madrag zu liegt, Sch wurhe 
dafelbf von Miſſ. Bärenbrud, von der kirchl. Mif 
ſtonsgeſellſchaft, mis brüderlicher Liebe empfangen. Auch 
traf ich bier Hrn. J. Cotton von Negapatam, auf euer 
Geſchaͤftareiſe durch. feinen Difteict begriffen, der mir mis 
gewohnter Freundlichkeit für die Zeit meines Aufenthalts 
in. Comboconum fein Zelt anbot; da Hr, Bärenbuud im 
dem Kleinen Bangalo, das er. für die Zeit bewohnte, nicht 
dumal für feine Familie Pla genug hatte. 

Am Sonntag war Hra.. Bärendbruds. Wohnung mit 
eingebornen Zuhörern. wohl befegt; ein anfchulicher Theil 
derſelben beftand aus den Zöglingen deq unter feiner Leis 
tung ſtehenden Seminars, Deren orbentliches, Ausſehen und 
Benehmen fowohl ihnen felbft als ihrem Lehrer zur. Ehre 
gereichte. — Tags: darauf wurden dieſelben über die ges 
hörten Predigten. geprüft. und waren im Stande fowohl 
über, die meine, des Morgens als über die des Hrn. Bär 
venbruds. am Abend gute Auskunft zu gebe. . 

Bei meinen Wanderungen mit biefem Geiftlichen. durch 
diefe große Stadt und ihre Umgegend Fonute ich deutlich 
wahrnehmen, daß die Bewohner ihn und den Zweck feines: 
Amtes mohl kannten. Wir. bagegneten vielen. Heiben bie 
gleich. bereit waren über Religion: mil, ihm zu ſprechen um, 
ihn anzuhören, Ich hatte. nach nie eine ſo durchaus achte 
bare indiſche Cinwohnerſchaft geſehen, ‚ober eine wenigen: 
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in Boruriheilen befanugene, ungeachtet der zahlreichen Brah⸗ 
minen. - 
Es find in Comboconum mehrere Tempel und ein 
alter PBalaft. der Beachtung werth; was aber den Aber⸗ 
glauben des Volkes am auffallendften darfellt ift ein Teich, 
in den nach dem Volksglauben der Ganges alle zehn Jahre 
fein Wafler ergießt, obgleich dieſer Strom faft Taufend 
Meilen davon entfernt if. 

Hr. Baͤrenbruck wurbe während meines Daſeyns von 
vielen Eingebornen beſucht, und ich habe keinen je fort 
gehen fehen, - ohne daß er mit ihm über fein geiftliches 
Wohl gefprochen hätte; es war deutlich daß man feine Abs 
ſicht verſand, und. daß er allgemeiner Achtung genoß. 

Dienſtag den 19, Abends begleiteten mich Hr. und 
Frau Barenbruck eine Strecke in ihrem Gefaͤhrt. Nachdem 
fie zurüdgefehrt war ich mit meinen Trägern bald genoͤthigt 
Obdach gegen ein. heftiges Ungewitter, das mehrere Stun 
den, dauerte, zu ſuchen. Wir legten in der Nacht etwa 
2A Meilen zurüd und kamen am folgenden Morgen in der 
großen Stadt Majaveram an. 

. Sch wanderte fogleich zum Fluß Cavery hinab, deſſen 
ujer von Eingebornen wimmelte, die ſich und ihre Kleider 
wuſchen, oder unter den Hallen und auf den zum Wafler 
abfteigenden Stufen ihre Früh Ceremonien verrichteten. 
Einige ſchienen mich mit Holzer Verachtung, andere mit 
einiger Neugierde anzubliden. Ich nahm von der Oertlich⸗ 
keit Anlaß über Reinigung mit ihnen zu fprechen. Ich gab 
zu, daB das Wafler des Cavery ihre Körper zu reinigen 
vermöge, nicht aber ihre Seelen, wie fie glauben, und wies 
fie zu dem „ofienen Born wider die Sünde und Unreinig« 
feit im Haufe Davids,“ als dem einzigen Mittel von Süns 
ben rein uud jener. ‚Heiligkeit theilhaft zu werden ohue 
welche Niemand den HEren fchauen kann. 

" Während ich diefen Gegenſtand weiter ausführte unters 
brach mich @iner wit: der. Bemerkung, Die. ewige Seligfeit 
oder Verdammmiß haͤuge ganz von, dem mit dem Finger 
Goues auf der Stimme jedes Menſchen beſchriebenen Schicſat 
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ab. Ich warnte ihn vor der Sünde dem heiligen und ge⸗ 
rechten Gott Willführ und Parteilichkeit zugufchreiben, und 
fuchte ihm das gleichmäßige Verfahren Gottes mit der 
danzen Menfchheit durch die Liebe eined Vaters gegen 
feine Kinder zu verdeutlichen, der denfelben allen ohne Aus⸗ 
nahme diefelbe Gtlüdfeligfeit wünfche. Dagegen aber. wen⸗ 
dete er ein, Gott fey wie mancher Bater, der eins oder 
mehrere feiner Kinder lieb babe, fich aber um die übrigen 
nichts befümmere; auf dieſes legte er großen Nachdruck 
und fchien zu glauben mich damit überwunden zu haben, 
Sch frug ihn ob er felber Vater fen; was er mit Rein 
beantwortete. „Nun es werben doch," fagte ich, indem 
ich die Lmftehenden anfah, „unter diefer Menge manche 
Väter feyn , id) fordere fie zur Erklärung auf, ob was ihre 
fagt nicht thöricht laute; ich bin gewiß es iſt nicht einer 
da, der nicht das Wohl aller feiner Kinder wünfcht.” 
Diefe Lehre von Gottes allgemeiner Liebe fchien allen zu 
gefallen außer meinem Gegner, der fich mit Anführung 
einiger Eandfritverfe begnügen mußte, um feine Behauptung 
zu begründen. Ich fagte ihnen nun ich hätte einige Bücher 
über die ihnen empfohlene Religion, die ich jedem der es 
wünfche geben wolle; allein obſchon Manche der Unter- 
haltung fehr aufmerffam zugehört, fchien doch Keiner Die 
Schriften zu wollen. 

Zum Frühftüd bei meinem Palankin angelangt, kam 
bald ein Mann zu mir, der mich bat ihm eine einträgliche 
Stelle zu geben oder zu verfchaffen. Ich rieth ihm die 
Gnade und den Segen Gottes zu fuchen, ald Sache der 
höchften Wichtigkeit, indem ich ihn verficherte, daß wenn 
er diefer theilhaftig fey, ihm nichte Gutes mangeln werde. 
Er erwiederte: „ich kann Gott nicht fehen, auch kenne ich 
ihn nicht; Euch Fenne ich, und Euch vertraue ich." Das 
war Schmeichelei; allein e8 war fchredliche Wahrheit dar⸗ 
in und verriet einen traurigen Sinn. 

Nach dem Frühſtück begab ich mich zu einem Wanda: 
bam in der Hauptitraße die zum Fluß hinab führt. Es 
war eine etwa fünf Fuß erhöhte :fleinerne Stelle. ohne 
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Mauern, aber mit einer Anzahl fleinerner Säulen die ein 
Dach trugen, auf welchem ein Fleiner mit Bildern ges 
fchmüdter Thurm fich erhob. Da ich den Tag hier zuzu—⸗ 
bringen gedachte, fo fing ich mit einer naheftehenden Pers 
fon zu fprechen an. Mehrere Vorbeigehende ftanden ftille, 
um unferın Gefpräch zuzuhören, bis endlich eine ganze Vers 
fammlung und umgab, worauf ich fie über Die Sorge für 
ihre Seelen und die Ewigkeit anredete und ihnen dann 
einige Tractate, die ic} in der Hand hielt, anbot und zum 
aufmerkfamen Leſen empfahl; fie fihienen fich aber zu fürch- 
ten die Büchern zu berühren, bis ein alter Heiliger kam 
und über ihre Bedenklichkeit lachte, indem er eines der 
Schriftchen in feine Hand nahm; allein vor Alter Fonnte 
er faum mehr leſen. 

Mich nach Randesfitte auf den Boden fegend ließ ich 
mich mit diefem Alten in ein Geſpräch ein, dem die übris 
gen aufmerkfam zuhörten. Er fchien für Frömmigkeit ganz 
feinen Sinn zu haben, und eben fo wenig Gottesfurcht ; 
ale Religionen galten ihm glei wenig. Nach feinen 
Neußerungen erfchien er mir als ein Mann von einiger 
(Helehrfamfeit und gefundem Berftande, der in Folge der 
Ungereimtheiten der Hindureligion und der Unmöglichkeit 
daraus den Urfprung des Böfen in der Welt zu erklären, 
wofern man ihre Leitung durch einen allmächtigen, gerech⸗ 
ten und barmherzigen Gott voraugfege, zu atheiftifchen Vor, 
ftellungen gelangt war, oder doch die mit dem Atheismus 
nahe verwandte Meinung hegte, wenn es einen gerechten 
Bott gebe, jo müfle auch ein anderer von entgegengefeßter 
Eigenichaft vorhanden feyn. 

Sch erzählte ihm die Gefchichte vom Falle des Men⸗ 
fhen und von der Verfühnung der Welt durch Sefum 
Chriſtum; auch ermahnte ich ihn die Werfe der Schöpfung 
und Borfehung zu betrachten, und dad Dafeyn und die 
Obergewalt eines Gottes. über Alles anzuerkennen. Er 
meinte aber es fey Alles umfonft, die Wahrheit fey nicht 
zu erfennen; darum wollte er auch feine Bücher von mir, 
denn er Dachte fie würden eben fo wenig die Wahrheit 
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enthalten als die vielen Bücher die er ſchon über bie 
Hindureligion beſaß. 

Allein fchon das, daß er einen Tractat in feine Hand 
nahm , fehien der umflehenden Menge Muth zu geben, fo 
daß ich bald genöthigt war mich aus meinem Vorrath im 
Bangalo zu verfehen, um alle Wünfche zu befriedigen. So 
hatte ich bis Mittag vollauf zu hun, mit Sprechen, Bors 
leſen und Bücheraustheilen; und ich würde fo in Anfpruch 
genommen, daß ich kaum zum Eſſen Zeit finden Fonnte. 
Nachmittags war ich auf ähnliche Weife thätig bis ich 
mich auf die Reife begab. Das Gefchrei und Gedränge 
um Tractate wurde fo groß, daß meine Träger ganz un- 
willig wurden, fich mit Gewalt durch die Menge drängten 
und mich im Palankin durch den Fluß an das andere Ufer 
brachten. Mehrere famen und durch das Wafler nach, 
um wie ihre glüdlichern Gefährten auch einen Tractat zum 
erhalten, und liefen dem Palankin zur Seite, bis ich alles 
was nicht verpadt war weggegeben hatte. Unter denen 
die heute mit mir gefprochen,, mich angehört und Tractate 
empfangen hatten, waren viele Brahminen oder Leute von 
andern hohen Kaften. 

Tags darauf gelangte ih nah Schially. Der 
Wirth des Bangalo, wo ich Schuß gegen die Sonne 
fuchte, gab fich mir als Ehrift zu erfennen, und fchien fich 
des Namens zu rühmen, lehnte aber meine Einladung ab 
am Abend Antheil am Bibellefen und Gebet im Tamili- 
fchen zu nehmen, indem er eim römifcher Katholik fen. Ob⸗ 
gleich er fich nach Chrifti Namen nannte, hatte und ver 
langte er nicht einmal „den Schein der Gottfeligfeit." 

Abends fehte ich meine Reife fort, und kam, nachdem 
ih etwa 40 Meilen zurüdgelegt, nah EuddaTlor, wo 
mich Frau Sim und Yamilie freundlich bewillfommten. 
Einem Anfuchen zufolge, am Sonntag bier englifch und 
tamulifch zu predigen, entfchloß ich mich zu diefem Zweck 
zu bleiben. 

Am Samftag Morgen befuchte ich die Schule für die 
Kinder der hier wohnenden penſionirten Europaͤer. Sie 
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wird durch ihre eigenen freiwilligen Unterzeichnungen er⸗ 
Kalten, zählt nur wenige Kinder, fcheint Aber ziemlich gut 
beforgt zu feyn. Bei einem der PBenftonirten, wo ich früh» 
füdee, teaf ich eime beträchtliche Anzahl verſtümmelter, 
hinkender und blinder Hindus, beiderlei Geſchlechts, die 
auf ihren wöchentlichen Antheil von Reis und Geld warte, 
ten. Ich ermahnte fie von ihrem himmlifchen Wohlthäter 
fich die Speife, die da bleibet in das ewige Leben, zu er- 
bitten. inige ſchienen gegen das @efagte völlig gleich⸗ 
gültig, während andere ihm bie größte Aufmerkfamfeit zeig- 
ten. Bei folchen Anlaͤßen trachte ich den Weg bes Heild 
Deutlich darzulegen, Sünder zur Buße zu rufen und die 
Bußfertigen zum Heiland hingumelfen. 

Abends verfammelte Die Handfrau ihre Dienſtboten, 
meiſt Chriſten; und fie felbft, noch ein Frauenzimmer, und 
zwei englilche Offiziere, bildeten einen Theil der Gefellfchaft, 
während ich tamulifch vorlas, auslegte und betete. 

Hr. Hanptmann K. einer der Offiziere, fagte mir, es 
wäre ihm Lieb wenn ich feinen Oberknecht fprechen wollte, 
er ſey ein gar ehrlicher zuverläßiger Maun und, wie er 
glaube, ein wahrer Chriſt; er rede haufig mit feinen Lands⸗ 
lenien mit befonderer Innigkeit über geiftlicdhe Gegenſtaͤnde, 
und er glaube nicht ohne Erfolg; es würde ibm ficher 
Freude machen einen Miſſtonar zu fehen, er wolle ihn her⸗ 
rufen laflen. 

Als der Mann kam freute es mich ein Mitglied un- 
ferer Hindugemeinde in Rojayettah in ihm zu erkennen, 
der, obfchon durch die Gefchäfte bei feinem HErrn ſchon 
viele Monate der öffentlichen Gnabenmitiel beraubt, doch 
am inneren Menfchen feinen Schaden gelitten. Etwas das 
fih in Madras mit ihm zugelragen dient zur Bezeichnung 
feines Charakters und zu gleicher Zeit gewifler Eigenthüm⸗ 
fichfeiten der Eingebornen. 

Als ein mein DRitarbeiter, Hr. Lynch, hörte, diefer 
Mann babe fein Weib gefſchlagen, Heß er fie beide rufen, 
um die Wahrheit zu ermitteln und ihnen die nöthige Zu⸗ 
rechtweiſung au geben. Er frug den Mann: „IR ed wahr 
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daß Ihr Eure Frau gefchlagen habt?“ „Sa, Herr.” „Uns 
welcher Urſache?“ „Run Sie willen, daß ich Morgens 
6 Uhr bei meines Herrn Gefchäft ſeyn muß, und ba ich 
vier Meilen dahin babe, fo muß ich um 5 Uhr von Haufe 
fort. Soll ich nun vorber mit meiner Familie lefen und 
beten, fo muß ich ja nothwendig um 4 Uhr aufftehen, und 
meine Frau aufweden. Während ich aber nun leſe und 
bete fchläft fie wieder ein, und dafür habe ich fie gefchla- 
gen." Hr. Lynch fragte jept die Yrau ob das alles wahr 
fey, und fie bejahte es. „And glaubt ihr euer Mann babe 
Recht daran gethan, euch aus viefem Grunde zu fihlagen ®* 
„Ja Herr." Hr. Lynch lobte des Mannes Gewohnheit 
Morgenandacht zu halten, empfahl ihm aber zugleich eine 
mildere Behandlung feiner Frau. 

Am Sonntag Morgen previgte ich in der Kirche zu 
Euddalor, zuerft zur Tamil- Gemeine, die fehr Flein 
und ungeregelt war, und dann der Englifchen, die aus faft 
alfen englifchen Bewohnern des Ortes beftand. Einer der 
legtern fagte, er habe das Evangelium viele Jahre nicht 
mehr gehört gehabt. Abends verfammelte ich wieder die 
Eingebornen von Frau Sim's Hausgefinde zum Lefen und 
Gebet im Tamil. Ich habe oft gemünfcht, daß wo fi 
immer ein Mifftonar aufbalte, die Anordnung, wie hier, 
getroffen werde, auch die eingeborne Dienerfchaft die frohe 
Botſchaft des Heild vernehmen zu laffen. 

Nachts 2 Uhr machte ich mich bei hellem Mondfchein, 
und nachdem ein Ungewitter die Luft herrlich abgekühlt 
hatte, wieder auf den Weg und fam um 6 lihr in Bon. 
ditſcherry an. Da ich hörte, daß um 7 Uhr in ber 
franzöfifchen Kirche Hochmefle gelefen werde, fo reizte mich 
bie Neugierde hinzugeben, indem ich dergleichen noch nie 
gefehen hatte. Es war St. Ludwigs: Felt, wo die fran« 
zöfifchen Regierungsbeamten beimohnen mußten, daher die 
Kirche ziemlich befegt war. in edel ausfehender franzöfi- 
fcher Vriefter mit einem langen Bart verrichtete den Dienft. 
Als ich mich bei Erhebung ver Hoflie umfah und bemerkte, 
daß Jedermann außer. mir ſich in betender- Stellung befand, 
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ſchloß ich daraus ich fey der einzige Broteftant hier zuge 
gegen. Die ganze Handlung war geeignet Eindruck zu 
machen. Aber was können fchöner Geſang, Glodengetön, 
Stellungsseränderungen und PBracdhtgewänder nützen, wo 
nichts den Verſtand erleuchtet oder das Herz anfpricht ? 
Es endete damit, daß Priefter und Volk dreimal audrief: 
Es lebe der König! 

Da ih von Madras Nachricht erhalten, Daß es mit 
meiner Rüdfunft nicht fo fehr Eile babe, fo glaubte ich 
nichts Beſſeres thun zu konnen als noch andere Gegenden 
dieſes ausgedehnten und volkreichen Landes zu durchreifen 
und auf alle Weile den Samen: des Wortes Gotted unter 
der Bevölferung audzuflreuen. Ich änderte daher meinen 
Plan und zog in norpweftlicher Richtung Walladſchahbad zu. 

Wir verließen Bonpiticherry am 26. Auguſt Nachmit⸗ 
tagd 3 Uhr, und den Weg verfehlend erreichten wir erft 
nach 81, Stunden das Staͤdtchen Bermacoil, etwa 20 
Meiten von Ponditfcherry. Nachmittags begaben wir ung 
noch einige Meilen weiter nah Matrantam Scheur, 
ein kleines Dorf, wo wir für die Nacht ein Obdach zu 
finden hofften, da meine Träger zu müde waren, um: bie 
Afharamaf, tem eigentlichen Rachtlager, zu gehen. 
Wir fanden jedoch Feine Herberge; nur eine Hütte von 
Lebm mit einem Strohdach, aber fo niedrig, daß nicht 
einmal das Palanfin untergebracht werden fonnte. Waͤh⸗ 
rend wir fo in Berlegenheit um ein Obdach gegen den 
drohenden Gewitterregen da ftanden, erbot fich ein freund« 
licher alter Heide mein Balanlin in fein Haus zu nehmen, 
und mir ein Brett zu leihen, worauf ich in der Herberge 
meine Matratze ausbreiten und bis am Morgen ruhen Fonne. 

Den 27, um 9 Uhr famen wir nad) Atſcharawak. 
Die Sonnenglut erlaubte mir ‚nicht mich hinauszuwagen, 
daher fonnte ich nur mit wenigen Leuten fprechen und einige 
Zractate austheilen. Bald Nachmittags zogen wir weiter 
nad Caranguly, ein großes und hübſches Dorf. Es 
war ein Feſtiag; ein Götze wurde im Aufzug herumgeira⸗ 
gen und die Gaſſen wimmelten von Feſtleuten. Da ich 
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mir vorgenommen die Nacht in der Herberge zumbringen, 
fo ließ ich mich mit dem Erſten der mir begegnete in ein 
Geſpraͤch ein; allein er konnte oder weilte ſich nicht fange 
aufhalten mic) zu hören. Ein Anderer war geduldiger und 
aufmerkfamer, umd fo war ich bald von einem Haufen 
Leute umgeben. Ich fuchte ihnen bie Liebe Gottes in ber 
Hingabe feines Sohnes zur Erlöfung der Menfchheit deut 
lich gu machen, und ihnen die Pflicht ans Herz zu legen 
diefe Liebe zu erwägen und zu erwiedern. Als ich ihre 
Aufmerffamfeit gefeflelt hatte, las und erklärte ich einen 
Tractat. Da es nun finfler warb, wollte ich fie von ber 
Herberge, vor der fie ſich verfammelt, entfernen. Ich ven 
thetlte alle Zractate Die ich im Palanfin hatte, und fie 
wollten nicht gehen bis ich fie verficherte ich hätte Teine 
mehr bei mir, Roch blieben Manche da währenn ich Thee 
trank und ich eine Kiſte öffnete um mehr Trariate zu er⸗ 
halten. Huch fcheint die Kunde ſich verbreitet zu haben, 
denn bie Lente ftrömten zufammen, und ich hatte bie nach 
10 Uhr genug zu than ihre Fragen zu beantworten, ihnen 
die Wahrheiten des Chriftenthume darzulegen und Tractate 
audzutheilen, die fehr begierig aufgenommen wurden. Selbft 
als ich ſchon zu Bette war famen noch Leute mit der Ent⸗ 
ſchuldigung, fie hätten fo eben in einiger Entfernung von 
mir gehört und feyen mit dem Wunfche gefommen Trac 
tate zu erhalten und mich reden zu hören. 

Den 3. Wir veisten noch etwa 16 Meilen web 
ter nah Sallawak, ein anderes großes Dorf, nach—⸗ 
dem wir burch mehrere foldhe gelommen waren. Ich ſchlug 
für heute meine Wohnung in der Borhalle eines heidni⸗ 
fen Tempels auf, ber einige erträgtiche Bilpwerke ent 
Met aber zum Theil verödet ſchien. Bald flellten ſich 
Beſuchende ein, wahrfcheinlich von meinen Trägern ge 
fandt, welche nun vom Zweck meiner Reiſe eine Idee bes 
kommen hatten und mich gerne fo beichäftigt fahen. Gie 
ſetzten fich, während ich am Frühftüd war, in einiger Ent⸗ 
fernung Hin und lafen fleißig die tamulifchen und telugi⸗ 
ſchen Tractate die ich ihnen zugeflellt hatte; und nachden 
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fie dieſelben geleſen gaben ſie fie zurük und baten um 
größere und ausführlichere über diefelben- Gegenflände. 
Einer unter ihnen Bat fich die Erlaubniß aus mir das 
Mittagemahl bereiten zu dürfen; er erhielt fie und erwies 
fih als trefflicher Koch; auch wollte er feine Bezahlung 
für feine Mühe annehmen, fondern bat nur um mehr von 
den gelefenen Schriften. Ich fügte noch einige andere bei, 
worüber er ſich fehr freute und fagte, er habe noch nie 
etwas von den Lehren des Chriftentfums gehört. Diele 
andere noch zeigten ſich begierig zu lernen was fle konnten 
und baten um Bücher die {nen den rechten Weg am 
beften weifen würden. 

Die Bereitroilligkeit der Leute dieſes Ortes, und eini⸗ 
ger anderer durch die ich diefe Tage gefommmen war, daß 
Evangelium zu hören und meine Bücher anzunehmen, üben 
flieg meme Erwartung und war gemiffermaßen ein Erfah 
für das erfahrene Mißvergnügen von Tritſchinopoli weg⸗ 
gerufen zu werden, anftatt ven da über Salem nad) Ce 
ringapatam und - ‚Bangalor und andere Orte, wo ein Be 
fuch erwartet wurde, zu gehen. 

Tags darauf erreichte ich Wallapfıhahbap, wo 
die frommen Soldaten mich froh bewillkommten und bie 
Offiziere mir viele Güte erwiefen. Ich fand für mehrere 
Tage reichlich Arbeit, aber nur folche wie fie fich einem 
Miffionar geziemt: Tamil und Engliſch Previgen, Vermaͤh⸗ 
lungen, Saufen, geiftliche Gefpräche u. ſ. w. 

Am Dienflag den 2. Semptember gegen Mitternacht 
verließ ih Walladſchahbad und als ich bei Tagesanbruch 
erwachte befand ich mich in der Kähe des großen Tempels 
von. Eondfcheveram. Bald erbot fi) ein Brahmine 
mir die ganze Merkwürdigkeit zu zeigen. Zuerſt führte er 
mich zu einem Mandabam , eine Art Halle, die dem Ein⸗ 
gang des Tempels gegenüber aber in einiger Entfernimg 
davon ſtand; fie iſt noch neu und unvollenbet und ganz 
aus Stein beſtehend. Diefer Bau foll 5000 Pfd. geföftet 
haben. Es Hi mur ein auf Säulen ruhendes vierediges 
Dach, worauf charakteriftifche Figuren angebracht find. 
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Jede Säule beftebt aus einem Stein von etwa 20 Fuß 
Höhe und zwei Fuß ins Gevierte, und iſt auf allen Seiten 
mit Schnigwerf in Hindu -Göttern und Göttinen verziert. 
Der Tempel ift groß und wie andere Hindus Tempel ber- 
felben Größe eingerichtet. Er hat eine äußere und innere 
Mauer von anfehnlicher Höhe, auf welchen in ungleichen 
Zwiſchenräumen pyrgmidenförmige Thürme von mehreren 
Stodwerfen ftehen. Die von der Spige des höchſten Thur⸗ 
med genoffene weite Ausficht ift ein reichlicher Lohn für 
die Mühe des Hinauffteigend. Innerhalb der Mauer find 
Behälter für die verfchiedenen Gegenftände der Verehrung 
und Raum für Taufende von Menfchen; auch ein großer 
Teich mit fteinernen Stufen. auf jeder Seite um hinabzu- 
fteigen. Bauart und Bildwerk der verfchiedenen Theile vers 
rathen viele Kunſtfertigkeit; aber die Betrachtung und Unters 
fuchung aller Einzelnheiten würbe mehrere Tage erfordern. 

Auf meinem Rüdweg vom Tempel wurde ich von einer 
beträchtlichen Anzahl Brahmanen begleitet. Ich 309 einige 
Tractate heraus und fing von meinem gewöhnlichen Gegen- 
ftand an: der Nothwendigfeit des Sühnopfers Chriſti zur 
Berföhnung der Menfchheit mit Gott und ihrer Berechtis 
gung zum Himmel. Einige horchten aufmerkfam, die Mei⸗ 
ften aber fchienen es nicht gerne zu hören; überhaupt war 
wenig von ihnen zu hoffen. Nach dem Frühſtück fuhr ich 
fort mit Leſen und Sprechen, bis ein eingeborner Lefer der 
firchlichen Mifftoen in Madras dazu fam und mir Erleich⸗ 
terung verfchaffte; er lad und fprach dann auch noch ge- 
zaume Zeit. Ich vertheilte auch viele Tractate. Im Streit 
mit einem Brahmanen wurde ich gefragt: „Iſt Gott ein 
Get? Wie fchuf er denn die Materie? Iſt die Seele 
Gott, oder etwas von Gott verfchievenes? Iſt die Seele 
unfterblich ? So muß fie ewig feyn; denn was fein Ende 
hat kann feinen Anfang gehabt haben; ift Die Sede aber 
geichaffen, fo muß fie einen Anfang gehabt haben und 
barum auch endlich ſeyn.“ Wiele haben viel mehr Luft 
über dergleichen Dinge zu grübeln als fich auf ihren fün- 
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digen und gefährlichen Zuſtand hinweiſen und mit dem 
Willen Gottes über fle befannt machen zu laſſen. 

Da ih Vellor zu befuchen gedachte fo begab ich 
mich von Condſcheveram nah Caverypaak, etwa 17 
Meilen von da, wo ich die Mittagszeit zubrachte; allein 
es fam mir in den Gaſſen dieſer Stadt nicht einmal die 
Neugierde entgegen, zu hören was ein Europäer über Res 
figion zu fagen haben koͤnnte. Nach weitern zehn Meilen 
fam ich am Abend zu der großen Stadt und Militärftation 
Arcot, wo mich der Gaplan, wie bei meinem frühern 
Befuch, freundlich empfing. 

Am 5. Abends hatte ich eine Kleine aber aufmerkfame 
Tamil » Zuhörerfchaft, die fich größtentheild zum Chriſten⸗ 
fhum befannte. Sch weiß nicht ob je ein Miſſionar in 
Arcot gewohnt hat, obſchon die Stadt und Umgegend fehr 
ftarf bevölfert find. Es ift jedenfalld dort weniger gethan 
worden als anderswo unter ähnlichen Umfländen. 

Tags darauf Fam ich nach Vellor, wo mich Herr 
Commiffar Benn gaftfreundlih aufnahm. Innerhalb des 
Forts von Vellor flieht ein großer Hindutempel, deſſen 
Bilvhauerarbeiten den ſchoͤnſten die ich gefehen nichts nach« 
geben. Derfelbe dient aber jett nur noch ald Zeughaus. 

Bellor wird ſchon lange von den Mifftionaren der 
Geſellſchaft für Verbreitung chriftlicher Erfenniniß in Ma⸗ 
dras befucht. Ich traf den Pred. Falke von dieſer Ges 
fenfchaft in einer großen und wohlbeforgten Schule. — 
Segen Abend hatte ich aufmerkſame Zuhörerſchaften, ſo⸗ 
wohl Engländer ald Eingeborne. 

Am Montag Fehrte ich nach Arcot zurüd und pre⸗ 
digte Abends in einem Privathaus zu derſelben Verſamm⸗ 
lung wie vorher. Dienſtag Abends Fam ich wieder nach 
&ondf cheveram und wurde von vielen Eingebornen, 
welche die in voriger Woche ausgetheilten Tractate gefehen 
oder davon gehört, auch um Jolche angegangen. ' 

Während ich Tags darauf auf dem Wege nach Max 
dras zu Am rambaidu ausruhte erkannte mich ein Brah⸗ 
mine, welcher fagte, ex habe in großer Eutſernuag von 
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wir gehört ich theile Tractate ans und fpreihe über Reli» 
gion. Ich glaube Jeder der in diefem Dorfe lefen Tonnte 
hat fich an mich gewendet. 

Donnerflag den 11. Sept. Abends kam ich im Mil 
fionshaus zu Rojapetta an, nachdem ich in faf zehn 
Wochen 600 Meilen gereist, und fat nur mit Fremden. 
. Umgang gepflogen hatte. In wenigen Gegenden der Welt 
haͤtte ich wohl fo lange mit fo wenig Beläfiigung reifen 

tönnen; und obgleich.ich überall als Lehrer einer fremden Res 
ligion auftrat, die ich eifrig zu verbreiten trachtete, fchien 
mein Unternehmen beim Volk feine Eiferfucht zu erregen. 

Am 14. September wurden wir durch die glüdliche 
Ankunft eines Mitarbeiters, Hrn. England, erfreut, der 
yon unferer Committee in London und zu Hülfe gefchidt 
wurde. Die im englifehen Theil meiner Arbeiten durch 
Hrn. England mir gewordene Erleichterung machte e6 
mir nun möglich einen Theil meiner Zeit dem Erlernen der. 
" Zelugu » Sprache zu widmen. 

Meine legten Reifen übergeugten mich, daß eine Kennte 
niß diefer Sprache mich zu größern Leiftungen befähigt 
haben würde, Auch wird diefelbe von einem großen Theil 
der Bevölferung in Madras geiprochen ; aber Feiner der 
Miflionare die zu diefer Zeit dort wohnten hatte fich noch 
damit befaßt. . Gin. weiterer Grund warum ich mir bie 
Telugus Sprache anzueignen wünfchte, war ihre mehr⸗ 
fache Arbnlichkeit mit ver Ganara» Sprache, dieim Mei 
ſur⸗Lande gefprochen wird, wohin ich in dem von Hrn. 
England mitgebrachten Briefe der Committee zu ziehen ans 
gewieſen war; denn obgleich es mir damals unmöglidy ge- 
weſen wäre unfere eingebsrnen Gefellfchaften und Gemein⸗ 
den in Madras gänzlich zu verlaflen, fo fchien es mir bock 
nicht unmwahrfcheinlich, daß die Umftände in Kurzem meine 
Berfegung dahin begünftigen möchten, um in den Umge⸗ 
bungen von. Bangafor und Seringapatam unfere Arbeiten 
wieber aufzunehmen. 

‚Mein Telugus Lehrer war. ein armer Brahmane au 
vom benachbarten. Dorfe St. Thomas, deſſen Eigenthüns 
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lichkeit Hauptfächlich darin zu beftehen ſchien, daß er allen 
Abernheiten der Hindu- Religion völligen und aufrichtigen 
Glauben ſchenkte. Ich glaube er war der einzige Hindu 
von einiger Bildung den ich je gefehen, der dem Götzen⸗ 
dienft und allem was damit in Verbindung fteht fo blind« 
lings und unbedingt anhing. Er war meiſt unwohl, da 
er jeden Morgen im öffentlichen Teich badete; denn es war 
nach feiner Meinung verbienftlicher in kaltem Waſſer und 
unter freiem Himmel zu baden, ald zu Haufe in warmen 
Waſſer, obfchon letzteres im Falle des Unwohlſeyns geftattet 
war. Er murde eines Tages, als er bei mir war, fehr 
krank; aber obgleich er die Cholera, die damals die ganze 
Gegend verheerte, fehr fürdhtete, erlaubte ihm feine Webers 
zesgung nicht fich der ihm angebotenen Mittel zu bedienen, 
obfchon er wußte, daß folche fchon Vielen zur Genefung 
verholfen hatten, 

Wie unbeflimmt die Begriffe mancher Hindus find 
und mit welch elenden Ausflüchten fie fich oft über religiöfe 
Bedenken wegzufegen fuchen, ift aus folgendem Beifpiel 
erfichtlih. 

Ein alter Bekannter von mir, ein Brahman Munſchi 
des Collegiums, kam mich mit einigen andern zu befuchen, 
als ich gerade auf dem Gottedader bei der Kirche von 
Rojapettahb war, um die Eröffnung eines Grabes zu be 
forgen. Ich wollte den Anlaß, den der Ort wo wir flan« 
den fo natürlich darbot, benügen und bemerkte, wie wich« 
tig es fen fich zu verfichern, ob unfere Glaubens und Les 
bensregeln uns der ewigen Seligfeit gewiß zu machen ge 
eignet feyen. Meinem Freund fchien dieſer Gegenftand 
nicht jeher zu behagen, und als ich ausgeredet hatte erwies 
berte er, es ſey eine Religion fo gut wie die andere; es 
hätte Jeder Recht wenn er es nur glaubte; und zur Er⸗ 
laͤuterung feiner Anficht ſtieß er eine eben aufgeworfene 
Erdſcholle mit dem Fuß, indem er fagte: „es glaube einer, 
nur biefe Erbe. fey Gold und hebe fie als folches auf, fo 
wird fie ihn fo glüdlich machen als wenn e& wirklich: Gold 
wäre." „Allerdings,“ verfeste ich, „aber. wenn er. feinen 
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Klumpen auf die Banf over Münze trägt und als fo. viel 
edles Metall anbietet, fo wird er über feinen wahren Werth 
bald enttäufcht werden; ‚und gerade fo werben wir am 
Tage des Gerichts, wenn unfer ewiged Schidfal entfchie- 
den werben wird, geprüft werden. Es wird dann nicht 
die Frage feyn, was wir von unfern verfchiedenen Religio⸗ 
nen gedacht, fondern welche Geltung fie und wir im ge 
rechten Urtheil Gottes haben; und wie fchrediich wird es 
dann feyn, wenn wir im Irrthum beharren bis es zu ſpaͤt 
ift umzukehren!“ 

Durch häufige Gefpräche diefer Art werben die Lehren 
und Zwede der chriftlichen Mifftonare unter den Eingebor⸗ 
nen immer allgemeiner befanntz und wenn auch nicht bald 
ein fichtbarer Erfolg erfcheint, fo- erzeugt es doch faft noth⸗ 
wendig Zweifel und Nachforfchen, und kann feine Wirkung 
auf das Gemüth und die Anfichten des Volks nicht ganz 
verfehlen. 

Im Rovember eröffnete Hr. Lynch einen Heinen Saat 
in Tfehintadreipett, (eine volfreiche Stätte zwiſchen 
unferm Haus und Schwarzftadt) der zu einer Schule und 
gelegentlichem Predigen errichtet wurde, Ich prebigte mehr« 
malen daſelbſt zu aufmerkffamen Zuhörern aus der Nach« 
barfchaft; war aber nicht im Stande neben meinen wich- 
tigern Verpflichtungen in andern Theilen auch dieſes vegels 
mäßig zu beforgen. 

Diefen Mittbeilungen über die wesleyaniſchen Mif—⸗ 
ftonsarbeiten in Madras und anf der öftlichen Küfte Süd⸗ 
indien® fügen wir noch die angenehme Nachricht bei, daß 
die Miffionsarbeit inRegapatam in neuerer Zeit hinlänge 
lich gute Hoffnung fehöner Erfolge gab, um nicht nur die 
Zahl der Schulen und der Orte für regelmäßige. Predigt 
des Evangeliums zu vernehmen, fonvern auch die Stadt 
Sriwalur, weilich von Negapatam als eigene Station 
zu befegen, Auch in Madras wurde Die Arbeit erweitert. 

‚Hören wir einige Worte der jest auf jenen Statlonen 
nun Deiifionarien. . 
Dr Roberts meldet: Am Montag dend, Aug, 1844) 
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veiste Ich von Haufe weg, In der Mbficht Negapatam,' 
Manargudy, Melnattam, Trivalır, und Tritfcehinopoly 
nebſt andern dazwiſchen liegenden Orten zu befuchen. — 
In Cuddalor fand ich die Herberge ſchon beſetzt; ein 
wahrer Freund aber war ſo gütig mir ein leeres Haus 
anzuweiſen und mich mit dem nöthigften Zimmergeraͤthe zu 
verfehen, fo daß ich mich in der einfamen Behaufung ganz 
behaglich fand. - Diefer Mann betrachtet fich als ein Mite 
glied unſerer Gefelffchaft. Bon unfern Gottesvienfien war 
getrennt, hält er faft ale. Dlorgen in der Woche Berfamm- 
fung und eriheilt am Senniag den Kindern Neligionsuns 
terricht. Ich werde ihm alle die Achtung zu erweifen 
ſuchen die er fo reichlich verdient. Ich trachtete die penftos 
hirten Engländer zuſammenzukriegen (ihrer etwa 200), allein 
es gelarig mir nicht, da viele dem Fifchfang nachgegangen 
waren, und für andere war die Anzeige zu kurz um ihr 
Folge leiften zu koͤnnen; ich verfprach jedoch ſie auf der 
Rüdreife befuchen und ihnen das Wort des Lebens predi⸗ 
gen zu wollen. Es gewährte mir einen eigenen Anblick fo 
viele meiner alternden Landsleute in dieſem heidniſchen Lande 
zu feben, von weichen die Meiſten an Hindu⸗ oder Halbs 
faltenweiber. verheirathet waren, die ihnen viele Kinder ges 
boren, Sch muß ſagen, ihre Rettigfeit und Gleichförmig⸗ 
feit mit englifchen Gewohnheiten haben mich im Allgemei- 
nen recht gefreut. Man fickt. gleich an den Käufern, daß 
die Inhaber einer andern Nation angehören: fie find höher 
und befler gebaut, Thüren und Yenfter gemalt over fonft 
. angeßrichen, und innerhalb findet man bübfches Hausge⸗ 
räthe. Die Kinder fehen reinlich aus und find fo viel wie 
möglich europaͤiſch gekleidet. — In Tranquebar ange 
langt wurde ich von einem Herrn freundlich in fein Haus 
eingeladen: er fey auch ein Miffionar Les war Diff. Cordes), 
und ed würde ihn freuen wenn ich bei ihm vorlieb nehmen 
wollte. Den Tag über befuchte ich die Miffionsfirche, die 
zur Zeit Ziegenbalg’s, des erſten proteftantifchen Miffonars, 
erbaut worden war. Bei feinem Grabe gedachte ich mit 


Rüprung feiner Arbeiten, Prüfungen- und Früchte. ‚W ſah 
2tes de 1845. 
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auch die Ruheſtaͤtten Grundler’d, Dr. John's und Dr, Ca⸗ 
meron’s, und begab mich zu neuem Ernſt ermuntert von 
binnen. — Die folgende Nacht brachte mich nach Rega- 
patam, wo ich feit mehr ald 20 Jahren nicht mehr ge 
weien war. Ich traf Hrn. und Fr. Batchelor und 
Hm. Pinkney In guter Geſundheit und in ihrem Ges 
fchäft vergnügt. Der Eintritt in das Haus rief Manches 
and vergangener Zeit in mein Gedächtnis zurüd. Diele 
Brüder, die jeht tobt ober nach andern Gegenden gezogen 
find, erfchtenen mir wieder wie gegenwärtig. Sch gebachte 
unferer lieben Br. Lynch, Cloſe, Mowat, Williamfon, 
Squance und anderer die ich hier gefaunt und geliebt hatte, 
und war dankbar, daß es mir geflattet war noch in dem⸗ 
felben Meinberg zu arbeiten. 

Am Sonntag Morgen wohnte ich dem Tamil-Gotted- 
dienſt in der durch meinen Freund Mowat errichteten Kirche 
bei. Dewafagajam predigte fehr fchön über die Worte: 
„Ihr wollt nicht zu mir kommen, daß ihr das Leben ha⸗ 
ben möchtet." Nachher fprach ich noch, da ich mich dazu 
angetrieben fühlte, einige YBorte der Ermahnung an Das 
Volk. Abends predigte ich Englifch und fühlte, daß ver 
HErr bei und war. 

Ich hatte mit zwei Eingebornen eine fange Unterhal⸗ 
tung über vie Kaſte, dieſem ſchrecklichen Wiverfacher des 
Chriſtenthums, und es that mir leid wahrzunehmen, daß 
einer von ihnen in derfelben noch ganz gefaugen war; audh. 
der andere, obgleich aufgellärter, hängt ihr in manchen 
Stüden noch an. Es freut mich, daß die Kirche Englands 
neuerlich entfchlevene Schritte gegen diefen argen und mäd- 
tigen Feind "gethan Hat; nur beharrliche Entfchloffenheit 
wird ihn am Ende überwinden. Manche Miffionare haben 
verfucht ihn durch Schonung allmählig in den Geiſt Chriſti 
hinüberzulocken; allein man Fonnte eben fo gut verfuchen 
den Satan für Ihn zu gewinnen als feine Religionen zu 
mildern und zu verbeflern. Wir müflen ibn als die Au 
gernde Hand oder Auge behandeln, on werben wir nie 
damit ' Pot Ä 
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Während meines hieſigen Aufenthaltes machte mir die 
Pruͤfung der Hauptſchule für die Eingebornen viel Ver⸗ 


gnügen; ihre Fortſchritte in den Wiſſenſchaften ſind wirk⸗ 


lich erfreulich; allein wir fuchen Hoͤheres als menſchliche 


Gelehrfamkeit. Die Zeit wird entſcheiden ob dieſe Anſtalt 
ihren Zweck erfüllt, und ich zweifle nicht, Alle werden wün⸗ 
ſchen den rechten Weg einzuſchlagen. 


Die Maͤdchenanſtalt, unter der tüchtigen Leitung der | 
Frau Batchelor,-geveißt, und wenn ich einer Miſſions- 


arbeit vor andern ben Vorzug geben dürfte, fo wäre es 
dieſer; dern die Vernachlaͤßigung der weiblichen Erziehung 
tft allgemein unter den Hinbus: unter Milionen ift nicht 
Eine die lefen kann, und wenn fie einige Anefooten oder 
Gleichniſſe, oder Räthfel herzufagen willen, fo gelten fie 
als ihren Lebenöpflichten völlig gewachſen. Das wir Ehri- 
ſten und mit diefem Zuftand der Dinge nicht begnügen 
koͤnnen iſt klar, und unfere edelgefinnten chriftlichen Frauen 
in der Heimath werben fich Doch gewiß auch nicht zufrie; 
den geben, bis ihre Schweſtern in Indien ebenſo erleuchtet 
und glücklich ſind wie ſie. 

Von Negapatam begab ich mich in Begleitung der 
Herren Bathelor und Pinkney nab Trivalur, 
einer großen Heidenſtadt, etwa 16 Meilen von da. 


Es wird diefer Stadt ein fehr hohes Alterthum zuge⸗ 


fchrieben, und ed gibt gewiſſe aftronomifche Tabellen, 
die für diefen Drt eingerichtet feyn follen. Die Bracht des 
Teiches, der Tempel und anfloßenden Gebäude gibt auch 
deutlich genug zu erfennen, in welch hohem Anfehen die 
Stadt geftanden haben muß. Noch jebt zählt fie wenig⸗ 
ftens 10,000 Einwohner, worunter viele Brahminen ; und 
höchſt traurig ift der Anblick fo vieler Wittwen dieſer Claſſe, 
die mit geſchornen Häuptern herumgehend laut die Grau⸗ 
ſamkeit eines Syſtems verkünden das fie beim Tode ihrer 
Gatten diefer Schmach unterwirft. Hätten wir nur bie 
Mittel, wir würden diefen Ort gleich für eine Miſſions⸗ 
ftation beftimmen, da fein einziger Biffionar hier iſt, und 
nur eine einfame Schule. — Nach verfchievenen Berathun⸗ 
7. 
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gen mit meinen Brüdern über Gegenwart und Zukunft 
fegte ich meine Reife nah Manargudy fort. Der Weg 
führte. durch fehr ausgedehnte mit Waſſer bedeckte Reidfel- 
der, deren Ausdünftungen mir eine -Kranfheit zugogen, an 
der ich noch Jeive. Ich langte etwa 10 Uhr Nachts auf 
der Station an und traf die Brüder Eryer und Little 
- in guter Geſundheit. Ihr Wohnhaus befteht aus zwei 
Gemächern und einem Nebenbangalo, alles von Lehmwän- 
den mit Strohdach, jo Daß es die befcheidenfte und unwohn⸗ 
lichte. Miffions » Behaufung in der ganzen öftlichen Miſſion 
it. Dabei darf ich nicht unerwähnt laflen, daß ärztlicher 
Kath 25 Meilen weit geholt werden muß, was in biefem 
Sande, wo Krankheiten und oft fo fihnell überfallen_und 
zum Ende führen, feine geringe Sache iſt. Denn bis bie 
erfehnte Hülfe verfchafft werden kann gehen immer 12—14 
Stunden hin, während weichen die Krankheit oft einen 
folchen Grab erreicht, daß Feine Mittel mehr "helfen. Diele 
Heidenſtadt enthält viele taufend Einwohner und einen fehr 
großen Tempel mit einem Teich, fat eben fo groß ale ber 
zu Trivalur, worin fich Krokodille aufhalten, welche bie 
dort Badenden zuweilen verfchlingen, wie das erft einige 
Tage zuvor mit einer Frau der Kal war. Ich durchwan- 
derte mehrere Straßen, deren einige ziemlich breit find. 
Die Kinder folgten ung überall in Haufen nad) und zeige 
ten und eine Einfalt wie ich fie noch felten gefehen. Sch 
redete mit ihuen ‚von diefer und der zufünftigen Belt. Auch 
‚gefiel mir die Höflichkeit der Brahminen; denn obfchon fie 
auf ihr Syſtem wohl eben fo verfeffen feyn mögen als bie 
weldhe in der Nachbarfchaft von Europäern wohnen, fp 
find fie denn doch zugänglicher und für die Wahrheit offes 
ner. — Am Sonntag Morgen verlas Hr. Little in einer 
der Kirchen der Eingebornen die Gebete im Tamiliſchen, 
worauf. ich in derſelben Sprache predigte. Ich war nicht 
wenig verwundert zu hören wie gut Hr. Eryer einige 
Leute fingen gelehrt, was bei den Tamilen, deren recitative 
frächzende Singweife mit unfern Melodien völlig nichts ges 
mein haben, etwas _feltened ift. Abends Bielt Hr. Cryer 





Manargu. — Melnattam. — Trivalur. 101 


in einer andern Kirche eine ſehr eindringliche Predigt. Die 
Verſammlung innerhalb war zwar nicht ſehr groß, aber 
fehr Viele hörten faft die ganze Zeit draußen zu , und der _ 
gute Same ift gewiß ‚auch hier nicht umfonft: ausgeftreut 
worden. — Bon hier aus befuchte ich Melnattam, 
wurde aber da unwohl, ohne Zweifel in Folge der Dünfte 
zwifchen Trivalur-und Manargudy, fo. daß ich unter dem 
Volk wenig zu leiten vermochte. Indeß verfammelte fich 
eine ziemliche Anzahl in der Kirche, und ich führte ihnen 
ihre Pflichten -ald Chriften zu Gemütbe, fowohl in Bezug 
auf die Einzelnen als in ihrem Berhältniß zur Familie, 
zur Kirche und zu den Helden. — Bel meiner Rüdfunft 
nah Manargndy fnüpfte ich meine Unterhaltungen mit 
dem Gehülfen D. Ponniah Billy, dem Katechiften, dem 
Scyulbefucher und andern, mit jedem befonders, wieder an 
und machte die erfreuliche Wahrnehmung, daß einige eine . 
wohlgegründete Zuverficht zu Gott hatten, indem fie durch 
unfern HErrn Jeſum Chriſtum Frieden gefunden. 

Auf der übrigen Reife ift wenig anmerflicheö vorge⸗ 
fommen und ich eilte fo ſchnell wie möglich nach Haufe 
zurüd, wo ich Alles in’ ziemlicher Gefundheit traf. Ich 
bin nun froh den Süden befucht zu haben, da ich eine 
richtigere Einficht von den Stationen gewonnen habe; auch 
ſah ich viele hoffnungsvolle Arbeitsfelder, babe vielleicht 
einiges Gutes gethan und noch mehr empfangen, fo daß 
ich abermal Urfache babe Gott zu banfen und Muth au 
faflen, 

Hr. Bachelor ſchreibt am 10, Ociober 1843 von 
Negapatam: 

Schon lange haben wir Trivalur als eine Miffionds 
Ration im Auge. Verſchiedene Berichte find Ihnen fehon 
darüber. eingefandt worden, und mehrere Brüder haben 
feine Befebung in unſerer Diftrict-Gonferenz empfohlen ; 
allein die Ausführung ift aus mehrern Gründen bisher ° 
verfchoben worden. Sch Hoffe jedoch die Bahn ſey nun 
gebrochen, daß wir ohne weitern Verzug Beſitz davon neh⸗ 
men Tönnen, beſonders da es ein Hauptbollwerk des Heis . 
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denthbums in der Tanbfchor » Provinz iſt; auch würde feine 
"Nähe von Negapatam und Manargudn zur Befe⸗ 
ſtigung dieſer Stationen dienen. 

.Ich babe zu Trivalur eine Tamilſchule angefangen 
die jest 40 Knaben enthält, und viele der angeſehenſten 
Einwohner verlangen nach einer englifchen Schule, in vie 
fie nicht nur ihre, Knaben zu ſchicken fondern auch für 
ihren Unterricht zu zahlen verfprechen. Zwei Brahmanen, 
ein Pion und ſeine Familie, und zwei Perſonen im Dienſte 
des Radſcha's von Tandſchor, alle in Trivalur wohnend, 
haben den Wunſch ausgebrüdt Chriſten zu werben. In 
Ammajappen, einer großen Hinduſtadt, drei Meilen 
von Trivalur, haben fünf Katholifen dem Pabftihum öffent 
fich entfagt und fi an uns angefchloffen. Bor etwa zwei 
Monaten taufte id in Regapatam 20 Heiden aus dem. 
felben Orte. Außer diefen haben wir jest 30 Taufbewer- 
ber im Worunterricht. Ohne die Zweckmaͤßigkeit, ſich in 
die zeitlichen Angelegenheiten der Befehrten zu mifchen, be 
haupten zu wollen, find alle die den Charakter und die 
Gewohnheiten der Eingebornen fennen der Anſicht, daß die 
Bekehrten wo möglich aus ihren heidnifchen Umgebungen 
austreten und beifammen wohnen ſollten. Diefer Grundfag 
ift in Tinnewelly und anderswo mit Glück befolgt worden. 
Daffelbe wäre bei den Befehrten von Ammajappen fehr 
wünfchenswerth, befonders da fie jegt harter Verfolgung 
ausgeſetzt find. 

Die Gattin des Hrn. Bachelor fagt in einem früs 
hern Schreiben : 

Es freut mich Ihnen melden zu fönnen, daß ich am 
1. October (1842) in Regapatam eine Mäpchenfchule 
angefangen habe. Diefelbe enthält jeßt: Eingeborne von 
guter Kafte 24; Oftindier (Halbfaften) 20; Pariahlafte 24; 
im Ganzen 68, Zwölf diefer Kaften - Mädchen haben Koſt 
bei mir. 

Ich habe heute von einem Eingebornen hohen Ranges 
ein Anſuchen erhalten die weiblichen Glieder feiner Famllie 
in den Arbeiten ihres Gefchlechts zu unterweifen. Das 
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beißt etwas für einen Eingebornen. Moͤge Gott feinen 
Segen bazu geben und für diefen fo niedergebrüdten Theil 
der indiſchen Bevölferung die Stunde der Befreiung heran⸗ 
nahen laſſen. 


iV. 


Aus den Miſſionen ver Geſellſchalt für Ver- 
breitung des Evangeliums. (Propagation Society.) 


Dies. ift die ÄAftefte Geſellſchaft, die in Indien ihr 
Werk begann. Im Jahre 1701 entflanden, wandte fie ſich 
zuerfi nach den englifchen Colonien in Nordamerica und 
MWeftindien und wirkte in. großem Segen. In Indien tiber 
nahm fie die Arbeit als Erbin einer andern großen engli- 
Shen Geſellſchaft, der „für Verbreitung chriftlicher Erkennt: 
niß," und wir betrachten deshalb das Werk beider als 
Eined. Die Iegtere war auf folgende Weiſe ins Feld ge- 
treten. — Der Ruf vom Segen der däniſchen Miſſion in 
Tranquebar, die im Jahr 1706 durch den frommen 
Eifer des edlen Königs Friedrich IV. von Dänemark und 
des Profeflors Auguß Hermann Franke in Halle begon- 
nen hatte, fam bald nach England. Die erſten Miffiona- 
rien Ziegenbalg und Plütſchau hatten Schwierigfei« 
ten im Glauben beftegt, wie feitvem wenige Senbboten in 
Sndien. In wenigen Jahren hatte fich unter Spott und 
Feindfchaft der chriftlichen Europäer eine Gemeinde von 
Eingebornen um fie gefammelt und nun trat jene englifche 
Geſellſchaft ihnen unterftügend ‘zur Seite, indem fie bald 
Geldſendungen zum Unterhalt weiterer Mifftonarien machte, 
bald Schriften für die Miffton auf ihre Koften drucken ließ. 
Als Ziegenbalg (1714) nach Europa reiste, war bie Ge⸗ 
meinde fchon auf 300 Eeelen angewachfen. Sein Beſuch 
in England erhöhte die dortige Thätigfeit. Zurüdgefehrt 
konnte er in Madras und Cuddalor Schulen, in Tranfebar 





—— 
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ein Seminar für Statechiften und Schullehrer errichten. Er 
hinterließ bei feinem frühen Tode (1719) eine blühende 
Miffion in den Händen von * Gründler, der aber ihm 
fehnell im Tode folgte, Böving, Sordan, Schulze, 
Dall und Kiftenmacher, von welchen die drei letztern 
eben erft angelangt waren. Als im Jahr 1725 wieder drei 
Arbeiter eintraten, war die Gemeinde auf 1500 Seelen ge- 
fliegen und durch Schulze's Vollendung von Ziegenbafg’s 
tamulifcher Meberfegung des Neuen Teftaments, dem er das 
Alte Teftament fogleich folgen ließ, war ein wichtiges: Werf- 
zeug der Mifftion gefchaffen. Während die wadern Deut— 
fchen dad Land um Trankebar und das Königreich Tand⸗ 
fchor mit dem Schalle des Evangeliums erfüllten, errichtete 
nun jene englifche Geſellſchaft eine eigene Mifiion in Mas 
dras unter Schulze, wo nun auch bie Telugu- Sprache 
ihre Bibelüberfegung erhielt. Die eingebornen Satechiften 
fingen an, gewaltige Wirkung durch ihre Predigt zu thun. 
Eine zweite englifche Station entftand (1737) zu Euddas- 
tor duch) Sartorius und Biedler. Der Krieg zwi- 
fehen England und Sranfreich brachte die Wirkung hervor, 
daß die Station von Madras nach dem nahen Wepery 
übergetragen wurde. Im Jahr 1750 landete der Patriarch 
Südindiens , -Ehriftian Friedrich Schwarz in Cuddalor 
und trat fogleih, weil er von dem frank in die Heimath 
zurüdgelehrten Schulze Die tamulifche Sprache erlernt hatte, 
in volle Shätigkeit. Er wurde von den Brüdern in Tran« 
febar mit der Leitung der Miffionen im Süden des Cavery⸗ 
Fluſſes beauftragt. — Ben du gelangte er nach Tandfchor 
and Tritfchinopoli, wo er fyäter (1766) für die Gefellfchaft 
für Verbreitung chriftlicher Erfennmiß eine Miſſton errich- 
tete und fich niederließ. Dort wirfte er mit einem in In⸗ 
dien noch nie erlebten Erfolge ** inmitten der furchtbaren 
Erfchütterung des Kampfes der Engländer mit den Fran- 
zofen und mit den Mahratten, fo wie mit dem gewaltigen 

° Blütfhan war nah Buropa zurückgekehrt. 

ee Wir verweifen nochmals auf Bearfon, Leben des Miſſtonars 
& F. Schwarz. Bafel. 1845, (Soll als ganzes Werk noch erfcheinen,) 
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Herrſcher von Meiſur, dem Sultan Heider Ali um den 
Beſitz von Indien. Er begann im Jahr 1785 die erſten 
Arbeiten im Gebiete von Tinnewelly. Unermüdlich blieb 
er für das Heil Indiens, ſehr wirkſam auch als Friedens⸗ 
flifter zwifchen den Fürſten des Landes, als Rathgeber des 
Radſcha von Tandſchor, ald Erzieher feines Sohnes, als 
Freund der Eingebornen in aller Noth, als Leiter der Er⸗ 
ziehung der höhern Kaften in Tandſchor, bis zu feinem am 
13. Gebr. 1793 erfolgten Tode. Die Gemeinden, die er 
hinterließ, beliefen fi auf 6 — 7000 Seelen, während bie 
Glieder der Gemeinden von Tranfebar bis dahin auf. 20,000 
geftiegen waren. Sein Nachfolger Gerike taufte im Jahr 
1803 im Tinnewelly » Lande auf einer Reife 1700 Heiden, 
denen bald 2300 ‚weitere folgten. Freilich fcheint hier nicht 
die gehörige Vorſicht in Hinficht der .Kaftenaufgebung ge 
übt worben zu feyn, und fo war der Gewinn ein bebews 
tend Heinerer in Kraft ald in Zahl. Auf 10,000 durfte 
man im Jahr 1806, al8 Dr. Claudins Bucha nan Süd⸗ 
indien befuchte, die Zahl der proteftantifchen Hindw-Ehriften 
in Tandſchor und Tinnewelly anfchlagen. 

Reue Arbeiter waren in Trankebar und in Die andern 
Miffionen zu Madras, Wepery, Euddalore, Tritfchinepoli, 
Tandſchor im Laufe diefer langen Zeit eingetreten, viele 
derfelben in der Blüthe der Jahre, andere in hohem Alter 
ind Grab gefunfen. Sept. fing es an zu fehlen an tüchtk 
gen Arbeitern. Deutichland hatte bisher DUO Boten gefen- 
det. Nun aber war bort das Herz der Kirche vom Ra- 
tionaliomus angefrefien und feine Jünglinge wollten fich 
mehr auf den Univerfitäten finden, welche fich bingaben 
als Opfer des HEren. Dr. John * und ber betagte 
Kohlhoff waren bie letzten ehrwürdigen Refte aus der 
alten warmen Miſſtonszeit. Diefe würdigen Männer Ieb- 
ten und wirkten noch mit in Die Tage unfers Jahrhunderts 
herein, und erft ein Jahr ift es feit der lehtere feinen Wan⸗ 
derfiab am Grabe niederlegte. . 

-* Ueber ihn und fein Schulwefen f. Dr. B. Schmidt im An 
bang zum Mif. Magazin 1844, H. 2. ©. 123 ff. 
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Die Miffionen zu Tranteber find fo gut ald unterge 
gangen. Erſt in neuefter Zeit bat die Iutherifche Mifkond« 
geiellichaft zu Drespen fie wieber aufgenommen. Roch 
aber Reht fie in den Schwierigfeiten des erfien Anfangs. 
Wir theilen daher noch Feine Berichte über ihre Arbeiten 
mit, fondern verfparen dies auf fpätere Zeit. Die Geſell⸗ 
ſchaft für Berbreitung chriſtlicher Erlenntniß bat ihre Ar⸗ 
beiten an die für Verbreitung des Evangeliums übergetras 
gen, die jetzt neben der engfifch » firchlichen Miffionsgefell- 
Schaft in Tinnewelly eine ſchoͤne Wirkffamfelt unter der Lei⸗ 
tung des ehrwürdigen Biſchofs zu Madras fortführt. Bon 
ihren Stationen geben wir hier nur einiges Wenige. So 
fchreibt der Bifchof von einer Bifttatlonsreife im Dec. 1841: 
Wie einft in Ierufalem, fo iſt «8 jebt in Timewelly: 

die 3000 Seelen die unlängft der Kirche hinzugethan wur« 
den haben die Berfolgung hervorgerufen, und ein Brief 
son Hrn. Preiger Caldwell meldet mir fo eben, bie 
Heiden toben fürchterlich gegen die neuen Ehriften, fo daß 
die Geiſtlichen genöthigt find ihre Häufer bewachen zu lafs 
fen. Indeß darf ich mit Danf gegen Gott hinzufügen baß, 
fo viel Hr. Caldwell weiß, nicht ein getaufter Eingeborner 
abgefallen if, Hr. Caldwell, auf deſſen Urtheil in biefer 
Sache ich großes Vertrauen ſetze, verfichert mich, noch- nie 
ein fo hoffnungsvolles Feld für Miffionsarbeiten als Tin⸗ 
newelly gejeben zu baben, und darin fimme ich ganz 
mit ihm überein. Hätten wir nur Geiſtliche genug, ich 
glaube wir könnten unfere Selle ausfpannen fo weit wir 
wollten. Ich. habe im Sinne Hm. Pope gleich nad 
feiner Ordination in biefen Bezirk zu: jeßen. 

In Tandſchor war ich zwar, babe es aber noch 
nicht amtlich beſucht. Nach allem was ich von dieſer 
Miſſion weiß, bin ich gefonnen, in derſelben etliche Veraͤn⸗ 
derungen vorzunehmen. Es ſcheint mir nicht geeignet, daß 
alle Geiftlichen in Tandfchor wohnen; lieber follte, wie 
in Tinnewelly, jeder Mifftonar feinen eigenen Bezirk haben. 
Ich muß für Tandſchor ſechs Seiftliche haben ; bis jetzt 
find es nur drei, ich duͤrfte wohl fagen nur zwei, dba ber 
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ehrwürdige Kohlhoff unter feinen 82 Jahren gebüdt 
geht und der wohlvervienten Ruhe bebarf. 

Ih höre. mein Entfchluß, keinen Gingebormen zu ordi⸗ 
niren der fich weigert mit feinem Bifchof und andern Mit 
geiftlichen zu eſſen und zu teinfen, ſey mir fehr übel ges 
nommen worben, und mehrere fenen barum davon abge 
ftanden fich zur Ordination zu melden. Das ift mir lieb, 
Es liegt der Kirche ob die Geiſter alfo zu prüfen ob fie 
aus Bott find. Ich übe gerne alle Nachficht mit den uns 
feligen . VBorurtheilen des unwiſſenden Volles, aber nicht 
mit denen eined Dieners des Cvangeliums, denn die haben 
Chriſtum richt gelernet, die noch an der Kaſte hangen. 
Je befter ich die Kafte fennen lerne, deſto mehr verabfchene 
ich fie, und ich werde Keinen je ordiniren von dem ich 
nicht weiß, daß er fle ebenfo vetabſcheut. Hr. Jones 
verfäumt feine Gelegenheit den eingebornen Ehriflen zu 
predigen und zu dienen; es gibt ſolche jebt auf allen ven 
Europäern bewohnten Stationen; und da ich gegenwärtig 
einen fehr tüchtigen Katechiflen in meinem befondern Dienk 
babe, fo hoffe ich demüthig einigen guten Geruch des Les 
bens Binter mir zu laffen. 

Am 8. Der. 1841 ſchreibt der Bifchof von Heidra⸗ 
bad an die Miffionarlen in Tinnewelly : 

Es iſt mir fund worden, daß gegen unſere armen 
Chriſtenheerden Im ganzen Tinnewelly eine Verfolgung ſich 
erhuben hat, wobei ſelbſt Ihre nicht ohne Lebensgefahr ges 
blieben ſeyd. Mer die Gefchichte der Pflanzung und Ent 
widlung des Ehriftenthums in Heidenländern kennt, wird 
fi über diefe deutliche Erfüllung der Weiſſagung feines 
hochgelobten Stifter6 nicht wundern, daß feine Nachfolger 
von der Melt gehaßt feyn werben ; war Doch das zu jeder 
Zeit die unmittelbare Folge vom erften Eintritt des Evan⸗ 
geliums unter Unglaͤubige. Obſchon es feinem Weſen 
nach Friede iſt, der Friede Gottes, fo iſt es doch nicht ges 
kommen Friede zu ſenden auf Erden, ſondern das Schwert. 
— Benützet jede ſchickliche Gelegenheit, liebe Brüder! es 
ven Leuten recht eindrücklich zu machen, daß dieſe Pruͤfun⸗ 
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gen zur Bewährung und Reinigung ihres und unfers Glau⸗ 
bens zugelaffen werden, und daß fie gleich den erften Chri⸗ 
ſten in Geduld ihre Seelen davon tragen werben. Erin⸗ 
nert fie mit allem Ernſt, daß nachdem fie das Kreuz Chriſti 
auf fih genommen, fie es nun getroften Muths durch 
üble Gerüchte tragen müflen, ohne die Schmach der -Reute 
zu achten und fich vor ihrem Läftern zu entfeßen, Werben 
fie verfolgt, Er war e8 auch; werben ſie von den Heiden 
gehaßt, Er wurbe von den Juden gefreuzigt. 

Miſſtonar Schmig meldet aus Tandſchor: 

Diefe Miffion wurde im Jahr 1773 durch den Mif- 
ſionar Chriſtjan Friedrich Schwarh gegründet. - Bon da 
an bis vor. etwa 20 Jahren waren die Mifltonen zu Com⸗ 
baconum, Regapatam, Ramnad, Mabura und Dindigal, 
wie auch Tinnewely und zu Zeiten Tritſchinopoli famt 
ihren Dörfern, lauter zur Muttermiffion in Tandſchor ges 
börige Rebenftationen. Später wurden aus dieſen beſondere 
Mifflonen gebildet, und aus diefem Grunde wurde die von 
 Zandfchor verhältnißmäßig Hein. Sie beftand. jegt nur 
noch aus Tandfchor felker mit 1077 Chriften; einem Se 
minar zur Bildung eingeborner Satechiften und Schullehter ; 
einer Waifenfchule für Kinder eingeborner EChriften, 220 
an. Zahl; drei Schulen im Sort für Heidenfinder, und 
mehrern andern Schulen in den Vorftäpten von Tandfchor, 
unter ihnen eine Mahratta - Schule und zwei englifche. Zu 
Tandſchor felbft, das zwei große wohlgebaute Kirchen hat, 
nämlich die von Miſſ. Schwark Im Fort errichtete und bie 
neue Miſſionskirche, gehören noch ſechs Landfreife, naͤm— 
Gh: Kaanengudy mit zehn Dörfern; Aneykadu 
mit vier Dörfern; Budalur mit zwolf Dörfern; Col 
run mit acht Dörfern; Rafagherry mit acht Dörfern; 
Lerupantrully mit drei Dörfern. In einigen dieſer 
Dörfer find die Ghriftengemeinden, 20 bis 150 Seelen 
ftarf, der Beforgung von Katechiſten anvertraut; in andern 
bat der Schullehrer die Pflicht das Volk in den Anfange- 
gründen des Chriftenthums zu untermeifen und Die Kinder 
zu Ichren. Die Geſammtzahl der zur Tandfchor - Miffion 
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gehörigen Getauften ift 3261. Der Zuwachs innerhalb der 
legten fech8 Monate ift ziemlich anfehnlich, nämlich 166, 
worunter 6 Erwachſene aus den Heiden. Die Communi—⸗ 
canten betrugen zu Weihnachten, in Tandſchor felbft, etwa 
400. Die Abnahme beftaud aus 59 Verftorbenen, und 9 
Abgefallenen in einem der Dörfer. Die Stationen der 
Zandfchor » Miffton erfireden ſich ungeachtet ihrer großen 
Derminderung vom Coolrun im Norden bis Ramnad im 
Süden, bis wenige Meilen vor Tritfchinopoli im Werften 
und and Meer im Often. Da der ehrwürbige Kohlhoff 
in feinem Siften Lebensjahre fteht, fu liegt die. Zeitung ber 
Miſſion Hauptfächlic mir ob, und ich bin darin vom Kas 
techiften Bower und einem eingebornen Helfer unterflügt. 
Hr. Kohlhoff predigt zuweilen nach in Tamil und befucht 
des Morgens die Chriſten in Tandſchor. 

Ein hoch erfreulicher Siegesbericht au8 Sawyerpus 
ram in Tinnewelly von Mifftonar Bope (März 1844) 
lautet, wie folgt: 

Eine große Anzahl Leute aus der Retti-Kaſte, unter 
ihnen die vier Häupter der Kafte, kamen zu mir und baten 
um Unterriht im Chriſtenthum indem fie bie Kunde beis 
fügten, die Bewohner von 96 Dörfern hätten fich durch 
Unterfchrift verbunden dem Götzendienſt zu entfagen und 
fich .meiner Pflege zu übergeben. Sch nahm fofort die 
Gelegenheit. wahr mehrere ihrer Hauptoörfer zu befuchen, 
ihnen das Evangelium zu verfünbigen und die Gründe zu 
dem beabfichtigten Schritte zu erforfchen. — Ich fah mich 
nachgehends veranlaßt die Namen einer großen Anzahl von 
Samilien, 730 Seelen umfafjend, aufzunehmen. Den Uebri⸗ 
gen geftattete ich den Gebeten beizumohnen, wenn ein Ka⸗ 
techift fie befuche, ohne fie jedoch als Katechumenen aufzu- 
nehmen. Zur Unterweifung der Verzeichneten beftellte ich 
einen SKatechiften als Auffeher, und drei Siatechiften deren . 
Geſchaͤft es ift alle diefe Dörfer gu bereifen und Unterricht 
zu ertheilen. Die Aufgezeichneten find aus ſechs verfchies 
denen Kaften, und unter ben Rettis die Häupter der Kafte 
in diefee Provinz, Nur in zwei Dörfern babe ich Vers 
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ſammlungen eingerichtet und einen eigentlichen Lehrer ange⸗ 
ſtellt, nämlich in Puthiamputhur und Santharas 
giri, Im erftern Orte übergaben mir die Eingebornen 
ein Gebäude, das einftwellen zum Berfammlungshaus und 
zur SKatechiften- Wohnung dienen kann. Die Befignahme 
des Heidentempels war die interefiantefte Begebenheit von 
ber ich noch je Zeuge war. Das Gebäude ift etwa 40 Fuß 
lang und 20 breit und enthält eine erhöhte Stelle, wo 
bisher die Gögenbilder fanden. Der Tempel war dem 
Milleyar gewidmet, deſſen Bild, nebſt zwei Hleinern, mit 
einem Kranz um den Hals, durch feinen Standort audge- 
zeichnet war. Diefed wurde durch die beiden Häupter her- 
andgenommen und in einen tiefen Brunnen geworfen, aus 
dem es wohl kaum wieder heraus geholt werben Tann. 
Dort liegt ed in Schlamm begraben, um nie wieder von 
der bethörten Menge angebetet zu werden. Wie fchlagend 
fiel mir hier nicht die Weiffagung ein: „mit den Götzen 
wird es ganz aus ſeyn.“ — Es war merkwürdig die Ger 
fichter der Dorfbeivohner dabei zu fehen, bie alle zugegen 
waren, Männer, Weiber und Kinder; einige zeigten fich 
fehr thätig bei der Zerftbrung der Bilder, während andere 
eine geheime Furcht verriethen, daß biefem Frevel ein Straf- 
gericht folgen werde. Nachdem alles gut abgelaufen, faßen 
die. Leute ruhig hin, hörten meiner Erklärung vom Gebet 
des HErrn zu, und baten dann mit mir Gott, um feinen 
Segen zum erften chriftlichen Gottesdienſt in ihrem erneuer⸗ 
ten Tempel. 

Die Heiden find entfchloffen bie Regung zu unten 
drüden, und viele der Aermern werben fich jest fürchten 
fih. an! die Gemeinde. anzufchließen. Allein dieſe Verfol, 
gungen währen bier zu Sande nie lange.... Waͤhrend 
ih hoffe und glaube, daß ich mich nach über viele treue 
Chriften werde erfreuen dürfen, möchte ich gleichwohl Feine 
Hoffnungen anregen die getäufiht werben fönnten.... Ich 
bin überzeugt diefe Leute meinen es jebt aufrichtig; da fle 
aber von Jugend auf feinen Unterfchien zwifchen Unreinig⸗ 
feit und Heiligkeit, zwifchen Wahrheit und Lüge zu machen 
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gewohnt waren, was kann man ‚erwarten? Möge Gottes 
beiliger Geift fie alle gründen und befehren! 

Später heißt ed in Miſſ. Pope's Tagebuch : 

2. Mai. Ic fam heute früh in Seytalie an. Zur 
Morgenandacht fanden fich viele Leute aus den umliegen- 
den Dörfern ein, die von meinem Katechiften zuvor Einla- 
dungen dazu erhalten hatten. Ich gab ihnen eine ziemlich 
ausführliche Darftellung der Hauptlehren des Chriftenthums, 
legte ihnen die Pflicht Gottes Wort zu hören und aufzus 
nehmen recht dringend and Herz, und zeigte wie viele 
Schwierigfeiten zu überwinden feyen, ehe fie wahre Chris 
ften werden fönnen. Zum Schluß fuchte ich folgende Säge 
durch wiederholtes Herfagen und Erläutern ihrem Gemüthe 
und Gedaͤchtniß tüchtig einzuprägen. 1. Das Chriſtenthum 
muß euch Alles in Allem werden, oder e8 kann euch nichts 
nügen. — 2, Ihr müßt alle heibnifchen Gewohnheiten und 
Berbindungen völlig aufgeben. — 3. Ihr müßt durch Chri⸗ 
ſtum Bergebung der Sünden fuchen. 

Abends verfammelte fih in Santharagiri die Ge 
meine diefed Ortes: 70 Männer, 50 Weiber, 25 Kinder, 
Die Berfammlung beftand aus Retti's und Pallers, welche 
gefondert ſaßen. Ich kann mich über die Schwachheit 
nicht wunbern, daß fie noch jegt ihren Kaſten anhangen ; 
als ich jedoch den Punct erwähnte fehten fie fich gleich ges 
mifcht und bemerkten, fie hätten nicht gewußt, Daß. Die Um 
terfcheidung unrecht fey. Ich betete mit ihnen und gab 
ihnen eine weitläufige Erklärung von den Grundlehren des 
Ehriftentbums. Die Weiber waren vorzüglich aufmerkſam 
und fchienen bei meinen Bemerkungen über das Gebet ganz 
Ohr zu ſeyn. Die Lehre von einem bimmlifchen Vater, 
ber feiner Kinder Schreien hört, iſt ihnen etwas ganz 
Neues. | | 

Meine gegenwärtige Nuheftätte, und wo ich heute fo 
anziehende Gottesdienfte hielt, war vor drei Monaten noch 
ein Goͤtzentempel. An der Stelle wo ich jegt ſitze fland 
Damals das haͤßliche Bild Perumals mit feinen Wagen ; 
die Wände waren mit Greuelgeftalten beſudelt: jegt aber 
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it ed eine chrifliche Kirche, mit faubern weißen Wänden, 
die Bilder find hinausgeworſen, und zweimal heute war 
fie mit andächtigen Zuhörern erfüllt. Möge Gott jedes 
Herz zu einem Tempel feines heiligen Beiftes machen! — 
Drei neue Kirchen find. von den befehrten Heiden auf ihre 
Koiten gebaut worden. 


V. 
Miſſionen der Sondoner Miffionsgefelfchaft 


in Südindien. 


Es war im Jahr 1805, daß Herr Looeleß ale Mif 
fionar diefer Gefellfchaft in Madras anlangte, um zuerft 
unter Europäern und Indobritten zu arbeiten. Im Jahr 
1810 fonnte er eine Capelle in der Schwarzftadt eröffnen. 
Zange blieb e8 bei diefer Arbeit. Erſt feit 1823 wurden 
die Heiden ernftlicher ind Auge gefaßt durch die Miffiona- 
rien Erifp und Maffie. Ihnen gelang es, im Laufe 
einiger Jahre, in der wenigen Zeit, die ihre Pflicht gegen 
die Europäer ihnen ließ, die Predigt unter den Heiden zu 
Stadt und Land erfchallen zu laſſen, die heilige Schrift zu 
verbreiten und in Schulen 600 Heidenfinder zu fammeln. 


Bereits war die Arbeit (1827) fo herangewachfen, daß fte 


in zwei Diftriete, einen öftlichen und weltlichen - getheitt 
werden mußte. Zu Combaconum und Tſchittur 
(Ehittoor) entftanden neue Stationen. Zu Burfewaue 
Zum bilvete ſich eine Chriftengemeinde und zu Tripalore 
eine andere. Beide Orte liegen nahe bei Madras. Wir 
müßten oft Geſagtes wiederholen, um auch Diefe Stationen 
in ihrer gefchichtlichen Entwidlung zu begleiten. Es ge 
nüge und das Neuefte von ihnen aus den Berichten der 
Gelelfchaft und den Briefen der Miffionarien bier ein 
zufügen : 

Der HErr hat offenbar fein Angeficht über unfere 
Brüder gnädig leuchten laffen und ihre Arbeiten an der 
Gemeine der Eingebornen gefegnet, Außer der Verrichtung 
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des. öffentlichen Gottesdienftes unterhielten fie mit fichtba- 
rem Gewinn einen beftändigen freundlichen Umgang mit 
dem Boll, In diefen vertraulichen Unterhaltungen wird 
‚allerlei in Bezug auf perfönliche Erfahrungen und Umftände 
mit ihnen befprochen und ihnen die große Wichtigkeit der 
Anwendung ber Kehren des Evangeliums als Richtichnur 
ihres täglichen Handelns und in Beforgung ihrer zeitlichen 
Geſchaͤfte zu Gemüthe geführt, Die Kirche hatte einen 
Zuwachs von 24 PBerfonen, und zehn Erwachfene find ge- 
tauft worden. " 

Zu Anfang des Jahres wurde den Mitgliedern der 
Kirche die Pflicht befonders eingefchärft auch ihrer Seits 
zur Verbreitung des Evangeliums beizufteuern,, und waͤh⸗ 
vend der folgenden acht Monate fammelten fie 77 Rupien 
für den Zwed. Der Betrag ift an fich Fein; allein bie 
Anerfennung des Grundfages ift wichtig, und das Beifpiel 
bürfte bei andern Hindugemeinen nicht ohne Gewinn feyn. 

Eines der letzten Liebeswerke, die unfern feligen Br. 
Smith befchäftigten, war die Gründung einer Erziehbungs- 
anftalt und Schule für Knaben. Die Anftalt wurde zu 
Anfang des Jahres mit 12 Knaben begonnen und wuchs 


hernach auf 30 an, lauter Kinder von Hindu- Eltern. Die 


Koſtſchüler find Geund Tagfchüler 24. Die Lebtern erhal- 
ten an fünf Tagen in der Woche eine Mahlzeit, wodurch 
ed ihnen möglich wird den ganzen Tag in der Schule zu- 
‚dringen und fo von den Heiden getrennt zu bleiben. 
Außer dem Bibelunterricht Iernen fie auch Leſen, Schrei- 
ben, Reden, Orammatif und Erbfunde, — Die Koſt⸗ 
fchule für eingeborne Mädchen mit 47 Kindern fteht noch 
immer unter der Pflege der Frau Porter, deren großes 
Hauptaugenmerk neben der allgemeinen Erziehung für ihren 
Stand immer darauf geht fie fir die Ewigkeit heranzubil« 
den, indem fie fie dem Heiland zumeist, der die Lämmer 
in feine Arme fammelt und in feinem Bufen trägt. Meh⸗ 
rere diefer Kinder haben um bie Taufe gebeten, und nach 
 binlänglicher Brüfung wird ihrem Wunfche willfahren wer- 


den. — Frau Lewis hat die Beforgung der Tagfchule 
2166 Heft 1845. 8 
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für Tamil- Mädchen, die 30 Kinder enthält, übernommen. 
— Die Brüder Leitfch und Porter haben bei Anlaß 
des traurigen Hinfcheids des Br. Smith* die Rothwendig⸗ 
feit einer Berflärfung für die Mabrafer - Miffton folgender 
weife dargelegt: Bei diefer prüfungsvollen Führung Gottes 
fühlen wir und befonderd gevrungen die Aufmerkſamkeit 
unferer Vorſteher auf die Anfpräche binzulenfen, welche 
Madras an die Chriftenheit und an unfere Gefellfchaft ins 
Befondere für Vermehrung der Arbeiter bat. Madras if ein 
Mittelpundt von Wirkjamfeit und fordert nothwendig forg- 
fältigere Bebauung. Guter Erfolg auf einer Station tiefer 
im Lande ift auf diefe allein befchränft, aber Erfolg in 
Madras ift gleich der Reinigung eined Brunnens, deffen 
Mares Waſſer das ganze Land durchftrömt. Wir erfuchen 
Eie daher, wenn Sie die Belehrung Indiens wünfchen, 
uns ſchleunigſt Hülfe zu fenden. 

Bon Eombaconum lautet es: 

Das vergangene Jahr war für unfern Mifftonar In 
diefem Wirkungdfreis fowohl ein Jahr der Prüfungen als 
der Gnade. Die Hindu » Gemeine hat innerlich und Außer 
lich zugenommen. Die Gnadenmittel find von den einge- 
bornen Bekennern Chrifti ziemlich regelmäßig benützt wor: 
den, und ein verhältnigmäßiger Kortfchritt in geiftficher Er⸗ 
fenntniß if der offenbare Gewinn. Hr. Rimmo glaubt, . 
daß ihrer etliche vom Tode zum Leben hindurchgedrungen 
find und die Lehre Gottes ihres Heilandes zu ſchmücken 
trachten. Auf der andern Seite mußte er mit Schmerzen 
inne werden, daß Manche nur den Schein der Gottfeligfeit 
haben aber nicht ihre Kraft, daß fie von Jahr zu Jahr 
die Predigt des Evangeliums hören, ohne davon gerührt 
und umgewandelt zu werben. Winige, die im Befuche 
des Haufes Gottes fauınfelig geworden waren, wurden im 
Laufe des Jahres aus ihrer 'geiftlichen Schlaffucht erweckt 
und zu größerer Werthfchägung ihrer Vorzüge zurüdgeführt. 
Unfer Bruder iſt auch durch die Ausficht erfrent worden 

* Gr ertranf durch den Untergang feines Schiffes auf der Rückkehr 
yon Buropa im Meere. 











in dem nahen: Dorfe Batalor, und in zwei andern 
Dörfern, wo bereits Schulen waren, ein Miſſionswerk an- 
zufangen. Indeß ijt diefe Ausficht noch umwölkt, da alle 
feine Bemühungen zur Ausbreitung des Evangeliums von 
den Prieftern Roms heftig angefochten werden. 

Im Zufammenhang. mit diefer Station find vier Ca⸗ 
pellen errichtet worden, vornaͤmlich in der Abſicht das 
Evangelium unter den Heiden zu verkündigen. „Die Thü- 
ren diefer Gebäude werden täglich geöffnet und das Brod 
des Lebens allen die barnach verlangen zugetheilt, . Allein 
es ift fein geiftlicher Hunger da, fein Berlangen nach den 
Gnadenmitteln, und wenn das Volk bei diefer Fülle der 
Gnade folcher Seligfeit nicht achtet, fo muß feine Verdamm⸗ 
niß um fo größer feyn. Wir bedürfen jept vor Allem der 
Ausgießung des heiligen Geifted, um das gepredigte Wort 
wirkſam zu machen.". Es Fommen nicht. felten Thatſachen 
por, welche zeigen, daß die Leute anfangen Ihre Religion 
als durchaus falfch und fchändlih, und das Evangelium 
‚als aller Annahme- werth zu betrachten, und dennoch übt 
ihre Ueberzeugung feinen bleibenden Einfluß auf ihren Les 
benswandel. Nach einer Predigt in einer der genann- 
‚ten Bapellen redete ein Seidenweber Hrn. Nimmo, deflen 
Rede er gehört, alfo an: „Es ift alles ganz wahr was Eie 
fagten; was ift unfere Götter-Dreibeit ? wir halten fie für 
Geſchöpfe gleicher Befchaffenheit wie wir, fie find todt und 
dahin, fie find Feine Götter, Ich weiß das Alles gar zu 
wohl. Aber was ift zu thun? Diefe guten Eindrücke wäh 
ven nur fo Tange ich bier bin und Ihnen zuhöre; fobald 
ich aber fort bin ift ed aus mit ihnen. Was foll ich thun?“ 

, Das Dorfprevigen it mit Nachorud und ohne Unter- 
brechung fortgefegt worden, Hr. Nimmo und feine Hindu⸗ 
Gehülfen haben in den Städten und Dörfern des Diftricts 
dag Wort des Lebens Taufenden ins Verderben fahrenver 
Sünder verkündigt und viele Bücher heil, Schrift und Trac— 
tate unter folche vertheilt die lefen konnten und fie gerne 
annahmen. In Kolivadi traf Hr. Nimmo einen Mann 
der vom chriftlichen Glauben abgefallen war und. zum Bes 
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weis feiner Rückkehr zum Heidenthum fich mit Afche bes 
ſchmiert hatte; allein fein Fall ging ihm jebt fo tief zu 
Herzen und er bezeugte ein ſolches Verlangen nad) dem Brun⸗ 
nen lebendigen Waflerd zurüdzufehren, daß unfer Bruder 
die befte Hoffnung für feine geiftliche Wiederherftellung hegt. 

“ Eine weitere Miffion in diefem Gebiete liegt gerade 
landeinwärts gegen Welten von Cuddalor, ſchon in den 
Bergen der Halbinfel, im Collectorate (Brovinz) von Sas 
lem oder Schelam, einem Bezirfe, der eine Million 
Einwohner zählt, tamulifche Hindus und Moslemen, und 
wo Br. Lechler als der einzige Verkündiger ded Evange- 
liums wirkt. Hören wir, wie Hr. Gampbell die Ge 
ſchichte dieſer Miffton erzählt: 

Der Haupt = Collector und Magiftrat zu Salem 
hatte fchon längft den Wunfch geäußert einen Mifftonar 
auf der Station zu haben. Im Jahr 1827 ward der Drt 
von der Gefandtfchaft * befucht, und diefe empfahl der Diftrict- 
Eommittee denfelben wo möglich zu befegen. Heinr. Erifp 
war der erite Miffionar der hingefandt wurde, und feiner 
fonnte treuer, in der Sache feines Meiſters tbätiger, in 
Erlernung der Sprache unermüplicher, und im Beftreben 
das Wohl der Heiden zu fördern eifriger feyn als er. Mit 
dem Beiftand Iſaak Daviv’s, eines feden, fräftigen und 
eifrigen Hindu » Prebigerd von Bangalore, fparte er Feine 
Mühe den Namen des Erlöfers allenthalben bekannt zu 
machen. Bald Ffehrte fchwere Trübſal bei ihm ein: feine 
treue Gattin wurde ihm durch den Tod entriffen und er 
blieb feiner Trauer überlaffen. Allein diefe Heimfuchung 
fhien ihn in feinem heiligen Berufe nur zu noch größerem 
Fleiß anzutreiben. Er arbeitete dieweil ed noch Tag war, 
völlig überzeugt, daB die Nacht fomme da Niemand wir- 
fen kann. Er ließ eine Gapelle an einer Stelle errich- 
ten, die eben fo geeignet war die Aufmerffamfeit des Wan⸗ 
deres zu fefleln, als die Bepürfniffe des chriftlichen Beters 
zu befriedigen. Durch feine Befuche in den Dörfern, feine 
Geſpraͤche und öffentlichen Anreven an die Heiden, bahnte 
® Don Abgeorbneten Tyerman und Benuet, weidge vie Tontaner 
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er der Wahrheit den Weg. Er hatte die Freude Einige 
zu taufen denen das Evangelium eine Kraft Gottes zur 
Seligfeit geworden war, und ich kann bier nicht umhin 
mein Gefühl auszufprechen, daß er ein frühes Opfer 
feines Eifers und feiner -Sorgen in diefer heiligen Sache 
ward. Seine Sonne ging unter dieweil es noch Tag war, * 
aber ihre finfenden Strahlen erfreuten und erheiterten Alle 
wie ihn fannten. Auf Anfuchen der Diftrict- Committee 
befuchte ich im Jahr 1832 die Miſſion, und Föftlich war 
es, wie wie uns ber Station näherten, der Eingebornen 
Zeugniß vom Fleiß und der Treue unfers feligen Freundes 
zu vernehmen. In Salem wurde mir das Vergnügen zu 
Theil Einen zu taufen der unter feiner Führung lange der 
Wahrheit nachgefragt hatte Er liegt an der Seite feiner 
geliebten und. trefflichen Gattin, und ich Fonnte nicht umhin 
auf ihrem frühen Grabe Thränen der Trauer zu vergießen. 

Zu Anfang 1832 übernahm Mi. Walton, .von 
Bellary kommend, die Station. Gegen Ende deſſelben 
Jahres empfing er in Bangalore die Ordination und fehrte 
nad) Salem zurüd, um feine Arbeiten fortzuführen. Die 
unter feinem Borgänger fo vielverfprechende Miffton fuhr 
fort zu gedeihen. Im Jahr 1834 zählte fie neun Schulen 
mit 351 Schülern. Da fie auf chriftlichem Grunde ftehen, 
fo wird den Kindern ein reiches Maaß göttlicher Erkenntniß 
beigebracht, und was fie in der Schule lernen wird mit« 
unter ihren Verwandten und Freunden zu Haufe wieder er- 
zählt; bei Manchen erregt nun dieſes Angftliche Beforgniß, 
Andere aber bringt ed zum Forfchen und Nachdenken. Ein 
boffnungsvoller Knabe wurde von der Schule zurüdgehals« 
ten weil er bei feinen Eltern behauptete, ihre heibnifchen 
Gurus feyen blinde Leiter und Jeſus Chriſtus ſey ber 
wahre, Ein anderer verftändiger Knabe warf den Gögen 
um, den fie in ihrem Feld hatten, um feine Mutter und 
feinen Großvater zu überzeugen, daß die Götter die fie ans 
beten ihnen nichts ſchaden können. Seine Berwandten 
erfchrafen und fürchteten der Zorn des Götzen möchte ein 
ſchweres Unglüd über ihn bringen; allein der Knabe bat 
fie ganz unbeforgt zu feyn, es werde ihm gewiß nichts 
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Uebels begegnen; und da fich dieſes erwahrte, fo erfchüt- 
terte ed ihre Vertrauen auf Götter ihres eignen Gemächtes, 
Diefer Knabe wurde zwar hierauf aus der Schule entfernt, 
befucht aber noch oft den Miffionar und empfängt Bücher 
von ihm, die er aufmerffam liest. — Aehnliche Wirkungen 
* haben fich auch bei einigen Schulmeiftern gezeigt. Im 
Jahr 1834 ftarb ein folcher der Muhammedaner geweſen 
war und während ber zwei lebten Sahre feines Lebens 
mit Ernft nach der Wahrheit gefragt hatte. „Sobald ich,“ 
fchreibt Herr Walton, „von feinem Tode Nachricht er 
hielt, ging ich hin und fand bei feinem Kopfliffen das 
Evangelium St. Marei und die Pfalmen, wovon er einen 
Theil gelefen hatte, ehe er vor den Richter aller Welt ab- 
gerufen wurde.” Auch ein anderer muhammedaniſcher 
Schulmeifter feheint gute Eindrücke erhalten zu haben: er 
fpürt ernftlich der Wahrheit nach und liest im Geheimen 
die heil. Schrift. Seine Tochter wurde neulich. von einer 
gefährlichen Krankheit befallen, und da er feine Hoffnung 
zu ihrer Genefung hatte, fam er zum Miſſionar und fagte: 
„Meine einzige Hoffnung ift der HErr Jeſus. Er der 
mit einem Wort fo viele Kranke geheilt und fo viele Wun⸗ 
der gewirft hat, Tann auch meine Tochter heilen. Beten 
Sie für fie, daß fie wieder gefund werde.“ — Aus folchen 
Beiſpielen ift zu erfehen, daß der gute. Same des Wortes 
in den Herzen der Irrgläubigen Wurzel: faßt. Es mögen 
fih noch Hunderte in ähnlichem Falle finden die jegt uns 
befannt find und e8 bleiben werben bis ver Tag des Ges 
richts fie offenbar machen wird. 

Wenige Meilen von Salem finden fich nach allen 
Richtungen Ortfchaften wo Wochenmärfte gehalten werben 
und mo Taufende zum Handelsbetrieb zufanımen fommen. 
Hr. Walton und feine Hindu Lehrer haben es ſich zur 
Aufgabe gemacht, an diefen Orten die Erfenntniß. Gottes 
unter der Menge auszuftreuen. Da werben denen die lefen 
können Bücher ausgetheiltz e8 werben lange Unterrebungen 
gehalten; Diele fragen der neuen Religion weiter nach; 
und nicht Wenige haben. befannt auf den Markt gekommen 
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zu fen, ebenfowohl um von bem neuen Wege zu hören 
als um ihrer Gefihäfte willen. 

. Die Hindu - Kirche befieht aus 32 Miigliedern, deren 
Leben und Wandel dem Miſſtonar zum Troſt gereicht. Die 
Verſammlung, welche chriſtlich genannt werden kann, zaͤhlt 
im Durchſchnitt 150 Perſonen. Es wurde ein Chriſten⸗ 
dorf errichtet das 16 Familien zum Schutz und zur Zus 
flucht .vor dem fchlechten Beifpiel der Heiden dient. In 
einigen der benachbarten Städte wurden Schulen geftiftet 
bie zu beſuchen und beforgen find. Die eingebornen Lehrer 
fihreiten in ihrem Werfe voran und verfprechen immer 
nüglicher zu werben; auch reifen fie öfter, durch das Bei⸗ 
fpiel des Miſſionars. aufgemuntert, und verkündigen den 
Namen Chriſti in der Provinz umher. Von einem dieſer 
Ausflüge meldet Hr. Walton: „Nachdem wir gepredigt 
und Tractate ausgetheilt, wurden wir, in die Herberge 
zurückgekehrt, von einem angeſehenen Kaufmann inſtaͤndigſt 
eingeladen in ſein Haus zu kommen, wo er uns mit Er⸗ 
friſchung und Lichtern verſehen, und feine Freunde einlas 
den wolle, um mehr von dem Erlöfer Jeſus Chriftus zu 
hören. Dit Vergnügen folgten wir ihm nad Haufe und 
fanden da eine große Berfammlung, Lampen angezündet 
und Teppiche zum Sigen für und ausgebreitt. Dan 
brachte uns Milch und andere Erfrifchungen; dam brachte 
unfer Gaftfreund aus einem andern Zimmer ein Eremplar 
des Evangeliums Luck, das er vor zwei Jahren erhalten 
hatte. Ich bitte Sie nun, ſprach er zu mir, mir biefes 
Buch vorzulefen und zu erklären, denn ich bezeuge vor 
Allen, daß ich feinen Slauben an unfere Bötter habe. 
Wir griffen natürlich fogleich zu, und bie Aufmerkfamfeit 
unferer Zuhörer ward fo gefeflelt, daß es über Mitternacht 
wurde, und ber erſte Hahmenfchrei zeigte und an, daß es 
drei Uhr fey ald der Bruder des Kaufmanns und die 
Srauen im Haufe anfingen zu beforgen unfer Gaflfreund 
möchte die Religion feiner Väter verlaflen und ein Ehrift 
werden. Sie forderten ihn auf die unmwillfommenen Gäfte 
fortzuſchicken und nicht thörichter Weiſe ihre Götter zu ver» 
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werfen und: einer fremven Religion das Wort zu reden. 
„Was habe ich Uebels geihan,” verfehte er, „daß ich bie 
Wahrheit geredet? Die Religion Chriſti iſt die allein wahre. 
Wollt ihre mich ausftoßen fo fleht ed euch frei. Ich werde 
mich zu den Chriften halten, denn fie haben den rechten 
Weg." Als wir uns entfernten Iud unfer Gaſtfreund und 
gütigft ein fo oft wir nah Radſchapuram Fümen bei 
ihm einzufehren; wir follten und um nichts befümmern 
was die Leute fagen oder thun. „Ich will,” fagte er, 
„fein Sclave der fchlechten Götter mehr feyn, denen ich 
fo lange gedient habe.” 

Der neuefte Bericht enthält Kolgendes über das Jahr 
1843 : 

Faſt jede Abtheilung diefer Miſſion hat fich im ver- 
wichenen Jahr des Segens Gottes zu erfreuen gehabt. 
Die Waifenanftalt hat einen Zuwachs von 7 Kindern er- 
halten; die Tagfchulen find von 13 auf 22 gefliegen ; und 
die eingebornen Evangeliften haben das Evangelium in brei 
bisher unbefuchten Dörfern geprebigt, in deren jedem Ein- 
zelne feine Kraft erfahren zu haben fcheinen. Zwei einge- 
borne Lehrer find nah Radſchapuram, einer großen 
wohlhabenden Stadt im Diſtrict Salem, beordert worden. 
Die Mehrheit der Einwohner dieſer Außerft abgöttifchen 
Stadt leiften der Botfchaft des Heild entſchiedenen Wider⸗ 
fand, daher die Diener Gottes noch auszurufen haben : 
Wer glaubet unferer Predigt, und wen iſt der Arm des 
Herrn geoffendbart? Nur einige wenige haben angefangen 
dem Evangelio eimas nachzufragen. Indeß laſſen fich 
Hr. Lechler und feine Nationalgehüffen durch den Wider: 
Rand nicht abfchreden; im Gegentheil, offene Feindſeligkeit, 
bie in manchen Fällen nur ein gottlofes aber ohnmächtiges 
Widerſtreben gegen die Allmacht der Gnade feyn mag, ift 
ihnen lieber als jene todte Gleichgültigkeit, weldhe Die un- 
ausforfchliche Gabe Gottes weder verwirft noch annimmt. 
— Aber ungeachtet aller Bemühungen der Helden, den 
Fortgang der göttlichen Wahrheit zu verhindern, bricht fich 
diefe doch Almählig Bahn auf diefer Station. Als Ber 
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weis Hievon meldet Hr. Lechler, die mit der Mifflen 
verbundenen Leute und Kinder’ hätten angefangen gemeins 
ſchaftlich für das Kommen des Reiches Gottes zu beten, 
und fich zu bemühen auch Andere zur befeligenden Erkennt⸗ 
niß Chriſti zu bringen. Die Gemeingliever, Alt und Jung, 
haben im vergangenen Jahr, außerdem daß fie ihre Scherf . 
lein für den Iinterhalt einer Miffionars » Wittwe und ihrer 
Kinder beigetragen, nach ihren befchränften Mitteln freis 
gebig zu den dortigen Bibel- und Tractatgefellfchaften bei⸗ 
gefteuert. Ferner haben fie mitgeholfen Käften mit Heinen 
Bücherfummlungen in den Bangalo’s für reifende Europäer 
aufzuftellen, eingeben? daß fie nächft Gott alle ihre Kenntniß 
der göttlichen Wahrheit Mifftonarien aus den Abendländern 
verdanfen, und daß fie darum Feine Gelegenheit verfäumen 
follten ihre Dankbarkeit für die empfangenen Segnungen 
an den Tag zu legen. 
Unter andern Werfen der Liebe haben die eingebornen 
Ehriften unter fich felber eine Geſellſchaft zu Stande ge- 
bracht, welche die einheimifche Gefellfchaft der 
Menfchenfreunde heißt, und deren Zweck es ift, folche 
ihrer armen Landsleute, die durch Schulden in eine Art 
Knechtichaft gerathen find, und in dieſem Zufland ein Ber: 
langen äußern den Göpenbienft mit dem Dienft des wah- 
ren Gottes zu vertaufchen, aus ihrer Sclaverei zu befreien. 
Mehrere Berfonen, ja mitunter ganze Familien, die dadurch 
ihre Freiheit erlangt haben, genießen jebt den ganzen Ers 
trag ihrer Arbeiten, und Manche hoffentlich auch die ho, 
hern Segnungen der göttlichen Gnade. Die wohlthätigen 
Wirkungen diefer Heinen Gefellfchaft auf die Gemüther und 
die Rage der erlödten Schuloner und ihrer Familien haben 
fich bereits erwiefen, und man darf hoffen das bereits ge 
thane Gute fey nur der Anfang noch befferer Früchte. 
In den tamulifchen Tagfchulen zeigen fich entfchiedene 
Kortfchritte, vornämlich in Bibelfenntniß. inige der Kin⸗ 
der hatten den Muth vor ihren Eltern und andern den 
Goͤtzendienſt für Sünde zu erflären. Diele Eingeborne 
wohnen den Schulprüfungen bei und ſcheinen an der Sache 


432 V. Miſſionen der Lond. Miſſionsgeſ. in Suͤdindien. 


Vergnügen zu haben. Das if immer eine Vorbereitung 
zu ber befondern Anrede an fie über die großen Wahrhei- 
ten des Evangeliums, wobei fie fich allegeit ſehr aufmerk- 
fam zeigen. — In Bezug auf die Wailenanftalt der Mif- 
fion bemerkt Hr. Lehler: — Wir nehmen mit Dank wahr, 
daß der während der drei Jahre des Beſtandes Diefer An- 
ftalt darin ausgeftreute Same nun aufzugeben anfängt. 
Menn auch die Schülerzahl immer noch zu⸗ und abnimmt, 
viele daraus verlodt wurden, ftarben, oder nom Worte bes 
Lebend unberührt blieben, der HErr hat dennoch offenbar 
unfere fihwachen Bemühungen gnädig angeblidt. Vier der 
ältern Rinder find getauft worden, und zwei berfelben, bie 
erfreuliche Beweife der Befchrung geben, ‚begehen jetzt mit 
und das Gedaͤchtnißmahl unferd ſterbenden Heilandes. Eis 
ned von diefen, Sarah, wurde ins December 1840 in bie 
Anstalt aufgenommen und war fo wild und unachtſam, daß 
fe faſt zwei Jahre nur zum Lefenlernen brauchte. Ver 
etiva auderthalb Jahren nahmen wir fie zum Theil in unfer 
Haus auf, um fie als Kinderwärterin heranzuziehen; allein 
mehrere Monate lang ließ fie fich fehr wenig felbft zu die⸗ 
fer niedrigen Eigenfchaft an. Anfangs des vorigen Jahres 
jedoch nahmen wir eine entfchievene Veränderung an ihr 
wahr. Sie wurbe aufmerkfam, fanft, fleißig, und gewifſen⸗ 
baft in Erfüllung. der ihr auferlegten Phlichten; auch fah 
man fie oͤfters bis fpät in die Nacht beten und die Bibel 
liefen. Im März bat fie um Aufnahme in die Sirche, 
wurde aber erft im Auguft aufgenommen, feit welcher Zeit 
fie uns mit ihrem Betragen viel Freude gemacht hat. Nach 
ihrer Taufe famen ihre Berwandten und fuchten fie zur 
Theilnahme an einem Huchzeitöfet zu verloden; ‘allein fie 
antwortete mit großer Befimmtheit: „Ich habe das alles 
aufgegeben. Der HErr bat mich erleuchtet und ich will 
nichts mebr mit folden Thorheiten zu thun haben.“ 

Es wird unfern theuern Freunden Vergnügen ‚machen 
zu vernehmen, daß diefe Schule anfängt nicht nur zu ihrem 
‚eigenen Unterhalt beizutragen, fondern auch zu Verkündi⸗ 
gung ded Evangeliums bei Andern. Der Ertrag der von 
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den Kindern gelieferten Arbeiten ift nabe an 133. Raupen, 
Qu 1 fl. 10. fr.) und thre Beiträge zur Bibel- und Tractat 
geſellſchaft überfteigen 53 Rupien. Ein The hievon iſt 
durch Hingabe eines Theil ihrer täglichen Nahrung ents 
hoben worden, das Lebrige erwarben fie durch Arbeiten 
außer den Schulftunden und am erfien Montag jeden 
Monates.” 


VI. 
Die americaniſche Miſſion in Südindien. 


Seit dem Jahr 1813 hatte die große Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft in Nordamerica, die ſich aus mehreren Abtheilungen 
ber reformirten Kirche Dafelbft bildete, eine Miffion auf 
ber Iufel Eeylon, die in fihöner Blüthe raſch voranfchritt.* 
Im Jahr 1834 fepte diefelbe auf das Feftland von Vonder- 
indien über und begann eine Miſſion zu Madura. Hier 
in der alten Hauptitadt hinduiſcher Gelehrfamfeit und brah⸗ 
minifcher Hierarchie, bei der mächtigen Pagode, unter den 
prachtvollen Paläften, welche die untergefunfene Herrlich 
feit des Gögendienfted bezeugen, in Mitte eines Diftricts 
yon 1,300,000 Tamulen bewohnt, deren 50,000 die Be 
völferung der Stadt felbft bilden, ließen fish die Miſſiona—⸗ 
rien Hoifington und Todd nieder und begannen gleich 
mit der Errichtung einiger Schulen ihr Werl. Da die 
Etation nur von erfahrenen Sendboten befegt wurde, Die 
ſchon auf Ceylon ſich in die Arbeit eingelebt hatten, und 
da diefe fchon tüchtige in ihrem Seminar in Batticotta ges 
bildete Schulmeifter und Katechiften mit herüber brachten, 
fo erweiterte fich die Miffton rafch und ſchon im Jahr 1836 
zählte fie 30 Schulen mit 1200 Kindern, einige Jahre 
fpäter fchon die doppelte Zahl. Es wurden an den be 
nachbarten Plägen Schiwagund ſch, Tir upuwanum 
und Tirumungalum und in der etwas entfernteren 
Stadt Dindigal Stationen errichtet. Ihre Wirkſamkeit 
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war fe ſtark, daß die Brabminen Hagten: „Wir fommen 
um unfern Gewinn,” und bie römifchen Katholiken Berftär- 
tungen von Prieftern fandten, um ihre Heerden vom Evan- 
gelium zurück zu halten. Der neueſte Stand dieſer Mifs 
‚ fionen ergibt fi) aus dem nachfolgenden Berichte: 

Sn früheren Jahren meldeten die Mifflonare biefes 
Gebietes von dem Berlangen nach Schulen, von ber Bers 
änderlichfeit des tamulifchen Gemüthes hinfichtlich der vers 
hältnigmäßigen Werthichägung des Hinduismus und ber 
chriſtlichen Religion, von den ſich allenthalben weit öffnen- 
ben. Thüren für eine bedeutende Vermehrung der Miſſtons⸗ 
arbeiter. Im verfloffenen Jahr aber hatten fie fich eines 
entfchievenen Kortfchrittes zu freuen. Mifl. Crane fchreibt 
darüber im lebten October von Mapdura, ber weftlichen 
Station : 

„Ein weiteres und ich glaube fehr hoffnungsvolles 
Arbeitöfelb hat fich In verfchiedenen Dörfern diefer Gegend 
gefunden, wo ein Theil ver Bevölkerung ein Tebhaftes Vers 
langen zeigt das Chriftenthum fennen zu lernen. Da fle 
etwas von der neuen Religion, wie fie fagen, gehört ha- 
ben, fo wünfchen fe fich genauer damit befannt zu machen, 
und falls fie fich als gut erwiefe Diefelbe annehmen. Sch habe 
gegen acht folcher Dörfer in einem Umfreis von 3 bis 10 
Meilen verzeichnet. Ihr Verlangen Ehriften zu werben ift 
nicht ganz neu; ſie fprachen ſchon feit mehrern Jahren von 
der neuen Religion, find aber erft felt Kurzem zu einem 
Entichluß gefommen. Sie waren wohl früher noch nicht 
fo weit, um bie Hinderniffe die fich ihrer Annahme des 
Chriſtenthums in den Weg fehten zu durchbrechen. Sept 
aber fcheint die Zeit ihrer Erlöfung gefommen zu ſeyn. 
Sie bitten nun um Schulen für ihre Kinder und um Ka- 
techiften die fie alle im Wege des Lebend unterweifen. Es 
find jedoch nur ein oder zwei ganze Dörfer die das Chri⸗ 
ftenthum begehrten; bei den übrigen ift ed nur ein Theil 
der Einwohner, und zwar eine Claſſe die in den meiften 
Fällen einen befondern Theil des Dorfes einnimmt; fie 
bauen das Land ohne aber Beliger deflelben zu feyn und 
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find natürlich meiſtentheils in dürftigen Umſtaͤnden. — 
Bor einigen Tagen ift mir ein Berzeichniß von 60 Namen 
folcher zugefommen , die dringend um Religionsunterricht 
bitten. Dies it nur ein. Beifpiel unter vielen die ich 
erwähnen könnte,“ 

Di. Muzzy fohreibt von Tirn puvanum, mit 
welcher Begier in den der Station nahen Dörfern Bücher 
und Tractate aufgenommen werden, und daß feiner. Haus⸗ 
andadıt felten weniger als 100 Dorfleute beiwohnen und 
fährt dann fort: 

„Die in drei entfernten Dörfern wohnenden Papiſten, 
die in 25 Familien ſich auf 106 Perſonen belaufen, ſind 
neulich in die geiftliche Pflege der Miſſton aufgenommen 
worden, und die Bewohner von noch zwei oder drei andern 
haben und erfucht fie derſelben Wohlthat theilhaftig: zu 
machen. Zwei diefer Dörfer find ſchon oͤfters befucht wor⸗ 
den, auch wurden Schulen daſelbſt errichtet und kehrer für 
den Dienft verfelben zubereitet.“ 

In Bezug auf Ähnliche Regungen im Bereich der 
Station Dindigal bemerkt Hr. Lawrence: „Die 
Nebenſtationen, für welche Katechiſten beſtellt worden ſind, 
ſind nicht ganz neue Felder; aber die Nachfrage in ihren 
Umgebungen war ſo groß, daß es mir als eine Sünde 
votkam ihr nicht zu entſprechen. Auf einer Nebenſtation 
haben mehr als 170 Seelen in 40 Zamilten, eine ausge _ 
nommen lauter Heiden, fich anheifchig gemacht nach dem 
Evangelio zu wandeln. Diefe Station ift ungefähre 70 
Meilen von Dindigal.* 

In ihrem Bericht vom Jahr 1843 fagen die Miſ⸗ 
ſionarien: 

„Ein anſprechender Zug in der Geſchichte unſerer 
Miſſion in dieſem Jahre iſt das Anſuchen mehrerer Ge⸗ 
meinſchaften, Doͤrfer und Weiler, als Chriſten angenom⸗ 
men und anerkannt zu werden. Dieſe Geſuche haben uns 
‚wicht geringe Sorgen verurſacht. Der Wunſch dieſer Leute, 
von -und nicht mehr ald Heiden oder römifche Katholiken, 
fondern ohne weiters als Ehriften und Proteſtanten bes 
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teachtet zu werden, war erfreulich und bahnte den Weg ju 
etwas das für einen Anfang eines regelmäßigen Unter⸗ 
zichtögangs gelten dürfte. Allein. ihre äußerſte Unwiſſen⸗ 
beit in ‚Verbindung mit unfern übrigen Belorgungen ift 
wirflih entmuthigend. Schon fehen wir Wanche wieher 
yon der Heerde. abjchweifen und fich ins Heidenthum zu⸗ 
rüd verlieren. Was follen wir mit Solchen anfangen? 
Der Glaube kommt aus der Predigt; ‚denn wie follen fie 
glauben, von dem fle nichts gehört haben? Wie können 
fünf oder ſechs Hirten die Heerden auf taufend Hügeln 
hüten und. and den Myriaden vieles Diftrietd bon Hundert 
auch nur eines zur Heerde bringen? — Es haben lich aus 
einem Dorfe drei Familien, aus einem ‚andern vier, aus 
einem dritten vierzig, "und wieder aus einer andern Umge⸗ 
bung vierzig Familien, entweder durch ihre Vorſteher oder 
durch eigne Unterfchriften verbunden der Abgösterei zu ent⸗ 
fagen und bas Evangelium anzunehmen, oder. Die Unfoften 
zu erftatten, welche die Sendung eines Lehrers mit ſich 
bringen würden.“ | 

Aus den Briefen der Miſſionarien enibeben wir uodh 
Einiges. Hr. Cherry fihreibt (September 1843): 
. Den 3. Wir hatten eine lange - Unterhaltung wit 
vier ‚Borgefebten eines Tatholifchen Dorfes, "Sie ſcheinen 
ſehr unwiſſend in geiftlichen Dingen, koͤnnen aber doch 
lefen, Die Zwangherrfchaft der römifchen Priefter läßt fie 
fühlen, daß fie hintergangen find, und daß Leſen unferer 
Tractate hat fie eine beflere. Religion Tennen gelehrt, . über 
welche fie näher unterrichtet zu werden wöünfchten. Als 
wir uns für den Abend verabfchiebeten beteten wir noch 
gemeinfchaftlich zu Gott, daß Er uns in allen leiten wolle. 

24. Den größten Theil: diefes Tages ‚brachte ich mit 
den Männern zu mit denen ich -geftern. Abend gefprachen. 
Sie ſcheinen von ihrem langen Schlaf wirfli zum Leben 
zu erwachen, und wi. der. Wahrheit begierig zu fepn. 
Die Bibel if ihnen ein Buch voller Wunder. „Unſere 
Prieſter haben ung yie was hievon gefagt ‚“ chen fie, 
als wir ihnen daraus ‚nerlafen. 
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25. Unſere Berfammlung war groß und aufmerffam. Die 
erwähnten Vorgeſetzten wohnten allen drei Gottesvienften 
bei. Die geprebigten Wahrheiten und die ganze Verrich- 
tung des proteftantifchen Gottesdienſtes waren ihnen vollig 
neu. Sie fragten: „Wollt Ihr uns ſolche Weisheit ges 
ben? — Diefe Wahrheiten brauchen wir. Wir find ‚übers 
zeugt, und gelöben Euch, daß wir mit unfern thörichten 
Wegen nichts mehr zu fchaffen haben wollen. Welt Ihr 
uns einen Lehrer fenden, fo wollen wir uns ald Schüler 
Eurer Miffion unterwerfen; und wollt Ihr eine Kirche 
bauen, fo machen wir uns anhelfchig die Koften zu ver 
güten falls wir Euch verlaffen.” „Wen follen wir fenden, 
und wer will für und gehen?" — Ach ja, wen Fönnen 
“wir in dieſe Gefilde fenden, wo der Verderber fo lange 
gehaust hat, wo die Leute aber nach Mifjtonarien ſchreien 
die ſie die Wahrheit lehren? 

Dieſe vier Vorſteher ſind die vornehmſten von neun 
Dorfoorgefegten, die ale mich baten fie und ihre Leute in 
meine Pflege zu nehmen. Die neun Dörfer die fie bewoh- 
nen enthalten 5— 700 Seelen ; aber die Dörfer, über welche 
fih ihr Anfehen einigermaßen erſtreckt, zählen an 5000 
Einwohner von der Schanar» Kafte, derſelben unter welcher 
Hr. Rhenius fo fegensreich arbeitete: Alle, ‚oder faft alle, 
"find Katholiken. 

Hr. Lawrence meldet aus Dindigal (April 1848): 

27, April. Heute feierten wir de8 HErrn Abendmahl, 
und fließen wurden in die Kirche aufgenommen. Unter 
ihnen Annuntun, der junge Borgefehte von Bent 
ſchamputtu, früher ein Katholik, ſeit ſechs Jahren 
aber ein erklaͤrter Proteſtant. Er nimmt eine fehr entſchie⸗ 
dene Stellung gegen die Verderbniffe der römifihen Kirche 
an, für die er einft fein Vermögen zum Bau einer Eapelle 
hingab. Auch wurden vier Mitglieder unſerer Anſtalt aufs 
genommen. 

27. Mai. Heute ging ich nach Rullapandfjuputty. 

Es iR kaum ein Dorf das ich beſuche, in welchem 
wir und unſere Predigt freieen Zutritt hätten als dieſes, 


128 VI. Die americanifche Miſſion in Guͤdindien. 


und doch bat Fein Dorf einigen unferer- Sechütfen länger 
widerftanden oder fie ärger beichimpf. Samuel wurbe 
aus ihren Gaſſen vertrieben, und die gaflfreundlichen Ge: 
bräuche, die felbft Fremden zu Shell werben, wurden. ihm 
verfagt, weil er frei und unerfchroden gegen Die paͤbſtlichen 
Irrthümer predigte. Bald darauf erkranfte einer der An⸗ 
führer der feindlichen Rott, Samuel kehrte dahin zu- 
rad, ging in fein Haus und betete mit ihm, worauf der 
Mann bald genas. Bon da an hätten fie ihn faſt ange 
betet. Allein fie find mit Saufen Striden an vie roͤmi⸗ 
ſche Kirche gebunden, und man kann nicht erwarten, daß 
dieſe auf einmal gelöst werben. Aber die Wahrheit wirkt, 
wenn auch langfam, doch ficher und gründlich. Einige 
ihrer Einwände haben fie bereitd aufgegeben. Diele Per⸗ 
fonen des weiblichen Geſchlechts werden zwar durch bie 
Kafte abgehalten die Schule zu befuchen ober ihre Töchter 
binzufchiden, allein fie lernen bei Nacht zu Haufe, 
4. Juni. Heute feierten wir das Gedächtnigmahl des 
Herrn. Keluntuvalepille wurde in Die Kirche aufgenom- 
men und erhielt bei feiner Taufe den Namen Nathanael. 
Er ift feit mehrern Wochen bei und, und die Begierde, 
womit er fi) dad Evangelium angeeignet, fein ganzes Bes 
tragen., und was wir aus feiner Lebensgefchichte aus leg⸗ 
ter Zeit in Erfahrung bringen Fonnten, gaben und Ge. 
währfchaft zu feiner Aufnahme in Die Kirche Chriſti. Er 
iſt der Sohn des verftorbenen Zemindard von. Combay, 
und wohnte hernach bei deſſen Nachfolger. Es ift eine 
gewifle Unabhängigkeit und Freimüthigkeit in feinem Cha⸗ 
rafter, was ihn noch um fo mehr anzieht. Nachdem ex 
vernommen ed ſeyen Miffionare in der Umgegend, folgte 
er Hrn. Crane und mir 30 bis 40 Meilen nach. Seiner 
eignen Angabe zufolge hatte er die erften Eindrüde vor 
etwa zwei Jahren erhalten, als er von Seringham über 
Dindigal nach "Haufe reiste." 
Hr. Muzzy erzählt (Ende 1843): 
„Es wohnte heute unferer Berfammlung ein übelhörens - 
der Mann bei, mit dem wir nachher eine Tange Unterredung 
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hatten. Ex fchien Diesmal ungewöhnlich nachdenklich. Auf 
die Frage ob es ihm nicht ſchwer werde ohne Frau oder 
Haushälterin feine Familie zu verpflegen, fagte er, aller 
dings, aber das fey doch nur ein leibliches Geſchäft und 
wie Nichts in Vergleich mit ver Arbeit des Geiftes, wenn 
er Gutes zu denken trachtet. Jedes irdiſche Gefchäft, ob 
mit Händen oder Gedanfen verrichtet, fey fo fchwer nicht; 
aber etwas Gutes zu thun ober zu denken, fey eine höchft 
fehwierige Aufgabe. 

Nachdem wir fchon ziemlich lange geiprochen, fagte 
er, er babe eine Frage zu thun. Er hätte fie, fagte er, 
noch Niemanden je vorgelegt, allein e8 liege ihm alles dar⸗ 
an eine befriedigende Antwort darauf zu erhalten. Näms 
lich: „Was fol ich thun uns Gottes Gunft zu erwerben ?" 
Er trug dieſe Frage mit einem fo feierlichen Exnfte vor, 
daß man nicht zweifeln fonnte er fühlte ihre Wichtigkeit, 
Er babe fchon auf vielerlei Wegen Erleichterung gefucht, 
fügte ex bei, aber fie nie gefunden. Er habe Vieles in 
den heiligen Tamil - Büchern gelefen, und Büßungen ver- 
richtet; allein das alles hätte nur gleichfam die Oberfläche 
berührt; er brauche etwas das ind Herz eindringe und 
feinem troftlofen Geift Ruhe gebe. Er äußerte ein Ver⸗ 
langen ſich an die Kirche anzufchließen; er möchte gern 
ein Chrift werden; denn er erfenne aus dem was er ges 


lefen, daß er der Gunf Gottes bedürfe, und um ihrer ' 


theilhaft zu werben fey er gefonnen feine heidniſchen Freunde 
zu verlaffen und Chriftum vor der Welt zu befennen. 
Diefe Erklärung war um fo erfreulicher, da dieſe 
Sreundesliebe, verbunden mit der Furcht fie zu beleidigen, 
faft das einzige Hinderniß mar das ihn vom öffentlichen 
Bekenntniß Chrifti zurüd hielt. Dieſer Mann handelte 
fchon lange in manchen Fällen wie ein Chrift; und über: 


haupt hat fein Beifpiel, feine Schriftfenntnig, und feine 


Anhänglichkeit an uns ihn uns ſchon feit mehrern Mona- 
ten lieb gemacht. Sollte er wirklich befehrt werden, feine 
große Tamil» Gelehrfamfeit und die Achtung die er genießt 
koͤnnten ihn fehr nützlich machen. 

2te8 Heft 1845. 9 
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Die Belehrungen dieſes Mannes fcheinen an feinem 
Söhnlein gefegnet geweſen zu feyn. Obgleich erſt fünf 
oder ſechs Jahr alt, hatte diefes fchon einen ganzen Kate 
chismus, eine Anzahl Gebete und Abſchnitte der Bibel, 
nebſt fa einem ganzen fehr fchweren Tamil- Buch au 
wendig gelernt. Diefer Knabe wurbe von der Cholera bes 
falen, und als er feinem Ende fihon ganz nahe fchien, 
ſprach er viel von ber chriſtlichen Religion und fagte bie 
gelernten Gebete und Abſchnitte der Bibel laut ber. Su 
einer Nacht, als man glaubte er fünne nur noch wenige 
Stunden leben, wiederholte er, feinen Kopf auf des Vaters 
Schooß gelehnt, feine Fragen über die chriſtliche Religion 
und fuhr fort Gebete und Schriftabfchnitte herzufagen fo 
fange er noch Kraft zu fprechen hatte; und als vie aus- 
ging hörte man ihn noch ganz fachte lifpeln: Wohl dem, 
der nicht wandelt im Rathe der Gottlofen.... Wohl 
Alten die auf Ihn trauen u. ſ. w.“ — Es bat Gott ge 
fallen diefen Knaben gleichfam aus dem Rachen des Todes 
zu erretten, damit er fi) mit Seinem Worte noch welter 
belannt mache. Möge Er ihn zum Segen feben in ber 
Welt! 

Derſelbe fagt im Drtober 1844: 

Wir find noch immer in großer Noth um Hülfe. Es 
haben uns fürzlich drei Dörfer verlafien, weil wir ihnen 
den gewünfchten Linterricht nicht zu geben vermochten 5 und 
andere dürften ihrem Beifpiel noch nachfolgen. Zwar ba 
ben ſich und mehrere neue Dörfer zugefellt; allein es ift 
zu fürchten, daß auch fie und wieder verlaſſen werben, 
wenn fie ſehen, daß wir nicht im Stande find ihnen bie 
nöthige Pflege angebeihen zu lafjen. Wenn auch Hr. Tays 
for noch zu und kommt, werden wir doch nicht mehr als 
eine Station übernehmen können; wir vermögen nicht ein⸗ 
mal die neue Station Malur zu befeben, wo wir nicht 
wenigftens noch drei Mifftonare dazu bekommen; denn einer 
muß nah Sivagunga, und ein anderer nach Virus 
mungalum. Die übrigen 25 bis 30 Arbeitsfelder müf, 
fen noch unbefegt bleiben, ungeachtet der fo günftigen Zeit 





Madura. 1381 
auszuziehen und die Plane zu erweitern. Scheinen doch 
die Katholiken nur unſerer zu warten, bis wir ſie in unſere 
Pflege nehmen koͤnnen; ſie werden aber wohl nicht lange 
warten. 

Die Geſellſchaft für Verbreitung des Evangeliums hat 
ihre Katechiſten und Schulen zu Ramnad und Dindi⸗ 
gal, fo wie von der ganzen Umgegend, zum Theil zurück⸗ 
gezogen, fo daß der ganze Diſtrict mehr als je zuvor um 
Unterricht von unferer Miffion abhängt. Es fehlt uns 
auch nicht an Aufmunterung. Die Arbeit des heiligen 
Geiſtes in der Mäpchenfchule zu Madura und in der 
Anftalt zu Zirupuvanum ift unverfennbar. Faſt täg- 
fich Tommen Leute in Menge um über Religion zu fprechen 
und zu beten, und vielen fiheint ed recht Ernft zu feyn. 
Bott gebe und nur Kraft in diefem vielverſprechenden delde 
treulich zu arbeiten! 

Auch in Madras hatte dieſe Geſellſchaft ſeit 1836 
einige Miſſionsarbeiter, die jedoch hauptſaͤchlich mit Abfaſ⸗ 
fung und Drud chriſtlicher Schriften und mit dem Schul 
weſen befchäftigt. find, fo daß fie nicht eigentlich der un- 
wmittelbaren Predigt ded Evangeliums fich widmen. Den- 
noch hat fi auch hier eine lleine Chriſtengemeinde ge⸗ 
ſammelt. 


VII. 


An der Arbeit der fchottifchen Miſſion in 
und nm Madras. 


Erſt ſeit wenigen Jahren (1836) hat Die Kirche Schottlands 
auch in Madras, wie zuvor fchon in Bombay und Eal- 
eutta, eine Miffion, die nach bemfelben Plane verfährt, wie 
ihn Dr. Duff fo erfolgreih in der letztgenannten Haupt- 
fladt durchführte. * Der Hauptzwed deſſelben ift, tüchtige 
Prediger und Lehrer aus der Mitte der Hindus ſelbſt zu 


*S. Miſſ. Mag. 1841. 9.2. ©, 57 ff. 
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gewinnen. Schule und Erziehung find daher der faft aus- 
ſchließliche Gegenſtand der Sorge dieſer eifrigen und ſehr 
tüchtig gebildeten Männer, In Madras find es die Mif 
fionarien Anderfon, Johnston und Braidwood, 
die dieſes Geſchaͤft treiben. Gegen 300 Knaben und Jüng⸗ 
linge famen herbei, um fich die Vortheile eines guten, wif- 
fenfchaftlichen Unterrichts in ver Weiſe der Engländer an- 
zueignen. Mit offener Seele lauſchten manche den ihnen 
fo fremden Klängen der evangelifchen Wahrheit und bafd 
traten einige hervor mit dem Entfchluffe, diefer Wahrheit 
"öffentlich. Zeugniß zu geben und zum Chriftenthum fich zu 
befennen. Gewaltiger Schreden durchfuhr vie große Ge- 
jellfchaft reicher und angefehener Hindus; Lift und. Gewalt 
wurden angewendet, Berläaumdungen aller Art in Bewegung 
geſetzt; aber umfonft. Wenfataramia, Radfcha-Go- 
pal und Ettiradfchulu wurden getauft und die Schule 
war für den Augenblick zerſtört. Denn die Eltern nahmen 
eilends ihre Söhne zurüd. Allein auch diefe Zerflörung war 
ein- Nutzen für die Sache der Wahrheit. Mehr als 30 kleine⸗ 
rer Schulen minder gefährlicher Art entflanden in und. um 
Madras, um das angefangene Werk fortzufeßen, und im 
Februar 1842 fonnte auch Die Hauptfchule wieder mit 220 
Sünglingen und Knaben eröffnet werden. Leider hatten fie 
auch fchmerzliche Erfahrungen zu machen. Ein Hindu Ra- 
mens PB. Ramanudfchulu, der durch fie zur Erfennt« 
niß des Evangeliums gefommen war, ließ fi) von den 
- Gegnern der Mifjion bereven , Vorfteher einer Schule zu 
werden, die fie im Gegenſatze gegen die der Miffionarien 
und in der Abſicht errichteten dieſe zu zerfiören. Gelodt 
durch Gewinn, Ehrgeiz und glänzende Hoffnungen, bie 
man ihm vorfpiegelte, zugleich insgeheim durch Drohungen 
eingefchüchtert, durch das Erwachen der alten Liebe zu Volt 
und Familie hingezogen und auf die mannigfachfte Weife 
von den Heiden bearbeitet, ging er in die Schlinge, die 
feinem Glauben gelegt war. Einmal von der Wahrheit 
gewichen wurde er ihr bewußter Feind und fuchte nun von 
den Nebenfchulen die Lehrer wegzuloden und fie im feine 
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Fußſtapfen zu ziehen. — Einer der Neubekehrten ſchrieb 
einen ſchoͤnen Brief an einen andern Hindu, S. P. Ra⸗ 
manudſchulu, welcher die Taufe aufſchob, der mit den 
Worten ſchloß: „Wir alle und eure theuern Lehrer Ander⸗ 
„fon, Sohnfton und Braidwood, und eure Freunde P. Rad⸗ 
„Thagopal, A. Wenfataramia, und-ich ver Euch am meiften 
„Lebt, bitten Gott, daB Er Euch aus den Banden des 
„Satans bringe. Möge der HErr auf Euch leuchten und. 
„Euch von. der Furcht vor Menfchen und der Hinnelgung 
„zu Euren Verwandten erlöfen. O HErr! mache Du den 
„Ramanupfchulu zum Brediger Deines Evangeliums | Bringe 
„ihn weg von feinen Sünden! Stärke feinen Leib und 
„teine Seele! Schaffe einen Geiſt des Muthes! Laß ihn 
„beraustreten, zeige ihm, was fein Lohn ift, wenn er Dei- 
„nen Namen offen befennt und feine Strafe, wenn er Dich 
„verläugnet! HErr, nimm Du Deine Wohnung in feinem 
„Herzen! Wette ihn von feinen geheimen Sünden durch 
„Jeſum Chriftum unfern Herren! Amen. Ich wünfche, 
„daß Ihr Die folgenden Verſe fefet und mir eure Gedanken 
„parüber faget: Seremia 17, 5. 3, 20. Sefaj. 5, 18. 
„Seremia 2, 19. 2, 12. 4, 14, 10, 10. 13, 15, 16. 
„7, 23. 1,8 17,7, Ich bin u. f. w.“ 

Zügen wir als ein Mufter von der Art, wie dieſe Mif- 
fton wirft, einige Briefe Hier ein: 

Brief von Ramanudfchulu zu Kondfcheveram an 
feinen Freund S. Ettirapfehulu in Madrad, vom 
23. Auguſt 1841. 

„Lieber Freund! — Es wird dich freuen wenn ic 
Dir fage, daß es über meine fohmachen Kräfte geht das 
Entzüden zu befchreiben, das ich in Bezug auf die aller- 
wichtigfte-Begebenheit deines Lebens fühle. Gott wird Dich 
als fein neugebornes Kindlein nähren und pflegen. “Die 
Liebe Gottes des Vaters, die Gnade unferd HEren Iefu 
Chriſti, und die Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes fey mit 
dir. Amen. Sch bin u. f. w.“ 

Ettiradfchulu’s Antwort, von Madras d. 11. Sept. 

„Mein lieber R.! — Dein Brief vom 23, Auguft 
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wit dem brüderlichen Segen, wie ihn die Kirche von Ephe⸗ 
ſus und andere von Paulus empfangen, hat mir Freude 
gemacht. Der HErr erhöre dein Gebet. für ungs, für deine 
Seele und beine Heerde. Er erreite dich aus den Schlin- 
gen des Satans und behüte Dich vor der Verführung menſch⸗ 
licher Weisheit wie feinen Augapfel, Ich babe auch von 
deinen Feinden gehört; fürchte dich nicht vor. ihnen, ſon⸗ 
bern trachte Durch Verkuͤndigung des Wortes Gottes fie 
aus Feinden zu Breunden zu machen. Wenn fie dich haſ⸗ 
fen und bir Leides zufügen: wollen, fo fuche du fie zu lie⸗ 
ben und bitte Gott fie vor ihren böfen Wegen zurüd zu 
bringen; wie unſer HErr auch von den Juden gehaßt war 
und ihnen dennoch predigte, Welche unwandelbare Liebe, 
daß Er nicht nur die Juden liebte, ſondern fih dem Rath⸗ 
ſchluß feines Vaters freiwillig unterwarf und fein himmli⸗ 
ſches Reich ‚verließ, um in dieſer Sündenwelt zwifchen Ber- 
brechern den Kreuzestod zu erbulden, und das alles nur 
um und aus unferm fündigen Zuftand zu erretten! Wir 
Tonnen unmöglich thun was Chriftus that; laffet und aber 
durch den Beiftand des heil. Geiftes feinen Fußftapfen nach» 
folgen. Paulus, ein Apoftel Jeſu Chriſti, litt viel um des 
Evangelii willen, Was wir leiden ift ſehr wenig im Ver⸗ 
gleich mit Ihm. Er redete freimüthig und glaubensvoll vor 
Königen, Fürften und Kaiſern. Uns trifft wenig ober 
nichts. der Art. Arbeite getroftz bitte Gott um feinen 
Beiſtand. So flehet num, umgürtet eure Lenden mit Wahr- 
heit, und angezogen mit dem Panzer der Gerechtigkeit z 
und an Beinen geftiefelt, als fertig zu treiben das Evange⸗ 
Hum des Friedens. Ueber das Alles ergreifet den Schild 
des Glaubens, mit welchem ihr auslöfchen könnet alle-feu- 
rigen Pfeile des Böfewichte. Und nehmet den Helm des 
Heils, und dad Schwert des Geifted, welches ift das Wort 
Gottes. Damit befämpfe ſowohl die geiftlichen als irbi- 
-fchen Feinde. Vertraue auf Gott, wenn fle dich auch ums 
Leben bringen; fürchte dich nicht; fondern freue Dich viel 
mehr wie Paulus. Als unfer HErr anf Erden war, ſprach 
Er zu feinen Jüngeren: „Ich fage euch aber, meinen 
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Freunden: Fürchtet euch nicht vor denen Die den Leib töb- 
ten und darnach nichts mehr thun fönnen. Ich wii euch 
aber zeigen,. vor welchem ihr euch fürchten ſollt: Fürchtet 
euch vor dem, der, nachdem er getöbtet hat, auch Macht 
bat zu werfen in Die Hoͤlle. Ja, ich ſage euch, vor dem 
fürchtet euch." Möge. dich der HErr vor allen Feinden, 
geiftlichen und zeitlichen, bewahren, dich fläcken und befe- 
fligen, und zu Ehrifto bringen. Bitte für deine Landsleute, 
für dich ſelbſt, für Reine Heerde, und für die Gemeine 
Gottes; bitte ihn jeden Tag dich in fein ewiges Haus zu 
bringen. Es würde mich febr freuen von dir -einen Brief 
zu erhalten, worin du mir vom Wohl deiner Seele und 
vom geiſtlichen Gedeihen deiner Knaben Kunde gäbeft. — 
Unfere Freunde, P. Rapfchagopabl und U. Venkataramiah, 
tragen mir ihre herzlichen Grüße an dich auf. — Wir . 
flehen für dich bei Tag und bei Racht zu Gott dem All⸗ 
mächtigen, der und im Ramen feines Sohnes, Immanmel, 
Gott mit und, zu feinem Ruhm erfchaffen hat. — Die 
Gnade unferd HErrn Iefu Ehrifi, und der Beiſtand des 
heil. Geiſtes ſey mit Dir und deiner Geerbe immer und 
ewig. Amen. Ich bin u. f. w.“ 
Ramanudfchulu an feine beiden Freunde P. Rad⸗ 
ſchagopal und A. Wenkataramla. 
Kondſcheveram, den 27. Aug. 1841. 
„Beliebte Freunde! — Ich babe eure Briefe vom 
25. Juui erhalten und mich über dern Juhalt recht ge 
freut. Noch iſt mein Herz fo hart, dag ich. nicht im 
Stande bin euch durch offene Annahme der gefegneten Re⸗ 
ligion Jehovahs und Anziehen des HErrn Jeſu Chriſti die 
befte Antwort zu ertheilen. Ich würde euch ſchon lange 
lange geantwortet haben, wäre ich nicht durch einen folchen 
Gerzenszuſtand abgehalten werben. Unausſprechliche Freude 
und entzüdende Gefühle bemächtigten ſich meiner ala ich 
von euerm freimüthigen Belenntniß, lammartigen Geifte, 
und herrlichen Taufe hörte. Ich flehe zu Bott: O HErr 
mein Gott, du Duell alles Guten, gib wir ein reines 
_ Pefegeene Herz, und mehre meinen Glauben und meine 
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Liebe zu dem gefreuzigten Lamme. Erbarme dich meiner 
Feinde, überwinde ihre fündigen Herzen und mache fie mir 
zu Breunden, ja zu Freunden in diefer Wahrheit, Segne 
alle meine Freunde allentbalben, und laß alle meine Ders 
wandten bein befeligendes Antlitz fehauen, baß wir dich vers 
herrlichen und preifen .mögen im Namen deines theuren 
Sohnes Jeſu Chriſti immer und ewig. Amen. Amen. 
Ich bin u. ſ. w.“ 


Die Bekehrung eines weitern Jünglings meldet Herr 


Anderſon (Mai 1842) ſo: 

Unſer Kampf in dieſem Lande wechſelt oft merkwürdig 
- zwifchen dem bitterſten Herzeleid und der reinſten Freude. 
Es hat dem HEren gefallen unferm Kleeblatt einen ‚vierten 
hoffnungsvollen Hinvufüngling beizufügen. Er iſt von der 
Mudelly⸗Kaſte und heißt R. Subarpvjen. Er war am 
8, Mat 1837 in unfere Anftalt eingetreten und ift jetzt 
über 18 Jahr alt. Bor den Taufen letztes Jahr gehörte 


er zu der dritten Claſſe, und er und Ettirapfchulu waren ' 


vertraute Freunde und Genoſſen. Seine Gaben find zwar 
nicht glänzend, aber doch nicht gering, und er ift voll der 
Erfenntniß Chrifti. 

Schon feit mehr als einem Jahr bemerkten wir, daß 
er oft fichtbar angefaßt war, wenn das Wort Gottes recht 
an das Gewiflen gelegt und die Pflichten aller, die an das 
Evangelium Chriſti zu glauben vorgeben, deutlich dargeſtellt 
wurden, Wie das bei Vielen der Fall ift, ſtand auch bei 
ihm die Liebe zu den Eltern, beſonders zum Vater, feiner 
Taufe im Wege. Er hatte etwas Zurüdhaltendes und 
Beicheidened, das und nicht ganz in fein Herz fehen ließ, 
obgleich wir feine Neigung bemerften. Im lepten Januar 
pflegte er mit feinem Freund ©. Ettirapfchulu in ein Ban- 
galo zu geben, um gemeinfchaftlich das Wort Gottes zu 
lefen und über Seelenanliegen zu fprechen. Noch war er 
aber nicht entfchloffen um Chriſti willen alles aufzugeben 
und feine Schmach zu tragen. Bor etwas mehr ald einem 
Monat kam er während unferer Abwefenheit mit feinen 
drei jungen befehrten Brüdern die Bibel zu leſen und zu 
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beten, was wir als ein gutes Zeichen anfahen. "Während 
wir am Samftag bon 7. die obere Elaffe in der Schufe: 
Sprüche auffagen und erklären ließen, die von der Perfon 
Ehrifti Handelten, legte er feinen drei Freunden fchriftlich 
den Wunfch dar fich jetzt an fie anzufchließen, Als Ich 
um 3 Uhr Nachmittags die Claſſe entließ, nahm P. Rad⸗ 
fchagopahl ihn, ohne Jemand etwas davon zu fagen, in 
mein Zimmer hinauf, betete und las mit ihm Matth. C. 10 

und 2 Kor. &. 6, indem er ihm zugleich die Wichtigkeit 
des beabfichtigten Schrittes feierlicht and Herz legte, Su⸗ 


barojen betete auch für ſich ſelbſt, feinen Water, feine Mut 


ter und feine Verwandten, und ſchien tief gerührt. Hier- 
auf ging er nach Haufe, indem er verfprach. entweder noch 
den Abend oder am Sonntag wieder zu fommen. — Am 
Sonntag Nachmittag fand er ſich ein, Meine Mitarbeiter, 
die Herren Johnſton und Braidwood, und ich fprachen 
mit ihm und wir überzeugten und bald yon der Redlichkeit 
feiner Beweggründe und von der Pflicht feinem Wunſche 
nach der Taufe fofort zu entfprechen. Er fagte ung, er 
hätte die erſten Eindrüde von der Wahrheit in der dritten 
Claſſe empfangen, feine Zweifel hätten fich allmählig ge- 
hoben, bis er endlich geglaubt, daß das Chriſtenthum wahr 
fey. Was ihn unmittelbar bewogen nach der Taufe zu 
verlangen und was den Knoten irdifcher Zuneigung zerhieb, 
fen eritend das Wort Jeſu gewefen: „Wer DBater oder 
Mutter mehr liebt als mich, der ift mein nicht werih;“ und 
zweitend die Furcht, daß wenn er flürbe ehe er getauft 
wäre, nachdem er feines HErrn Willen gefannt, feine un: 
fterbliche Seele verloren ginge. ' Der Grund, den er für 
feinen Wunfch gleich getauft zu werden anführte, bewies, 
daß er fich felbft und fein Land kannte, und daß es ihm 
Ernft darum war. Sch taufte ihn daher noch an demſel⸗ 
ben Abend den 8. Mai in Gegenwart meiner Mitarbeiter, 
der Bekehrten und mehrerer anderer. | 

Am Montag Morgen halb 8 Uhr traten Subarofen’d 
Bater und Bruder in die Anftalt herein, worauf eine heiße 
Anfechtung erfolgte die über eine Stunde währte. Sowie 
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fein Baier ihn erblidte warf er fich ihm zu Füßen und 
ftieß ein Jammergefchrei aus, daß es einem das Herz durch⸗ 
ſchnitt. Weinend und vor Bram erfidend ſchluchzte er 
zwiichenein: Subu, (wie man ihn fchmeichelnd zu Haus 
nannte). Allein, obſchon tief gerührt, Subarojen blieb 
ſtandhaft. Nichts als Liebe zu Ehrifto und deſſen Gnade 
konnte ihm folche Seftigfeit geben. Um ihn zu verkriden 
fprach fein Bruder: „ich bin fehr froh, daß Gott meinem 
Bruder ein folches Herz gegeben hat; ich bin frob, daß er 
getauft it; nur follte er mit und nad) Haufe kommen; 
wir erlauben ihm gerne die Auflalt jeden Tag zu befuchen.” 
Auch fein Vater fagte, obſchon fein Bram das Gegentheil 
bezeugte: „Ja, ich bin froh daß er getauft il; wenn er 
nur jebt mit mir nach Haufe kaͤme um feine Mutter zu 
fehben, dann mag er zurüdfommen." Sch fagte ihnen, es 
fiehe Subarojen völlig frei zu geben ober zu bleiben, wie 
es ihm beliebe; und obfchon ich nicht glaube, daß er ohne 
Gefahr des Leibes oder der Seele nach Haufe gehen fönne, 
nachdem er getauft jey und die Kafte entweiht habe, die 
Thüre fey offen und er konne mit ihnen gehen wenn er 
wolle; ich wolle ihn nicht zwingen zu bleiben. Sie ver⸗ 
fuchten nun alles Mögliche Subarojen zu überreden mit 
ihnen zu gehen, aber umfonfl. „Wie kann ich mit euch 
gehen?“ fagte er, „Ih muß Chriſtum mehr lieben als 
Vater und Mutter; ich muß um Seinetwillen Alles vers 
loflen; ich werde nie mit euch zurüdfehren; ich will blei⸗ 
ben wo ich bin.” Hierauf gingen fie traurig von ihm 
weg. Am Dienflag Morgen fandte fein Bruder ihm heim⸗ 
lich einen Brief in Tamil, worin er ihn bat Jemanden zu 
feinem Schup mitzubringen, denn: wo er nicht kaͤme würde 
feine Mutter fterben. Der Brief war ſehr geſchickt gefchrie- 
ben um bie kindlichen Gefühle zu erregen. Um Mittag 
fam der Bater mit fieben oder acht Böfewichtern, um ſei⸗ 
nen Sohn mit Gewalt wegzufchleppen; allein wir waren 
auf unferer Hut und vereitelten auch. jetzt feine Abficht. 
Am Mittwoch ließ er feinen Sohn, als wegen eined Ber 
gehens, auf die Stadt- Polizei bieten. Als am Donusrflag 
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Bormittags 11 Ahr die Borladung kam, ſchloß ich fie ſo⸗ 
gleich an den Oberbeamten Hrn. Elliot ein, indem ich ihn 
zugleich von der Taufe und den wahrhaften Umftänden ber 
Sache unterrichtete. Er fchrieb mir zurück, er wolle ſich 
der Sache näher erfundigen und fehen ob des Sohnes. Ge⸗ 
genwart nöthig fen. Diefes Verfahren vereitelte ihre Ab⸗ 
fiht und unterbrüdte glüdflicherweife die Aufregung. Das 
Bolizeihbaus war am Donnerftag gebrängt voll, in ver Er⸗ 
wartung der Süngling werde hergeführt werden, und wir 
börten nachher aus glaubwärbiger Hand, der Vater habe 
eine Rotte Bootöleute gedungen um und unterwegs anzu⸗ 
fallen und feinen Sohn wegzuführen. — Heute fehrieb mir 
nun der Oberbeamte, die Anklage fey als Tügenhaft abge 
wiefen worden, und er glaube nicht daß Subarajen’s Ver: 
Wandte und weiter bebelligen würben; und falls fie es thü- 
ten hätten wir und nur um Schu an die Polizei zu wenden. 

Schon einige Monate fpäter fam eine &hnliche Sieges⸗ 
botfchaft. Aber diefer Freudenkunde folgte bald eine andere 
gar fehmerzlicden Inhaltes, vie fo recht das Schwaufen 
und Fallen ber armen Heibenchriften vor Augen treten läßt: 

Ramanudfchuln ift ebenfalls nach Haufe zurüd- 
gelehrt. Am Dienftag ven 12. Juli kurz vor dem Frühftüd 
famen feine Mutter und verbeiratheten Schweſtern ind 
WMiſſionshaus ihn zu befuchen, und nun begann feine Feuer⸗ 
probe. Seine Mutter ftürzte herein und umfaßte mit durch⸗ 
dringendem Gefchrei und Blick meine Füße; feine Schwe 
ſtern flanden laut weinend um ihn her und wifchten mit 
ihren Händen feine Thränen ab. Das hätte er. ertragen 
können. Sowie aber feine Mutter auf ihn zulief und ihre 
Arme um feinen Leib fchlingend mit einem Schmerzensblid 
ausrief: „ich babe dich in meinem Leibe getragen, unters 
füge mich,“ da zerfloß fein Herz wie Waſſer, und er 
fprach mit zitternder Bewegung : „ich will mit ihr gehen.” 
Hier trat ich ins Mittel und beveutete ihm, er fönne nach 
-abgelegtem. feierlichem Taufgelübde nicht mit ihr gehen ehe 
er mit mir darüber gefprochen habe. Ich nahm ihn nun 
mitten aus ihrem Schreien und Heulen heraus in das 
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naͤchſte Zimmer; da machten wir ihm Borkellungen. und 
heteten zu Ihm ber eine Hülfe in Nöthen Fräftig erfunden 
wird. Mittlerweile fuchte Hr. Braidwood die Mutter und 
Schweftern zu bewegen für Diesmal ohne ihn nach Haufe 
zu gehen. Allein fein Herz war überwunden und ed war 
unmöglich ihn zu halten. „Mein Herz entbrennt mir gegen 
de," rief er, „ich muß gehen. Sie gab mir ven Leib, und 
ihr gabt mir meine Seele; ich will ihr meinen Leib geben 
und meine Seele Euch." — Auf Anftiften der Mut 
ter und Schweftern (denn fein Pater ift tobt und er 
it der einzige Sohn) kam ein Oberfter feiner Kafte und 
mehrere feiner Berwandten mit einer Rotte und forderten 
ihn auf eine troßige Weife zurüd. Ich ließ die Polizei 
rufen, die fogleich Fam, den Haufen zerftäubte und feine 
Verwandten fortfchirfte. Jetzt nahmen wir in Gegenwart 
mehrerer angefehener Zeugen von Ramanudſchulu eine 
fehriftliche Erklärung in Bezug auf feine Taufe und den 
Zwed feiner Rüdfehr nad) Haufe. Diefes thaten wir zur 
Wahrung fowohl feiner Seele ald unfrer Sache. Seine 
Erklärungen waren befriedigend, nur einen Punct audges 
nommen: fein Wunſch nach Haufe zu gehen. &r münfche 
zu geben, fagte er, nicht um dem Chriftenthum zu entfa- 
gen, fendern lediglich um feine Mutter zu tröften; es fen 
durchaus feine Gefahr, fie koͤnnen feine Seele nicht gefan- 
gen nehmen und er ſey wohl im Stande dem Einfluß ſei⸗ 
ner Freunde und Verwandten zu widerſtehen. 
Inzwiſchen war das merkwürdige Ereigniß eingetreten, 
weiches die Miffionen der fehottifchen Kirche aufs tiefite zu 
erfchüttern drohte: die Kirchentrennung in Schott- 
land. Die Miffionarien alle erklärten fich- für die freie 
Kirche. Aber ein ſchwerer Riß für fie war der Verluſt 
aller auf den Namen der alten Kirche, wein gleich mit 
- den Mitteln derer, die jeßt Die freie Kirche bilden , erwor⸗ 
benen Mittel, Died gab den Miſſionarien neue Arbeit. 
Aber zum Erflaunen rafch und leicht wurden neue Gaben 
zufammengebracht, um ihr fchöned Werk zu ‚fichern. - Im 
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Sahr 1844 wurde ihnen wieder ein Siegel ihres Amtes zu 
Theil, wie nachfolgendes Schreiben zeigt: - 

Am Freitag den 29. März; (1844) Vormittags hatte 
ih die Freude C. Viswanathun, einen 1Yährigen 
Diana » Brahmanen , zu taufen.. Zwei Taufzeugen, alle 
Glieder der Miffton, und an hundert unferer Lehrer, Mo⸗ 
aitoren und Altern Jünglinge, waren dabei im Anſtalis⸗ 
faale zugegen. Et war fünf Monate vor den erften Tau⸗ 
fen im Jahr 1841 in die Anflalt gefommen, verließ fie in 
der Zeit unferer Trübfale, ‚und kehrte nach hergeflellter 
Ruhe wieder zurüd. Er iſt ber. ältere. von zwei Jünglin⸗ 
‚gen die aus eignem Antrieb mich um die Taufe gebeten 
hatten, dann aber, obgleich eine Zeit lang voller Zuver⸗ 
ſicht, als fie nach Haufe geſchickt wurden um die Koften 
zu überfchlagen, ſchwankend und rüdgängig zu werden fchie- 
nen. Auch er hatte am Morgen feiner- Taufe heiße Kämpfe 
zu erſtehen, da feine. Mutter und weiblichen Verwandten - 
ind Miſſtonshaus kamen und ihn ‚mit ihrem Klagegeſchrei 
beftürmten, Rach der Taufe wurde er vor das Polizeige⸗ 
richt geladen, wo er fich feinem Vater, feiner Mutter und 
andern Bermwandten, Männern und Frauen, gegenüber zu 
vertheidigen hatte. 

Bald bernach wurde auch durch die Rückkehr S. P. 
Ramanudſchulu's eine ſchmerzliche Wunde geheilt Die 
Miſſtonarien berichten darüber wie folgt: 

©. B. Ramanudfhulu Nädu von Rojapettah 
ik am Freitag Abend den 12, Juli (1844) in unfer Mif 
ſionshaus zurückgekehrt und zwar in Begleitung feiner Frau; 
Alimalummab, die, ihre Götter und ihr Volk verlaf 
fend, ihr Schickſal mit ihm theilen will. Er war am 10; 
Juli 1842 von Hrn. Anderfon getauft worden, Bor 
feiner. Taufe hatte er fünf Jahre in Berbindung mit der 
Miſſtonsanſtalt zugebracht, zuerſt als Zögling und Monis 
tor, dann als Lehrer der Zweigfchule zu Condſcheveram 
Ein Fall vom Pferd, wobei ex feinen rechten Arm brach, 
brachte ihn zum ernſtlichen Nachdenken über fich felbR und 
führte zu feiner Taufe. Durch Yähigkeiten und Kortfcheitte 
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im Lernen war er einer der erſten in der Anſtalt, wie es 
ſich bei den jährlichen Brüfungen und beſonders durch ſei⸗ 


nen gefrönten Auffatz: „über dad Weib wie ed in Indien 


it,“ deutlich herausſtellte. Jahre lang vor feiner Taufe 
hatte er feinen Glauben an die Wahrheit des Chriftenthums 
mündlich und fchriftlich auf das beſtimmteſte bezeugt. 
Nachdem er nach Haufe zurüdfehrte, und befonbers 
nachdem er zu Triplicane vor dem Götzen niebergefallen 
war, lag die Hand Gottes ſchwer auf ihm und feine Pfeile 
fchmerzten ihn fehr. Die Berichte, welche die Mifflonare 
und Belfehrten von Zeit zu Zeit yon feinem Jammer er- 
hielten, drangen ihnen tief ins Herz und trieben fie an für 


- ihn zu beten, obfchon fie kaum mußten wie für ihn beten, 


da fein Sal fo verzweifelt fchien. — Bor mehr als einem 
Jahre hatte Hr. Anderſon bis Mitternacht eine Unterre⸗ 
dung mit ibm, worin er fich erftärte zur Kirche Ehrifli 
zurüdfehren zu wollen, famt feiner Frau, die er ſchon ſeit 
einiger Zeit in den Grundlehren des Chriſtenthums zu uns 


terrichten angefangen. Als ihm aber gefagt wurde was 


$) 


ihm als Abtrünnigen zu thun obliege, ehe er eine fchrift- 
mäßige Befugniß habe zu Tommen, und wieder in die 
Kirche aufgenommen werben Fönne, da trat fein Stolz ihm 
in den Weg, wie er jebt eingefleht, und hielt ihn zurück. 
Allein fein Geift fpärte noch immerfort die Laſt des Zornes 
Gottes, und konnte ihrer nicht los werden. Er Magie 


“über den innen Wurm, über. Dornen im Rüden und in 


den Seiten und über befländige Furcht in feinem Herzen. 
— Nach feinem Abfall zählte er die Tage, und obfchon 
er im Namen Chrifli viel betete, fand ex Teinen bleibenden 
Brieden und war durch Furcht des Todes und der Strafe 
in befländiger Knechiſchaft. 

Mie flog nicht unfer Mund von Lob über, und wie 
fühlten wir nicht unfern Unglauben in Bezug auf ihn be⸗ 
flraft, als er nach zwei Jahren der Abtrünnigfeit von ſei⸗ 
ner Gattin begleitet zurüdfehrte, um. vemüthig feine Sün⸗ 
ben zu befennen und das Joch Chriſti wieber Ki fich zu 
nehmen | 





Mamannbfäutws Brief au feine Mitsandten. 148 


Folgendes mag als ein Beifpiel der Briefe dienen die 
er am Morgen nach feiner Zurückkunft ind Miffionshaus 
an feine Verwandten fchrieb : 

„An Kanakummaas, die Mutter. bes ©. B. Rama⸗ 
mubfchulu Naͤdu, in Rojapettah, 

„Liebe Mutter! — Ich bin am 10. Juli 1842 vor 
Hrn. "Anderfen, nach dem was im Chriſtenthum gefagt 
wird, getauft worden. An bemfelben Tage aß ich mit 
Europäern Alles was Europäer eſſen. Am Freitag den 
12, Juli 1844 Abends kam ich mit meiner Frau hieher 
und wir genofien einmüthig unfere Speiſe ohne irgend 
weiche Rüdficht auf Kafle zu nehmen. Wir haben Feine - 
Luft unter euch zu wohnen, bie ihr Göben anbetet, Die 
Holge davon, daß ihr mich vormals von hier weggenom- 
men habt, war, daß ich in eine Gemuthskrankheit verfiel. 
Darum bitte ich euch, meine Schweftern, ihre Männer und 
jeben andern, nicht zu kommen weder um und zu fehen noch 
mit und zu reden. — Mutter, eure vornehmfte Pflicht iſt 
bie: da für uns arme Sünder in keinem andern Heil ift, 
außer in Jeſu Ehrifto, fo bitte ich als euer Sohn euch 
flehentlich von ganzem Herzen und mit inniger Liebe, bie 
Religion Ehrifti ebenfalls anzunehmen. Habt ibe Luft zu 
Tommen und bei mir zu bleiben, fo fönnet ihr Die Sache . 
wohl überlegen -und fommen; wo nicht, fo braucht ihr 
nicht zu fommen, denn ich will euch nicht folgen, ich will. 
euch nicht begleiten over überhaupt bei euch fenn. Ich will 
feine Goͤtzen anbeten. Wollt ihr, ſo könnt ihr zu mie 
fommen und den wahren Erloͤſer Jeſum EChriſtum anbeten, 

„Den 13. Iuli 184. ©. P. Ramanudſchulu.“ 

Gleich aber, als ob die Miffionarien ſtets den Unbe⸗ 
fland- der Hindus recht lebendig follten zu fühlen bekom⸗ 
men, fo ward ihnen bald darauf‘ (Auguft 1844) wieder . 
um Freude und Schmerz in raſcher Folge zu The, 

Ardſchunun, einer der beiden Juͤnglinge, die vor 
etwa fünf Monaten ins Miſſionshaus famen und um Taufe 
baten, - tn der: Prüfungsſtunde aber der Macht natürlicher 
Zuneigung unterlagen, und zu ihrem Boll und Göttern 
zurüdfehrten, fom am Dienflag den 27, Abends auf eignen 


- — — 
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Antrieb wieder im Miſſtonshaus Zuflucht ſuchend und um 
die Taufe bittend. Etwa 14 Tage vorher kam er zu den 


Miſſionarien, betete mit ihnen: und den Bekehrten auf eine 


Weile, welche zeigte, daß er in der Trübfal beten gelernt, 
und fagte es fey fein Wunfch bald wieder zu kommen um 
fi) taufen zu laſſen. Der Spruch, auf den fich fein Ver⸗ 


tranen auf Gottes Barmberzigfeit vorzüglich gründete, fchien 
der im Jeſ. C. 55, 7 zu ſeyn: „Der Gottlofe laffe von 


feinem Wege, und der Lebelthäter von feinen Gedanken, 
and befehre fich zum HErrn, fo wird. Er fich fein erbar⸗ 
men; und zu unferm Gott, denn bei Ihm iſt viel Vers 
gebung." Groß war die Freude der Miſſionare und der 
Belehrten, namentlich feines Bibellehrers, S. Etiirap- 
ſchulu, der lange befonders für feine Seele gebetet um 
gewacht hatte als er ihnen feine Abſicht fund that jetzt 
Chriſtum in der Taufe anzuziehen und dem Heidenthum 
für immer zu entſagen. Ardſchunun wurde an dieſem Abend 
bei den Bekehrien lange allein gelaſſen, damit fie hinlaͤng⸗ 


lich Gelegenheit hätten fein Herz zu erforfchen ,. ſowohl in 


Hinficht auf Gründlichkeit und Aufrichtigfeit feines Glas 
bens, als der Gründe die ihn bewogen fich den Ehriften 
jugugefellen. Seine Antworten waren fo einfach, gerade 


‚und fchriftmäßig,, daß felbft die Bedenklichſten dadurch bes 
friedigt waren; und als jeder dee Miffionare ihn noch bes 


fonders prüfte, gewannen fie die beftimmte Ueberzeugung, 
daß er das vollfte Anrecht an die Taufe und die damit 


verbundenen Borzüge habe. Als ein Beweis. feiner Auf 


richtigfeit und um unnöthiger Störung von Seiten feiner 
Verwandien zuvor zu kommen, fchrieb er denſelben Abend 
noch nachftehenden Brief an feine Muiter, ven er am fols 


‚genden Morgen nochmals durchlas und vor ber Taufe abs 


Schicke : 
„An Munguttah Ummah, die Mutter Ardſchununs. 
„Liebe Mutter! — Ich bin jebt bei Hrn. Anderfon 
um mich taufen zu laſſen, denn ich Iefe ſchon lange die 
Bibel und glaube fie fey wahr, Wir find Alle Sünder 
und fönnen und nicht ſelbſt von unfern Sünden losmachen ; 
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daher müflen wir für unfere Sünden Strafe leiden, Fragt . 
Ihr mich, was für Strafe? Diefe Strafe wirb immer und 
ewig währen, und überdies wird fie fehr groß.feyn. Denn 
fürchten wir uns fchon fo fehr vor menfchlicher Strafe, 
wie groß muß erft die göttliche Strafe ſeyn! Da das num 
fo ift, fo hat Gott in feiner. großen Barmherzigkeit feinen 
Sohn in die Welt gefandt. Er kam und nahm alle unfere 
Sünden auf ſich. Nachdem er die den Menfchen zufom- 
mende Strafe auf fich genommen, fpricht Er nun: Wer da 
glaubt ‚und getauft wird, wird mein Jünger. feyn. Und 
ferner: Ihe follt Vater und Mutter nicht mehr lieben als 
mich; denn feine Liebe ift groß. Fragt Ihr wie? Hätte 
ich ein Verbrechen begangen, für welches ich eben gehängt 
zu werben im Begriff wäre, und es kaͤme dann Einer und 
fpräche : ich will das Berbrechen auf mich nehmen, und 
er thäte es, follte ich ihn nicht lieben? Wir müflen alles 
was wir haben dahin geben. So viel größer ift Iefu 
Chriſti Liebe. Darum bin Ich gefommen Ihn zu lieben 
und Ihm zu gehorchen. Wollt Ihr, fo könnt Ihr daſſelbe 
thun. Wo nicht, fo braucht Feines von Euch zu kommen, 
Weil Ihr vormals ſo gelommen ſeyd, wurde mein Glaube 
zu nichte; zudem bin ich jetzt auf eigenen Antrieb gekommen. 
„„Ich babe geftern Abend und diefen Morgen, mit 
Chriſten gegeſſen. Sch will jeßt auch mein Kudamy able= 
n. Ich fage biefes mit aller Liebe und Achtung.. Ihr 
braucht mich hiernach nicht weiter zu bemühen. Weil Ihr 
mich vormals wegnahmt, wurde ich ein um fo größerer 
Sünder, Ihr braucht hiernach nicht zu trauern, denn 
Gott wird Euch und Saghaubaiven (fein Bruder) beſchützen. 
Möge es mit meinem jüngern und Altern Bruder auch fo 
feyn. Nach dem Gefagten unterzeichne ich Ä 
Madras, den 28, Auguft 1844, Ardſchunun. 
In dieſen Umſtaͤnden wurde Ardſchunun am fol⸗ 
genden Tage, Mittwoch den 28. Auguſt, von Hrn. Ander⸗ 
fon getauft. Gegenwaͤrtig waren: einer der bewährten 
Freunde, Die Glieder der Miffton, die Lehrer und Monitos 


ren der Anſtalt, und alle vorgerüdtern Zöglinge, die Den 
2tes Heft 1845. . 
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gerufen wurden, um Augenzeugen bei der Handlung zu 
ſeyn. Dieſer gingen folgende Fragen und Antworten vor⸗ 
aus: Hr. Anderfon: In welcher Abſicht bi du hieher 
gekommen? — Arbfchunm: Um im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heil. Geiftes die Taufe zu empfangen. 
— dr. Kamft du, ald du am Dienftag den 2. April Hier 
warft, auch zu demfelben Zweck? — Antw. Ja. — Fr. 
Warum bliebft du denn damals nicht zur Taufe? — A. 
Der Satan und mein eigenes trügerifche® Herz verführten 
mich. — Fr. Brachte dich die Verfuchung deiner Verwand⸗ 
ten zum Fall? — U Ja. — Er. Haben fie dich. zu Euͤn⸗ 
den verleitet? — U. Ja. — Fr. Zu was für Sünden 
haben fie dich verleitet ? — N. Bor dem Gösen niederzu⸗ 
fallen. — Fr. Schien es die leicht, recht umd gefahrlos 
dies zu thun? — A. Ich that es mit Furcht und Kum⸗ 
mer. — Fe. Zucht vor wen? — 9. Bor Gott. — Fr, 
Und Kummer ob was? — A. Ob der Sünde gegen Gott, 
— Fr. Glaubſt du durch ſolchen Rückgang Jeſu Chriſto 
Ehre oder Schmach angethan zu haben?! — U. Schmach. 
— FIr. Hatteſt du in Folge davon Ruhe oder Unruhe? — 
A. Unruhe — Fr. Biſt du jetzt aus völlig freier Wahl 
zur Taufe gekommen? — A. Aus ganz freier Wahl. — 
Fr. Glaubſt du der HErr Jeſus Chriſtus werde dich ‚nach 
folchen Sünden noch annehmen? — A. Ja. — Br. Auf 
welches. Zeugniß verläßeft bu dich vornehmlich? Nenne bie 
Eprüche die dir befonderd wichtig waren. — M. „Wer 
zu mir fommt, den werde ich nicht hinausſtoßen.“ — Home 
. met ber gu mir Alle die ihre mühſelig und beladen ſeyd, 
Sch will euch erquiden.” — „Der Gottlofe laſſe von ſei⸗ 
nem Wege, und der Uebeithäter von feinen Gedanken, und 
befehre fi) zum HEren, fo wird Er fich fein erbarınen z 
und zu unferm Gott, denn bei Ihm if viel Vergebung. "— 
Fr. Gut, das ift der Spruch, bei dem bu vorzüglich ver- 
weilteft, als du vor etwa zehn Tagen hieher kamſt. Glaubſt 
du deine Seele und dein ewiged Wohlergehen den Händen 
Gottes des Vaters, Chrifti feines Sohnes, und des heili⸗ 
gen Geiſtes ficher anvertranen zu fönnen? — U. Ja. — 
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Fr. Was Haft du nun noch mit Goͤtzen zu thun? — A. 
Sch habe nichts mehr mit ihnen zu fihaften? — Fr. Was 
haft du mit deiner Kafe geiban? — A. Ich. habe fie ges 
brochen. — Fr. Wenn? — A. Geſtern Abend. — Fr. 
Haft du fie auch heute gebrochen?! — A. Ja. — Er. 
Barum haft du nun bein. Kudamy weggelegt? — 9. 
Ehriftus Kat es befohlen. Es ift dem Mann eine Schande 
langes Haar zu haben; und damit ich vor den Heiden 
nicht al8 Heide erfcheine. — Fr. Sebeft du dein Vertrauen 
in irgend ein von dir gethanes Werk, wie die Hingabe 
ber. Kafte, oder das Abfchneiden des Kudami? — A. Nein. 
— dr. In was denn? — U. In die Berheißungen Chrifti. 
— Tr. Hat Chriſtus irgend etwas gethan, worauf du 
Beine Hoffnungen zur Seligkeit gründen kannſt? — A. Er 
bat Gottes Zorn Genugthuung verfchafft und das Heil um 
ferer Seelen erfauft. — Fr. Hat Er etwas vornehmlich für 
dich und gottlofe Sünder gethan? — U. Er hat fein Ler 
ben für feine Schafe gelafien. — Fr. Wer find feine 
Schafe? — A. Alle die an Chriftum glauben ; feine Kirche, 
— Fr. Bi du alfo jetzt gefonnen mit den Chriſten oder 
mit den Heiden zu leben? — 4. Ich will als Chriſt mit 
Ehriften leben. — Fr. Warum nicht mit den Heiden? — 
A. Weil Chriſtus und gebietet von ihnen auszugehen und 
and abzufondern. — Fr. Beſteht irgend eine Gemeinfchaft 
zwifchen Licht und Yinfterniß, zwifchen Chriſto und Belial, 
zwifchen Leben und Top? — NW. Rein. — Fr. Was be 
wegt Dich aber Mutter, Bruber und alle die. Deinigen zu 
verlaffen? — U. Die große Liebe Chriſti. — Fr. If es 
alfo dein Wunſch in den Ramen Sefu Chriſti getauft: zu 
werben? — X. Ja. — Fr. Glaubt du Er vermöge dich 
nach der Taufe vor dem Fallen zu bewahren? — 4. Sa, 
— dr. Barım? — A. Weil Er gefagt bat: ich wi Di 
nicht verlaffen. noch verfäumen. Er ift almächtig. — Fr. 
Dieweil du nun gefonnen bit dich taufen zu laſſen, weil 
es dir Chriſtus geboten hat, mag auch Iemand das Waf 
fer wehren, daß du nicht.getauft werdeſt? Glaubeft du von 
ganzem Herzen, daß Jeſus geftorben ift um deine Sünden 
10* 
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. wegzunehmen? Glaubeft bu, daß Jeſus Chriſtus der Sohn 
des lebendigen Gottes ſey? — Als Ardichunun diefem bei- 
geſtimmt, flehte Hr. Auderfon abermal um Segen au ber 
göttlichen Handlung, und taufte ihn dann im Namen des 
Baters, und des Sohnes und des heil. Geiſtes. 

Am folgenden Morgen, Donnerftag , in aller Frühe, 
verließ Ardfchunun heimlich das Miffionshaus, vermuthlich 
in Folge derfelben-Verfuchung die ibn das erftemal fortriß : 
die Liebe zu den Blutsverwandten, welche die Liebe Chrifti 
überftieg.. Weder die Miffionare noch feine Mitbefehrten 
konnten die entferntefle Spur einer Abficht wahrnehmen. zu 
feiner Mutter zurückzukehren. Es ift dies für alle die ihm 
näher ftanden eine harte Prüfung, namentlich für Ettirad⸗ 
ſchulu, fein Bibellehrer. — Es war etwa 3 Uhr Morgens 
als er fich entfernte. Aus einer Unterredung mit einem 
feiner- Mitbefehrten fcheint feine Verſuchung, zwar unbes 
merkt bis nach feiner Entfernung, etliche Stunden nach der 
Taufe angefangen zu haben. Aber Niemand ahnte, daß 
Ardſchunun nach folchem Bekenntniſſe wieder abtrünnig 
werden würde. 

Noch iſt der arme Verirrte, den feine heipnifchen Ber 
wandten durch eine Heirath umgarnt haben, nicht wieder 
zurüdgefehrt, aber fein Herz blutet von Reue, wie er zus 
weilen in Briefen an feine Genoflen fund thut. — Deſto 
fchöner blüht aber die Miffton, die jept m Madras, in 
Condſcheveram, Tfchingelput, Triplikan, Nellur über. 800 
Schulen und darunter auch 60 Muhammedaner zählt. Vom 
Bang der Bekehrten fchreibt Hr. Anderfon (Ian. 1845): 

Es wird Sie freuen zu hören, daß alle unfere Kinder 
Friede und Freude im Glauben genießen. Biswand« 
thun's Herz ift wieder weit geworden; Alimalummal, 
Maria, und Appafamy gehen. ihren Weg mit einfäl- 
tigem Glauben und freuen ſich kindlich ihres Heilandes 
Jeſu Chriſti; S. P. Ramanudfchulu feheint jetzt mehr 
des Geruchs Ehrifti in feinem Geifte zu haben; Rad⸗ 
fhagopal, Wenkataramia, und Ettiradſchuln 
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haben auf fich ſelbſt und bie Lehre Acht und find unfer 
Aller Krone und Freude. 

—Eine neue Taufe war am 29. Der. 1844 vollzogen 
worden und der neuefte Sieg ded Evangeliums endlich 
fand am 5. Januar 1845 ftatt: 

Die Mifftonarien der freien Kirche Schottlands (heißt 
es in einer Madraſer Zeitſchrift) hatten am letzten Sonntag 
von 1844 die Freude Alimalummah, eine 20jaͤhrige 
Naͤdu⸗Frau, die erfte von den nilt der Miffton verbundenen: 
Frauen, zu taufen; und jebt haben fie mit Danfempfin> 
dungen ein neues Zeichen der Gnade Gottes namhaft zu 
machen, bei Anlaß der Taufe Appaſamy's, eines 
1Yährigen Nädu - Sünglings, am erſten Sonntag dieſes 
Jahrs 1845. Er ift der Erflling der Zweigfchule in Tris 
plicane, in welcher er etwa zwei Jahre lang die h. Schrift 
gelefen. Hr. Whitely, der Lehrer diefer Schule, war 
eines der Hauptwerkzeuge deren ſich Gott zur Erleuchtung 
diefer Sünglingsfeele bediente. — Anfangs April vorigen 
Jahrs hatte er einen der Miffionare im Schulhaus zu Tri⸗ 
plicane predigen gehört, worauf er fogleich zu ihm Hinging, 
und ihn um die Taufe bat. Sein Herz ſchien damals tief 
durchdrungen zu feyn, und die Frage: was muß ich thun 
um felig zu werden? fland in feinen Gebanfen oben an. 
Seine Verwandten nahmen ihn aus der Schule weg und 
hielten ihn zu Haufe. Er erzählt nun den Miffionarien, 
er habe feiner Ueberzeugung zumider, aus Gehorfam gegen 
feine Eltern, fich dem Götzendienſt gefügt; das habe feine 
Ueberzeugung lange unterdrüdt und er ſey faſt gefühllos 
geworden. — Einft träumte ihm er fey in der Hölle; das 
durch erfchredt begab er fich zu Hrn. Whitely mit der 
alten Frage: was muß ich thun, daß ich felig werde? 
Bon Hrn. Whitely damit an die Miffionare gewiefen, fand 
er fich bei diefen am 21. Dee. ein, und es fehlen ihm mit 
der Sache wahrhaft ernft zu fegn. Die Sache fehien ihm 
nun kurz die zu feyn: entweder fommen und den HEren 
Jeſum Chriſtum in der Taufe anziehen, oder bei meinen 
abgöttifchen Verwandten bleiben und ververben. App as 
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famy war bei der Taufe der Alimalummah am 29. Dee 
zugegen gewefen und wurde dabei fehr angefaßt, kehrte je 
doch wieder zu feinem Vater zurüd, Um 31, Der. kam 
er indeß wieder ins Miffionsbaus, nachdem er zu Haufe 
einen Brief an feine Verwandten zurüd gelaffen, worin er 
ihnen fein Vorhaben Fund that, und erklärte feinen Ent- 
ſchluß Chriftum anzuziehen und nie mehr den Bögen zu 
dienen. — Bis jetzt fcheint er voll Tindlichen Vertrauens 
u feun; er fühlt, daß er durch das Blut und die Gerech- 
tigkeit Chrifti, beſonders feit feiner Taufe, Friede und 
Freude hat, Die Miffionare freuen fich aber mit Zittern 
und empfehlen ihn den Gebeten der Gläubigen. 

Sp ſcheiden wir denn nach dieſem lleberblid vom füd- 
lichen Indien mit der freudigen Zuverficht ,‚ daß bier am 
weiteften fchon der fprofiende Frühling in den reifenden 
Sommer vorgerädt if. Der früchtereiche Herbft wird 
nicht fehlen. Mögen die evangelifchen. Kirchen Europa’s 
ernftlicher an. die Arbeit denken, ehe der flarre Winter 
kommt. 





⸗ 22 U 
Miſſious⸗Feitung. 
| Die Zahlen jur Seite ber Namen der Mifflonare in der Miſſtons⸗ 
Zeitung deuten auf die Geſellſchaft zurück, welcher die Miſſionare ans 
gehören. Die mit * bezeichneten find Zögliuge der Basler-Anflalt. - 
Die den Geſellſchaften beigefegten Sahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entftehung ober des Anfangs ihrer Miſſionsthaͤtigkeit am. - 
Abkürzungen: M. (Miffionar) , K. (Katechet), m. 5. (mit Bank), 
m. ©. (mit Gattin), + (geilerben),. . 
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Deutſchland u. Schweiz. Niederlande, 


1. Brüdergemeinde. 1732. 11.Niederländiſche Miſſtons⸗ 

2. Mifſtons⸗Anſtalt zu gefellfchaft zu Rotterdam. 
Halle. 1705. 1797. 

3. Evangeliſche Miſſionsge⸗ 
felfchaft zu Bafel. 1816. England, 

4. Rheinifche Vriffionsgefell:| 12. Gefellſchaft für Verbrei⸗ 
fehaft zu Barmen, 1828. tung chriftlicher Erkennt⸗ 

5. Gefellfch. 3. Beförderung niß. 1647, 
der evang. Miffionen unter\13. Gefellfchaft für Verbrei⸗ 
den Heiden, in Berklin.1824.| tungd. Evangeliums. 1701, 

6. Sefellfch. 3. Beförderung 14. Baptiften :Mifftonsges 
des Chriſtenthums unter fellfchaft. 1792. 
den Juden, in Berlin. 1822.115. Allgemeine Baptiften - 

7. Evangelifcher Miſſtons- Miffionen. (General Bap- 
verein zur Ausbreitung des; ists.) 1816. 
Ehriftenthbums unter den 16. Wesley⸗Methodiſten⸗ 

. Eingebornen der Helden: Miffionsgefellfchaft. 1786. 
länder (fonft Breb. Goßner's) 17. Londoner Miffionsgefell: 

in Berlin. 1836, . fchaft. 1795. 

8. Lutheriſche Mitffionsgefell: 18. Kirchliche Biffionsges 
fchaft in Dresden, 1819. | fellfchaft. 1800. 

9. Norddentſche Mifftonsne: 19. Londoner Auden : Mifs 
fellfchaft zu Samburg.1838,| fionsgefellfchaft. 1808. 

10. Miffionsgefetlfchaft zu 20. Schottifche Miffionsge⸗ 
Sanſanue. 1826, fellſchaft. 1796, 
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her ſprachen: der Pred. La Trobe,|Berfammlung von 100 — 120 sine 
Seer. der Brüdergemeine; der wes⸗ Anrede und theilt religiöfe Schrif- 
leyanifche Bred. Sherman, die Breb.|ten unter bie Kranfen aus, bie fie 
Hamilton, Arthur, Dr. Alltott, Dr.tdaun uach ihrer Heimath tragen... 
nt Milton, W. Chel ginterindien und Archi— 
Nordamerica. Abgerelst: pelagus. 
30. Oct. v. J. M. C. B. Erof| Abgereist: 8, April 1844 von 
m. G. (39) nach Maulmein, Hin⸗Borneo: M. Doty (21) und M. 
terindien. PPohlman (31) nach Shine. 
— — M. Howard (30) in Manl 
main meldet: „Im vergangenen 
2. Nachrichten aus den Jahr (1843) find über 100 Einges 
borne ( melft Karenen) durch bie 
Miffionsgebieten, Taufe den Gemeinen diefer Miſſton 
China. Angelangt : 23. Juni beigefügt worden, und Hr. Abbott 
1844 zu Emoy, M. Doty (31)(in Birmah) ſchreibt uns, er und 
und M. Pohlmann (31) von ſeine Nationalgehülfen hätten in der 
Borneo über Singapore. erſten Haͤlſte des Jahre 2000 getauft. 
27. Iuli zu Hongkong, M. Dr.|1550 der Letztern blos durch einen 
Mac-Sowan m. ©, (30) von Bals| Rational s Brebiger !! 
entta. Borneo Die Miffionare der 
22, Dit. zu Macao, M. Dr. Rheiniſchen Miffionsgefellfchaft (4) 
Mac⸗Cartee (34), M. Cole, haben es für die Sarhe ver Miffton 
Drucker, m. &, (34), Tfchualförberlih gehalten Dajaden durch 
Gek, Sochinchinefe, von New⸗VYork. Loskauf ans der Sclaverei zu fi 
Ein Artikel im Vertrag zwiſchen zu ziehen. Diff. Hupperts fagt 
ben Bereinigten Staaten Rordame|hievon: „Don den 1000 Gulden, 
rica's und China fichert den amerisiweldhe Sie uns zum Losfauf von 
eanifhen Miffionaren das Recht in] Sclaven gefandt haben, befam ich 
ben fünf geöffneten Hafenſtädten hier für den Bezirk von Kahajau 
Canton, Emoy, Fu⸗Tſchau, Ningpo, ein Drittheil. Ich fand zunächft 
und Schanghae, Spitäler und Kir-]16 Berfonen amszulöfen. — Wir 
hen zn errichten. Brüder find in biefer Beziehung 
Schang hae. Das Spital und|äber folgende Puncte einig gewor⸗ 
die Apotheke des Dr. Lockhardtſden: die Losgekauſten nehmen an 
(17) ziehen immer mehr Rranfe und| allen gotteedienftlichen Uebungen Ans 
zwar aus großer Entfernung herbei.itheil; ihre Kinder müflen, fobald 
Iunerhalb acht Monaten hatte er ſie fchulfähig find, unfere Schule 
an 8000 Leidende zu bedienen. @elbefuchen. Jede Yamilie baut ſich 
kommen täglich im Durchſchnitt 100, ſelbſt ein Häuschen in unferer Nähe 
manchmal 140—150 — M. Medsinnd ſucht fi auch die Materialien 
hurſt (17) Hält zweimal woͤchent⸗ dazu ſelbſt. Sie müflen für ihren 
lich im Spital vor einer gemifchtenieigenen Unterhalt forgen und außer 


dem feve Woche zwei Tage für uns 9. Dec, in Sincapur angelanbei 
arbeiten, wenn fie durch 120 ji. war. 
oder 4 Tage wenn fie durch 3001,! Die Miſſ. Schoriſch and Bram 
Schuld ihren bisherigen Herren din (T)in Muzufferpor ſchrei⸗ 
verpfändet waren, um fo ihre Schuld ben den 12. Nov. v. 3. „Gs find 
nach und nach leicht abzuverbienen, bis jebt Bier eilihe 30 Seelen 
M. Barnflein (4) in Banjer, (Rinder mit eingerechnet) von uns 
meibet, eine außerordentliche Benes'getauft worden. Erſt ben 3. Now, 
ral » Gommiffion ber holländiſchen haben wir durch bie Guade bes 
Regierung, welche die Küſte und das DEren wieder einen Hindu mit 
Innere Borneo’s vifitirte, babe öfj Weib und Kind durch die heilige 
fentlih ihre Wohlgefallen an ben Taufe in die Gemeinde bes HErrn 
Mifffonsunternehmungen der Brüder aufgenommen. Gr war von Geburt 
bezengt und diefelben ermuthigt froͤh, ein Brahmine, ein fanfter demäthis 
lic weiter zu iwirfen. — Aus dem ger Mann; er war früher ein Bas 
tiefſten Innern Borneo's kamen Da⸗kir, ſeine Frau die groͤßte Zauberin. 
jacken nach Banjer und zum Geht! — Gleich beim erſten Schimmer des 
des Wortes bei Br, Barnflein. — Lichts lieg er die Werfe der Finflers 
Die Behörden in Banjer felbft ſind niß fahren und begann gegen bie 
fo günflig, dag Br. Hupperts Sünde zu Kämpfen, Auf biefem 
(4) es wagte wieder nah Gohong Wege wurde er bald ein armer 
im Rabalan, oder dem Lande ver, Sünder, der Feine andere Muheflätte 
Großdajacken, zurückzukehren, zumal mehr wußte als bie zu ben Füßen 
bie Hoffnung gegeben wurde, daß es des gefreuzigten Heilandes.“ 
von jet am beffer gehen werde, und] Am 20 Det. vorigen Jahre tanfte 
daß namentlich dem argen Treiben N. Pfander * (18) in Agra 
bes bortigen Oberhauptes, des To ſeinen muhammebanifhen Mulvi, 
mongon Singa Radſcha, ein Enbejeinen unter feinen frühern Glans 
gemacht werden fol. Ph {ehe en —* 
r verſpt ein ſehr geſegnetes 
Ober: und Niederindien. Imitgiien der chriſtlichen Kirche zu 
Angelangt: 7. Nov. 1844 zu werden. 
Galcutta, die JZungfrauen Bernhardt, Derfelde Miſſionar fchreibt deu 
Schubert und Ullmann, als Bräute 2. Januar 1845: „Bor zehn Tagen 
der Miffionare (5) Reuther, kam ich von einer Wanderung ben 
Dröfe und Hübner, mit wel⸗ Doab hinauf bis Delhi, diesſelts bes 
hen fie am 18. Nov. im Hanſe Dſchumna, zuräd und fand Im ber 
des Dr. Häberlin getraut wurden. Aufmerkſamkeit, wemit meine Pre 
31. Dee. zu Balcutta, die Miſſ. digt in Dörfern und Lanpfläbichen 
Schatz, Brandt, Batſch undiangehört und Bücher angenommen 
Sanfe (7) von Europa, wurden, große Nufmnnterung. „Wis 
27. Januar 1845 zu Galentta,'zan ul Hak“ (Wage ber Wahrheit) 
DM. Schulge (5) nachdem er am wird von ben Muhammedanern fehr 
17. November in Batavia und amjgefncht. Vor einigen Tagen ließ 
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Er bezengte, bie Hoffnung ‚ber Berjund bung eine enge Gaffe getrieben, 
ligleit durch Jeſum dem Gekreuzig⸗wo er rüdwärts gehen mußte um 
ten ecfülle ihn mit Freude und eriden Schlägen abzuwehren und um 
habe nun’ feine Todesfurcht mehr.|nicht umgetvorfen und zertreten zu 
Da er eine fehr Klare Erkenntniß werden. Winige ber Redeleführer 
der chriſtlichen Wahrheit: zu Tagelwurben auf gemachte Anzeige ges 
legte und fein Aufkommen fehr zwei: |fänglich eingezogen. ' 
felgaft ſchien, fo tauften ihn bie Berg⸗Neſtoriauer. Gin Be 
Diffionare ohne anf weitere Be⸗ſuch der M. Smith und Laurie 
weite feiner Belehrung zu warten.j(31) von Moſul ans nad) Asheta 
Gr ſtarb drei Tage baranf und und Dſchulamerk, im Gebirge, legs 
wurde nad feinem eigenen Wunfhlten Sommer, überzeugte fie von der 
auf dem Begräbnißplah dee Ameri⸗ Unmöglichkeit gegenwärtig unter bem 
caner begraben. fteinen Neft der Meftorlaner dieſer 
Tinnewelly. In den neue⸗Gegend als Miffionare ferner nüts 
Ren Mittheilungen ber Befellichaftilich zu fepn. Die von Dr. Grant 
für Verbreitung chriftlicher Srkennt:|in Asheta errichteten Miffionss 
niß Heißt es: „Nahe an 2000 Cin⸗ gebaͤude waren von ben Kurden in 
geborne des Diſtricts Nazareth ha⸗ ein Bergfchloß umgewandelt uud bes 
ben Fürzlig ihre Tempel und Gö⸗ſſetzt worden. Das Dorf felber, dns 
gen aufgegeben und um chrißlichen| ſonſt 3000 Bimwohner zählte , - war 
Unterricht gebeten. Viele derfelben|bis auf vier Hütten in Trammer 
waren früher heftige Gegner des zerfallen. Die wenigen Uebrigges 
Chriſtenthume, die aber jebt ſeine bliebenen fürchteten fi neue Woh⸗ 
göttliche Kraft erfahren Haben.” — nungen zu errichten, weil fie jeden 
Und ein Monat fpäter: „Nicht we] Augenblit von ben Kurden wieder 
niger als 5000 Haben fich im verelzerfiörd werben koͤnnen. — Iu Folge 
Roffenen Jahr (1844) an biefe Miſ⸗ dieſer Zuſtaͤnde verließen bie Mifs 
fon angefchloffen.* In einem Dorfe,/Ronare Moſul am 21. October und 
Mulupury, iR der Bau einerilangten am 11, Dec. in Beirut am, 
neuen Kirche mit etwa 800 Sitzenn Armenier. Der neue armenis 
nothwendig geworden. ſche Patriarch in Konftantinos 
Miſ. Ochs (8) Hat Gunturſpel, ein geiflig hochbegabter, mit 
wieder verlaffen, um von Ma ja⸗ dem Byangelium; ber americanifchen 
veram Veſitz zu nehmen, wo erl Miffien und ben Miſſionaren wohl 
eiwa ums Neujah- angelangt feynibefaunter Dann, neigt fich Immer: 
mag. (M. 8. 1845. 19. ©. 120. )| entfchiekener auf die Seite ber Feinde 
Telngus. Als im Mai v. J. der Wahrheit. Er hat bereits zwei 
M. Day (30) mit: einem feiner Maaßregeln angeordnet, welche ber 
Gehülfen dem jährlichen Goͤtzenfeſt ſo geſegneten Reformation unter ben 
zu Dſchanavadu beimohnte, um wie Armeniern, wenn fie nicht Gottes 
gewöhnlig zu prebigen u. ſ. w. Werk wäre, wo nicht den Unter 
wurde er von. einigen Vrahminenigang, doch großen Schaden drehen 
gewaltihätig angefallen, geſchlagen würden. Erfiens hat er ben zeichen 
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nnd einflußreichen Goͤnnern ber jänsIfle ihren. Gefühlen umgefkhe mit 
gern befehrien Armenier geboten folgenden Worten Luft: „Dank euch! 
dieſen ihren Schutz zu entziehen, was | Dank euch!! Dank euch, Fremdling!!! 
unter ihren Verhaͤltniſſen faR fo viel Cure Worte find wahr, allein wahr. 
iR als ihnen ben Lebensunterhalt ab⸗Ach ihr Leute! wir haben gefündigt 
zuſchneiden; — zweitens hat er allen — wir haben geſündigt. Kehren 
Prieftern befohlen zu forgen, daß jesiwir um von unferer Gottlofigkett! 
des Gemeindeglied fich unfehlbar zur Ihr Gatten, die ihr hier feyd, ers 
Beichte einfinde, Abfolution empfans|mahnt eure Weiber umzukehren; 
ge und ber Mefle beimohne, Die und ihe Weiber, ermahnt eure ab⸗ 
Namen der Fehlbaren follen dem weſenden Männer, daſſelbe zu thun.“ 
Batriarchen verzeigt werben. Hier wurde bie Alte von einigen 
Weſtafrica. + zu Kiſſey die Umſtehenden mit Lachen und Spott 
Gattin des M.J E.Mälier (18) unterbrochen ; allein. fie ließ fich da⸗ 
Bald nad, ihrer Ankunft in Africa. durch wicht im Geringſten aus ber 
Aungelangt: 3. Dec. 1844 auf Si⸗ ernſten Yaffung bringen womit fie. 
erea Leone: M. Peyton m, ©. |von göttlichen Dingen fprach.“ 
(18), R.Townfendpm. G. (18)) Babagry. M. Annear(16) 
und M. Smith m ©. (18) vonlfchreibt in feinem Tagebuch am 4. 
Gugland, nach Unterflein befimmt. Sept. 1844: „Heute erhielt ich Be⸗ 
11. Jamar 1845 auf Monrovia: ſuch von einer großen Anzahl ‚der 
MR. De. Berlins m. G. (33), angeſehenſten Männer aus mehrern 
M. Appleby m. ©. (33) von Ortfchaften an einem Arm der Las 
Boſton, nah Gap Palmas beftimmt.!guns, etwa 50 englifche Meilen von 
Den 17, Jannar zu Afropong : die hier. Ihre Häuptiinge hatten von 
Mi, H. R. Riis, Sebald und der Freundſchaft gehört, die zwi⸗ 
Schledt (3). ſchen mir und andern Hänptlingen 
. M. Bayne (33) in Cavalla er⸗ ihrer Gegend beſteht, und fandten 
zähle in felnem Tagebuch unterm num biefe Deänner mich zu erſuchen 
27. Sept. ». 3. folgendes von eisifle gleicherweiſe anzueriennen unb 
ner Befuchöreife in der Ummgegenb: als engliiche Häuptlinge zu betrach⸗ 
„Während. ich in einem Dorfe presiten. Ich verficherte fie meiner freunds 
bigte, fiel mir eine alte etwa 7Ojaͤh⸗ fbaftlichen Gefinnung gegen fie und 
tige Frau ans dem entfernteften Orte,meiner Willigleit mein Beſtes für 
des Blaboflannmes ganz vorzüglich fie zu thun. Dagegen verſprachen 
anf. Sie betrachtete mich mi einerifie, Babagıy gegen bie Port Rovos 
Anfmerkſamleit, wie eine die noch Leute ober irgend einem andern Feind 
nie einen Weißen geſehen, and fchien für immer iu ihren Schug gu nehmen.” 
alle meine Worte wie zu verfchlins 
gen. Defters flimmie fie dem Ge, ie — Nova, weſtlich von Bes 


(der "Sclavenhafen und daher gegen 
bas mit einem Gruft, "re man aan englifch = gefinnten Hänptlinge 
ihrer Aufrichtigkeit kaum zweifeln Mawı und Mobi in Badagıh ent 


konute. Als ich ausgeredet, machte fehieden feindſelig. 
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Am 11. Sept. Nachts, als M.ifen als fie zu Wafler Tage brauch⸗ 
Annear wegen Blutandrang gegeniten. — Durch biefelbe Dürre wur 
den Kopf Bintegel angefebt hatte den auch mehrere Stationen der 
und an das Bett gebunden war, Rhein. Miffionsgefellfchait, 3. B. 
brach im Miffionshor Feuer aus Wupperthal, Sbenezer, Ko⸗ 
‚und legte ‚vier Gebäude in Alche.Imaggas u. f. w. hart bebrängt. 
Nur durch muthige und. rüftige Hülfe Um fo erfreulicher ift es von erflerm 
ber Knechte wurde die Bambulirche|Drte zu vernehmen, wie ber neue 
und das Miffionshans gerettet. Der Miffionahälfsverein bafelbft fo mans 
Brand mußte durch Feinde der Mifrichen größern und reichern in Deutſch⸗ 
fion von Bortos Novo ober Lagos land durch Liebeseifer und Liebes: 
über die Hofumzaͤunung geworfen wors|opfer befchämt. 
den feyn. Auch fpäter wurde durch M. Döhne (5) zu Beth ei 
Durchbruch der Binfrievung wieder hatte im verfloffenen Jahre ben 
ein Berfuch der Brandſtiftung ges’Schmerz mehrere Glieder ver Heis 
macht, aber durch die Wachſamkeit nen Gemeine aus der. Kirchenge⸗ 
der Leute innerhalb des Hofes ver⸗meinſchaft ausfchließen zu müſſen. 
eitelt. — Am 30. Sept. heißt. es: Aber mitten unter biejen trüben Er⸗ 
„sn unſrer Betſtunde biefen Abend fahrungen hat ver HErr bie Brüs 
war die Kapelle beinah voll, meiſt der dadurch wieder eiwas geträflet, 
von Bmigranten und unfern Fanti⸗daß drei Kaffermänner und ein Fleis 
leuten; auch waren mehrere Bingesines Kind durch die Taufe ber Ge; 
borne dabei. Der Geiſt des Gebets meine beigefügt werden burfien. — 
nimmt zu und ein fchöner Tag fcheint!Bon Zoar ſchreibt M. Radloff 
im Aubruch.“ (5) unterm 24. Auguf v. 3. wie 

Südafrica. 17 Nov. 1844 zulfolgt: „Was unfre Gemeine betrifft, 
Golesberg : M. Franc. Tay lor(16). ſſo fann ich fagen, daß fie wirklich 

‚Angelangt: den 11. Nov. am Cap: recht im Wachſen if. Ihre Gr⸗ 
M. Fichart (5) von Hamburg, keuntniß der göttlichen Wahrheit und 
zu ben Korannas am Waalfluge be⸗ſihr @ifer in ber Heiligung hat bei 
ſtimmt. den Meiſten ſichtbar zugenommen. 

19, Nov. am Cap: die Miff. (4) Einige von ihnen waren mitunter 
Roth, Shoppmann, Beinedeivon Freude und Seligfeit fo erfüllt, 
und Kolb, daß fie es laum tragen Tonnten ; 

Die Miſſ. Roth und Shop ps Andere waren buch das ðeſuhi 
mann (4) fanden am Cap Gele— ihrer eigenen Unwürdigkeit und Ders 
genheit zu Waſſer nach der Wall⸗ derblichkeit fo gebemäthigt, daß fie 
fiſchbay, an der Wehküfle Säübaftis/fich für bie Allerfchlechteften erfanns 
ca's, zu fahren, was um fo erwünfcheiten. Wieder Andere wurden durch 
ter war, da wegen der großen Dürreipie Liebe Chriſti getrieben dahin zu 
eine Landreife unthunlich geweſen wirken, dag mehr Zufammenwirfen 
wäre ; zudem wären zu biefer höchftiund Gemeinfchaft feyn möchte. Auch 
beſchwerlichen und gefährlicyen Reiſe haben die Bekehrten ganz ans eigs 
eiwa fo viele Monate nöthig gewe⸗nem Antrieb unter fich eine Gebets⸗ 
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verfammlung eingerichtet, bie den hatlaſtamm als einen ber verfuufenflen 
Zweck bat Gott zu bitten, daß erialler afrieanifchen Stämme. 
doch fein Wort ihnen nicht nehmen,| M. Caſalis (28) in Thaba, 
ſondern es immer mehr an ven hieſigen Boſſion durfte am 1. Sept. v. 
Einwohnern fegnen wolle — Am J. wieder drei Vaͤtern und fünf 
- 9. Juni wurden 5 neue lieder, Müttern .die h. Taufe zutheilen. 
zwei Mönner und drei Frauen, durch Der Häuptling Moſcheſch war dabei 
die 5. Taufe in die Gemeine aufge⸗zugegen. Gr fchien ſich von der 
nommen. Auch find ſechs Erwachfenelfeit einigen Monaten zu Tage ges 
bereitö auserfehen, die in wenigen legten Kälte allmählig wieder zu er⸗ 
Moden das Bab ber Wiebergeburtihelen, Bin Bruder deſſelben, Be, 
empfangen follen.“ Luje, if eben erfl zum HErrn bes 
M. Rob (17) Hatte am erſten fehrt worden, Die Gemeine zaͤhlte 
S - . im September 70 Seelen, die Miſ—⸗ 
onntag im Juni v, 3. die Freude]. 5.7 
fionsfamilie mit eingeſchloſſen. 
414 Erwachfene durch die Taufe in u: 
| Don Morija meldet M. Ar 
die Semeine zu Borigelong|,. | 
bouffet (28) die Taufe von 35 
aufzunehmen. Zugleich wurden auch 8 
16 Kinder geiauft. Die Capelle etwachſenen Bafſutos, naͤmlich 11 
| " Männern und 24 Frauen, Fünf der 
vermochte die Menge der Anmefen:|  . | " 
| Maͤnner find Hänptlinge eben fo vie: 
den nicht zu faflen, daher der Got: 
, fer Dörfer, Die Gottesdienſte muß 
tesdienſt im Freien gehalten werden 
ten wegen der herzugeſtroͤmten Menge 
mußte, Su Taung tanfte er am | | 
| | (6 bis 700) im Freien gehalten wers 
zweiten Sonntag im Juli 7 Erwach⸗ 
fene und 5 Kinder den, Es geihah dies am erflen 
J 3nt Sonntag im September. — Zu ei⸗ 
M. Livingſton (17) ſchreibt von lnem auf dieſer Station zu erbauen⸗ 
Mabotza den 9. Juni 1844: „Die ſden Gotteshaus find bereits von mehr 
Balhatla’s find jest emfig dar⸗als 700 Eingebornen für etwa 3000 
au von ihren frühern Wohnplägen/är, Beiträge unterfchrieben. Mo⸗ 











in unſere Nähe zu ziehen, und es iſt ſcheſch ſelbſt hat für einen Ochſen unn 


erfreulich wahrzunehmen, wie bielterzeichnet und mehrere andere Hänpts 
Unterhäuptlinge, mit Yusnahme eisilinge zur Theilnahme bewogen, Er 
nes einzigen, für Errichtung ihrerifagte: „Euer Plan ift ein wahres 
Dörfer Lagen ausgejucht haben, die Netz, aus dem wir ung nicht mehr 
ber zu unfter Anfiedlung beſtimmten herauswinden fönnen, Es gefällt 
Stelle nicht zu ferne liegen. Wir mir; vielleicht hätte ich mehr Aus 

haben im Sinne daſelbſt ein Ge⸗theil daran nehmen follen. Diefes 
baäude zu errichten, das als Schuls| Haus foll mein Haus feyn.“ — Es 
und Berfammlungshaus dienen foll,|ift jehr zu bedauern, daß ber fo ges 
and hoffen dann die Heilswahrheiten ſegnete Arbeiter von Morija, M. 
mit mehr Regelmäßigfeit belannt zu Arbouſſet, in Folge anhaltender 
machen als bie jeßt gefchehen kounte.“ IRrankheitsumftände und einer Auf⸗ 





{M. 3. 1844. 3. 9. ©. 202.) forderung feiner Geſeſellſchaft, ih 


M. Livingfon ſchildert ven Bakigenöthigt fah die Station weuigftens 
2tes Heft 1845, . 11. 


. 
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für einige Beit zu verlaffen und fi am 15. October: „Diefe Station 
. nad dem Gap zu begeben, um blelgibt uns große Hoffnungen. Bir 
dortigen Aerzte zu berathen und der haben jeht etwa 100 in unſern Tag: 
Nude zu pflegen. Am 19 Oectober ſchulen. Noch nie feit wir hier find 
brach er mit feiner Familie und einer haben ſich die Leute, jung und alt, 
Garavane von im Ganzen 18 Persifo Iernbegierig gezeigt wie jetzt.“ 
ſonen, zwei Wagen, act Pferden) Manritius. M. J. Le Brun 
einigen Schafen und Ziegen, und (17) fehreibt am 16, Now. 1844; 
etwa 140 Ochfen dahin auf. Un⸗„Es freut mid; melden zu Eönnen, 
ter feinen Begleitern find drei Söhne dag es mit ber Malagaſi (Binges 
und zwei Brüder Mofcheichs, diejborne von Madagascar) Gtation 
-diefer ihm mitgab, um bie Geſetze ſrecht gut ſteht. Die Schale unter 
und Gebräuche des Gays und bielder Aufficht meiner Frau zählt bes 
englifhe Sprache zu lernen. reits 40 Kinder, und zum Gonns 
Der bei der legten Jahresverfamms|tagsgottespienft finden ſich immer 
lung in Paris abgeflattele Berichtigegen 100 ein. — Adrianado, 
thut Meldung von einer beabſichtig- Rafaralahy, und Maria (Ras 
ten Anfialt zur Bildung eingebor⸗faravavay) befchäftigen ſich fleis 
ner Schnllehrer in Sübafrica, für ßig mit ihren Landsleuten (Mala⸗ 
welche zu Grtrabeiträgen aufgeforsigefen) zu Mofa. David und Ras - 
dert wird. Die felt der vorjährigenimiadana find in den Bergen vom _ 
Zahresverfammlüng gemelneten Zau:| BortsLouis eben fo thätig mit Ver⸗ 
fen find nad) demfelben Bericht: inliammlunghalten und Leſenlehren. 
Morija 615 in Bethulia 45; in In unferer Wapelle zu Borts Louis 
Mekuatling 24; in Beerfeba 109; ſind die 200 Freifige für die befreis 
in Thaba-Boffion 18; in Motito 4;|ten Neger beim " Sonntagsgottes⸗ 
in Wagenmalers Balley 3. Zufam:|sienft ungenügend. Wir haben am 
men 174 Erwachfene, nebft 62 Kine Sonntag Bormittag 11 Uhr eine 
dern, Seit Anfang der Million, Schule für Erwachſene eingerichtet, 
vor etwa 12 Jahren, find 606 be⸗welche letzten Sonntag von 82 Schuͤ⸗ 
fehrte Heiden zun 5. Abendmahl lern, Dalagefen, Africauern, Mas 
zugelaffen und 715 Kinder getauftlajen, Creolen u. f. w. befucht wurde, 
worden. Meberdies find jest 461 Am Mittwoch Abends 5 Uhr vers 
Erweckte im Tanfnnterricht. fammeln fie fi wieder um leſen 
M. Grout (31) fehreibt am zu lernen. Außerdem haben wir an 
410, Sept, v. 3. er Habe fich fuͤrſden Werktagen brei religiöfe Zus 
feine künftigen Arbeiten eine Stellelfammenkünfte auf dem Lande, Es 
gewählt die etwa AO engl. Meiten|zeigt ſich ein flarles religiöfes Les 
von Port⸗Natal, 20 von Umpandl's ben und ein Durft nach dem lebens 
Gebiet, und 7 vom Meer abliegt.|digen Waſſer.“ 
6000 Bingeborne Fönnen innerhalb) Nordameriea. Hudfone 
zwei Meilen von der Station woh Bay. M. James Evans (18) 
nen und Weide für ihr Vieh finden. meldet im Juli v. J.: „Die Roß⸗ 
— Und Dr. Adam 6 (31) fehreibtjvifieAnfiehlung wird dieſes Spaͤtjahr 


- 





aus 30 Wohnhaͤnſern, einer une legten Pelze her, gelangen aber 


lendeten Kirche, einem Schulhaus nur ſelten dazu,“ 

und einer Werfftätte befichen. Das Abenaquis. M. Ofunfs 
Bauholz zu lepterer wuchs am Diensihirhine (31), ein geborener Ins 
Rag Morgens 9 Uhr ned; im Walde, dianer biefes Etammes zu St. Frans 
und am Samſtag Rachmittage 4 Ithrieis in Mieber:Sanada, meldet am 
war -alles- behanen, durch Hunde 30. Dec. v. 3.: „Gs freut mich 
herbeigeichleppt und aufgerichtet. ſagen zu Fönnen, daß der HErr 
Wenn fertig, wird fie dem Inbias|feit meinem letzten Brief fein Werk 


nern in verſchiedener Hinficht fehriunter dieſem Volk fortgeführet hat. . 


nützlich ſeyn. Der Ban foflet uns| Binige ſind durch den Geiſt Boltes 
nichts, da die Indianer Altes dabei erweckt und belebt worden. ‚Sie 


thaten und die Weiber die Rindeihalten hie nnd ba öfters Verſamm⸗ 


zum Dach lieferten. Gewerbofleiß lungen zu Gebet nnd Grmahnung, 


r 


fchreitet unter dem Ginfluß des Chri⸗ Andere, bie einige Zeit Zuhörer . 


ftenthums vorwärts, Die von uns waren, find dadurch zur Uebergabe 
gebauten Felder verſprechen einelan Chriftum gebracht worden. Neun 


reichliche Ernte von Gerſte, Ruͤben, Seelen find feit September m bie . 
Kartoffeln, das Einzige was dieſes Kirche aufgenommen worden; Uns 
rauhe Klima uns zu bauen erlaubt. dere find noch aufs Warten gewie 
— Die Schule unter der Anffichiifen bis fie befriebigendere Beweiſe 
des Indianers Thomas Haſſel iſt ihrer Bekehrung geben,“ 
“im gedeihlichem Buſtande. Der vor⸗ 


treffliche Character und ſonſtige @i« Mittelamerica. 

genfchaiten. dieſes Maunes haben Anzelangt: 31. Dec, 1844 zu 
mich veranlaßt ihm das Amt eines Belize: M. Buttfield m. G. 
Ortspredigers dieſes Bezirks zu über-| Drucker (14) von England. 


tragen. Die Schule befteht aus nahe . 
an 60 Kindern, wovon elwa bie. Guiana und Weſtindien. 


Halite Engliſch und Indignifch liest Angelangt: 27. Dec. zu Georg . 
und fchreibt; auch im Rechnen ma: flatt, Demerara, M. 3. Bowrey 


chen fie ordentliche Foriſchritte. — m. &, (17) von Gugland,. 

Die römische Kirche macht hier geil Jamaica. Die Miffionare ber 
waltige Anſtrengungen, die keines⸗ ſcho ttiſchen Miſſionsgefſell⸗ 
wegs gering zu achten find, indem f ch aft (20) haben im Oct. vorigen 
ihr Flittergottesdienſt die Heiden an Jahre aus fich, in Berbindung mit 
fich zieht.“ Layengliedern der presbyteriauiſchen 


DODregon. M. Spalding (31) Kirche Schottlando, eine Geſellſchaft 


Schreibt im April 1844: „Die Bott: gebilbet unter dem Ramen: „Die 
fehritte der Iubianer im Aderbau ‚preöbgterianifche Correſpondenz⸗Ge⸗ 
And wirklich zu bewundern. Jedes fellfchaft der Miffionen für Africa 
Jahr nimmt ihre Ernte um ein und Weſtindien.“ Ihe Zweck if 


Viertheil zu. Pflüge find ſehr ges vornehmlich: Correſpondenz mit ben 


ſacht; fie geben fuͤr einen —— preebyterlantſchen Kir⸗ 
a * 
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chen und Geſellſchaſten in England fals früher. — Der Bildungsgang 
Irland und America; bie Förderung dieſer Iufulaner wird von Jahr zw 
der Miſſion in Weflindien; Mit⸗ Jahr anmerklicher. Im lebten Jahr 
wirkung zuo Bildung elugeboruer|find mehrere. nene baufeſte Boltes- 
Jünglinge für das Miſſionswerk; häuſer errichtet worden. Miele Leute 
und Bvangelifation Africa's durch bauen für ſich felbſt hübſche bauer 
africaniſche Abkoͤmmlinge und ackli⸗ hafte Wohnungen; in Ihrem Auzug 
matifirte Europäer. und In ihrer Lebensweiſe nähern fie 
-Auftralien. Am 10. Oct. 1844| ich Immer mehr den gefitteten Voͤl⸗ 
Iangte das Miffiensfehiff Joynfen. Die neuen Bebürfniffe im 
Willtam (17) zu Hobarfflabt auf Gefolge der Entwilderung marhen 
Vandiemensland an, und bie vier|fie auch fleißiger in ihren Geſchaſten. 
Miſſionare, welche nicht am Cap 
geblieben waren, feierten daſelbfi Judenmiſſionen. | 
mit der Bandiemensländer Hülfe| Breußen und Polen, Dr, 
miffionsgefeflfchaft das Iubiläum ih: | Macs Caul (19) ter unlaͤngſt 
rer Diuttergefelifehaft in England. | Berlin und Warfchau beſuchte, be⸗ 
Ber einer Verfammlung dee Sonnsmerft in feinem. Bericht unter An⸗ 
tagsfegulfinder der verfchtebenen Ge⸗derm: „Alles was ic} ſah und Hörte 
meinfchaften , famt ihren Bertvands|ließ mich fchließen,; baf ver Tag ber 
ten und. Lehrern, waren an 800 gnadigen Heimfuchung Ifraels fchon 
Kinder beifammen, außer den unter|weit über die Dämmerung vorge 
den anmwejenden Erwachſenen zeuirüdt fey.-.. Seit Mai bat Sr. 
freuten. Die an dieſelben gerichtes]Bellfon (49) in Berlin adt 
ten Aureden und anziehenden Er⸗ Iſraeliten getauft, und ale ich dort 
zählungen in Bezug auf Sonntags: war hatte er ſechs im Unterricht, 
ſchulen und Mifftonsarbeiten wur außer einer erſt angelangten Fami⸗ 
den mit der größten Aufmerkfamteit, Te. Zwei Tage vor meiner Abreife 
angehört. Zum Schluß gab Here fam der Synagogenvorleſer eines 
Heath (17) jeber Schule eine zur; Staͤdtrhens umwelt Berlin mit feiner 
Grinnerung an ven Ankauf des Mif- ‚Familie dahin, um fich in die chriſt⸗ 
fionsfchiffes, durch Sonntagsſchullin⸗ liche Kirche aufnehmen zu laſſen. 
der in Cugland, geprägte Denlmünze, Sie haben buchſtaͤblich für Chriſtum 
was bei den Schülern große Freude Alles hingegeben. Studenten, Schul: 
machte. meiſter, Sübinen draͤngen ſich um 
Sandwichinfeln. Dem. alle, Hrn. Bellſon und wohnen feinen 
gemeinen Bericht der Miſſionare (31) Predigten bei. Die große Menge 
zufolge ſind im vorigen Jahr 1110, befchrter Iſtaellten in Berlin, and 
in bie verfchiebenen Kirchen anfgesr| ver Einfluß biefer Hanptſtadt auf alte 
_ nommen worben, Dagegen find in| Provinzen, beflimmen es zum Mittel: 
berfelben Zeit 893 Glieder ber Kirche] punct aller - Mifllonsarbeiten in 
geftorben. Die Päbftler haben ihre) Deutichland.“ — „Polen iſt noch 
Derführungs » Berfuche unermüblich| immer bas ergiebige unermeßliche 
fortgefest, aber mit weniger Erfolgi Arbeitsfeld das es vun jeher war. 
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Die vieljägeigen Arbeiten der Ge folgende Woche Hatten wir fa 
fellſchaft haben eine fehr merkliche jeden Tag’ Beſuche von Juden. Mit 


Veraͤnderung in ber Stimmung berieinigen berfelben hatte ich fehr an 


Juden gegen das Chriſtenthum be⸗ ziehende Unterhaltungen. Auf bie 
wirft Die Miffiensveifen im letz⸗ Frage: warum fie denn die Wahrheit 
ten Sommer waren vorzüglich theil⸗ nicht ergreifen, wenn fie doch an 
nahmerregend. An jedem Orig ſam⸗ das göttliche Anſehen bes Neuen 
melten fit; die Juden in Schaaten Teftamentes glauben, mußten fie 
am ben Miſſiomr um zu hören und nichts zu anhworten als, weil Ans 
zu flreiten, und Taufende von Bit-|vere es nicht thaten. — Am 21, 

chern und Trartaten wurden amsgeri Der, wimmelte unſer Haus von 






teilt. In Warſchau ſelbſt find] Juden jedes Alters, Standes und 


die Miffionare nie ohne Beſuche Ranges, und ihre Gier nach Trac 
von Juden, und immer find mehrereitaten war fo groß, baß Ich dabel 
{m Unterricht. Es find in Warfchanibeinahe um meinen Rod kam. Ich 
und andern Orten Polens viele Be⸗ hoͤrte nachher, bie von mir Heimkeh⸗ 
kehrte die ihrem Belenninig durch renden hätten unterwegs Die erhal⸗ 
ihren Wandel Ehre machen! tenen Schriften geleſen. Nachmittags 
Conſtantinopel. M.Schauff⸗ beſuchten ung einige gelehrte Juden, 
ter 431) berichtet in feinem Briefſauch einige von Perflen. 
vom 16. Dec. bie Taufe. eines deu⸗⸗Calcutta. Nm B. Dec. Halte 
ſchen Ifraeliten, Dr, Leitner, in Dr. Duff (24) die Freude breit 
der amerlcanifrhen Wapefle, in Bel] Inden uud zwei Judinen durch die 
fen einer zahlreichen Verſammlung h. Taufe der Krche Chriſti einzu⸗ 








ven Dentihen, Juden und Armesiverleiben. Ciner wac ein in ber 


niern. Der Getaufte verfpricht ein|Hebrätfchen Bibel wohl bewanberter 
tüchtiger Mifftonsgehülfe zu werben. | Rabbi. Der ältefte war eim ehrwur⸗ 
Jerufalem. Am 12. Dee] dig patriarchaliſch ausjehender Greis 
1844 würde ber jũdiſche Miſſiono⸗ mit langem weißem Barth, Nameng 
ſpital eröffnet und in weniger ald Abraham. Die zwei Jübinen waren 
einer Wochr waren die zwei Rranfens|feine Töchter. Sie hatten ſchon felt 
zimmer mit zehn leldenden Iſraeliten, 2— 3 Jahren ihren Brübern unde 
5 Männern und 5 Frauen, beſetzt, ‚mußt anf bie Weiffagungen des Alten 
von denen bie zum 4. Januar ſwon Zefamentes befondere Aufmerkſam⸗ 
vier als geheitt wieder entlaffen wer⸗ feit gerichtet und fie, fo weit fie im 
den konnten. Stande waren, mit den Sıfüllun 
Bagdad. M. Stern (19) gen, wie die Byangelien fie erzählen, 
fipreibt : Es meldeten ſich am 10 verglichen; fo daß fie, fehen che fie 
Dec. viele Juden um Bibeln; bielzu Dr. Duff gebracht wurden, 
Gaſſen In.der-Nähe unfere Haufes ziemlich vorbereitet waren. Nach 
waren.den ganzen Tag von Juden einigen Wochen weiteru Unterricht 
befept. Als ih Nachmittags and konnten die Miſſtonare fie daher mit 
gehen mußte, wurbe ich jeden A Srendigkeit in die qhriſtliche Fire 
blick von Juden angehalten die Schrifs aufnehmen. 
ten verlangten. — Die ganze daran 
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Griechenland. 


Der Jahresbericht der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft für das Jahr 1844 enthält höchſt im 
tereſſante Mittheilungen über den Gang der Bibelver⸗ 
breitung in Griechen land, mw» feit einer Reihe von 
Jahren der Prediger Leeves als Agent der Seſell⸗ 
ſchaft im Segen wirkt. Er bat im Laufe des Jahres 
1843 7814 Er, der Heil, Schrift, beinahe ſämmtlich 
in der griechifchen Sprache, in Umlauf geſetzt. Diefe 
Bücher kamen in die verfchiedenften Difteifte des Lan— 
des, der größere Theit derfeiben aber mar für den Ge⸗ 
brauch der Schulen beflimmt. Fu Beziehung auf Ihre 
Vertheilung gibt Here Leeves folgenden Bericht: 
„Sie erinnern fich vieleicht, daß Herr Berios 
legten Sommer eine größere Nundreife zu mächen im 
Sinne hatte, und daß ihm zu diefem Behuf gegen 
1000 Ex. der heil. Schrift nach Napoli und 1808 
nach Patras gefender warden, damit fie ihm zu Gebote 
ſtünden. Umſtände verhinderten ibn an diefer Reiſe, 
wir haben aber Nachricht, daß alle diefe Bücher durch 
einftußreiche Perfonen gerade in den Diftriften, für die 
fie beſfimmt waren, auf eine zweckmäßige Weife In Um— 
inuf geſetzt wurden, fo daß wir damit aufs vollkom⸗ 
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menſte zufrieden fein dürfen. Bon den 18 Kiſten, die 
nach Napoli gingen, wurden vier nach Tripolika befür- 
dert, und die Bücher durch den Demarch (Cd. b. Di. 
ſtriktsvorſteher) ſelbſt an Schulen und Familien in der 
Stadt und der Umgegend verbreitet. Unſere Schriften 
haben immer eine gute Aufnahme in Tripolika gefun- 
den, und gerne möchte ich einmal diefe Stadt befuchen, 
und nachfeben, melcher Gebrauch von denfelben gemacht 
murde, und weiche Wirkung fie auf die Lefer ausüben. 
Es befteht dort eine ſtark beſuchte Knabenſchule von 300 
Knaben und eine Schule von etwa 100 Blädchen, welche 
legtere einen guten Ruf bat und von einer der Lehre- 
rinnen beforgt wird, die in der Anflalt der Frau Hill 
gebildet werden; ihr Wandel und ihre Methode werden 
‚gleichermweife gelobt und finden großen Beifall unter den 
Einwohnern. Natürlich ift das Lefen der heil. Schrift 
in diefer Schule eine Hauptſache. — Gieben andere 
‚Kitten wurden nach Sarithena gefchickt, und der größere 
Theil ihres Inhalts unter der Leitung des Generals 
Plaponta in der Stadt und den Dörfern umber ver- 
Deeitet. General Plaponta ift eines der alten Häupter 
des Revolutionskrieges, fo wie er auch Fürzlich noch 
als Mitglied der Nationalverfammiung tbätig war, Die 
übrigen zwei Kiften blieben in Napoli und wurden durch 
den Sekretär und die Gattin des Demarch in Umlauf 
gefeßt. Bon den 1600 Er., welche in 20 Kiften nach 
Batras verfendet worden waren, famen nur wenige in 
der Stadt felbft in Umlauf, während der größte Theil 
nach verfchiedenen Gegenden der Brovinzen Eis und - 
Achaja ging und hauptfächlich in den daſelbſt kürzlich 
gegründeten Schulen vertheilt wurden, und zwar durch 
die Mitwirkung ded Bruderd des gegenwärtigen Gou⸗ 
verneurs von Elis, weicher wahrfcheintich in die neue 
Ständelammer wird gewählt werden. Ich babe die 
Weberzeugung, daß diefe Bücher fehr zweckmäßig ver- 
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theilt ſind und ohne Zweifel viel Gutes ſtiften werden 
unter einer Bevölkerung, der es bis jetzt ſehr an Büchern 
fehlte. 

Ich höre nicht ſelten von Leuten, die unſere heil. 
Schrift mit großer Aufmerkſamkeit leſen. Der Gouver⸗ 
neur von Elis, von dem ich eben fprach, bat das alt- 
griechifche Tef., das er von und erhielt, durchgele- 
fen und einige Bücher desfelben wiederholt durchge- 
gangen, feit er in Athen if. Gegenwärtig liest .er 
unfere Weberfekung des A. Teſt. und vergleicht fie mit 
der alten Ueberſetzung der Septuaginta, um die Unter- 
fchiede Beider kennen zu lernen und felbit urtheilen zu 
fünnen, ob unfere Gegner ein Recht haben, unfere 
Veberfegung in Verruf zu bringen. Auch ein Arzt, dem 
ih ein Exemplar gegeben hatte, pried mir Fürglich den 
fchönen Drud, das zwedmäßige Format n. ſ. w. an, 
und äußerte dabei, daß er dadurch veranlaßt worden 
fei, zwei von den Evangelien durchzulefen, Die Com⸗ 
mittee möge verfichert fein, daB die Herausgabe des 
alt-griechifchen N. Teſt. ficherlich direft und indirekt 
viel Gutes fliften und das theure Wort Gottes in die 
Hände Bieler von der höhern Klaffe bringen wird, 
welche dasfelbe nie in einer Ueberſetzung würden gelc- 
fen haben. 

Die Parallelſtellen finden viel Beifall und entfpre- 
chen ganz dem Forfchungsgeifte der Griechen. Ein bul- 
garifcher Doktor war fo erfremt darüber, daß er den 
Plan faßte, das flavonifche N. Teſt. und unfere bul- 
garifche Ueberſetzung fammt den Baralleiftellen in Einem 
Bande herauszugeben. Es fcheint mir dieß ein trefi- 
licher Plan, welcher der Aufmerkſamkeit unferer Gefell 
fchaft werth if.“ 

Wir fügen zu diefem Brief des Herrn Predigers 
Leeves ein anderes Schreiben desfelben hinzu, welches 
sr an den alten Freund der Gefellfchaft, Heren Joſiah 








Forſter in London unter dem 19, Mär: 1844 von 
Athen ans richtete, und worin es beißt: 

„Ich habe Fhren Brief vom 19, Dezember richtig 
erhalten, worin Sie nach den Ergebniffen der lang fort- 
gefeuten umd ausgedehnten Verbreitung der h. Schrift 
unter dem griechifchen Volke fich erfundigen. Es ik 
dieß allerdings eine äußert wichtige Frage, wozu Sie 
and die Committee ein vollkommenes Necht baben, und 
welche ich nach Maßgabe meiner Kraft beſtmöglichſt zu 
beantworten fireben werde; zugleich aber kann ich nur 
mit gemifchten Gefühlen mich an die Arbeit machen, — 
mit Sreude, fofern es einen Gegenſtand betrifft, der 
Sie und mich fo borh intereſſirt, mit Furcht aber, fo 
fern es fo leicht gefchehen Fünnte, daß ich den geſegne⸗ 
ten Erfolg unferer Arbeit überfchägte und auf dieſe 
Weiſe eine unrichtige Anficht von dem Beſtand der Dinge 
mittheilte. Weberdieß fühle ich eine Art inneren Bi 
derſtrebens gegen alles Aufzählen folcher Dinge, weil 
ich mich vor dem Schickſal Davids fürchte, als er die 
Kinder Israels zählte. Doch gibt es auch bier, wie im 
allen andern Dingen, eine richtige Mitte, umd möge es 
mir gelingen, dieſelbe zu treffen und das Auge unver⸗ 
wandt auf die Wahrheit und auf Gottes Ehre geheftet 
zu halten, 

Es if allerdings ein bemerkenswerther Umſtand, 
auf den Sie anfpielen, daß laut des leßten Jahresbe⸗ 
richte® gegen 160,000 Er. theild des N. Teſt., theils 
einzelner Theile des A. Teſt. in der griechifchen Sprache 
durch unfere Bibelgefellfchaft gedruct und zum größern 
Theil in Umlauf gefegt worden find. Auch zeigt der- 
felbe Zahresbericht, daß, feitdem unſere Geſellſchaft ſich 
für die Griechen zu intereffiren anfing, und tm Jahr 
1810 ihre erfte Auögabe des alt- und neugricchifchen 
Teſtaments veranftaftet murde, bei 200,000 Er. des 
N. Teſt. oder des N. Teſt., gang oder In Theilen, für 
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dieſes Voll herausgegeben wurden, worunter etwa 
100,000 N. Teſt. und darunter wieder 45,000 mit dem 
altgriechiſchen Grundtert ſich befanden. Die Verbrei— 
tung dieſer Bücher ging durch einen Zeitraum von bei— 
nahe 34 Jahren fort, und viele derſelben fanden ihren 
Weg in alle die Länder, über welche dieſe Nation zer⸗ 
fireut ift, obwohl der größere Theil derfelben innerbalb 
der letzten 10 Fahre unter den Einwohnern des jebi- 
gen freien Griechenlands verbreitet wurde. Welche 
Erfolg nun diefe Vertheilung des Wortes Gottes ge- 
babe habe, if in der That eine umfaflende und ernfte 
Frage, welche für jene nur höchſt unvollfommen, und erft 
an dem großen Tage vollſtändig kann beantwortet werden, 

Um ſich jedoch einigermaßen eine Borftelung davon 
zu bilden, müffen wir uns erinnern, daß die griechifche 
Ration gerade in dem Zeitraume, in welchem wir unfer 
Werf getrieben, eine der merfwürdigften Ummwandlungen 
durchmachte, welche die Weltgefchichte berichtet. Nach 
einer Knechtfchaft von beinahe 400 Jahren unter den 
fiegreichen Nachfolgern des falfchen Propheten wurde 
diefes Koch im Laufe der letzten 30 Jahre nach und 
nad) gelodert, und endlich nach einem furchtbaren 10- 
jährigen Kampf gerbrochen und abgeworfen, fo daß nun 
diefer Theil der großen -Chriftenfamilie als eine unab- 
bängige Nation fich erhob und fih unter dem Schuß 
der drei mächtigftien Nationen des civiliirten Europa's 
ſelbſtſtändig entwicelte, bis fie durch eine zweite unblu⸗ 
tige, beinahe nothwendig gewordene Revolution, melche 
von den meiften europäifchen Nationen gebilligt wurde, 
ein Regierungsfuftem abfchüttelte, das ihrem Charafter 
und ihrer Entwicklung widerftrebte und fo die Rechte 
in Anfpruch nahm, welche ihr ſchon Tänaft durch jene 
europäiſchen Schutmächte zugefichert worden war, So 
bat die griechifche Nation mit glüclichem Erfolg und 
auf friedlichen Wege die Grundzüge ihrer freien Ver- 


» 
. 8 


faffung vollendet, wozu der König feine Beiſtimmung 
und feinen feierlichen Eid gegeben bat, 

Man kann nicht Läugnen, daß diefe vor Kurzem noch 
fo tief verfuntenen Sclaven der Mahomedaner durch ihr 
Betragen bei diefen neueſten Ereigniffen fich kein ge- 
wöhnliched Recht auf die Theilnahme und die Achtung 
der übrigen Nationen erworben bat, und daß fie nun 
anfangen, in den Augen der Welt eine Stelle einzunch- 
men, die zu der Kleinheit ihres Gebiets und der gerin- 
gen Bevölkerung in gar feinem Verhältniß ficht. | 

Eine Wahrnehmung, die und ald Chriften nicht un. 
wichtig fein kann, iſt die: — gleichwie die Griechen 
während ihrer langen Unterdrücung feft an ihrem Chri— 
fenglauben hielten, fo war ed eben diefer Glaube, 
der fie während ihres Befreiungskampfes befeelte und 
aufrecht hielt; daß fie ferner nach ihrer Wiederberftel- 
lung ald Nation ihren Glauben bochhalten, über dem- 
felben als ihrem beiten Schaße eiferfüchtig wachen, und 
wie ich hoffe, ganz vorbereitet find, denfelben auf feine 
urfprüngliche ewige Grundquelle zurückzuführen und zu 
läutern. Welcherlei Hoffnung wir aber auch in diefer 
Beziehung für die Griechen haben mögen, fo ift es tröfl- 
lich wahrzunehmen, daß unter ihnen nichts von natio- 
naler Verachtung der Religion oder von YUnglauben fich 
findet. Der religidfe Sinn des Volkes ift nach meiner 
Ueberzeugung noch gefund; und wenn auch von außen 
herein Unglaube und Zweifelfucht theilweiſe über die 
höheren Klaffen einen verderblichen Einfluß ausgeübt 
hat, fo befist doch die Maffe der Nation noch Lebens. 
fraft genug, diefen Krankheitsſtoff auszuftoßen, und wird 
nur in dem alten urfprünglichen Chriſtenthum fein Ge⸗ 
nüge finden. Es ift wohlthuend zu fehen, wie die Na- 
tion auch in ihren politifchen Angelegenheiten die Hand 
einer gütigen und über Allem waltenden Vorſehung be- 
ſtändig anerfennt, Gott war es, fagen fie, der fie aus 
der Hand ihrer Dränger errettete und ihnen fo oft Hülfe 
fandte, wo alle menfchliche Hoffnung verfchwunden fchien : 
Gott war ed, der Über dem Gang der legten friedlichen 
Revolution machte, Er war ed, durch deſſen Hülfe fie 
den Entwurf ihrer Berfaffung fo glücklich zu Ende brachte. 

(Sortfegung folgt.) 
Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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Monatlihe Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 





Griechenland. 


(Sortfetzung.) 


Sch habe auf dieſe politiſchen Ereigniſſe augeſpielt, 
weil ſie zeigen, wie bedeutſam gerade der Zeitraum war, 
in welchem wir das theure Gotteswort unter den Grie— 
chen ſo reichlich ausſtreuen durften. Wenn dieſer Sauer⸗ 
teig unter der Maſſe des Volkes gewirkt hat, — und 
dieß iſt ohne allen Zweifel wirklich der Fall, — worin 
iſt dieſe Wirkung zu erkennen, und wie hoch anzufchla- 
gen? Um darüber ein richtiges Urtheil zu füllen, müf- 
fen wir nicht blos dag pofitive Gute ins Auge fallen, 
das augenscheinlich dadurch gewirkt worden ift, fondern 
wir müſſen auch die Frage ficken, was,. menschlich ge⸗ 
fprochen,, der Zuftand des griechifchen Volkes fein würde, 
wenn die Bibelgeſellſchaft nie etwas für dasfelbe gethan 
hätte? Allerdings möchte. ein Theil der Priefter und der 
gebildeten Klaffen Exemplare der. heil. Schrift im Alt- 
griechifchen fich haben verfchaffen können; aber ohne den 
entfchiedenen Eifer, mit welchem die Bibelgefellfchaft die 
beit. Schrift in einer Weberfegung ihnen in die Hand 
legte, würden die biblifchen Gefchichten, Lehren und 
VBorfchriften unter der Maſſe des Volks nicht fo bekannt 
worden fein, und die Geiftlichkeit und das heranwach⸗ 

2 
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feude Geſchlecht, unter welchem die Kenntniß der beit. 
Schrift jest fo allgemein verbreitet ift, ware in Unmwif- 
fenbeit geblieben, Wie viel größer wäre auch der fchäd- 
fiche Einfluß jener irreligiöfen -Lchren und Grundſätze 
gewefen, welche vom europätfchen Sontinente her in 
Griechenland einzudringen fuchten, wäre nicht denfelben 
durch die Flur beiliger Schriften, die von Großbritanien 
und Amerika ber in diefes Land fich ergoß, fo glücklich 
‚entgegen gewirkt worden! Doch ich will mich nicht weiter 
über diefen Gegenſtand verbreiten, fondern verweiſe Sie 
auf mitfolgende Schriften, welche einige meiner biefigen 
Freunde mir mirtheilten, und worin zugleich manches 
enthalten ift, das die befte Antwort auf die Frage nach 
dem Erfolg unferer Wirkſamkeit in fich ſchließt. Das. 
erfte Schreiben iſt ein Brief unferes frommen und wür- 
digen Freundes Pittaki, Kurators der Antiquitäten 
in Athen. Er ift wohl befannt allen denen, die Athen 
befuchen, und verbinder mit feinen Flaffifchen Studien 
feit vielen Jahren das emfigite Studium des Wortes 
Gottes. Ich babe oft die zarte Einfalt feines Gemü— 
thes und den frommen Ernft ſeines Sinnes bewundert, 
mit dem er mitten unter feinen antiquarifchen Arbeiten 
das Göttliche im Auge behält, und nit dem er zugleich 
feine heranblübende Familie regelmäßig im Worte Got- 
tes unterweist. Seine Gattin, cine treffliche und lie— 
benswürdige Dame, it die. Schweiter jener Griechin, 
welche Byron ald „das Mädchen von Athen“ befang. — 
Das zweite Schreiben ift von Herren Prediger Ben. 
+08, ameritanifchem Miffionar auf der Inſel Ereta, der 
leider im Begriffe iſt feine Station zu verlaffen, und 
defien Mitwirkung und dadurch entzogen wird. Sein 
Brief enthält eine interceffante Antwort auf die Fragen 
der Sommittee. Die beiden nachfolgenden Briefe find 
von Profeſſor Bambas und Herrn Nikolaides.“ 
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Heberfeßung eines Briefes von Herrn Pittafi, (En: 
rators der Antiquitäten zu Athen) an Werbiget 
Leeves. 


Da ich jeden Morgen zwei Kapitel in der beit, 
Schrift in der italiänifchen, frauzöſiſchen, deutfchen, 
eugliſchen oder altgricchifchen Sprache zu leſen gewohnt 
bin, fo möchte ich gerne dieſelbe auch in meiner Mut- 
terfprache befigen, und ich bitte Gie deßhalb, mir ein 
Exemplar in der neugricchifchen Sprache zu fenden. . 

Nicht blos Sprachenſtudium, fondern höbere Gründe 
baben mich mit einer Liebe zum Worte Gottes erfüllt. 
In meinem 1I8ten Fahre wurde ich durch dos Lefen 
einiger ungläubigen frangöfifchen Schriften von dem cin- 
fachen Blauben meiner Väter hinweg und in die Irre 
geleitet; ich hielt den Chriſtenglauben für eine Erfin- 
dung menfchlichen Witzes, die nur aus politifchen Zwe⸗ 
den beſtimmt wäre, jene graufamen und blutigen Zu— 
Hände des römifchen Reiches zu flillen und das Volk 
im Zaum zu halten. Mit folichen Anfichten ging ich 
lange dahin, befand mich aber in einem folchen Chaos, 
- tn folcher Verwirrung und Unklarheit der Gedanken, 
daß ich weder mich ſelbſt noch die Welt zu verſtehen im 
Stande war, Aber während ich noch in diefem Zuſtande 
‚mich befand, fo gefchah es, dag, um mich mit den Wor- 
ten des Aeſchylus auszudrüden, „die Meisheit unge⸗ 
fucht mich befuchte: gewißlich war dieß die Gnadengabe 
der Sortheit!“ Ich Tas namlich den Homer mit dent 
Kapitän S., einem Irländer. An einem Samilag fragte 
ich diefen meinen Freund, ob wir unfere Lektüre auch am 
Sonntag fortfegen follen, Er erwiderte fehr ernſt, daß 
er am Sonntag fich mit Gott unterhalte. Diele 
Antwort des Kapitän ©. fiel mir fo auf, daß ich nicht 
umbin fonnte, ihn ironifch zu fragen, ob er hinauf in 
den Himmel fliege, um fich mit Gott zu unterreden, 
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oder ob Gott zu ihm herunterſteige, ſich mit ihm zu un⸗ 
terbalten? Mein Freund, den Sinn meiner Worte wohl 
verftchend, Iud mich mit würdevollem Ton ein, ihn am 
Sonntag um 9 Uhr in feinem Haufe zu befuchen, wo 
ich dann ſehen könnte, auf welche Art er fich mit Gott 
unterbichte. Ich Fam zur angenebenen Stunde und traf 
ihn bein Lefen der heil. Schrift. Auf einem andern 
Tifch hatte er ein franzöfifches N. Teſt. für mich hinge- 
legt, und gab mir zu verſtehen, ich möchte flille für mich 
Iefen. Nachdem er das Geber geendigt hatte, redete er 
nich folgender Maren an: — „Aus Ihrer geſtrigen 
Frage, ob ich in den Himmel binauffleige, mich mit 
Bott zu unterhalten, konnte ich abnehmen, wie Sie 
über" den chriftlichen Glauben und über Bott denen. 
Sehen Sie, ich bin Kapitän auf der brittifchen Marine, 
und fo oft ich in Schlachten den göttlichen Beiſtand 
anrief, bat Er-meine rechte Hand geſtärkt, und ich ging 
als Sieger aus dem Kampf, während Schiffe, die aröf- 
fer und itärfer als das meinige waren, von dem Feinde 
in den Grund gebohrt wurden. Wollen Sie glücklich 
fein, fo glauben Sie an Jeſum Chriſtum, und Tefen 
Sie jeden Sonntag die heil, Schrift, ohne fih mit 
irgend etwas Anderm zu befchäftigen.“ Diefe Worte 
meined Freundes machten einen großen Eindruck auf 
mein Gemüth; doch mürden meine früheren Anfich- 
“ten wahrfcheinlich die heilfame Kraft derfelben wieder 
geichwächt haben, märe nicht ein Umſtand eingetreten, 
welcher den Eindrud befeftigte. Sch ging nämlich nach 
dem Frühſtück tief bewegt von dannen nach Haufe. 
. Nachmittags an demfelbigen Tage machte ich einen Spa- 
ziergang außerhalb der Stadt und begegnete da einem 
Manne, der allerhand Süßigkeiten verkaufte, und auf 
dem Tifche zugleich ein Buch Tiegen hatte. Ich fragte 
ihn, was für ein Buch das wäre, und da ich wahr- 
nahm, daß es das N. Te. fei, fraste ich ihn, ob er 
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es mir käuflich überlaſſen wolle? Er gab es mir für 
60 Paras, und Montags fing ich nun an, darin zu leſen, 
und fühlte mich dadurch fo angezogen,. daß es mir wie 
ein köſtlicher Balſam erfchien, der die Wunden meines 
Bemüthes Iinderte. Sch Tas dad ganze Buch in einer 
Woche durch, und es Fam. mir eben fo faßlich als er. 
-baben vor.. Von diefer Zeit an las ich jeden Sonntag 
in der beit, Schrift und zwar in verfchiedenen Sprachen, 
mit denen ich befannt bin, wobei ich eine doppelte Pflicht 
erfülle, — dad Studium des Wortes Gottes und Hebung 
in den Sprachen. Zugleich fuhr ich feitdem fort, forg- 
fältig den Pinto, Aeſchylus und Pindar zu fludiren, 
und da ich unverdorben war, fo wurde mir durch die 
‚neue hriftliche Srundanfchauung, welche das Wort Got- 
tes mir gab, mein Geiſt -und Gemüth zu der höchfien 
Thatfraft, wie zu den böchften Genüſſen erhoben, und 
ich zähle jene Tage, — es waren die zwei Fahre, die 
der griechifcehen Revolution vorangingen, — zu den 
glüclichiten meines Lebens. Seitdem fahre ich fort, 
die: heil, Schrift zu ſtudiren, und erfahre die Wahrbeit 
jenes Wortes von Aefchyius: „Der, welcher Bott mit 
willigem Herzen ehrt, wird alle Weisheit gewinnen; Er 
feitet die Sterblichen zum Berfland, Er macht, daß 
Untermeifung vStnchmiich and Leiden hervorgehe.“ Und 
dieß ſage ich nicht, um mich zu rühmen. 
Ihr Pittaki. 


Schreiben des amerikaniſchen Miſſionärs, Ser 
. Benton. 


Caneca, Inſel Kreta 4. März 1844. 
Ihr freundlicher Brief kam fammt den vier Kiften 
mit Bibeln und Teftamenten vorgeftern glücklich hier an, 
‚und fo eben habe ich fie vom Zollhauſe erhalten. Schon 
hatte ich die Hoffnung aufgegeben, vor meiner nahen Ab- 
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reiſe, für die ich bereits meine Bibliothek eingepackt habe, 
noch Bibeln und Teſtamente zu erhalten. Doch zweifle 
ich nicht, daß ich dieſe theuren Bücher in wenigen Tagen 
abſetzen kann. Die Nachfragen nach denſelben waren in 
den letzten paar Monaten ſehr häufig und dringend, und 
ich bedauerte nur, diefelben wicht befriedigen zu fünnen, 
Bon den zwanzig Exemplaren des altgriechifchen Neuen 
Teſt. babe ich bereits fieben abgeſetzt, und babe die Hoff- 
nung, die übrigen noch vor unferer Abreife anzubringen. 
Ich kann jedoch diefen Theil des Weinbergs unferes Herrn - 
nicht verlaffen, ohne Ibnen noch einmal meinen berz- 
lichen Dank auözufprechen für Ihre Bereitwilligfeit und 
Freigebigkeit, mit der Sie diefe viel vernachläßigte und 
dürftige Inſel mit heiligen Schriften verfehen haben. 
Laſſen Sie und unaufhörlich zu dem Haupte der Gemeinde 
flehen, daB Er den ausgeftrenten Saamen mit dem Than 
feiner göttlichen Gnade befruchten möge. Es that mir 
immer leid, das meine beſchränkten Mittel mir nicht 
erlaubten, die Inſel in größerer Ausdehnung au befuchen, 
und perföntich das Wort Gottes allentbalben zu ver 
tbeilen. Ich babe dieſe Angelegenheit fchon längft der 
Committee (in Amerika) vorgelegt, und die Nothwen- 
digfeit und gefegnete Wirkung eines folchen Planes ber- 
vorgehoben; aber ich erhielt nicht Me Unterſtützung, 
weiche eine Sache von folcher Wichtigfeit verdiente, und 
fo mußte ich mich damit begnügen, fo viel zu thun, als 
meine Mittel mir erlaubten. Die größte Zahl beiliger 
Schriften, welche ich je auf einem einzelnen Audflug 
vertheilte, belief fich anf 240 Exemplare, und zwar alles 
in dem Zeitraum von mir ſechs Tagen, 

Folgende Thatfache mag Ihnen zeigen, wie mäch- 
tig das einfache Lefen der heiligen, Schrift auf die Ge⸗ 
müther. wirft. In einem der Dörfer, etwa vier oder 
fünf Stunden von Canea machte ein Mönch, deffen Na- 
men ich vergeffen babe, feine Hausbefuche, um Del, 
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Geld u. d. gl. für fein Kloſter zu. kollectiren, und um 
feinen Zweck beſſer zu erreichen, trug er die Reliquien 
irgend eines berühmten Heiligen bei ſich. Diefe Reli- 
quien zeigte er den Leuten, damit fie dieſelben küſſen, 
und ihm dann geben möchten, mad ihnen beliebe. Allein 
wohin er fam, fagte man ihm überall, daß man nun 
Beſſeres wiſſe, ald die Heiligen und ihre Reliquien .an« 
zubeten, feitdem die Bibel im Dorfe eingeführt und eine 
Schule errichten fei. Daffelbe wurde ibm in A oder 5 
Dörfern entgegengebalten, und endlich war er genöthigt, 
getänfcht in feinen Erwartungen heimzukehren. Er er- 
kundigte fich, moher fie. denn ihre Schulen und Bibeln 
hätten, und er erhielt zur Antwort: „Bon der Bibelge- 
feafchaft.“ Um fich nun für das Mißlingen feiner Be⸗ 
fiche zu rächen, fing er an, die Schulen und die Bibel- 
verbreitung in Verruf zu bringen. Merfwürdigermweife 
fand er in dem Haufe eines Landmannes, in welchem 
er fich gerade befand, ein Exemplar des Buches Hiob, 
und wie er ed öffnete, fällt fein Auge auf den. 17ten 


Vers des Aten Kapitels, wo es beißt: „Mag ein Menfch 


gerechter fein, denn Bott? oder ein Mann reiner fein, 
denn der. ihn gemacht?“ Statt dieſe Stelle aber frag« 
weife zu Iefen, Las er fie als mie eine Behauptung: . 
„Es .mag wohl ein Menfch gerechter fein u. ſ. w.“ Ob 
er es abfichtlich that oder aus Unwiſſenheit, kann ich 
nicht fagen. Darauf mandte er ſich an die Anweſenden, 
und fing an gegen die von der Bibelgefellfchaft gedruckte 
und verbreitete Bibel loszuziehen, und zu behaupten, fie 
enthalte viele Gottesläſterungen und fündliche Dinge; 
‚wobei er häufig jene Stelle aus Hiob auführte. Zufäl- 
fig war eines der Kinder, das in der Schule leſen ge⸗ 
fernt hatte, anmelend, und hörte mit gefpannter Auf« 
merffamteit ihm zu. Als er zu Ende war, fagte dad 
Kind, es fei Ihm nicht befannt, daß die Schrift irgend- 
mo fages der Menſch fei reiner, denn der ihn gemacht 
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babe. Nun zeigte ihm der Mönch mit Triumpb die 
Stelle, Der Knabe nahm das Buch, las die Stelle und 
die zwei oder-drei folgenden Verſe fragweiſe, und be- 
merfte, daß bier nur die Frage aufaeworfen werde, ob 
ein Menfch gerechter denn Bott und reiner denn fein 
Schöpfer fein könne, da Gottes Auge felbft an feinen 
Engeln Thorheit finde? Der Mönch verftummte, und die 
Leute jagten ihn fofort aus ihrem Dorfe hinaus. Diefe 
Gefchichte if mir von mehreren Perfonen aus jenem 
Dorfe erzählt worden, ja von einem Prieſter felbft, der 
aus einen benachbarten Orte ausdrücklich in der Abficht 
zu mir gelommen war, fich jene Stelle auslegen zu laſſen. 

Als ih im Klofter von Sonia war, baten mich die 
Mönche, jedem ein Exemplar des Alten und N, Te. zu 
geben; fie hätten zwar, ſagten fie, die heilige Schrift in 
altgriechifcher Sprache, aber diefe fei ihnen zu fchwer, 
and. fie fönnten fie nicht verfichen. Natürlich gewährte ich 
ihren Wunfch gerne. Auch fandte ich fpäter N. Teſt. und 
verfchiedene Theile des A. Ten. für die Dienftboten des 
Kloſters nach Sonia. Der Exarch (d. h. Kloitervorftcher), 
ald er von diefem Vorgang erfuhr, ließ fich ihre Schrif- 
ten ansliefern und übergab fie den Flammen, mit Aus. 
nahme eines Exemplars des Alten Teſt., welches Einer 
der Prieſter verborgen hatte. Da zu erwarten fand, 
daß der Exarch daflelbe auch in den umliegenden Dörfern 
tbun werde, fo verbargen die Landleute ihre Bibeln, 
bis die Gefahr vorüber fchien. Sch beflagte mich über 
dieſes Verfahren des Exarchen beim englifchen Conſul 
dabier, und bat ihn, darüber an den englifchen Sefandten 
- in Sonftantinopel einen fpeeichen Bericht zu machen. 
Er ſchrieb wirklich an Sir GStratford Cauning, wel 
cher fofort mit dem Parriarchen darüber fprach. 

(Sortfegung folgt.) 
Herausgegeben von der brittifchen und ausländifhen 
Bibelgefellfchaft. 


Nro. I. = März 1835, 
Monatlihe Auszüge 
aus | 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittiſchen und auslandiſchen Bibelgelellſchaft. 





Griechenland. 


(Sortſetzung.) 


Seitdem die heilige Schrift ſo allgemein verbreitet 
wird, habe ich in vielen Dingen eine entſchiedene Ver⸗ 
änderung zum Beffern wahrgenommen. Bor nicht langer 
Zeit hat mir ein biefiger urtheilsfähiger Dann die Be— 


merfung gemacht, daß, feitdem unfere Schulen eröffnet _ 


wurden und das Wort Gott fo reichlich ausgetheilt und 
fo fleißig gelefen wird, die Leute nicht mehr nach ihrer 
frübern Weife Ichen, und dag fie nun weit genug in 
der Erfenntniß gefommen feien, um die chriftliche Re⸗ 
figion in einem ganz andern Lichte anzuſehen, daß auch 
die jungen Leute, welche feit mehreren Jahren gleich- 
ſam mit der Bibel in der Hand aufwachſen, beffere 
Ehriften zu werden verfprechen. Auch bemerfte er, daß 
der Sauerteig des Wortes Gottes allgemein wirke, und 
sum Beweis dafür wies er auf die gründliche VBerände- 
rung der Anfichten bin, welche jet bet vielen Berfonen 


in Beziehung auf die Irrthümer der griechifehen Kirche . 


bersfchen. Ich ſelbſt babe in der leuten Zeit häufig ge- 

hört, wie Glieder der griechifchen Kirche fich fiber die 

Irrthümer derfelben ausfprachen, und Stellen der heiligen 

Schrift zur Begründung ihrer Anficht auführten; ja zu⸗ 
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weiten geſchah dich ſeibſt von Prieſtern, welche die Neth. 
mwendigkeit einer Reformation einſahen, und die heilige 
Schrift zur Nichtfchnur ihres Glaubens zu machen freu- 
dig bereit find. Nur wagen fie aber ſolche Anfichten 
nicht öffentlich- auszufprechen, aus Furcht vor dem Ba- 
triarchen. Ein Prieſter Außerte gegen mich noch vor 
wenigen Wochen, daß, wenn er öffentlich beraustreten 
wollte, fein Leben nicht ſicher wäre. 

Entſchuldigen Sie die Eile, mir der ich diefen Brief 
geſchrieben babe, und feien Sie verfichert, daß ich auch 
fünftig mit Freuden alles, was an mir liegt, für die 
Ausbreitung des Reiches Gottes than werde, 

Georg Benton, 


Schreiben des Herrn Ehrifto Nikolaides, Aber die 
Verbreitung der heiligen Schrift unter den morgens 
ländifchen Chriften. | 

"Noch vor wenigen Jahren wußte beinahe die ganze 
geicchifche Nation von der heiligen Schrift nur durch 

Hörenfagen, und auch diefed Willen bezog fich größten 

theild auf diejenigen Theile des A. und N. Teſt., weiche 

in dem. öffentlichen Gottesdieuſt geleſen werden. Es 
befand zwar zum Gebrauch der Schulen eine Ausgabe 
der Pfalmen, gedrudt zu Benedig, mit vielen Oruck⸗ 
fehlern; ſodann Stüde aus der Apofelgefchichte fammt 
den.Epifteln in Einem Band unter dem Titel: „Apoſtolos,“ 
ausfchließlich zum Gebrauch der Kirche; endlich ein 

Band, welcher Stücke aus dem Evangelium, und ein anderer 

Baud, welcher die vier Evangelien enthielt, beide zum 

Gebrauche der Bricher. beſtimmt. Aber alle diefe Bücher 

find in der aftgriechifchen. Sprache gedrudt, Die vor 

den wenigiten verſtanden wird, 
Unter diefen Umſtänden iff es natürlich, daß der 
größere Theil der Nation die beilise Schrift: nur dem 
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Namen nach Tannte, indem ſelbſt Die Kinder, welche 
„den Apoſtolos“ und die Pſalmen lafen, nicht ‚mußten, 
daß fie Theile der beiligen Schrift feien, und fie nur 
lafen, um daraus Iefen zu lernen, ohne fie höher zu 
achten, ald jedes andere Buch, Gleichwohl lebte unter 
denen, welche die heilige Schrift hochſchätzten, jederzeit 
die Hoffnung, daß unter dem göttlichen Beiſtand eine 
Zeit kommen werde, wo das Wort Gottes von dieſem 
altchriftfichen Volke allgemein gekannt und gelefen würde, 
Und in der That, die Hilfe aus der Höhe fam; Gott 
erwedte die Hergen frommer Chriften, und die Bibelge- 
felfchaft wurde gegründet, und feitdem iſt diefer geiftliche 
Schag, dad himmliſche Manna der Seele, unter diefem 
Volke einheimiſch geworden. Diefe großmüthige Ver 
breitung der heiligen Schrift hat dem armen Handiwerfer 
und Taglöhner, fo wie dem forgebeladenen reichen Manne 
die Gelegenheit eröffnet, von dem Heilbrunnen des 
Wortes Gottes zu trinfen. Welche Seele, die da fchwach 
it im Glauben, findet nicht in der güttlichen Sefchichte 
unſers Heilaudes das Licht und die Kraft, die fe be 
darf? Welches Herz, das mühfelig und beladen ift, fin- 
det nicht Troft in den Geligpreifungen des Gottmenfchen 
Jeſus und in den Büchern Mofis, in den Propheten 
and in den Bfalmen des herrlichen Sängers Israels? 
vornehmlich wenn maun ſie in einer Sprache Liest, die 
man verfieht. Es ift Fein Zweifel, eine reichliche Ver⸗ 
theilung der beiligen Schrift unter dieſem Chriſten⸗ 
volfe ift das einzige Mittel, demfelben wahre Gotted- 
furcht, aufrichtige Nächttenliche und allerlei Tugend 
und Gottſeligkeit einzuflößen. Diele Vertheilung bat 
nun wirklich ſtatt gefunden, — aber if auch jene hei⸗ 
lige Frucht daraus hervorgegangen? Allerdings! Zwar 
nicht fo fichtlich in der gegenwärtigen Generation, ob» 
wohl in vielen einzelnen Fällen auch das gegenwärtige 
Geſchlecht um vieles beffer geworden if! Denn wenn ich 
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ſehe, wie der arme Krämer ſeine freien Stunden mit 
dem Leſen der heiligen Schrift in dem Kramladen zu⸗ 
bringt, wie der Reiche auf feinem Politer, und der Sol. 
dar in feiner Saferne das Wort Gottes Tiest, kann ich 
noch zweifeln, daß ein Funke heiliger Gottesliebe fich 
in feinem Herzen entzünden werde? Sch habe die Ueber—⸗ 
zeugung, daß alle die, welche hier mit der erften Erzie- 
bung der Jugend beauftragt find, mit Ernft die Tiefe der 
göttlichen Weisheit erforfcht haben und noch erforfchen, — 
und in der That folcher Lehrer der Augend, die es mit 
Tauſenden zu thun haben, giebt es nicht wenige! Go 
mag denn der Gewinn, der and dem Lefen der heiligen 
Schrift hervorgeht, für die gegenwärtige Generation nur 


ein theilweifer; und die Früchte nicht ſo in die Augen 


fallend fein; aber in dem aufwachſenden Geſchlecht, wie 
groß wird der Gewinn fein? Die Kinder diefer armen 
Nation, welche die heilige Schrift unentgeldlich em- 


pfangen und fie allgemein ald Lehrbuch gebrauchen, 


fammeln fih dadurch Schäge für den Reit ihrer Pilgrim- 
fchaft durch dieſes Thränenthal. Man untermeist fie 
von Kindheit auf in der Liebe ihres göttlichen Heilandes 
und in der Liebe zu allen Menfchen, man bält ihnen 


vor, wie die frommen Bropheten, die heiligen Apoftel 


und die übrigen gottfeligen Männer ein Gott wohlgefäl- 
liges Leben führten; werden nicht diefe Kinder, in welche 
der Nachabmungstrieb fo tief gelegt ift, diefelben nach- 
zuahmen fireben? Wen anders werden fie zu Führern 
und Vorbildern ihres’ Lebens wählen? Mit tiefer Be- 
wegung des Herzens ſah ich die heilige Schrift in den 
Händen vieler frommer Chriften, die fie mit Thränen 
in den Augen lafen. Es machte einen wohlthuenden und 
tiefen Eindruck auf mich, ald ich einft einem Kinde -be- 
gegnete, das die heilige Schrift unter dem Arme trug; 
ich fragte es, was für ein Buch das fei? „Das Evan- 
gelium“ antwortete ed, — „Und was iſt das Evange- 
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Hum? „Das Buch Gottes.“ — „Und wovon handelt es 7“ 
„Bon dem Leben unferd Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti.“ — „Und was nützt cd, fein Leben zu Tefen?“ 
»Dazu nügt es, dag wir feinen heiligen Wandel nach- 
ahmen und die Sünde fliehen.“ — „Und lieſeſt du dieſes 
Buch?“ „Ich Terne jeden Tag eine Seite darin aus. 
wendig.“ — „Wohl gethan, mein Kind,“ fagte tch, 
und verließ es mit freudigem Herzen. Kann da irgend 
ein Zweifel fein, daß diefes Kind, kaum zehn Fahre 
alt, etwas tüchtiges werden wird, in welche Lage es 
auch künftig wird verſetzt werden? 
Bis jetzt habe ich den Segen betrachtet, den die 
heilige Schrift auf Einen Theil dieſer Nation, nämlich 
auf den männlichen ausübt. Aber ich glaube, daß der 
geſegnete Einfluß deſſelben auf das weibliche Geſchlecht 
noch merkwürdiger und weſentlicher iſt. Es ſind jetzt zum 
wenigſten zehntauſend Mädchen, welche regelmäßig in 
der heiligen Schrift unterwieſen werden; denn aus Mangel 
an Geldmitteln und andern nötbigen Büchern ift die Hei. 
ige Schrift, die wir unentgeldlich für unfere Schulen 
erbalten, allgemeines und beinahe einziges Schulbuch 
geworden, Und nun, was anders werden diefe Mädchen, 
wenn fie einft Mütter werden, ihre Kinder von ihrer 
sarteften Kindheit an lehren, als die beilige Schrift? 
Und fann da irgend ein Zweifel fein, daß Kinder, die 
von frommen Müttern erzogen, auch wieder fromm und 
tngendhaft werden? Dann, ja dann dürfen wir ficher- 
lich erwarten, daß die Gebote Gottes afgemeiner und 
pünttlicher beobachtet werden, daß der refigiöfe Charaf- 

ter der Nation gehoben und der Segen Gottes auf bie. 
ſem chriſtlichen Lande ruhen werde. | 
Nicolaides. 
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Schreiben des Profeſſors Bambas an einen Freund, 
| ber die Frage firllte: 
„Welcher Gewinn für die ariechifchen Chriften aus 


‚der Meberfegung der briligen Schrift in - das. Neugrie— 


chiſche hervorgegangen feiz« 


Ich habe Ihren Brief mit großem Vergnügen ge⸗ 
fefen, da er fo vieles Wohlthucade enthält, das Ihnen 
Ihr frommer und erleuchteter Eifer für den fittlichen 
und geiftigen Kortfchritt der Griechen im Allgemeinen, 
und insbefondere für und, die erfigebornen Kinder der 
yolitifchen Sreibeit ind Herz gab. Denn in einem freien 
Lande mag ein guter Same, richtig gepflegt, reichliche 
Früchte bringen; wie auf der andern Seite böfer Same, 
wenn nicht zu rechter Zeit ausgejätet, um derſelben Ur⸗ 
fache willen fchädlicher wirfen muß. Sie bitten mich 
unter Anderm, Ihnen zu fagen, welchen Gemmm bi 
jest die Ueberſetzung der heiligen Schrift ins Neugrie- 


- hifche den Chriften der griechifchen Kirche gebracht Habe: 


Sch bätte wünfchen mögen, in einer Lage zu fein, wo 


ich die Städte und Dörfer Griechenlands genauer bätte 


beobachten Fünnen, damit ich Ihnen die volle Auskunft 
geben könnte; doch, ob ich ſchon zurüdgesogen lebe, 
boffe ich doch im Stande zu fein, aus dem, was un⸗ 


mittelbar unter meine Wahrnehmung fiel, und aus mei- 


ner allgemeinen Befanntfchaft mir meinem Land und Volk, 


Ihnen genügend zeigen zu können, wie ſegensreich jene 


Ueberſetzung gewirkt bat. 

Während meines dreijährigen Aufenthalts auf der 
Inſel Syra nahm ich wahr, daß viele Familien, mit 
denen ich in vertrautem Umgange ſtand, an Wochenta⸗ 
gen und Sonntagen mit Aufmerkſamkeit die h. Schrift 
laſen, und mit Ruͤhrung und Freude den großen geif- 


lichen Senen rühmten, den fie ihmen brachte, fo wie auch 


ihre Dankbarkeit äußerten gegen die, welche mit chrift- 








lächer Siehe ihnen folche Gaben dargereicht hatten. Auch 
babe ich viele unferer Geiſtlichen kennen geleent, bet 
denen das Lefen der Beil. Schrift in Folge der Ver⸗ 
ſtändlichkeit der Weberfegung zur Gewohnheit wurde; 
und diejenigen unter ibnen, melche mit der altgricchi- 
fchen: Sprache bekannt waren, verfichen nun mittelft der 
Ueberſetzung den Grundtert der heil. Schrift um ſo bei- 
fer. Ferner bilder in-den Schulen zu Syra, in denen 
etwa. 2509 Kinder beiderfei Gefchlechts Unterricht em⸗ 
pfangen, die Ueberſetzung des N. Teſt. und einzelner 
Theile des Alten das tägliche Leſebuch. Es begegnete 
mir oft; dag ich beim Vorübergehen in Kramläden 
Jünglinge und Männer in freien Stunden aus dem 
Alten oder Neuen Teft. leſen börte. Dadfelbe habe ich 
auch zu Athen wahrgenommen, wo ich die Ichten vier 
Fahre zubrachte; und: ich fchließe daraus, daß dasfelbe 
auch in andern Theilen Griechenlands flatt findet, wo 
Theile der heil. Schrift im Neugriechifchen verbreitet 
wurden. Deßbalb muß der Gewinn, der daraus ber- 
vorgeht, groß fein und immer größer werden. 

Wir Griechen find im Allgemeinen gute Chriſten 
und fer in nnferm Glauben. Die Kirchen find an. Sonn. 
und Feſttagen vo, und fo oft eine Predigt gehalten 
wird, iſt es ein wahrbaft ergreifender Anblick, die Aufe 
‚ merkfamfeit wahrzunehmen, mit der alle Zuhorer da 
ſtehen und zuhören. 

Unſer Glaube war unfer einziger Troſt während 
der mannigfaktigen Verfolgungen und Anfechtungen, die 
wir in unferer langen Sclaverei zu. erdulden hatten; 
unfer Glaube war endlich auch die mächtigſte Triebreder 
zu jenem fürchterlichen Kampfe, ven wir waffenlos, un- 
geübt im Kriege, arm und von Allen verlaffen, aber 
„mächtig in dem Herren und in der Kraft feiner Stärke“ 
fo viele Jahre hindurch. erduldet, Welche reichliche 
Frucht mag nun das Wort Gottes bervorbringen, wenn 
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es in eimen folchen zubereiteten Boden gefäet wird! Um 
unferer Sünden willen freilich durften zwei widerchrift- 
liche Feinde, Mubamed und Rom, mit allen Waf- 
fen des Teufels fo lange Krieg führen gegen die mor⸗ 
genländifche Kirche in Griechenland; aber das Verderb- 
Lichite von Allem war, um es furz zu fagen, der Mangel 
an heil. Schriften und der daraus nothwendig hervor⸗ 
gehende Irrthum und Aberglaube. Rene Stüde der 
heil. Schrift ausgenommen, welche in altgriechifcher 
Sprache in den Kirchen vorgelefen und nur von Weni- 
gen verflanden werden, war ein Exemplar der b. Schrift 
ein höchſt feltener Befig in den Häufern der Chriſten; 
ja man hielt ed für etwas den Laien Verbotenes, das 
Evangelium zu Hauſe zu leſen. Endlich aber fing die 
den Briechen natürliche Lernbegierde vor etlichen Jah⸗ 
ren an, mit erilaunlicher Kraft und Schnelligkeit fich 
zu entwiceln, namentlich in Folge der Handeldverbin- 
dungen mit den civiliſirten Nationen Europa’s. Lebtere 
veranlaßten auch mehr und mehr die Gemohnbeit, die 
europäifchen Sprachen zu lernen. Die Einen Ternten 
italiänifch, Andere franzöfffch, Andere dentfch oder eng- 
liſch; außerdem fludirten auch Viele von denen, die in 
befieren Umfländen waren oder von ihren reicheren 
Landsleuten unterflüßt wurden, auf den Univerfitäten 
Europa’s, um nachmals die Lchrer ihres eigenen unter- 
iochten VBolfed zu werden. So drang von allen Geiten 
ber Einficht und Willenfchaft in Griechenland ein und 
bereitete jener politifchen Ummälzung, die bald darauf 
eintrat, den Wen. 


(Sortfegung folgt.) 





Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 





Nro. IV. April 1848. 
Monatliche Auszuͤge 
aus | 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 





Griechenland, 
(Fortſetzung.) 


Während jedoch weltliche Wiſſenſchaft ſich ausbrei⸗ 
tete, blieb die religiöſe Erkenntniß, in Folge der Armuth 
der Geiſtlichen, überall im Rückſtand. Und gleichwie 
Unwiſſenheit in den Dingen der Natur Täuſchungen im 
Gebiete der Natur, Unwiſſenheit in politiſchen Dingen 
Täuſchungen in der Politik u. f. w. hervorbringt, fo 
und noch vielmehr bringt Unwiſſenheit in göttlichen 
Dingen Täufchungen und Frrebümer über göttliche Dinge 
bervor, weiche um fo verderblicher find, da fie Leib und 
Seele verderben, mährend jene nur den Leib treffen. 

Aus dieſem Allem babe ich die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, — und ich tänfche mich darin gewiß nicht, — 
dag in einer folchen Zeit die Verbreitung des Wortes 
Gottes unter und eine ganz befondere Wohlthat der 
göttlichen Vorſehung war und iſt. Die vielen Tan. 
fende von Exemplaren des alten und neuen Teſtaments, 
weiche bis jetzt verbreitet wurden und noch verbreitet 
werden, bleiben gewiß nicht ohne Frucht. Sie werden 
nun in den Familien allenthalben gelefen, fie find in 
allen Schulen eingeführt, und kaum giebt es heut gu 
Tage einen Geiftlichen in Griechenland, der nicht die 
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beit. Schrift beſäße; dürfen wir nicht hoffen und glau⸗ 
ben, daß eingroßer Segen daraus hervorgehen werde? 
Ich weiß wohl, daß viele meiner Landsleute in Betreff 
der Ueberfſetzung der heil, Schrift verfchiedener Mei⸗ 
nung find, aber welche Gründe fie auch für ihre An- 
ficht vorbringen mögen, ich kann feine derfelben für 
überzeugend anfehen. Iſt es denn die altgriechifche 
Sprache, welche die heil. Schrift fo fegensreich für den 
Leſer macht, oder find ed die Gottesgedanfen, die fie 
enthält? Dder follen denn alle Nationen der Chriften- 
beit und alle Völker der Erde die altgriechifche Sprache 
fernen, um die Schrift Tefen zu können? oder gar die 
hebräifche Sprache, um das A. Teft. zu Iefen? Weg 
mit folchen menfchlichen Meinungen, die nicht immer 
and gefunder Betrachtung der Dinge hervorgehen! So— 
mit nach allem dem, was ich felbit geſehen und. be 
obachtet habe, und wovon mich die Natur der Dinge 
überzeugt, muß. die Ueberſetzung der heil. Schrift den 
Griechen Segen gebracht haben, und der Gewinn, der 
daraus hervorgeht, wird Fünftig noch viel größer fein, 
ie zahlreicher und volllommener die Schulen werden, 
je beffer die häusliche Erziehung wird, und fe weiter 
die Beiftlichkeit in. der Erkenntniß göttlicher Dinge 
fortfchreitet. Dieß aber und noch manches andere Gute 
erwarten wir von einer Tonftitutionellen Regierung. 
Mögen deßhalb die Freunde Chriſti, welche das men— 
fchenfreundfiche und Gott mwohlgefällige Werk der Bi- 
beiverbreitung treiben, verfichert fein, daß fie dadurch 
Griechenland die größte Wohlthat erweifen, und mögen 
fe dadurch ermuthigt werden, noch mebr für dieſes 
Land zu thun, wofür fie wicht blos hier und dort Got- 
ses hundertfältigen Lohn, fondern auch unfern und un. 
ferer Nachlommen innigften Dank ernten werden, Grie⸗ 
chenland if mitten: unter den mächtigken Verfolgungen 
und unter furchtbarem tyrannifchen Drud wunderbar 





— 21 — 


erhalten und endlich errettet worden, nicht blos um 
ſeiner ſelbſt willen, ſondern auch um ſo vieler anderer 
benachbarter Nationen willen, auf. deren geiſtige Bil⸗ 
dung und Entwicklung einzuwirken es nach feiner Gtel- 
fung und Lage näher berufen ift als irgend eine andere 
Nation; fo das die Wohlthaten, welche Direkt uns Grie— 
chen ermwiefen werden, indireft fich auch. auf jene aus⸗ 
dehnen. 

Sagen Sie demnach, mein theurer Freund /ver⸗ 
trauensvoll Allen, wie großer geiſtlicher Segen für 
Griechenland aus der Ueberſetzung der heil. Schrift her⸗ 
vorging, und rufen Sie die Freunde Chriſti in der 
Menſchheit auf, für das von Bott erneuerte Griechen⸗ 
land dienſtbare Träger und Vermittler der göttlichen 
Güte zu werden, Ihr | 

Bambas, 


Auf die voranftehenden Briefe, welche die gefeane- 
ten Wirkungen der Bibelverbreitung in Griechenland 
unter dem Volk im Allgemeinen auf eine fo erfreuliche 
Weiſe in's Licht flellen, Taffen wir noch einen andern Brief 
folgen, in welchem der Einfuß der Bibelverbreitung auf 
die griechifche Jugend insbeſondere berückfichtige iſt. 
Derfelbe ift wieder von Herrn Prediger Leeves an die 
Committee der brittifchen und ausländifchen Bibelgefell- 
fchaft in London. Er fchreibt: 


Athen den 23. März 1844. 

Meinen letzten Brief fammt den eingefchloffenen 
vier Schreiben unferer Freunde Benton, Pittafi, 
Bambas und Nikolaides, werden Sie empfangen 
haben. Nach Ihrem Wunfche will ich nun verfuchen, 
Ihnen eine Schilderung von dem Gebrauch zu geben, 
der von der beit. Schrift in der Erziehung der Ju⸗ 
gend gemacht wird. 


Es iſt eine erfreuliche Thatfache, daß das N. Te. 
nun allgemein als Leſebuch in den Schulen Griechen: 
lands gebraucht wird, in manchen auch wohl Stücke des 
alten Tel. Daß dieß nächtt Gott der. Thätigkeit der 
brittifchen und ausländifchen Bibelgefelifchaft zu ver- 
danfen ift, darüber kann fein Zweifel fein, und wir 
dürfen wohl unfern demütbigen und herzlichen Dank dem 
Gott aller Gnade darbringen, der uns zu feinen Werk. 
zeugen biezu zu gebrauchen ung würdigte, Wie weit 
der Gewinn, der daraus bervorgebt, ſich erſtrecke, kön⸗ 
nen wir, als Gefellfchaft, wenig oder gar nicht beitim- 
men, da dieß immer von fo vielen Umſtänden abhängt, 
3. B. von dem Charakter und Benehmen der Eitern, 
dem Einfluß der Beiftlichfeit, dem Maaß des Fleißes, 
der Fähigkeit und Frömmigkeit der Lehrer in den ein- 
seinen Schulen u. ſ. w.; allein wie ich fchon einmas 
bemerft babe, ift es auch gar nicht nötbig, den Umfang 
diefes Gewinnes genau zu wiſſen, fo dankbar wir auch 
für jedes Zeugniß für den vorhandenen oder noch zu 
boffenden Segen find, der aus unferer Thätigfeit ber- 
vorgeht. Daß aber unter dem griechifchen Volke durch 
die freigebige Vertbeilung der heil. Schrift in den Schu- 
len viel Gutes gefcheben if und noch gefchieht, darf 
ich mit voller Zuverficht ausfprechen. Zur Befräftigung 
diefer meiner Anficht überfende ich Ihnen bier *) zwei 
Dokumente, — das Eine von dem amerifanifchen Mif- 
fionar Hrn. Hill, welcher mit feiner Battin feit vielen 
Fahren überaus thätig und gefegnet an der griechifchen 
Jugend gearbeitet hat, und in feinen Schulen die beit. 
Schrift, womit Sie ihn verfehen haben, zur hauptfäch- 
lichen Grundlage feines Unterrichts macht; — dad Zweite 


*) Diefe beiden Documente von Mi. Hill und Sen. Con⸗ 
ſtantinides werden wir in der nächſten Nuͤmmer folgen 
laſſen. 








it von Hrn. Georg Eonftantinides, welcher, in 
England erzogen und gebildet, feit dem Jahr 1825 
unter feinen Landsleuten wirft, und nun in einem Schul- 
lehrerſeminar, das von der Negierung errichtet wurde, 
thätig if. Außerdem ſteht eine große Privatſchule un- 
ter der Oberleitung des Tonftantinides, worin er jeden 
Sonntag auf eine fehr gefchickte und gefegnete Weife 
einen Abfchnitt der heil, Schrift erflärt. In der weib- 
lichen Abtheilung dieſer Schule wird er unterflügt von 
der Witwe des ſel. Miffionard Kork, welche, eine 
Bricchin von Geburt und eine Dame von aufrichtiger 
Frömmigkeit, mit Freuden ihre unentgeldlichen Diecnfte 
dem Wohle ihrer Landsmänninen widmet, Auch fie ver-. 
fichert mich, daß fie bei mehreren ihrer Schülerinnen 
erfreuliche Zeugniffe von der gefegneten Wirkung des 
bibliichen Unterrichts wahrnehme. 

Was die Schulen in der Hauptſtadt betrifft, ſo wird 
in der öffentlichen Stadtſchule, in welcher etwa 200 
Knaben erzogen werden, unſer alt- und neugriechiſches 
Teſt. gebraucht, und der Lehrer erklärt jeden Samſtag 
den evangeliſchen Abſchnitt, der am darauf folgenden 
Sonntag in der Kirche geleſen wird. Daſſelbe geſchieht 
in zwei Privattöchterſchulen, von denen die Eine 40 — 
50, die Andere 60— 70 Schülerinnen zählt. Die Leb- 
tere ſteht unter der Leitung einer Berfon, die wir fchon 
lange fennen und ſchätzen, und die früher in einer un. 
ferer Töchterſchulen in Korfu Kehrerin war. — In einer 
andern Privarfchute von BO Knaben gebraucht der Leh⸗ 
rer beftändig unfere neuen Teſtamente zu den Leſeübun— 
gen, und an den Samftagen mußten die Knaben das 
Evangelium des darauf folgenden Sonntags auswendig 
lernen. Diefer Lehrer gibt feinen Knaben ein gutes 
Sittenzeugniß; er fagt, daß fie im Allgemeinen ordnungs- 
liebend feien, nicht Fügen, nicht ftehlen, noch ſchändliche 
Worte im Munde führen: daß er aber zwei Knaben gehabt 
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babe, die er von ihrer böfen Gewohnheit , den andern 
Knaben Bleififte u. d. gl. wegzufteblen, nicht habe ku⸗ 
riren können, fo daß er fie am Ende unter der allge 
meinen Verachtung der Übrigen Kinder babe aus der 
Schule wegiagen müffen. Auch läßt er feine Schulfinder, 
fo oft fie in Folge der vielen Feiertage nicht zur Schule 
fommen können, zu Haufe pflichtmäßig die heilige 
Schrift Tefen. 

Doch es iſt billig, nicht gu verfchweigen, dag ich in 
andern Stadttheilen einen weit traurigern Stand der 
Dinge angetroffen babe. Eine Dame, welche mit der 
Erziehung der Jugend dahier zu thun bat, ſagte mir, 
daß fie bis jetzt durchaus Feine guten Früchte von Ge⸗ 
brauch der heil. Schrift in ihrer Schule babe wahr⸗ 
nehmen fünnen, daß unter den Kindern eine Gleichgül⸗ 
tigfeit gegen religiöfe Dinge herrfche, ein Widerſtreben 
gegen den Beift Gottes, Das nicht zu überwinden fei; 
nicht Ein Fall von wahrer Belehrung fei ihr vorgefom- 
men, es gebe faum zwei oder drei, denen fie ihr Ber- 
trauen fchenfen könne, und fie fürchte, die Erziehung, 
die fie erhalten, fei eben nicht viel mehr als bloßer Firniß. 

Dieß ift allerdings ein fehr trauriger Bericht, und 
wie-ich glaube, ſchwärzer dargeſtellt, als die Sache fich 
wirflich verhalten mag. Es find mit jener Schule eigen- 
thümlich ungünftige Umitände verbunden, weiche hoffent- 
ich nicht mehr lange fordauern werden, Auch erwarten 
wir ja nicht, daß der bloße Beſitz der heil, Schrift 
wie ein Zaubermittel wirfe, Sch hoffe deßhalb noch im- 
mer, jenes ungünftige Urtheil bald umgeſtaltet zu ſehen, 
und glaube, daß auch bier der ausgeftreute Same nicht 
gänzlich fruchtios bleiben werde, 

Doch ich gehe auf einen andern Gegenfland über. 
Es iſt die Frage anfgeworfen worden, ob die Zeit noch 
nicht gekommen fei, wo man die heil. Schrift nicht mehr 
unentgeldlich vertbeilen, fondern verfaufen fol? Ich 





babe diefen Gegenſtand fo gründlich ald möglich über- 
legt, und meine fefle Ueberzeugung ift, daß dieſe Zeit 
noch nicht gekommen ift, fo ſehr ich mit der Anficht 
übereinſtimme, daß Verkauf im Allgemeinen weit beffer 
it, als nunentgeldliche Vertheilung, und auch die Hoff- 
nung babe, daß in Kurzem die Zeit sum Verkauf Tom- 
men werde. Sch halte den Fall Griechenlands für einen 
ganz eigenthümlichen, der nicht nach gewöhnlichen Ne 
geln beurtheilt werden darf, riechenland iſt ein jun 
ger Staat, der bisher wie ein Kindlein auf den Knien 
gefchaufelt und von Andern gepflegt wurde, und noch 
nicht allein gehen kann, ob er wohl gute Hoffnung von 
künftiger Kraft gibt, Dan bat darauf bingearbeitet, 
den Charakter des Volke rafch zu heben, und bat zu 
dem Ende den Unterricht und meiftentbeild auch die 
Bücher umnentgeldfich gegeben. Die Univerfität wird 
von der Regierung unterhalten, und die Vorlefungen 
find frei. In den öffentlichen Schulen jeglicher Art 
wird dem Bürger der-Interricht faſt unentgeldlich dar- 
geboten, und der Schalt des Lehrers wird bald von der 
Regierung , bald von den Communen getragen: leider 
war die Negierung in Folge finanzieller Bedrängniß 
genöthigt, die Gehalte, die fie bisher den Lehrern der 
Primarſchulen andzablte, nunmehr den Communen auf- 
zuerlegen, und da nun viele von den Lehrern ihren Ge⸗ 
balt von den Lestern nicht befommen können, fo haben 
manche ihre Entlaffung genommen, und ihre Schulen 
find eingegangen, Was ich Ihnen vor Allem mit Nach- 
druck and Herz legen möchte, iſt, daß Griechenland arm 
und fchwach in allen Theilen ift, daß dieſe Armuth und 
Schwäche hauptfächlich in der herannahenden Periode 
fühlbar werden wird, wo es fich nach innen auf der 
Grundlage der neuen Konftitution umgeftaltet bat, 
und daß ihm, wie es im Politifchen Unterſtützung von 
feinen auswärtigen Freunden bedarf, eben fo noth thut, 





das wir unfere Freigebigkeit gegen daſſelbe jetzt nicht 
vermindern. Ja ich habe die Ueberzeugung, daß wir in 
diefer kritifchen Lage des Landes unfere Hände mo mög- 
lich noch weiter öffnen follten, als bisher; und daß wir 
feine Bedürfniffe recht umfaffend und freigebig befrie- 
digen follten, bis einmal die Finanzen des Landes beifer 
fteben, und die Wirkungen guter Geſetze auch in dem 
wachfenden Wohlſtand der Bürger fih allgemeiner offen- 
baren werden. Fest ift der Zeitpunft da, wo unfere 
Sreigebigfeit willfommener und nothmwendiger if, als je 
font einmal. Unſere Auflage von 10,000 N. Teſt. in 
der nenen Ueberſetzung fällt in einen überand glücklichen 
Zeitpunkt, und füllt eine große Lücke aus, da alle Exem⸗ 
plare früherer Auflagen vergriffen find; und ich habe 
die befte Hoffnung, dag Feine Oppofition ihr Haupt erheben, 
dag vielmehr Regierung und Volk diefe Bücher als das 
werthuollfte Gefchen? begrüßen werden. Iſt nur einmal 
diefes Buch, auf weiches fo vier Mühe und GSorafalt 
verwendet wurde, allgemein in die Schulen des Landes 
eingeführt, fo fünnen wir vielleicht, ohne cine Vermin⸗ 
derung des beabfichtigten Segens, die nächite oder über- 
nächite Ausgabe des N. Tel. verfaufsweife verbrei- 
ten. Unfere Sreunde in Griechenland haben mit mir 
diefelbe Weberzeugung, daß dieß die rechte Bahn iſt, die 
wir einzufchlagen haben, und ich wage zu boffen , daß 
auch unfere Committee in London damit übereinftimmen 


werde, 
9 D. Leeves. 


Herausgegeben von der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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Erfter Abſchnitt. 


Niffion im Teluguskande, Die Londoner Miffionsge 
fellfhaft in Bifigapatam und Tſchicacote; in Ends 
dapah. — Die Americanifhen Baptiflen in Nellur. — 
Die Lutheraner aus Nordamerica in Buntur. — Die 
norddeutſche Mifftonsgefellfhaft, — Die Luiheris 
fhe Miſſionsgeſellſchaft von Dresden, — Die eng- 
liſch-kirchliche Miſſion in Maſulipatam. 


Auffallend iſt es, daß dieſer wichtige von Millionen 
Heiden und Muhammedanern bewohnte Theil Indiens ſo 
lange unbearbeitet blieb. Erſt die letzten Jahre haben dem 
Zelugu = oder Telinga-Lande die Aufmerkſamkeit derer in 
Europa und Nordamerica zugewendet , welchen die Bekeh—⸗ 
rung der Heiden von den Götzen zum lebendigen Gott am 
Herzen liegt. 

Das Land felbft it in feiner Natur ziemlich gleich mit 
der ganzen übrigen Halbinfel. Das Volk ift Hinduifch, und 
feine Sprache, die Telugu oder Telinga, gehört zu 
dem großen füdindifchen Stamme, ber fich faft durch bie 
ganze Halbinfel erftredt und urfprünglicd) neben der Sand 
frit beſtand. 

Im Jahr 1804 ſchickte Die Londoner Miffionsgefells 
[haft die Miffionarien Ringeltaube, Eran und Dei 
granges ab, um dort eine Miffion zu errichten. Als 
fie im damaligen Centrum füdindifcher Miffton, in Trans 
febar ankamen, entfpann fich eine Meinungsverfchienenheit 
über die Wahl der Rieverlafiung. Ringeltaube ent 
fihied fih für die füdlichen Gegenden der Halbinfel und 
ließ fich in Tinnewelly nieder, von wo er fpäter nach Tra⸗ 
wancore ging, während die beiden andern Wifigapatam 

1% 
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(Vizagapatam) zu ihrem Arbeitsfelde wählten, eine Stadi 
an der Ausmündung eines Heinen Fluſſes in die See, die 
jegt zur Unbedeutendheit herabgefunfen ift, feit die dort woh⸗ 
nenden Europäer fi) um der fumpfigen und heißen Lage 
. willen in das nahe Uferdorf Waltier zurüdgezogen has 
ben. Sie ift Hauptort eines der fünf Bezirke der ſoge⸗ 
nannten Nord⸗Sirkars. Etwa eine engl. Meile (4, Stunde) 
von der Stadt bauten die Mifftonarien ihre Wohnung auf 
und errichteten eine Breifchule, Die bald von 40 Kindern 
befucht wurde. 
In Mai 1808 gefellte fih den Miffionarien ein bes 
fehrter Brahmine, Namens Anandaradfcha, zu, von 
welchem folgende anziehende Mittbeilungen gemacht wurden. 
Er war früher Rechnungsführer in einem Regimente Tippu 
Saib's, und nad dem Tode dieſes Ufurpators erhielt er 
eine ähnliche Anftellung bei einem englifchen Offizier. Ein 
älterer Brahmine, dem er fein fehnliched Verlangen nach 
ewiger Glüdfeligfeit mittheilte, riethb ihm, ein gewifles 
Gebet 400,000 Mal zu wiederholen. Er leiftete dieſem 
Rath willig Folge, überfchritt fogar die vorgefchriebene 
Zahl und verband noch andere befchwerliche Uebungen in 
einem heibnifchen Tempel damit. Allein das alles brachte. 
ihm feinen Troſt, und in feiner Befümmerniß befchloß er 
endlich zu feinen Verwandten zurüd zu fehren. Auf der 
Heimreife begegnete er einem Katholifen, der fich über res 
ligiöfe Gegenftände mit ihm unterhielt und ihm zwei Bücher 
in der Telingafprache gab. Er las diefe mit großer Auf⸗ 
merkjamfeit, und ihr Inhalt fprach ihn fo an, daß er den 
Gedanken zu faflen anfing ein Ehrift zu werden. Kaum 
hatten feine Verwandten dies bemerkt, fo wurden fie außer 
ordentlich bange er möchte eine Schmach auf Ihre Stafte 
bringen, und um diefem vorzubeugen boten fie ihm eine 
beträchtliche Summe Geldes, famt der unbefchräntten Ber: 
waltung feiner eigenen Güter. Diefe Verfuchungen machs 
ten jedoch feinen Eindrud auf ihn, da er fühlte, daß das 
Heil feiner Seele alle irdiſchen Bortheile weit überwog. 
Er ſchlug daher alle Meberredungen und Lodungen feiner 
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Verwandten in den Wind und begab fich zu einem römi« 
fen Priefter, der ihm, nach freiwilliger Ablieferung feiner 
Brahminenfchnur und Abnahme des Haupthaares, zum 
Beweis feines aufrichtigen Einnes, indem er fich dadurch 
für immer feiner Kafte verluftig machte, die Taufe ange 
beihen ließ. — Einige Monate nach feiner Taufe fandte 
ihn der Priefter nach Bonpditfcherry, wo einer der Pa⸗ 
dres einen Telinga- Brahminen brauchte. Dort traf ex 
feine Srau, die von ihren Verwandten heftig verfolgt, fich 
vornahm fich wieder mit ihm zu verbinden. Er ging hier 
auf mit ihr nah Tranfebar, wo er froh war die Bibel 
überfegt und die Kirchen ohne Bilder zu finden, denn dar: 
über hatte er es gewagt mit den römifchen Prieftern zu 
fireiten.. Die Geiftlichen zu Trankebar waren anfangs 
etwas argwöhntich gegen ihn; allein nach mehreren Unter- 
redungen ließen fie ihm zum ZTifche des HEren zu. Don 
diefer Zeit an las er aufmerffam in der heil. Schrift, die 
er zuvor nie gefehen hatte, und fing an Ueberſetzungen 
aus der Tamil- in die Telingafprache zu machen, die er, 
wie das Mahratta, fehr gut fchrieb. Seine Freunde woll- 
ten ihn jest zu weltlichen Anftelungen in Madras oder 
Tandſchor empfehlen; aber er lehnte ihre Anträge ab, da 
es fein fehnlicher Wunfch war feine Dienſte der Sache 
Gottes zu widmen. 

Als er von den Miffionarien zu Wiflgapatam hörte, 
äußerte er einen lebhaften Wunfch fle zu befuchen, indem 
er hoffte fi) der Telinga -Ration, es fey in der Kirche 
oder in der Schule, nüglich machen zu fünnen. Diefer 
Wunſch wurde dem Vorſtand der Londoner Gefellfchaft nebft 
den befriedigendften Zeugniffen tiber feinen Eharafter mitge- 
theilt, worauf die Herren Eran und Desgranges 
die Erlaubniß erhielten ihm eine Anftellung nebft einem 
anftändigen Gehalt zu geben. Das gefchah, und am erften 
Abend, den Anandaradfcha mit den Brüdern zubrachte, fprach 
er vor dem Abendeflen ein fehr feierliche Danfgebet, und 
bat mit Innigfeit, daß die Kaftenunterfchiede allgemein aufs 
hören und alle Heiden mit einem Munde den Namen des 
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HErrn Jeſu verberrlichen mögen. Im folgenden October 
begab er fich auf eine Miffionsreife gegen Süden und pres 
digte das Evangelium vielen Hunderten feiner Landsleute 
mit großer Wärme und Salbung. Ungefähr um biefelbe 
Zeit wurde auch feine Frau auf ihr Bekenntniß des Chri⸗ 
ftenglaubens hin der heiligen Taufe theilhaftig. 

Am 6. Sanuar 1809 erlitt die Miffton durch den Tod 
des Miff. Cran einen fchweren Berluft. Zwei neue Mife 
fionare, Gordon und Lee, die über America nach In⸗ 
dien abgefandt aber in Folge der zwifchen England und den 
Vereinigten Etaaten ausgebrochenen Feindfeligfeiten in leg» 
tern aufgehalten wurden, famen am 9. Sept. in Galcutta 

. an und begaben ſich bald darauf nah Wifigapatam, 
wo fie von Hrn. Desgranges, der nad dem Hin« 
fheid feines frühern Mitarbeiters in dem wichtigen Werk 
allein ftand, mit großer Freude bewillkommt wurden. - 

Im folgenden Jahre 1810 erfolgte der Heimgang bes 

Hrn. Desgranges, der während eines Aufenthalts von 
fünf Jahren in Indien mit vielem Fleiß und Beharrlichkeit 
die Telugu- Sprache erlernt und die Evangelien Matthäi, 
Marci und Luck in diefelbe überfegt hatte. Zugleich mit ihm 
lag auch feine Gattin im Nebenzimmer krank darnieder; 
‚aber nur wenige Stunden vor dem Tode ihres Gemahle 
tiethen die Aerzte fie in ein anderes Haus zu bringen. Sie 
wurde demnach durch das Zimmer des fterbenden Miſſtonars 
getragen, und hier nahm das treue Paar, das natürlich 
wünfchte fich auf Erven noch einmal zu fehen, das lebte 
Mal Abfchied von einander, bis fie über dem Grabe fich 
wieder fehen würden. Auch die lieben Kinder wurden bex- 
gebracht um den Segen ihres fcheidenden Vaters zu erhale 
ten. Was jebt erfolgte war zu rührend ald daß es be- 
fohrieben werden könnte. Am 12. Auguft ging er in die 
ewige Ruhe ein. 

Im Jahr 1812 wurden die von Hrn. Dedgranges 
überfegten Evangelien von den Baptiften - Miffionarien in 
Serampor gevrudt, und die noch übrigen Mifftonare bes 
fuchten wöchentlich dreimal abwechfelnd die umliegenden Orts 
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fchaften, um den. Einwohnern die gefegneten Worte gött- 
licher Wahrheit in ihrer Mutterfprache vorzulefen, fich mit 
ihnen darüber zu unterhalten, und denjenigen bie leſen 
fonnten und fle gerne annahmen Exemplare der Schrift zu 
übergeben. Sie ftellten zu demfelben wichtigen Gefchäft auch, 
einen Brahminen an, und es ift merfwärbig wie dieſer 
Mann, ungeachtet feiner erklärten Anhänglichfeit an die 
Hindu - Religion, - den ihm in die Hände gegebenen Theil 
ber heiligen Schrift nicht nur feinen Landsleuten vorlag, 
- fondern auch, fo gut er es verſtand, ihren Siun zu erflären 
fuchte.. Als ihm nun Einige das Widerfprechende feines 
Betragens vorhielten, daß er öffentlich ein Buch vorlefe, 
das dem Glauben feiner Väter fo ganz entgegen fey, ent⸗ 
ſchuldigte er fi, mit der Bemerfung , er habe einmal Dies 
fen Dienft übernommen, und er befolge darin blos ben 
Auftrag feiner Herren. 
| Im Mai 1814 nahmen die Brüder einmal Anlaf den 
Hof der Göttin Ellama zu befuchen. „Wir fanden fie und 


ihren Bruder," fo fchreiben die Miffionare, „vor einem 


Haufe ſitzend, und auf unfere Frage, wer diefe feyen, hieß 
es: Ellama und Potama. Da man fie für Oottheiten 
erklärte, faßten wir die Bilder an und unterfuchten fie ge- 
nau, umd nachdem wir fie mehrmal herum gewandt und 
‚mit einem Stod daran geflopft, wie um zu erfahren aus . 
was für Material fie beftünden, fragten wir abermal, ob 
das denn wirklich Götter feyen. Die Leute fehienen befchämt 
und befannten, fie feyen von Hol. Wir gaben ihnen eine 
zweckmaͤßige Ermahnung und gingen davon. Bald begegneten 
wir einem Brahminen, mit dem wir ung wegen der Bilder 
in ein Gefpräch einließen. Er gab zu fie fenen von Holz, be- 
hauptete aber fie befüßen kraft der Mantra (der das aufgelegte 
Zauberfagen) das göttliche. Wefen. Hierauf baten wir ihn mit 
ung amzufehren, um und zu Ermittlung der Wahrheit be- 
hülflich zu feyn. Er kam, und wir unterfuchten die Bils 
der wie zuvor. Er jchien befchämt, erflärte aber dennoch 
er fünne die Göttin fprechen machen. Wir forderten ihn 
auf dies zu ihun, indem wir ihn verficherten, falls es ihm 
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gelänge, die Goͤttin anbeten zu wollen, und ihn noch be⸗ 
ftend dafür zu belohnen. Das gab natürlich der Sache 
den Ausfchlag: der abgöttifche Heide zog mit Schande be⸗ 
det von dannen, jeboch ohne göttliche Ueberzeugung im 
Innern. 

Im Jahr 1815 wurde Milltonar James Dawfon, 
vom Mifftons » Seminar zu Gosport, zur Berftärfung der 
Station abgefertigt. 

Mifftonar Gordon fchreibt in einem Brief vom 28. 
Sanuar 1817: „Das verfloffiene Jahre war für mich ein 
beſſeres als irgend ein früheres, und ich war im Stande 
meinen. Gefchäften ungeftört nachzugehen. Wir  begaben 
ung alle Tage unter die Leute, bei denen jet offenbar 
mehr Nachfrage nach der Wahrheit if. Ich unterbielt 
mich fürzlich mit einigen fehr intereffanten Männern, deren 
Fragen mich oft nicht wenig überrafchten. Die Kinder in 
der Schule machen uns gleichfall® große Freude. Auf 
Fragen, außer denen die fie im Katechismug gelernt, geben 
fie die befriedigenpften Beweife, daß fie in der Kenntniß 
göttlicher Dinge wirklich Fortfchritte machen. Unfere Haupt 
fehule ift ganz in der Mitte der Stadt und fleht jedem 

Borbeigehenden offen. Die Neuheit der Kinderbefragung 
und die Fertigfeit ihrer Antworten, zieht immer Schaaren 
Neugieriger herbei, und die Fragen geben Anlaß zu Er 
fundigungen und Gefprächen. Dadurch wird fowohl ven. 
Schülern al8 den Ermwachfenen Unterweiſung zu Theil.“ 

Hr. Pritchett, einew der Mifftonare diefer Station, 
verwendete einen ‚beträchtlichen Theil feiner Zeit auf. bie 
Meberfegung des Neuen Teftamentes in Telinga, und im 
Sahr 1819 wurde feine Meberfegung auf Koften der Cal⸗ 
euttaer Bibelgefellfchaft zu Madras dem Drud übergeben. 
Er überfegte auch mehrere Theile des Alten Teftaments, 
und gab fih der Hoffnung hin noch die ganze heilige 
Schrift den ihn umgebenden Heiden in ihrer Mutterfprache 
übergeben zu können. Allein e8 war ihm ein Anderes be 
fhievden, indem er am 13. Juni 1820 nach furzer Krank⸗ 
heit von feinen Arbeiten zur ewigen Ruhe gerufen wurbe. 


* 


Londoner Miffen in Wilgapatam. ) 


Am Miffionsbericht des Vorftandes der Londoner- Mi 
fionsgefellfchaft vom 3. 1824 heißt es: „Die Hoffnungen un⸗ 
ferer Brüder (der Hrn. Gordon und Dawfon), hinſicht⸗ 
fich der Einführung des Chriftenthums in diefem Theile Ins 
diens, fügen ſich vorzüglich auf die Wirkung der Schulen, die 
unter dem Segen Gottes allmählig ein Gefchlecht zubereiten, 
das fich der Macht feiner Anforderungen williger unterwirft. 
Sie haben gegenwärtig fünf Schulen für Eingeborne, in wel 
hen allen firenge Ordnung und Zucht gehandhabt wird. Die 
Sefammtzahl der Schüler ift etwa 250 ; im Durchfchnitt kom⸗ 
men aber gewöhnlich nur 150. Die Schüler haben im 
Allgemeinen ein vortreffliches Gedaͤchtniß; man braucht 
ihnen nur felten eine Sache zweimal zu fagen, und Viele 
thum ein großed Verlangen kund die heilige Schrift verfte- 
ben zu lernen. Hr. Gordon verwendet feine meifte Zeit 
auf die Telinga - Ueberfegung des Alten Teftamentes ; Abende 
aber befucht er meift die Schulen und die umliegenden Dör- 
fer, wo er den Eingebornen vorliest und mit ihnen ‘von 
der chriftlichen Religion fpricht.“ 

Sm Jahr 1825 erlitt die Miffton wieder einen fchwes 
ren Verluſt durch den Hinfcheid der Frau Dawfon, die 
am 28. Februar diefes Sterbensthal verließ. Sie hatte 


einen lebhaften Antheil an der Waifen- und Mäpchenfchule 


der Station genommen, und war fo lange ihre Kräfte es 
erlaubten in lebterer emfig thätig. 

Der Bericht vom Jahr 1827 meldet die Vermehrung 
der Schulen auf awölf und der Schüler auf 525. „Ihre 
Fortſchritte find fehr erfreulich; ihre Vorurtheile nehmen. 
im Allgemeinen ab und ihre Belfanntfchaft mit dem Chri⸗ 
ftenthum zu, Es vergeht faum ein Tag ohne daß fich et 
was ereignet, das den wohlthätigen Einfluß des religiöfen 
Unterrichts auf ihre Herzen fund gibt; und die ältern Kna⸗ 
ben thun nicht felten Fragen, welche die fcharffinnigften 
Brahminen in Verlegenheit fegen.“ 

Während dieſes Zeitraums hielten die Miffionare in 
einem der Schuljimmer einen täglichen Gottesdienft für bie 
Eingebornen, deren fich zuweilen bis Hundert dazu einfan 
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den; allein die Veraͤnderlichkeit der Eingeborneñ, ſchreibt 
der Mifftonar, macht es unmöglich die gehörige Ordnung. 
ehriftlicher -Gottespienfte zu beobachten. Ueberdies wurben 
wöchentlich fech8 englifche Gottesdienſte gehalten, und im - 
Jahr 1826 erhielt die Kirche eine Zugabe von zwei Gliedern. 

Im Sahr 1828 übergaben die Abgeordneten folgenden 
Bericht von der Mifften zu Wifigapatam : — „Die Hrn. 
Gordon und Dawfon fehienen fo weit es ihre Kräfte 
geftatten in ihren verfchiedenen Fächern Fehr thätig zu feyn. 
Hr. Gordon hat das Ueberſetzungsgeſchäft, und IR im 
Alten Teftament fchon bedeutend vorgeruft. Er nimmt 
auch an den englifhen Gotteddienften Theil und befucht 
jeden Abend einige Schulen. Er foll.eime ſehr umfaſſende 
Kenutniß der Telugu » Sprache befiken. Das Schulmwefen 
fieht unter der unmittelbaren Leitung ded Hrn, Damfon. 
Die Schulen find in einem vortrefflichen Zuftand. Die 
Miſſion zählt ihrer jegt zwölf in der Stadt und Umgegend. 
Eine derfelben if eine Mädchenfchule unter der gütigen 
Aufiicht der Frau Vaughan. Außer diefer befuchen auch 
mehrere Maͤdchen die Knabenſchulen, ſowohl in der Stadt 
als in den Dörfern. Etzteres fcheint hier thunlicher ale 
fie in befondern Schulen zu haben, indem diefe von den 
Eltern mit Argwohn - angefehen werben. Alle viefe Schu- 
len ftehen auf chriſtlichem Grunde : die Bibel wird gelefen, 
Dr. Watr’8 Katechismus gelernt u. f. w. außerdem auch 
Schreiben und Rechnen. Die Lehrer feheinen tüchtige Leute 
zu ſeyn. Bei ven Prüfungen hatten wir, fowohl im Lefen 
als in ihrer Kenntniß der Grundlehren des Chriſtenthumo, 
alle Urſache zufrieden zn ſeyn.“ 

Allein noch ehe diefer Bericht abgeftattet war Hatte es 
dem HErrn gefallen den eifrigen Arbeiter in feinem Wein⸗ 
berg, Miffionar Gordon, zu feiner Freude einzuberufen. 
Dies gefhah am 17. Januar 1828, nachdem er 19 Jahre 
mit Fleiß und Treue in Indien gearbeitet hatte. In Yolge 
dieſes Ereigniſſes fiel die Leitung dieſtr Miſſton auf Hrn. 
Damfon, unterftügt vom Sohne des Beritorbenen, Hm. 
Samed Gordon. 
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zuzuführen und fie zu lehren nicht den falfchen Göttern zu 
vertrauen, die ihnen nichts nützen fonnen. Noch führte 
fte verfchiedere geeignete Schriftftellen an, welche die Noth⸗ 
wenbigfeit fi um DVergebung und Erlöfung an Jeſum 
Ehriftum zu wenden barihaten, worauf fie jemanden aus 
ihrer Berwandifchaft bat ihr einige ihrer Lieblingslieder 
vorzuleſen. In diefer feligen Gemüthsſtimmung übergab 
fie ihren Geiſt in die Hände ihres Erloͤfers. 

Die Gemeine fteuert reichlich zum Unterhalt der vers 
fihienenen Zwecke der Miſſion bei. Es find im Lauf des 
Jahres an 400 Rupien für verjehlebene wohlthätige Zwecke 
eingegangen. 
| Zwei der eingebornen Erwedten, welche unfere Brüder 

in die Gemeine aufnehmen zu können hofften , haben fich, 
- bauptfächlich aus Furcht, porn einem offenen Befenntniß des 
Chriſtenthums zurüdhalten laſſen. Die Kaſte foheint der 
legte Ring an der gewaltigen Kette zu feyn, wodurch diefe 
Leute an den abgefchmadten gotilofen Aberglauben ihrer 
Väter gefeffelt find. Es find ihrer fünf erwachfene Tauf- 
bewerber ; einer wohnt etwa 100 Meilen von hier und hat 
Hm. Borter in einem Brief aufgefordert hinzukommen, 
um ihn famt Frau und Kindern zu taufen. Einer der 
Brüder gedenkt biefen Wahrbeitsfucher in Kurzem zu be- 
füchen. 

Auf einer feiner Wanderungen traf Hr. Porter zu 
Anfapilly einen Dann von der Weberfafte, der feit eiwa 
einem Jahr den Lingumbdienft aufgegeben hatte. Er hatte 
einige chriftliche Tractate gelefen und auch einen unferer - 
Miſſtonare predigen gehört; dadurch wurde er von ber 
Thorheit des Göpendienftes überzeugt und zum Entſchluß 
gebracht fein Lingum wegzwverfen. Auf Hm. Porters 
Frage, warum er ed nicht anbete wie früher, antwortete er, 
„weil es mir nichts nützt.“ — Zu Nurfumpett hatte 
Hr. P. eine Verſammlung von über hundert Perfonen, 
und die Begierde, womit diefe Leute dem Wort des Lebens 
uhörten, war wirklich herzerfreulich. Eine etwa SOjährige 

‘u z0g durch ihre Andacht die Aufmerkſamkeit des Mife 
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fionard beſonders auf fich. Nach beendigter Rebe fragte er 
fie, ‘ob fie Götzen verehre. „Nein, ich habe fie.aufgegeben,” 
erwiederte fie. „Seit wann das?“ — „Seit ber großen 
Hungersnoth” Cwahrfcheinlich im Jahr 1833). — „Wen 
verehret ihr denn?" — Sie, gen-Himmel zeigend: „Je⸗ 
nen Gott, er allein iſt Gott und fein anderer. Dieſe Leute,“ 
fuhr fie fort, „haben taufend Meinungen und taufend Res 
ligionen; darum kann Bott nicht bei ihnen ſeyn: Ihr 
forecht von einem Gott und einem wahren Weg; dar⸗ 
um iſt Gott bei Euch.“ Dieſes Zeugniß von einer armen 
abgelebten Frau, von allen Graͤueln der Abgoͤtterei umge⸗ 
ben, war wahrhaft köſtlich zu hören. 

Inm Juli begab fih Hr. Porter in Begleitung Sen, 
Thompfon’s zu einem Erwedten Namens Kiftomah, in 
einem der Station unfern gelegenen Dorfe. Bon diefem 
Befuch gibt er folgenden Bericht: — „Wir hatten etwa. 
12 over 14 fehr aufmerffame Zuhörer, alle von berfelben - 
Kafte. Einige fchienen von der Shorheit des Goͤtzendienſtes 
völlig überzeugt und hatten in einige der großen Lehren 
des Chriſtenthums eine Hare Einficht, die fte hauptfächlich 
aus den Unterhaltungen mit den Erwedten und aus den 
von Zeit zu Zeit erhaltenen Tractaten gefchöpft hatten. 
Wir laſen ihnen einen unferer Tractate vor und erfiärten - 
das Gleichniß vom reihen Mann und Lazarus. Hier 
begegneten wir einem der Schefli Anbeter, oder vielmehr 
Betrüger ; diefer gibt vor zuweilen vom Teufel befeflen zu 
feyn und geht herum die armen Leute zu fchreden und Geld 
von ihnen zu erpreffen. Gibt man ihm Reis oder Geld, 
fo fagt der Betrüger der Teufel höre auf zu wüthen; gibt 
man aber nichts, fo nimmt feine Wuth zu. Wir ermahn, 
ten diefen Mann emftlich von dieſem gottlofen Wege abe 
zulaflen, Buße zu thun und an Chriſtum zu glauben, — 
Wir fahen auch ein Weib das zu den Kranken ging, um 
ihnen zu ſagen ob fie vom Teufel beſeſſen feyen ober nicht, 
Sie hatte ein Heines meffingenes Gefäß mit Wafler und 
etwas Reis in einem Siebe; von diefem freute fle einigen 
auf das Wafler, und ſank er zu Boden, fo hieß es dee 
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Teufel ſey in das Haus eingezogen, und das Weib erbot 
ſich ihn um etwas Reis oder Gelb auszutreiben. So wer⸗ 
ben diefe armen Leute beftändig von Betrügern angeführt, - 
daher der Ausfpruch Des Apoſtels ganz auf fie anwendbar 
it: „hingegangen zu den flummen Bögen, wie ihr gefüh- 
ret wurbet.* 1. Kor. 12, 2, — Nachmittags gingen wir 
auf den Markt und lafen den Tractat „Zerflörer des Trugs.“ 
Es gefchahen viele Fragen an und, wie 3. B. warum bie 
Regierung Brahminen anftelfe, welche das Wolf bedrücken. 
Wir fagten ihnen, das Stelfenvertheilen an Brahminen fey 
nicht das Befchäft der Miſſionare und wir billigten feines» 
wege ihr ungerechted Berfahren. Es fey eben ſchwer, her 
mierkte ich, tüchtige Leute zu finden die dieſe Stellen mit 
Ehren zu beffeidven im Stande find.. Nachdem der Tractat 
gelefen und ihnen der Weg des Heils vellftändig ausger 
legt war, erlannten fie den Vorzug unſers Weges vor 
dem ihrigen an. Hierauf fagte ich: „Iſt das der Full, 
fo müßs ihr eure Götzen wegwerfen.“ Sie erwiederten: 
„She ſeyd die Herricher des Landes, ihr müfit den Befehl 
dazu geben.” Ich: „Ihr müßt es thun um dem wahren 
Bott. eure Liebe zu beweifen." Sie: „Wir fürchten es zu 
thun wegen unfern Obern.“ Ich: „fo wollen wir es mit 
einander thun.“ Einige gingen es ein; andere fagten, fie 
wären froh wir zerfiörten ihre Gögen, fie wollten uns ein 
fchriftliche® Verſprechen geben, feine Störung deßwegen 
anzurichten, Wir verließen fie mit der Ermahnung zum 
Heil ihrer Seelen an Chriftum zu glauben und fein Ver 
trauen mehr auf den Trug des Aberglaubens zu ſetzen.“ 
Auch die Drudarbeiten der Mifliou find nicht -ohue 
Frucht geblieben. Ein durch Hrn. Damfon unlängft ge 
taufter Hindu war durch einen von und gebrudten Tractat 
zuerft zum Nachdenfen über fich felbit gebracht worden, Er 
hatte eben einen Befuch zu Dfehuggernath vor; ba 
fand er bei feiner Zubereitung zufällig ein Exemplar bes 
Tractats von der Berehrung Dſchuggernaths in feiner Kiſte. 
Er las ihn, gab fein Vorhaben auf, und wurde ein regel- 
wäßiger Zuhörer in der Miffiondfirche. Seitdem ift er 
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ver Wahrheit treu geblieben und ſchmückt fein Bekenntniß 
durch einen demfelben gemäßen Wandel. Und dies iſt ger 
wiß nicht das einzige Gute das die von unferer Prefſe aus⸗ 
gegangenen Schriften ausgerichtet Haben: fie haben ſicher 
den Glauben manches Eingebornen an die. Hindu Religion 
erfchüttert; ja ee kann fogar der Umſtand, daß fie mitunter 
mit Verachtung behandelt und zerriffen wurben , als gutes 
Zeichen gelten; ift es doch ein Beweis, daß fie die Hin⸗ 
dus. aus ihrer Stumpfheit aufregen, und daß die heilfamen 
Wahrheiten des Chriſtenthums der Setbflfucht und Ber 
worfenheit des unbefehrten Wefend gegenüber ihre Kraft 
erweifen. 

Miſſ. Gordon-fehreibt am 16, October 1843 : 

„Auf einer Fürzlicy gemachten Reife befuchte ih Bun 
ganur drei oder vier Mal, Es fteht unter der Herrfchaft 
eined eigenen Hindufürften, Der verftorbene Radſcha und 
feine Familie maren wegen ihrer Höflichkeit und Gaſtfreund⸗ 
ichaft gegen Europäer lange befannt. Die Stadt enthält 
etwa 4000 Einwohner. Der Balaft, ein großes hübfches 
Gebäude, fteht in’ der Mitte der Stadt. Der gegenwärtige 
Radſcha ift minderjährig, erft 14 Jahre alt; er und fein 
Bruder find fchöne verfländige Jungen. 

„Einmal brachte ich einen Sonntag im Palaſt zu und 
hatte. das Bergnügen Gottesdienſt zu halten, welchem beibe 
Prinzen beimohnten. Die Rani, ihre Mutter, nahm mit 
mehreren Frauen ihres Gefolges vor. der Thüre in einer 
geräumigen Verandah Plag. Ehe ich den Balaft verließ 
hatte ich mit der Rani auf ihre eigenes Verlangen eine Uns 
terredung, wobei fie fich als eine verſtaͤndige gebildete Per: 
fon fund gab. Ich nahm dieſer Gelegenheit mit Freuden 
wahr, um ihr die Lehre vom Kreuz darzulegen, der fie mit 
größter Aufmerffamfeit zubörte: die Erzählung der Leiden 
und des Todes unferd Erlöſers für Sünder fihien vorzüg- 
li ihre Theilnahme zu erregen. Ich rieth der Rani ihre 
Söhne nad) Mabrad in bie Schule zu ſchicken und auch 
ihre Töchter zu unterweiſen; ſprach „auch von den großen 
Boriheilen, welcher die Frauen in England genießen. Möge 
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der HErr ihre Herz erneuern und fie zu einer Bflegmutter 
feiner Kirche machen! Am Schluß unferer Unterredung 
fagte fie, die chriftliche Religion fey die wahre, und fie 
wife nichts zu Gunften des Hinduismus anzuführen als 
den Gebrauch ihres Volkes. | 

„88 ift höchſt zu beflagen, daß dieſe liebensiwürbige 
Samilie die Hauptſtütze der Abgötterei dieſer Stadt if. Es 
wird fo eben ein neuer Götzenwagen verfertigt, deſſen Ma⸗ 
fereien an Abdfcheulichfeit alles übertreffen was ich noch der 
Art gefeben. Während es einem jedoch beim Gedanfen 
an die Berfuntenheit ber Menfchennatur weh werden will, 
findet man darin wieder Troft, daß das Chriſtenthum 
in Diefes Haus Eingang gefunden bat. Meh— 
tere Bebienten des Radſcha's Iefen unter fich die heilige 
Schrift und find von ihrer Vortrefflichfeit überzeugt. Sie 
haben dem Götzendienſt in feiner gröbften Geftalt entfagt ; 
allein aus Furcht vor der Kafte und ihren Verwandten 
haben fie noch kein öffentliches Belenntniß von ihrem Olaus 
ben an Sefum Ehriftum abgelegt. Der Fortgang des Chri⸗ 
ſtenthums gefchieht, wie der feines göttlichen Stifters auf 
Erden, ohne äußere Geberben : e8 dringt ftillfchweigend in 
die Herzen ein, überwindet allmählig alle Hinderniffe und 
fohafft ven Charakter unvermerft in die Geftalt Ehrifti um. 
Somit dürfen wir hoffen, daß der HErr feine Berborgenen 
an Orten hat wovon wir nichts wiffen und bie am Tage 
der großen Nechenfchaft als feine Edelſteine hervortreten 
werden. Diefe Wahrheit laͤßt fich auf die Feine Genoſſen⸗ 
fchaft in dieſem Haufe anwenden, aus welcher ich einen 
Mann, Namens Baul Leigbton, befonders hervorhe- 
ben muß. Er war vor vielen Jahren zu Tfchittur getauft 
worden und bat ſeitdem in des Radſcha's Familie ein bes 
deutendes Amt bekleidet. Durch ihn namentlich find bie 
Andern zum Forichen der Wahrheit erweckt worden, und 
die Unterhaltung die ich mit ihm hatte gibt mir die Zuver⸗ 
fiht, daß er die Kraft der Gnade Gottes felbft erfahren 
bat. Es muß zum Dank anfpornen, daß unter einer ſol⸗ 
chen Maffe von Aberglauben das Licht feiner Erfenntniß 














nicht erlöfcht ift, und das Andere durch fein Licht erleuch- 
tet wurden. Er verlangt fehr feinen weltlichen Beruf auf- 
zugeben und als Prediger unter feinen Landsleuten dem 
HErrn zu dienen.” 

Denfelben Gang nahm die. Miffion in Cuddapah, 
das landeinwärtd von Rellur, nicht fern vom füdlichen 
Ufer des Planair-Fluſſes auf der Sprachgrenge zwiſchen 
dem Samul Lande und dem Telugu- Gebiete liegt. Dort 
begann die Mifiion im Jahr 1822, 

Hr. Howell übernahm auf Anſuchen des Hrn. Ru 
giitrator Lascelles die Beforgung zweier von demfelben ge- 
gründeter Schulen für Eingeborne; auch wurde eine Mäd— 
chenfchule angefangen, und weitere Schulen wurden in den 
innerhalb zehn Meilen von Cuddapah gelegenen Dürs 
fern Scharpett, Utur, Tſchinmaar, und Gunganpelly ers 
öffnet. Die Gefammtzahl eingeborner Kinder in den ver 
ſchiedenen Schulen, in welche alle das Chriſtenthum einges 
führt war, betrug etwa 150, und ihre Fortfchritte waren 
ſehr erfreulih. Außer diefen Befchäftigungen predigte Hr. 
Howell im Schulzimmer einer Verfammlung von 40 bie 
50 Eingebornen ; überfegte die in Tſchinſurah und Bellary 
gebrauchten Katechismen in Telugu, durchging die Canara- 
Meberfegung des alten Teſtamentes, und vertheilte viele 
Telugu Neue Teſtamente. 

Im folgenden Jahre. war - der Eſols ſeiner Arbeiten 
unverkennbar. Er meldet: „In meinem letzten Schreiben 
ſprach ich von meiner Abſicht zwei oder drei Eingeborne 
zu taufen; allein der HErr hat ſeitdem die Herzen der 
Menſchen (die wie es ſcheint lange auf zwei Seiten gehinkt) 
fo gelenkt, daß ganze Haushaltungen ihre Eitelkeiten ver- 
ließen und fich von der Finfterniß jum Licht und vom Reich 
des Satans zum Reiche des Sohnes Gottes befehrten. 
Die Zahl ver von mir Getauften it 74 Männer, 25 Frauen, 
40 Knaben und 21 Mädchen; und mit den vor meinem 
Herkommen hier Getauften find e8 in Allem 119 Erwach- 
fene und 67 Kinder." Alle viefe hatten äußerlich das 


Chriſtenthum angenommen, während eine eigentliche Kirche 
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tes Heft 1845. 
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von zehn Gliedern gebildet wurde, in welcher drei fromme 
Eingeborne als Helfer ernannt wurden. 

Hr. Howell machte eine Wanderung von etwa hun⸗ 
dert Meilen, predigte großen Schaaren und vertheilte eine 
Menge Tractate, Obſchon feine Gefundheit von der Hige 
ſehr angegriffen war, fette er gleichwohl, nach zweimaliger 
Unterbrechung in den zwei folgenden Jahren, feine Arbei- 
ten wieder fort, und zwar mit dem gefegnetften Erfolg. 
Im Jahr 1826 waren die früher vermehrten Schulen auf 
vier heruntergefommen,, und die dadurch gewonnene Zeit 
wurde auf wichtige Zwede verwandt. Die Hindufirche, 
auf 21 Glieder angewachfen,, war durch Wegziehen auf 9 
herabgeſunken, und jeden Freitag Morgen wurde eine Bet 
ftunde gehalten. Ein Hindu von etwa 25 Jahren von der 
Sanefft - Serte oder Kafte, der im Detober 1825 unbellei⸗ 
det, mit langen fittigen Haaren, und mit Afche befchmier« 
tem Leib nad) Cuddapah gekommen war, war ein Ehrift 
und getauft worden und betete, wenn in der Verſammlung 
aufgefordert, mit vielem Anftand. Am 11. October wurde 
eine aus freiwilligen Beiträgen errichtete Eapelle eröffnet. 
Mit Hülfe europäifcher Anftenler wurde eine Werkftätte für 
eingeborne Ehriften errichtet, denen die Mittel zum Selbſt⸗ 
unterhalt fehlten. Eine Auswahl von Pſalmen und Lies 
dern in Telugu war burchgefehen, der Pfalter und die 
Geſchichte Joſephs in dieſelbe Eprache überfegt, an 1200 
Telugu Tractate, befonderd an Hindufeflen, in Umlauf ges 
ſetzt, und einzelne Bücher der heiligen Schrift in derſel⸗ 
ben Sprache unter angefehenen Eingebornen und Kinder in 
der Schule vertheilt worden. 

Der neuefte Bericht lautet; 

„Rah Hrn. Gordon's Beriht iſt ed nur zu far, 
daß der religiöfe Sinn unter den Einwohnern des mit Dies 
fer Station verbundenen Chriftendorfes wefentlich ab- 
genommen hat, und wir vernehmen mit Bedauern, daß die 


- Mifftonsfirche von 28 auf 15 Mitglieder zurüdgefommen 


it. Die Uedriggebliebenen find in den‘ Wahrheiten des 
Chriſtenthums wohl unterrichtet, und es iſt tröftlih wahr 
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zunehmen, daß ihr Betragen im Allgemeinen ihrem Belennt- 
niß gemäß ift. Die Sonntagsgotteödienfte gehen regelmäßig 
fort, und zwei der Nationalgehülfen predigen täglich in den 
benachbarten Dörfern, und zwar mitunter nicht ohne ſicht 
baren Segen. 

„als Hr. Gordon im Juni einige dieſer Dörfer bes - 
fuchte, machte ihm die Aufmerkfamfeit, womit die Leute das 
Wort Gottes anhörten, nicht wenig Freude. Zu Gurd⸗ 
ſchalah traf er einen Mann, der fchon feit Jahre nerwerkt 
it, und nur fein Weib, eine bittere Feindin des Kreuzes 
Ehrifti, hält ihn noch vom offenen Hervortreten ab, 
Die Cholera hat voriges Jahre in Cuddapah große 
Sterblichkeit verurfadht. Eines ihrer Schlachtopfer war 
ein altes treued Gemeinglied. “Der lebte Feind überrafchte 
ihn unverfehend, er war aber. ohne Stachel für ihn. Er 
ließ feine trauernden Verwandten vor ſich kommen und er 
mahnte ſie nicht zu weinen, denn er gehe zu Jeſu. Wäh- 
rend ein eingeborner Katechiſt auf feine Bitt: bei ihm las 
und betete, flog feine Seele in die ewige Ruhe hinüber. * 

Die Bergleichung dieſer Berichte mit den vorigen über 
die ſüdlicheren Regionen der Halbinfel zeigen fo recht den 
Unterfchiev zwifchen zwei ‚Ländern, . von welchen das eine 
feit länger als einem Jahrhundert den Schall des Evanges: 
liums gehört, das andere nur faum vereinzelte Stimmen 
und au deſſelben vernommen hat. | 

Es fcheint aber auch für diefes Land die Etunde des 
Heils gefchlagen zu haben. Denn mehrere Gefellfchaften 
wetteiferten in den lebten Jahren, die leeren Stellen dieſes 
Landes zu befeten. Zuerft fam die Baptiften-Gefell- 
haft in Rordamerica und begann in Rellur am 
Panaar⸗Fluſſe, einer Stadt die mit einigen nahen Dörfern 
20,000 Einwohner zählt, eine Mifftionsarbeit (1840). Die 
Mifftonarien Day und Ban Hufen waren ihre Send⸗ 
boten. Diefe neue Miffton ſteht natürlich noch in Den 
Arbeiten ded Anfangs. Fügen wir einen ihrer Berichte 
‚bier ein: 
Ich habe feit etwa 15 Monaten dem Saulise einige 
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Aufmerkfamfeit gewidmet. Die Schule in der Stadt wäre 
einige Wochen vor Ende 1841 durch den Einfluß eines 
heidnifchen Xehrers, den wir entlaffen mußten, beinahe ein⸗ 
gegangen. Indeß war die Prüfung derer die da blieben, 
famt der Schule im Miſſionshof, und einiger anderer die 
“ befondern Unterricht empfangen hatten, anfprechend und 
im Allgemeinen befriebigend. 

„In diefem Jahr hat die Schule, fo weit man unter 
dermaligen Umftänden vernünftigerweife hoffen Fonnte, Fort 
gang gehabt. Die englifche und Telugu - Schule der fchote 
tifchen Miſſion, die Vorurtheile des Volks gegen das Bibel 
lefen und Erklären, der Einfluß des obenerwähnten Lehrers, 
die vielen Volköfefte, und die Cholera während eines Theile 
der Monate Auguft und Eeptember, ‚waren fo viele Hin- 
derniffe ihres Gedeihens. Ich widme ihr meift jeven Mor 
gen ein paar Stunden und überhöre danı am Sonntag 
Morgen die Bibelfprüche,, Katechismen und erften Lectios 
nen, die die Kinder in der Woche auswendig gelernt. Die 
mittlere Zahl vderfelben war etwa 30. Zwei der größern 
Knaben hatten, ehe fie die Schule verließen, die erften 
fünfzehn Gapitel des Evangeliumd Matthäi auswendig ge⸗ 
lernt. Ginige können e8 bis zum 9. Kap. und alle die 
lefen tönnen haben es bis zum Öten gelernt, außer dem 
Katehismus und den erften Lectionen, welche die meiften 
Schüler gelernt haben. Die Schule im Mifftonshofe, unter 
der Aufficht meiner Gattin und der Frau Day, hat eben⸗ 
falls in den Anfangsgründen erfreuliche Fortſchritte gemacht. 
Die Durchfchnittszahl in der Telugu- und englifchen Elaffe 
war etwa 17. Einer derfelben, ein Knabe von Risnapas 
tam, hat die Gnade Gottes an feinem Herzen erfahren. 
Mir haben die Wirkung der Wahrheit an feinem Gemüth 
mit großer Theilnahme beobachtet. Er hat in Allem einen 
Durft nach Erfenntniß Fund gethan und fcheint die Wahr: 
heiten des Evangeliums nie genug hören zu können. Seine 
Sorge um das Heil Anderer, namentlich feiner Verwand⸗ 
ten, hat uns viel Freude gemacht. Als er vor Kurzem 
bei feiner Mutter, einer Wittwe, auf Befuch war, gelang 
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ed ihm einen jüngern Bruder und nier andere Knaben eines 
benachbarten Dorfes zu überreden mit ihm nach Nellur zu 
geben. Allein Furcht und der Einfluß ihrer Verwandten 
bewog die vier Knaben nach einigen Tagen zur Rüdfehr, 
und fein Bruder bleibt allein bei und. Möge der gute 
Hirte dieſes Lamm behüten und ‚bewahren, und ihn famt 
uns auf grüne Waide und an ſtille Waſſer führen. 

„Der Schon früher erwähnte junge Oſtindier gibt er- 
freuliche Hoffnung zu fünftiger Tüchtigkeit für die Sache 
. des Erlöferd. Seit meiner Ankunft zu Rellur bis Ende 
„vorigen Jahres habe ich mich meift eine oder zwei Stun- 

den täglich, mit feiner Ueberhörung abgegeben. Br. Day 
und ich Haben ihm Unterricht in englifcher Grammatif, 
Erdkunde, Redekunſt, Algebra, Feldmeßkunſt, Ratur- und 
Berftandesphilofophie eriheilt. Gegenwärtig lernt er GSit- 
tenphilofophie ; auch Hoffen wir ihm eine furze Weberficdht 
in ſyſtematiſcher Theologie beizubringen. Er liest und 
fehreibt die Telugu » Sprache mit Leichtigfeit, und wir bof- 
fen, viele Gdhendiener werben durch ihn das Evangelium 
vernehmen, glauben und felig werden. 

„Elifcha, ein Telugu, der feit etwa anderthalb Jah—⸗ 
ren bei uns ift, hat uns viel nügliche Hülfe geleiftet, vor- 
züglich auf Miffionswanderungen, und Dadurch, daß er mir 
in Erlernung der Sprachen half. Er ift in mancher Hin- 
ſicht ein intereffanter Mann; feine Rede iſt anfprechend;; 
er ift genau mit den Hindu-Religionen, den Telugu, Tamil 
und Canareſiſchen Sprachen befannt, fo wie auch etwas 
mit dem Hinduftanifchen und Engliſchen. Vornehmlich 
wird ihn aber feine Liebe zum Heiland, wie wir hoffen, zu 
einem ſchätzbaren Millionsgehülfen machen. Außer dem 
Mifitonsfreife haben fih neun an und angefchloffen die 
Jeſum Chriftum, befennen. Die Meiften von diefen geben 
Beweiſe ihres Gnadenſtandes; Hinfichtlich der Andern aber 
hoffen wir mit Zittern. So der HErr will, hoffen wir bald 
eine Kirche einzurichten.. Ach daß aus dem Kleinſten Tau⸗ 
fend würden und aus dem Geriiigften ein mächtiges Volk! 

- „Die jährlichen Fefte zu Rurfimba-EConda und 
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Dſchanawardu wurden im letzten Mai und Juni be⸗ 
fucht; erfteres duch Br. Mac⸗Carthy und Elifha 


(Br. Day und ich waren durch Umſtaͤnde abgehalten), 


und feßtered Durch Miff. Heyer von der americanifchen 
Iutherifchen Kirche, den beiden obgenannten Brüdern und 
mich. Bei erfierem erfuhren bie Brüber eine freundliche 
Aufnahme, und fie verfündigten das Evangelium vielen gott- 
lofen Götzendienern. Die Bertheilung von Bibeln und 
Tractaten war geringer als bei frühern Anläßen;- nicht 


daß das Volf gleichgültiger Dagegen wäre, fondern in Folge 
vorhergegangener reichlicher Spendung dort und in meh⸗ 


rern der umliegenden Dörfer. Ein Forſchungsgeiſt und 
eine Abnahme der Borurtheile gegen das Chriftenthum und 
feine Berbreiter war unverfennbar. Geduldige, gebetsreiche, 
felbftverleugnende Bemühungen werden mit dem Segen 
Gottes noch Wunder unter diefem Volke thun. 

„Da das Feſt zu Dſchana war du am Neumond flatt 
hat, fo find die dabei vorfommenden Thaten der Finſterniß 
in fittlicher Hinficht fo finfter als in natürlicher die Nächte. 
Nom. 1, 21—32 hat fi) mir dabei recht Iebendig vor 
Augen geftellt. Der Miffionar ift eine Art lebender Maͤr⸗ 
iyrer. Die Sitte der Brahminen, bei diefem Feſt die Leute 
in einen Fluß zu tauchen, ift ein Erwerbomittel, eine Hand- 
fung niederträchtiger Heuchelei und Ungerechtigkeit. Nicht 
felten entfteht Ranferei zwifchen dem Brahminen und dem 
Täaufling, wobei es vorfam, daß beide untergetaucht wur⸗ 
den. Unter folchen Schaufpielen der Unfläthigfeit und des 
Laſters ift die Erfüllung religiofer Pflichten (jo weit e8 
thunlich) und die monatliche Gebeiöverfammlung: ein Gei⸗ 
fteslabfal.. 

„Während dieſes breitägigen Feſtes iſt das Evangelium 
Hunderten, die ſich bei unſerm Zelt verſammelten und der 
Himmelshotfchaft aufmerffam zuhoͤrten, treulich geprebigt 
worden. Am lebten Tage, an dem fich die Leute zerſtreu⸗ 
ten, Rellten wir und an die Hauptfiraßen die nach verfchies 
denen Richtungen in Dörfer führen, und fireuten ben guten 
Samen ded Reiches unter die Heimziehenden aus. Möge 
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er wenigſtens bei Kinigen in gutem Boben. gefallen ſeyn! 
An biefen beiden -Feften wurden an 500 Theile der heiligen 
Schrift und mehrere hundert Tractate vertheilt. 

„Am 23. Mai war der vorerwähnte Mifl. Heyer in 
unfern Kreis eingetreten. Br. Day war damals durch 
eine ambaltende gefährliche Krankheit ſehr gefehwäcdht, und - 
Andere der Unferigen waren kaum im Stande unfere ge 
wöhnlichen Arbeiten forizufepen, Um jo mehr erfreute uns 
fere Herzen die Ankunft eines weitern Arbeiterd auf dieſem 
ausgedehnten Gefilde dahinſterbender Sünder. Seine Theil⸗ 
nahme und bereitwillige Hülfe wird und lange erinnerlich 
bleiben. Da ex im Begriff war eine Unterfuchunggreife 
gegen Norden des Telugu » Landes zu wachen, fo wurde . 
befchloffen, dag Elifha und ich ihn begleiten fellten. 
Wir machten. uns am 14. Juli auf ven Weg. In den 
meiften Dörfern zwifchen hier und Ongole predigten wir 
und theilten. einige Bücher heiliger Schrift und Tractate 
aus. Zu Tongatur, eine Station ſüdlich von Ougole, 
trafen wir Hrn. Bowden, einen engliſchen Baptiſten⸗ 
Miſſionar mit ſeiner Familie auf ihrer Reiſe nach Tſchittur. 
Unſer Umgang und die gemeinfchaftliche Verkündigung des 
Evangeliums unter den Heiden gereichte und zu beiverfei- 
tigem Genuß. Ongole liegt 16 (Cenglifche) Meilen von 
der See, wo bie Heiderabad- Guntur⸗ und Mafulipatam- 
Straßen zufammentreffen, und enthält 8—10,080 Einwoh- 
ner. Da zuweilen Miffionare in Ongole geprevigt, heilige 
Schriften und Zractate ausgetheilt haben u. f. w. fo if 
ein gewiſſer Korfchungsgeift vafelbit angeregt werben. Die 
Nachfrage nach Büchern war fo groß, daß wir unfern 
- ganzen Vorrath hätten weggeben Tünnen. Einmal mußten 
wir wegen bed Zudranges die Thüren uud Fenſter unferes . 
Baugalo's fchließen, um nur ein wenig der Stille zu ge 
nießen. Dadurch befam Hr. Heyer große Luſt es zu 
einer Miſſionsſtation zu machen. Der früher erwähnte 
alte Mann von Ongole war. bei unfezer Arkumft in einem 
benachbarten Dorfe ahweſend, fam aber zurüf ald wir ge⸗ 
ade nach Guntur aufbrachen. Er begleitete uns bis. zum 
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nächfien Dorfe und brachte die Nacht mit uns zu. Wr 
pflegt in feiner Familie und auch bei Andern zu beten und 
in der Bibel zu leſen. Früher widerfehten fich feine Frauen; 
jest aber hören fie ftille zu wenn er liest und betet. “Die 
Leute fagen er fey ein Sonderling geworden und teachte 
Andere auch fo zu machen. Er -ift offenbar unentichieden 
und kreuzſcheu. Er hat manche fehriftmäßige Begriffe; ob 
er aber eine feligmachende Erfenntniß des Evangeliums 
habe ift zweifelhaft. Da Hr. Heyer feine Arbeiten vor- 
zugswelfe in einem Fleinen Dorfe zu beginnen wünfchte und 
fich auf der Mafulipatanı - Straße viele Dörfer finden, fo 
gingen wir nördlich bi8 Gondol und yon da nad Gun⸗ 
tur. Zu Wentapallum, einem großen verfandeten 
Dorfe, verbrachten wir den Sonntag. Hier dffnete fich 
‚und ein weites Thor zur Predigt des Evangelinms und 
Berbreitung heiliger Schriften. Am Morgen brachten Eli⸗ 
ſcha und ich einige Stunden mit Predigen und Schriften- 
veribeiten zu. Mehrere Leute folgten uns zu unferem flei- 
nen Bangalo, das mit wenig Unterbrechung den ganzen 
Tag wie belagert war. Im Jahr 1839 befuchte Br. Day 
diefes und die benachbarten Dörfer, und der Damals ge- 
freute gute Same geht jest auf. Mehrere reiche Einge- 
borne baten Hrn. Heyer fi unter ihnen nieberzulaflen 
und erboten fich, ihm ein angemeffenes Haus mit Zube: 
hörde zu verfaufen und ihm ihre Kinder zur Erziehung zu 
fchiden. Wir mußten viele, die mit Zudringlichfeit Bücher 
verlangten, abweiſen, da unfer Borrath faft erfchöpft war 
und wir auch noch andere Drtfchaften damit verfehen woll⸗ 
ten. Eine achtflündige Fahrt auf einem Ochfenwagen durch 
- Sand brachte uns bei Anbruch der Nacht nach Bampet- 
lah, eine Entfernung von nur 14 Meilen.” 

Wir erfehen aus: diefem Berichte, daß eine andere 
Geſellſchaft Nordamerica's mit in dieſes Feld einzutreten bes 
reit war. Es ift die der Iutherifchen Kirche Nord- 
america’d. Mifftonar Heyer war von ihr abgefandt, um 
das Evangelium unter den Telugu’s zu ‚prebigen. * 


® Leider beflgen wir von biefer Geſellſchaft feine Verichte,: um die 
neneſten Nachrichten von ihrem Werle hier mitzutheilen. 
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Neueſtens haben nun auch zwei deuiſche Miſſionsge⸗ 
ſellſchaften dieſes Feld betreten, nämlich bie nord deut⸗ 
ſche und die Iutherifche zu Dresden. Der Miffionar 
der erfteren Gefellfchaft, Hr. Valett, langte gegen Ende 
1844 in Guntur an, einer beträchtlichen Stadt, Haupt 
ort eines der fünf Diftriete der Nord - Sircar’s, füplich vom 
Wifchna - Hlufle und zwar beträchtlich landeinwaͤrts gelegen. 
Dort bat fich der ebengenannte Mifitonar Heyer nieder 
gelaffen und Hr. Balett wird fich von dort aus einen Ort 
der Anſiedlung fuchen. — Auch die Miffionarien der Ges 
ſellſchaft zu Dreöpden, die Hrn. Ochs und Schwarz, has 
den Buntur zu ihrem erften Reifeziele gemacht, wie aus 
den Mittheilungen von Ihrer Gefelffchaft erhellt: * . 

„Den 20. Juli Morgens famen fie unter dem "Schub 
und Schirm des Allerhöchften wohlbewahrt in Guntur 
an. Der Eoliector.ded Gunturbezirks, Hr. Stofes, hatte 
fte bereitd erwartet, veßgleichen Hr. Valett, Miffionar ber 
nordveutfchen Miffionsgefellfchaft, der ihnen fchon Tags zu- 
vor ein feines Reitpferd an den Kriſchna⸗Fluß entgegenge- 
fchickt hatte. Der Collector hatte zwei Häuschen nahe an 
feiner Wohnung innerhalb des Gartens, wo auch Hr. Ba- 
fett vorläufig wohnt, einrichten laſſen. Diefe bezogen DO ch & 
und Schwarz unverzüglich, und da gedenfen fie auch, fo 
der HErr will, während ihres einftweiligen Dortfeyns zu 
wohnen. | | | 

„Suntur, fo wirb ung berichtet, der Hauptort der etwa . 
150 geographifche Geviertmeilen großen und 300,000 Ein- 
wohner zählenden Circars (Bezirfd) hat beiläufig 15,000 
Einwohner und liegt in einer wehtlich und nörblich von den 
Oftghats umgebenen Ebene. Der Ichmartige Boden ift 
fruchtbar und gut denugt; da es aber an Bemwäflerung 
mangelt, kann manches, wie Reis u. dgl. nicht gebaut 
werden. Bäume find gleichfalls nicht in großer Menge 
vorhanden, und Kokospalmen fehlen gänzlich. Im April 
und Mai fol die Hiße bier fo flarf werben, daß das Thers 
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mometer bis auf 1030 Kahrenheit (3115 Reaum.) ſteigt, 
und ſelbſt jet (der Brief ift vom 15. Auguſt), wo zwar 
bie Sonne gerade über dem Scheitel Steht, aber ber Him⸗ 
mel faft immer mit Wolfen bevedt und Regen nicht felten iſt, 
ſteht das Thermometer fehr oft auf 850 bie 900 (23,269. 
Europäer find in Guntur, da der Ort nicht viel Einladen⸗ 
des hat, fehr wenig: außer den Miſſionaren nur noch bie 
englifchen Beamten. Der bermalige Collector (dieſer tft 
das Haupt des Bezirks), Hr. Stofes, iſt ein ausgezeichneter 
Mann und ein lebendiger Geift, dem das Heil der armen 
Heiden recht am ‚Herzen liegt; daher er auch den größten 
Theil feines beträchtlichen Ginkommens an Mifliond«, Bibel⸗ 
und andere derartige Geſellſchaften gibt. Daflelbe iſt auch 
von dem .Uinter- Collector H. Newill und dem Arzte, Hrn. 
Evans, zu fagen. Hr. Heyer (der die Miflion ver zwei 
Jahren daſelbſt begonnen,) ‚hat fich ein Haus gebaut, worin 
er wohnt und die Woche hindurch Schule, ded Sonntags 
aber eine Art Bibelſtunde Hält. Es findet ein fohr fleißiger 
Beſuch der Schule und der Bibelftunde flatt, und es ift zu 
hoffen, daß beide zu ihrer Zeit reiht reiche Früchte bringen 
werden. Seit einem Monate ift ein zweiter won berjelben 
Geſellſchaft ausgefandier Arbeiter, Hr. Ounu nebſt Frau, 
in Guutur; der fol, da Heyer gefonuen iſt binnen Jahres⸗ 
friſt nach American zurüdzufehren, das Miffionawerf in 
Guntur fortführen. Außerdem befindet ſich daſelbſt Herr 
Valett, Miffionar der norpdeutichen Miffionsgefellichaft, 
bereits feit mebrern Monaten. Derfelbe wartet nur noch 
auf zine Entfcheidung feiner Geſellſchaft, um nad) dem von 
ihr zur Station beflimmteg Orte abzugeben. 

„Die drei von Balett. feiner Geſellſchaft vorgefchlagenen 
Pläge find: Rad ſchamundry am Godavery⸗Strom, 
&lior im MafulipatamsBezivke* und das Balnad, welches 
nicht eine einzelne Stadt, fondern ein etwa 80 geograpbifche 
Geviertmeilen großer Landſtrich am Eriſchnafluſſe iR. 

Rarvihamundry liegt am linken Ilfer des Godavery⸗ 


. Mit zu Bere feln mit bem berühmten Eilora im Gebiet bes 
Nizam non Heiberabe 
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ſtromes in einer fruchibaren Gegend und iſt ver Hauptort eines 
Bezirkes, der mehr Einwohner zählt als der von Guntur. 
Im ganzen Bezirke ift bis jeht noch Feine Miſſion. 
„Sllor war früher Hauptort eines Bezirls, der jegt 
mit dem von Mafılipatam. vereinigt iſt. Die Stadt liegt 
am Eofairfee und ift volfreicher ald Radſchamundry (etwa 
11,000 Einw.) Die Indier halten fie für eine fchöne Stadt, 


‚und Balett, der fie Anfangs dieſes Jahres befucht hat, hat 


unfere Miſſtonaren verfichert, daß die Eingebornen bafelbit 
fehr gern Bücher annehmen und lefen. Außer einigen eng⸗ 
lifchen Offizieren halten ſich feine Europder in Ellor auf. 
„Das Balnad.kegt nordweſilich von Guntur zwiſchen 
dem Kriſchnafluſſe, der e8 vom Gebiete des Nizam trennt, 
und den Oftghats, die einen Bogen in öfllicher Richtung 
machen, und faßt über 60,000 Einwohner in fich, worunter 
etwa 4000 Brahmanen find. In biefem Bezirke liegen 
mehrere Städte, deren feine indeß über 3500 Einwohner 
‚zahlen fol. In einer derfelben find, fo fagt man, 500 
Katholiken die feinen Prieſter haben und nach dem Worte 
Gottes fehr hungrig find. Walett’8 Berichten zufolge. find 
die Einwohner des Balnad, da fie felten Europäer fehen, 
etwas fcheu, nur wenige von ihnen können leſen. Schwarz 
ſchreibt und, daß Hr. Stofes, in deifen Gebiet das Palnad 
liegt, fehr wünfcht, daß eine Miffton daſelbſt errichtet werde, 


amd daß er ihr gewiß die Fräftigfte Unterflügung würde an⸗ 
.gebeihen laſſen. 


„Noch hat Hr. Valett in Hinficht auf dieſe Drei vor⸗ 


‚gefchlagenen Plaͤtze von feiner Geſellſchaft Feine Weifung 


erhalten; es läßt fich daher noch nicht beflimmen, wohin 
ſich unfere Miffionare werben zu ‚wenden haben. 

„Einftweilen gedenken fie bis. zum Schluß der .Regen- 
geit in Guntur zu verweilen. Sie befchäftigen ſich fleißig _ 
mit Erlernung des fchon in Trankebar nugefangenen Te⸗ 
lugu, damit fie, an dem Orte ihrer Beftiimmung angelangt, - 
fogleich mit der. Predigt beginnen können. 

„Bas Miſſionar Ochs betrifft, fo hat ſich ihm ſchon 
eine Gelegenheit dargeboten, von feinem in Teanlebar ges 
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Ternten Tamil zum Beſten des Reiches Gottes Gebrauch 
zu machen. Collertor Stofes hat ihn gebeten die tägliche 
Morgenandacht in feinem Haufe zu halten. Dazu pflegen 
ſich etwa 30 Perfonen, meift Heiden, zu verfammeln. Da 
wird dann gefungen und gebetet, die Schrift gelefen, er⸗ 
Märt und angewendet. - Ochs hatte faum einige Male die 
Andacht gehalten, fo meldete fich fchon ein Mann nebft 
Frau und zwei Kindern zum Iinterricht und zur heiligen 
Faufe, und zwar, fo viel Menfchen uriheilen koͤnnen, aus 
wahren Heilsverlangen. Diefe unterrichtet er gegenwärtig 
mit großer Breudigfeit, obgleich fie ihm viel Mühe machen. 
Denn da die Leute nicht lefen können, fo müflen ihnen die 
einzelnen Theile des Katechismus, bie fie diefelben aus⸗ 
wendig wiſſen, ſtundenlang wiederholt werden.“ 

„Spätere Mittheilungen von Miſſ. DO ch 8 enthalten Die 
Nachricht von ver Taufe der oben erwähnten Familie, 
nachdem diefelbe vor einer Berfammlung von Heiden 
und Chriften ein Zeugniß ihres Glaubens abzulegen fähig. 
‚geworden. Leber den Fortgang, der feitvem unfere Mif- 
fion im Telugu - Lande genommen , fo wie über die Aus- 
fihten, die fich dafelbft für die Zukunft eröffnen, laſſen 
wir Miffionar Ochs lieber felber reden. Derfelbe fitreibt 
unter dem 18. October vorigen Jahres in dieſer Beziehung 
Folgendes : 

„Jeden Morgen halte ich Andacht mit einer Verſamm⸗ 
fung von 28—30 Berfonen, welche theils Tamulen, theils 
Telugus find. Wir Iefen einen Theil der h. Schrift in 
Englifh, Tamul und Telugu und beten in diefen Sprachen; 
auch habe ich nun angefangen ihnen das Wort Gottes in 
der Telugus Sprache vorzutragen und zu erflären, während 
ich mich fonft eined Dolmetfchers bediente. Wenn auch der 
Anfang gering und mangelhaft iſt, fo babe ich doch gefun- 
den, daß das Volk weit aufmerffamer ift, wenn es bie 
großen Thaten Gottes in feiner eigenen Sprache verfündi- 
gen hört, als wenn ich noch fo gut Durch einen Dolmet- 
feher zu ihnen rede, der oft falfch überfegt und theils weg⸗ 
läßt, theild hinzufügt; auch if man fo genöthigs fich mehr 
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nach dem Gedankengange des Volkes zu richten, und man 
fpricht deshalb auch verfländlicher.. Die Familie, die ich 
getauft habe, fährt fort auf dem betretenen Wege zu wan⸗ 
deln, Da mich mein Weg des Abends zuweilen an ihrer 
Hütte vorbeiführt, fo ift e8 meiner Seele nach ded Tages 
Laft und Hitze eine Erquidung zu hören, wie die Eltern 
ihre Kleinen den Katechismus herfagen laſſen, ehe fie fich 
nieverlegen. Sie haben unaufgefordert diefe löbliche Ges 
wohnheit in ihrem Haufe eingeführt. Wenn das auch ges 


ringe Zrüchte find, fo find es doch Früchte und hier ge - 


wiß auf guten Boden gewachfen. Der hungrige Wanderer 
freut fi) auch über die Beeren, die er in der Wüſte fin« 
det, — Indeß der HErr hat mehr Segen gegeben. Eine 
andere Familie von drei Verfonen habe ich wieder getauft. 
Ich hoffe, auch fie werde ihrem Heilande durch einen neuen 
Wandel Ehre machen; an täglicher Ermahnung und Un⸗ 
terricht fehlt e8 wenigfiend dem Manne nicht. Wir freuen 
uns über diefe Aehren, die wir fammeln, und betrachten fie 
als ein Zeichen, daß der HErr mit uns und unferm Werte 
its hoffen auch, daß derfelbe uns ferner Gnade gebe, ein 
volles Siegel unferm Apoftelamte beizufegen. — Eine Wittwe, 
die ich unterrichtete und die zur Taufe vorbereitet war, 
nahm ein Engländer der hier durchreiste al8 Amme für 
fein Kind mit. Ich flellte ihr frei, ob file fich vor ihrer 
Abreife, die ſchnell erfolgte, wollte taufen laſſen; aber fie 
zog Ramilienverhältniffen wegen vor, fich lieber an dem Orte 
taufen zn laflen wohin fie ging. Sie hat einen guten Vers 
ftand und zeigte viel Erkenntniß; auch hoffe ich fie wird 
ihrem Vorſatz treu bleiben. — Hüter, ift die lange Nacht 
bald Hin, die über diefem Lande der Finfternis ruht? Das 
find ja die Zeichen des Ffommenden Tages und der Sonne 
der Gerechtigkeit, die auch über diefem Lande fcheinen muß ; 
denn es müffen alle Reiche Gottes und Seines Chriftus 
werden, auch Indien. 

„Dr. Schwarz ift ſchon 3—4 Wochen abwefend, 
um fich das Land: zu befehen. Valett, von der Word» 
deutſchen Mifftonsgefellfchaft, der fish hier feit einiger Zeit 
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aufhaͤlt, um von bier aus eine Mifftonsnieverlaffung zu 

gründen, unternahm eine zweite Reife nach Ellor und Rab- 
ſchamundry, um einen von beiden Bläßen zu erwählen und 
die zur Niederlaffung nöthigen Anftalten zu treffen. Bruder 
Schwarz machte die Reife in der Gefellfchaft viefes eifrigen - 
und in der Miffton gefchidten Mannes mit und begleitete 
ibn nach Radſchamundry. Bon dort aus fchrieb er mir, daß‘ 
Valett Rapfchamundry zur Riederlaffung erwählt habe, und. 
daß er, Schwarz, auf feiner Rüdreife durch Ellor vorläufig 
dort ein Haus miethen wolle, da fich ihm ein für die Mif- 
ſion paſſendes darbiete. Er gibt eine fehr einladende Schil« 
derung von Ellor und hält dieſen Play für eine Miffion 
fehr geeignet. Von da aus Fönnen andere Orte in der 
Nachbarſchaft befeht werden. Ellor bildet eine Verbindung 
zwiſchen Ountur und Radſchamundry, mitiwelchen beiden Staͤd⸗ 
ten der Ort in.einer Linie liegt. Die Leute in einem Ort 
wie Ellor haben immer das vor andern Heinen Orten 
voraus, daß fie meift alle leſen Fünnen, was für ben Mif- 
fionar von großem. Bortheil if. — Br. Schwarz; wird, 
denfe ich, nächfte Woche von feiner Unterfuchungsreife zu⸗ 
rückkehren. — Neben Ellor ſteht uns auch das Palnad 
offen, von dem, wenn ich nicht irre, Br. Schwarz Ihnen 
eine Beichreibung gemacht hat, wie er fie von Hörenfagen 
hat. . Das Haus mit dem Grundftüd, worauf es ſteht, if 
Eigenthum derjenigen Geſellſchaft Die zuerfi davon Beſitz 
nimmt. Nun wäre dies von 60,000 fleißigen und ver 
gleichungsweife wohlhabenden Einwohnern bewohnte Thal 
ein Mifftonsplat, wie fich ihn ein Mifftonar nur wünfchen 
fünnte. Er hätte unter diefem Voͤlklein, das auf einer Seite 
son Bergen und auf der andern vom Kiſtna abgefchloffen 
ift, ein Miffionsfeld, das ihm reichlich Arbeit böte, und 
das er auch ganz überfehen könnte. Aber es find mit Bes 
fegung dieſes Poftens einige Schwierigkeiten verknüpft. Der 
Miſſtonar ift nämlich dort von allem Verkehr mit Euro⸗ 
paͤern abgefchnitten: die nächften find 60 Meilen entfernt, 
Er findet dort feinen Bäder, Schneider, Schuhmacher ; 
weßhalb er genöthigt wäre, feine Bebürfniffe mit größeren 
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Koſtenaufwande von amderd woher holen zu laſſen; er ent 
behrt der Ärztlicher Hülfe, die der Europäer in Indien oft - 
in Anfpruch nehmen muß, fo wie all der Vortheile, vie der 
Europäer durch den Umgang mit Europäern in Indien Bat. 
Nun würden mich diefe und noch mehr Echwierigfeiten gar 
nicht abfchredfen, diefem Voͤlklein das Evangelium zu ver- 
fündigen, wenn ich wüßte, daß ich ficher auf Ihre Unter- 
füsung rechnen dürfte. Da unter dem Völffein nur einige 
lefen Fönnen, fo müßten nothwendig Schulen angelegt und. 
Lehrer angeftellt werben, um fie fähig zu machen, das Wort 
Gottes in ihrer Sprache zu lefen. Wenn nicht dafür ges . 
forgt wird, fo wird das gepredigte Wort über kurz oder 
lang, befonders wenn der Previger weg wäre, entweder 
verfehrt oder verdreht werden oder gar fpurlos verbalfen. 
Danıı hat in Indien die Erfahrung gelehrt und Tehrt täg- 
lich, daß Schulen eines der beften Mittel find, um mit den 
Alten in Berührung zu fommen; denn Eltern hören gerne 
dem Unterricht ihrer Kinder zu, fie verfammeln fich ger 
bei der Schule, und man hat fo die befle Gelegenheit, den 
Alten und Jungen zugleich zu predigen. Auch bat man 
durch den Unterricht der Kinder ein gewiffes Recht an die 
Eltern und tritt in ein Verhältnig zu ihnen, in welchem 
man weit befier auf fle einwirken fann, als außer demſelben.“ 

Zulegt nennen wir noch, obwohl fle der Zeitfolge nach 
nicht die Teste ift, die neubegonnene Miffton der englifch- 
firhlichen Gefellfhaft. Sie wurde im Jahr 1842 
zu Mafulipatam, der bedeutendſten Stadt des Telugu- 
Landes, an einem der Mündungsarme des Krifchna - Fluffes 
und beträchtlichen Geehafen errichtet. Zwei englifche Geift- 
liche, die Hrn. Noble und For, ließen fich dort nieder. 
Ihre erſte Arbeit war natürlich das Studium der Landes 
ſprache, für welche fich bis dahin die Europäer weniger 
intereffirt hatten, als für die tamulifche. Ein Hr. Oor- 
don hat fich als Gehülfe an fie angefchloflen. Hier if 
Alles noch zu thun; auch die entferntefte Verbreitung: für 
bie Aufnahme des Wortes Chrifti fehlt noch den 10 Mit 
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lionen des Dſchantu⸗Volkes, wie man die Telinga - Leute 
oder Waraugen gewöhnlich früher nannte. 

Das Wenige was von dort bisher berichtet wurde, 
fügen wir hier bei: 

Miſſ. Noble fchreibt am 6. December 1843 : 

„Am 21.Nov. begannen wir jeder unfere Schule mit 
einem Sudra⸗Knaben. Es herrſchte unter den Eingebor- 
nen viel Furcht und Mißtrauen gegen uns, was aber jebt 
in bedeutendem Grade abgenommen hat. Wir fangen täg- 
lich, Sonntag ausgenommen, um 7 Uhr an und lehren 
bis 9 Uhr. Wir begannen mit einem Evangelium und 
Iehrten Grammatik daraus; alsgemach fprachen wir von 
den Wahrheiten darin und legten fie ihnen dar, Die wun⸗ 
dervolle Empfängniß unferes Heilandes fhien ihnen Licher- 
lich vorzufommen. Wir verweilen gegenwärtig viel bei dem 
yon und beiden anerfannten Grunde: des Dafeyns eines 
Gottes, der Nothwendigkeit und Vorzüglichfeit eines heilis 
‚gen Wandels, wenn der HErr fie leitet danach zu fireben. 
Ich hoffe durch beftändige Vorhaltung des hohen Maßſta⸗ 
bes geoffenbarter Wahrheit fie mit dem Beiltand des heilis 
gen Geiſtes zu dem Gefühl ihres gänzlichen Unvermögens 
und fomit zur Einficht der Bortrefflichkeit des Mittels, 
welches das Evangelium zur Tilgung der Schuld und Er- 
neuerung des Geifted darbietet, zu bringen. Wir verwen- 
den auch viele Zeit auf Ueberſetzungen. Geftern gab ich 
ihnen auf, zu beweifen, baß ein Gott fey und unfere Pflicht 
gegen ihn zu zeigen. Sie meinten das wäre wohl fo ſchwer 
nicht ; allein es mißlang ihnen gänzlich, und ich hoffe ihr 
Miplingen zu ihrer Demüthigung und Beſſerung zu mens 
den. Es find ihrer jest 15 Schüler, 9 Brahminen und 
6 Sudras. In Hrn. Sharkey's Claſſe find 11, in 
meiner 4. Wir haben ihre Zahl auf 24 feitgefest, fo daß 
noch für 9 Play if. Einige der Sudras find von den 
reichten Eltern des Ortes und ungemein aufmerffam und 
artig. Ehe wir den Anfang machten, ließ ich den Scheris 
ſtadar's und Munſif's melden, wir wünfchten ihnen einen 
Befuch abzuftatten; fie aber ließen uns fagen, fie wollten 
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zu und Fommen. Als fie kamen fagte ich ihnen blos, Gott 
babe ung befohlen in alle Länder zu geben und unfere 
Religion zu lehren, und das ſey die Abficht unfers Hers 
fommend. Wir würden in unfern Schulen die Bibel lefen 
und lehren; dabei aber und Feiner Unterfchleife, Verlockun⸗ 
gen oder Gewalt bedienen, um die Schüler zu Chriften zu 
“ machen. Sch gab einem derſelben, einem fehr alten Mann, 
eine große Bibel, da er fagte er Fünne ganz gut Englifch 
leſen.“ | 

Am 28. Januar 1844 heißt es: „Unfere Schule gebeiht 
vortrefflih. Ich habe jest 7 in meiner Blaffe und Hr. 
Sharfey 10 oder 12; aber feine Zahl ift ſchwankend. 
Wir nehmen nicht viele -Brahminen auf die ‚nicht genug 
Englifch verftehen um für die eine oder die andere Claſſe 
zu taugen. Man gibt fich fehr viele Mühe unfere Schü- 
ler von und abwendig zu machen." - 

So neu auch die Anbrüche find, bie bier auf einem 
noch von Feinem Pfluge berührten wilden Felde gemacht 
werben, fo fteht Doch zu hoffen, daß die auf andern Fel- 
dern gewonnene Erfahrung, das Gebet der Gläubigen, der 
durch Die allgemeine Theilnahme geftärfte Muth der Miſ—⸗ 
fivnarien, die rafchere Hülfe, die ihnen wird, Der mindere 
Widerftand, welchen die Regierung ihrem Werke entgegen- 
fest, Fräftige und nachhaltige Erfolge noch der jeßigen Ges 
neration werben zu erleben geben. 


Bweiter Abſchnitt. 


Die Miffon im Oriffa⸗Lande. — Allgemeine Baptiſten (General 
Baptists) in England. Ausſendung von zwei Miſſtonaxien. — 
Geſchichte der frühern Baptiſten⸗Miſſion in Oriſſa. — Land, Eins 

. wohner, Städte, Ankunft der neuen Miffionarien, 


Im Jahr 1821 trat eine der refigiöfen Gemeinfchaften 
Großbritanniens, deren dieſes Rand fo viele hat, in die 
Reihe der ſelbſtſtaͤndigen Miſſionsgeſellſchaften ein, nach⸗ 
dem ihre Glieder feit einer Anzahl von Jahren die Wirk 


famfeit anderer Vereine n mit ihren Gebeten und Gaben un 
gtes Heft 1845. 
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terfiügt hatten. Es find. Diefe die Allgemeinen Baptiſten 
(General Baptists) die im @egenfage ber zahlreicheren 
Baptiften - Gemeinfchaft, welche an die befondere Erwählung 
einzelner Menfchen zur Seligfeit glaubt (Particular Baptists) 
fich fo nennen. Sie fendete aus ihrer Mitte zwei Miſſio⸗ 
narien, die Hrn. Bampton und Peggs, nad) Oftindien 
und zwar zuerft nad) Serampore zu ihren baptififchen 
Brüdern, um dort Rath und Weifung über das geeignetfte 
Arbeitsfeld von den erfahrenen Miffionarien Carey, 
Marfbman und Ward zu holen, die fo siel für die 
Erleuchtung Indiens mit dem Evangelium fchen damals 
gethan hatten, Diefe riethen ihnen, fich nach Driffa zu 
wenden, ein Feld, wo fie felbft früher eine Driffiondarbei 
gehabt, "aber wieder aufgegeben hatten. 

Die Gefchichte Diefer frühern Miſſion beſtand in Fol⸗ 
| gendem : 

Im Frühjahr 1809 beabfichtigten die Baptiften eine 
neue Miffton nach der Brovinz Oriffa, bei welcher Hr. 
oh. Beter, früher ein Mitglied der armenifchen Kirche, 
als Vorgeſetzter angeſtellt werden ſollte. Zu Anfang Ia- 
nuars 1810 reiste dieſer thätige und beredte Bengaliſche 
Prediger mit feiner Familie nach Balaſur ab, welche 
Stadt zum. Begiun feiner Arbeiten für Die geeignetfte ge- 
halten wurde: Obgleich .er die Abficht feines Befuches un- 
verholen erflärte, wurde ihm nichts in den Weg gelegt. 
Im Gegentheil wohnten dem ottespienft in feiner Woh⸗ 
nung am nächften Sonntag zwifchen ein bis zweilundert 
Perſonen, worunter mehrere wohlhabende bengalifche und 
Oriſſa Wechsler und Kaufleute, nebft einigen Portugiefen 
bei, und alle beobachteten den äußerften Anſtand. Da 
Einige ſchon früher in Calcutta das Evangelium gehört 
und angenommen hatten, fo that fich gleich ein Forſchungs⸗ 
geift Fund, und Mehrere die fich nachher noch bis Nachts 
10 Uhr mit dem Prediger unterhielten, baten ihn um einige 
der Tractate und Neue Teftamente, von welchen er einen 
großen Vorrath fowohl in bengalifcher als der Drija 
Sprache mitgebracht hatte. Das Land überhaupt aber 
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fand M. Peter in veligiäfer Hinficht im FHäglichiten Zu⸗ 
ftande. Er bemerkt darüber: „Die Gebeine-und Schädel 
todter Menfchen, der Verehrer Dfehuggernath’s, liegen an 
ben Straßen umher, befonderd am Flußufer; währenp 
Hunderte der Lebenden faſt jeden Tag vor dieſem grpßen 
Götzen ihre Andacht verrichten. Indeß fuche ich fie mit 
der Menfchwerdung,. dem Leben und dem Tode unfers 
HErrn Jeſu Chriſti bekannt zu machen; ſage ihnen, daß 
Er nur darum in die Welt gekommen, um Sünder ſelig 
gu machen; zeige ihnen, wie unbedingt nothwendig fie eines 
(rlfere bebürfen; und bezeuge ihnen, daß ohne feine Ver⸗ 
- jöhnung feine Vergebung der Sünden ſey.“ 

Da unſer Miſſionar mitunter Engliſch predigte, ſo 
hörten feinem Hausgottesdienſt oft viele europaͤiſche Offiziere 
und Frauenzimmer zu, und mehrere Soldaten der DOftindis 
hen Compagnie fcheinen dabei angefaßt worden zu feyn; 
ihrer fech8 wurden innerhalb weniger Monate getauft, nebft 
mehrern andern Perfonen aus der Nachbarfchafl. Miff. 
Peter fpricht auch von einer Drifla- Srau, die in der 
ganzen Stadt ein gutes Gerücht hatte, und im Glauben 
an dad Evangelium ftarb. „Sie Fam zur Anhörung des 
Wortes fo lange fie im Stande war, * fchreibt er, „und 
mar zur Zeit ihres Hinfcheids eine Täuflingin. Wir gin- 
gen oft mit ihre zu beten, und eines ihrer leßten Worte 
war: Ja, ich gehe zu Jefu!l Sie wurde auf dem englifchen 
Gottesader zur Erde beftattet, und alle eingebornen Eols 
daten der Compagnie gaben ihr ehrerbietigft das Grab⸗ 
geleite.* 

Im Frühjahr 1811 fcheint der Dſchuggernathsdienſt 
in Oriſſa ftärfer als gewöhnlich geweſen zu feyn; denn 
M, Peter fpricht von 4—5000 die von Bengalen über 
Balafur nah dem Göbentempel gewanbert feyen; und 
zwei feiner Gemeinfchaft, die Hin. Smith und ®reen,, 
in Cuttack wohnend, bemerfen in einem Brief an Hp. 
Ward: „Sie wären erflaunt, die ungeheure Pilgermenge 
au Sehen, die bier über den Fluß gefest haben. Unabſeh⸗ 
bar waren die Züge ſo weit das Auge reichte; Tonnten fie 
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keine Rachen erhalten, fo fuchten fie ſonſt hinüber zu kom⸗ 


men, wenn auch mit Lebensgefahr. Sie ſchienen gar feine 
Gefahr zu achten, und feine Furcht vom Strom fortgerif- 
fen zu werden ſchien fie anzuwandeln. Sie konnen fidh 
denken, welch eine Menge von Männern, Weibern und 
Kindern beim Tempel verfammelt geweſen feyn muß, da fie 
beim Hinwallen zum Thore eigentlidy auf einander traten 
und bei 150 Perfonen im Gebränge umfamen! Es ent- 
ftand eine Hungersnoth, und eine Menge Pilger farben 
vor Hunger und Durſt. Wir fuchten einige zur Vernunft 
zu weifen, aber umfonft ; fie wiefen Alles mit den Wor⸗ 
ten zurüd: „ob wir leben bleiben oder nicht, wir find 
entfchloffen den Tempel des Dſchuggernath's zu fehen ehe 
wir fterben.” 

Indeß blieben die Bemühungen der Brüder doch nicht 
bei Allen ohne Wirkung. „Ein Sipoy,“ fehreibt Hr. 
Smith, „führte mich in feine Wohnung, damit ich eini⸗ 
gen nach dem Tempel pilgernden Männern den Weg des 
Heils lehre; und nachdem fie meiner Rede von der Liebe 
unferd fterbenden . Erlöferd aufmerffam zugehört, bemerkte 
einer der Angefehenften unter ihnen: „Ihr redet dad Wort 
der Wahrheit, und alles was Ihr gefagt habt hat mein 
Herz gerroffen.” Ein Anderer äußerte: „ich will nichts 
mehr von den Hindus hören; denn es ift umfonft daß fie 
Bögen von Holz und Stein anbeten.“ 

Im November unternahm M. Peter eine Reife nach 
Euttad, eine Entfernung von mehr als 100 Meilen; 
und aller Orten, wo er Gelegenheit fand, ſprach er von der 
unbedingten Nothwendigfeit zu Jeſu zu fliehen als dem 
einzigen Erlöſer vom zufünftigen Zorn. Zu Sura prebdigte 
er zweimal auf dem Marfte vor wenigftend 200 Eingebor⸗ 
nen; und nachher Fam ihrer eine beträchtliche Anzahl auf 
fein Zimmer in der Herberge und nahmen mit Vergnügen 
mehrere Tractate, drei Teftamente und vier Pfalter an. 
Sie thaten viele Fragen hinfichtlich des Evangeliums, und 
einige faßten eine folche hohe Idee von der Heiligfeit und 
Weisheit ihres neuen Lehrers, daß fie eigentlich vor ihm 
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nieberfielen um ihn añzubeten. Er aber hieß fie augen⸗ 
bliclich aufftehen und wies fie zu dem Gott, der allein der 
“Anbetung feiner Gefchöpfe würdig ift. 
Zn einem benachbarten von Brahminen, Sudras und 
Muhammedanern ftarf bevölferten Dorfe horchten die Ein- 
wohner unferm Miſſionar nicht nur mit großer Andacht 
und Aufmerffamfeit zu, fondern baten ihn angelegentlich 
bei ihnen zu bleiben und den Weg des Heils durch Jeſum 
Chriftum noch vollftändiger auszulegen. „Ich hatte fo 
vollauf zu thun,“ fagt er, „mit Erklärung des Wortes 
und Fragenbeantworten, daß ich kaum Zeit fand einige 
Erfrifhung zu. genießen; denn von 8 Uhr Morgens bis 
Abends 9 Uhr Hatte ich mehrmalen über 50 Berfonen in 
meinem Zimmer, Einige faßen zwei Stunden lang bei 
mir und hörten meinem Lefen und Erklären der h. Schrift 
zu, während Andere mich dringend um ein Neues Tefta- 
ment oder um einen Tractat baten, und wenn fte das Bers 
langte erhielten, fchienen fie fo fröhlich al8 wenn fie die 
foftbarfte Beute davon trügen. Andere fprachen, nachdem 
fie mir eine Weile aufmerkfam zugehorcht, ihre Ueberzeu⸗ 
gung mit dem Ausruf aus: „Als das ift wahr, es ift 
gewiglih wahr. Wir find völlig blind geweſen; unfere 
Religion ift falſch, unſere Debtas find unrein, und dies 
it der einzige Weg des Heils!“ | 
Anfangs Februar 1812 hatte diefer treue Arbeiter im 
Weinberg des HErrn Gelegenheit das Neue Teftament in 
der Orija« Sprache fogar in den Tempel des Dſchuggernath 
einzuführen. Er vertheilte fomit mehrere Exemplare unter 
die angefehenften Berfonen des Ortes und gab eines einem 
der Hauptdiener des Göben, während er inbrünftig betete, 
daß doch die Stodfinfterniß des Aberglaubend durch das 
herrliche Licht der göttlichen Offenbarung bald verdrängt 
werden möge. Im Herbſt defielben Jahres begab er fich 
mit feinem Freund Kriftnodaß, der kurz zuvor fein. 
Gehülfe geworden war, an einen Ort Namend Puruha— 
pota und predigte über Röm. 21, 21—23,. „Da es der 
legte Tag des Dfchuggernathfeftes war, * fihreibt Miſſ. 
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Beter, „fo waren über 1000 Menfchen beifammen, und 
drei Wagen des Goͤtzen kamen daher gezogen. Inmitten 
des Gedraͤnges ftand ich auf einem Stahl und prebigte das 
Evangelium. Das ganze Volk, fat ohne Ausnahme, ver- 
Heß die Wagen, ftand um mich her und hörte dad Wort 
mit großer Aufmerkſamkeit. Wir fangen drei Lieder, pres 
digten und beteten zweimal und vertheilten 15 Drija Neue 
Teſtamente und Pfalter, außer vielen Tractaten. Ein Mann 
wurde von feinen Landslenten befchimpft, weil er ein Te⸗ 
flament annahm ; er aber fehrte fich nicht daran; er nahm 
das Buch und ging feines Weges. Mehrere Offiziere mit 
ihren Frauen fahen auf Elephanten dem Schaufpiel zu." 

Im Januar 1813 machte M. Beter eine Befuchreife 
zu feinen Brüdern in Calcutta, und predigte unterwegs an 
verfchiedenen Orten, zuerſt in der Orija- Epracdhe, die 
ihm jeßt ziemlich geläufig war, und wie er gegen Bengalen 
fam, bengalifh. — Im April fehrte er nah Balafur 
zurüd, und bald darauf ging fein würdiger Gehülfe 
Kriſtnodaß in die ewige Ruhe ein. 

Bei einem Goͤtzenfeſte im Spaͤtſommer, das in einem 
gewiffen Haufe in Balafur gefeiert wurde, ftellte er fih 
einige Stunden lang an den Eingang, predigte und ver 
theilte Tractate an etwa 200 PBerfonen, die feinen Worten 
mit der höchſten Andacht und Aufmerkſamkeit zuhörten. 
As die Menge das Haus verließ und mit ihren Gößen 
an den Fluß hinab zog, folgte ihnen unfer Miffionar, und 
zeugte inmitten eines Hanfend von wohl 10,000 Menfchen 
zu Pferde fitend gegen ihre Wbgötterei: es fey nur ein 
wahrer Gott und Jeſus der einzige Erlöfer armer und 
verdbammter Sünder. Es gelang ihm die Aufmerffamfeit 
eines großen Theild diefer Menge zu gewinnen, und er 
hätte Tauſende von Tractaten austheilen fönnen, wenn er 
ſolche gehabt hätte, da das Wolf begierig fchien fie zu er 
halten und zu lefen. Endlich zog er ſich mit Hülfe dreier 
Europker,, die ihm den Weg raͤumten, zurück, und freute 
ſich, daß ſo vielen Götzendienern in Oriſſa der Wes des 
Lebens verkündigt werden konnie. 
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Im Jannar 1814 machte die Belehrung zum Chriſten⸗ 
thum eines Brahminen hohen Ranges, Namens Dſchug u⸗ 
natba Mukhudſchja, großed Auffehen. Er war von 
reicher Familie und in der bengafifchen und Orija - Sprache 
wohl bewanbert. Seine Ueberzeugung von der Wahrheit des 
Evangeliums war fo ſtark, daß er feine Kafte aufgab, feine 
heilige Schnur weglegte und öffentlich mit M. Beter aß, 
gegen den er ein ernftliched Verlangen nach der Taufe 
äußerte. Als eines Abends unſer Miflionar ihm einen 
Abfchnitt des Neuen Teftamentes vorlag und erflärte, be- 
zeugte er feine Freude, dag Chriftus den Satan fogar aus 
feinen Bollwerfen zu vertreiben vermöge, indem er fagte: 
bie Debtas find böfe Geifter, und die Jünger Sefu haben 
Macht von Ihm den Teufel und alle feine Verfuchungen 
zu überwinden. Ich fürchte mich nicht mehr vor der Macht 
der Debtas und aller Verfolger. Ich weiß daß Gott allein 
Macht hat zu tödten und das Leben zu geben, und daß 
obne feine Zulaffung mir weder Gutes noch Böfed begeg- 
nen fann, Iſt Er mein Erlöfer, fo will ich mich vor 
feinem Menfchen fürchten; denn ich glaube daß mir durch 
Jeſum den Sohn Gottes der Himmel verbürgt if. Bon 
heute an will ich vor allen Menfchen als ein entfchiedener 
Sünger Jeſu erfcheinen. Ich hoffe der HErr wird mich 
‚aufnehmen und mich für immer als fein eigenes Kind be- 
wahren; denn obfchon ich der größte Sünder bin‘, preife 
ih den Allmächtigen und will ihm ewiglich danfen, daß 
Er mich aus der Finfterniß an fein wunderbares sicht ge⸗ 
bracht hat.“ 

Eine ſolche Sprache konnte nicht fehlen feine götzen⸗ 
dienerifehen Landsleute zum Inngrimm gegen ihn zu reizen 
und er wurbe bald ein Gegenftand ihrer Anfeindung, +fo 
daß, wenn er beim Markt vorbeiging, das Volk ihn mit 
Koth und Steinen warf, und einmal wurde er in der Nacht 
auf der Gaſſe durch einen Bedienten heftig geichlagen ; 
auch verlautete e8, daß feine Verwandten im Sinn hätten 
ihn ums Leben zu bringen. Allein viefer Dinge Feines 
vermochte feinen Glauben an das Evangelium zu erſchüt⸗ 
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teen; im Gegentheil legte er folche entfchiedene Beweife 
wahrer Liebe zu feinem Erlöfer an den Tag, dag M. 
Deter keinen Anftand nahm ihn zur Aufnahme in die 
fleine Kirche in Balafur zu empfehlen. In der bei dies 
fem Anlaß gehaltenen Verfammlung gab der befehrte Brah- 
mine folgende Kunde von fich ſelbſt: — „In meiner Ju—⸗ 
gend erlernte ich die bengalifche Sprache fo gut, daß ich 
mir meines Vaters und meiner Verwandten Achtung ers 
warb, und als ich 20 Jahre alt war, fing ich an. die Kin- 
der Diaram -» Sabus zu unterrichten und gab was ich ew 
warb. meinem Bater. Zu der Zeit verehrte ich die Durga 
und war meinem Guru abergläubifch ergeben; als ich aber 
einige Wiſchnuwas kennen lernte, da gab ich den früheren 
©egenftand meiner Verehrung auf und mahm meine Zu- 
flucht zu der Macht Radha Kriſchna's; worauf ich drei 
Fahre lang mit den Viragi's herumzog und die heiligen 
Drte befuchte. Allein während dieſer ganzen Zeit ergab 
ich mich allen Ausfchweifungen; und um den Sammer noch 
zu vermehren wurde ich von einer fchweren Krankheit bes 
fallen. Ich Fehrte nach Haufe zurück; verließ aber meinen 
Vater abermals und befuchte Guja und andere Orte. Meine 
Berwandten überrebeten mich zum Dienft der Göttin Durga 
zurüdzufehren, und fo trat ich neuerdings bei Diaram- 
Babu ein. Sch hatte ſchon vorher von M. Beter ge 
hört, daß er einen Gott und einen Erlöfer lehre; da 
ich aber vernahm, daß wer diefe Religion annehme bie 
Kafte verliere , fo fragte ich eine Zeit lang dem Evangelio 
nicht weiter nach, obgleich mein Gemüth von manchen ban- 
gen Gedanken binfichtlich der Seligfeit und der großen er- 
fien Urfache aller Dinge angefochten war. Nach einer 
Unterredung jedoch mit Kriftno- Daß fühlte ich mich bes 
wogen M. Peter zu befuchen, und er gab mir Kunde 
von Gott, der Schöpfung, dem Fall und allgemeinen Ver: 
derben des Dienfchen, und dem Weg des Heils durch Chri⸗ 
ftum. Nach Haufe zurüdigefehrt, dachte ich viel über die 
fen neuen Weg nad. Bei meinem zweiten Befuch bei 
M. Peter, einige Tage darauf, bezeugte diefer einer 
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andern Perfon die erftaunliche Liebe Sefu, wie Er fie in 
feiner Menfchwerdung, feinen Wundern, feinem Tode, ſei⸗ 
ner Auferſtehung und Himmelfahrt geoffenbart hat; und 
diefes Heil, fagte er, werde allen zu Theil die an Ihn 
glauben; die Hindufchriften aber jenen falfch und trüglich, 
Diefe Rede regte mich fehr anz ich fürchtete aber ben 
Zorn der Götter und meiner Berwandten. M. Peter 
entfernte jedoch einige meiner Sorgen und endlich ge- 
langte ich zu dem Schluß: die Hindu⸗Schaſtras geben 
feine Gewißheit der Seligkeit; fie find voller Widerfprüche. 
Sch muß mich felber vor Gott verantworten. Nehmen . 
meine Verwandten und Landsleute dad Evangelium nicht 
an, fo ift es weil fie es nicht verfteben. Ich will den 
Anfang machen, vielleicht folgen fie mir nad. Nach die 
fem fchwebte ich etwa 14 Tage in Ungewißheit. Zuletzt 
aber befuchte ih M. Beter abermals und unterhielt mich 
mit ihm bis das Eſſen aufgetragen wurde, Hierauf ſetzte 
ih mich bin und fpeiste mit ihm, unbeforgt um den Ver: 
luft der Kafte und ohne Furcht vor dem Zorn der Götter 
und ber Verwandten. Ich hielt bald darauf um die Taufe 
an; allein er verzog, und von da an blieb ich bei ihm, 
las und hörte dad Wort Gottes, und zog mit meinem 
Lehrer von Dorf zu Dorf.“ 

Da diefe Erzählung beftiedigte , fo wurde Dfchugus 
natha Mukhudſchja am erflen Sonntag im Maͤrz, in Ges 
genwart der ganzen Gemeinde M. Peters und etwa 
hundert Eingeborner, getauft. Nach beendigtem Gottesdienſt 
erflärte ein Orija, Namens Khofali, feinen Landsleuten, 
fowohl am Teich, wo die Taufe ftatt hatte, ald auf dem 
Heimweg, ihre Schaftras feyen alle falfch; ‚aber das Scha- 
fter von Jeſu fey gewißlich wahr. 

In einem Brief vom 6. Januar 1816 fchreibt M. 
Peter: „Ich habe das legte Jahr hindurch eine Anzahl 
Zeftamente und Tractate vertheilt und habe unlängft meb- 
tere neue Dörfer befucht, wo die Leute mich aufmerffam 
anhörten und Bücher annahmen, Es find dafelbft einige 
Brahminen, welche jede Woche die h. Schrift Iefen, und 
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zwei Andere ſcheinen um das Heil ihrer Seelen befümmert 
zu feyn, da fie täglich im Neuen Teftament und Dr. Guiſe's 
Erflärung leſen; auch verfichern fie mich, daß fie im Ver⸗ 
borgenen durch Jeſum Ehriftum zu Sehovah beten, Er 
möchte ihnen das Berftändnig öffnen. Wenn ich fie bes 
ſuche, geben fie feld vom Efien um mir zuzuhören oder 
mich über Sachen des ewigen Lebens zu fragen. Seit 
meiner Ankunft in Balafur find 34 Perſonen, Eingeborne 
und Europäer, getauft worden; Mehrere find Bereits im 
Himmel, Andere wohnen jegt in Allahabad, Tfchunar, 
Dumdum und andern Orten. Sch höre ed herrfche in 
Gandſcham eine fchredlihe Krankheit, wie die Vet, an der 
tiglich faft 300 Menfchen fterben. Die Beamten und Ofe 
fijiere haben alle das Bezirk verlaffen und nur wenige Eine 
geborne find geblieben. * 

Im Anfang von 1817 gerieth die Brovinz Oriffe 
durch den Heranzug der Pindaren in große Unruhe, mag, 
‚in Berbindung mit dem fchlechten Zuſtand feiner Geſund⸗ 
heit, M. Peter nöthigte ſich nach Ealcutta zu begeben; 
und von da an war die Miflion in diefer Gegend ver- 
waist. Indeß haben die oben erzählten Thatfachen hin⸗ 
länglich bewiefen, daß die ermutbigende Verheißung fich 
auch hier erwahrte: „Mein Wort ſo aus meinem Munde 
geht fol nicht wieder leer zu mir fommen, fondern thun 
Das mir gefällt, und foll ihm gelingen, dazu ich es fende.“ 

Werfen wir nun einen Blick auf das Land und feine 
Bewohner. 

Utful Khand oder Driffa wird für das alte Land 
des Hinduflammes Dr oder Drija gehalten und macht 
einen anfehnlichen und ausgedehnten Theil der Beſitzungen 
der oftindifhen Compagnie aus. Es liegt zwifchen dem 
490 nnd 230 nördl. Breite und 101149 bis 105440 öſt⸗ 
licher Länge. Seine Grenzen haben aber zu verfchiedenen 
Zeiten fo vielfältige Beränderungen erlitten, daß es jeht 
faum mehr möglich if fie genau anzugeben. 

Indeß verfteht man jebt unter Driffa gewöhnlich 
eine ſchmale Landfirede, Die fh von Midnapur im 
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Norden (weſtl. von Ealcutta) bis wenige Meilen unterhalb 
Gandſcham im Süden erftredt, und von der Bay von 
Bengalen im Often bis Singbum, Sumblepur und _ 
Sonepur u. f. w. in der Gebirgsgegend im Weiten, 
eine Länge von etwa 300 Meilen und von 20 bis 170 
. Breite einnimmt. Das Orija⸗-Volk hat jedoch zu verfchie- 
- denen Zeiten feine Waffen und feine Sprache viel weiter 
getragen, und noch heute find Spuren feiner frühern Macht 
in den Nachbarftaaten von Bengalen und Telingana be- 
merkbar. 
Man fanıı das eigentliche Oriffa ald aus drei vers 
fchiedenen Theilen beftehend anfehen. Erftens ein fumpfi- 
ger Landesftrich der See nach von der fehwarzen Pagode 
bis faft an den Huglyfluß hinauf, etwa 100 Meilen lang 
und 5— 20 breit. Der größte Theil dieſes Diftrictes iſt 
mit undurchdringlichem Didigt bevedt, durch welches fich 
zahlreiche Bäche voller raubgieriger Alligatoren winden. 
Die weniger beholzten Streden find mit Gras und Schilf 
von außerordentlicher Höhe bewachfen, worin die wilden 
Schweine, Büffel, Tiger und Leoparden eine erwünfchte 
Sreiftätte finden. Gegen die ſchwarze Bagode Hin erblidt 
man nichts als eine weite Fahle Sandfläche, die nichts als 
ein ſtarkes Friechendes Gewächs mit einer prächtigen Pur: 
purblume bervorbringt, und deſſen nad) allen Richtungen 
auslaufende Zweige das Gehen ungemein befchwerlich ma- 
hen; hie und da zeigen fich Büfchel eines Hohen ftachligen 
Graſes, und eine fchmächtige verfrüppelte Palme unters 
bricht etwa da und dort dad langweilige Einerlei der Um⸗ 
gebung. \ | 
Der zweite und werthvollſte Theil von Driffa umfaßt 
den gegenwärtigen Diftrict von Cuttack und einen Theil 
des Gebietes des Radiha von Mohurbunge. Obfchon 
diefe Gegend im Allgemeinen fehr gut angebaut ift und die 
meiften in Bengalen gewöhnlichen Getraide- und Gewäche 
arten erzeugt, fo ift der Boden dennoch meift, vorzüglich in 
der Nähe des Gebirges, fehr gering. Ausnahmsweiſe fin 
den fich jedoch Stellen, die durch liebliche Fruchtgefilde, 
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fchöne Waldpartien, Wohlgeruch der Düfte, Aug und - 
Geruchsſinn ergögen. 

Der dritte Theil ift eine ausgedehnte Gebirgsgegend 
von faft 300 Meilen Länge und 100 Breite, von nahe bei 
Midnapur im Norden bis zum Godaveriflug im Süpen. 
Er ift unter nahe an 30 Heine Radſcha's vertheilt, die der 
brittifchen Regierung einen Tribut bezahlen; und dieſe find 
abermal in eine Menge Zemindarien zerfplittert. 

Die Bevölkerung des unter brittifcher Herrfchaft ftes 
benden Theils von Driffa, mag auf 1,200,000 gefchäßt 
werden, von benen etwa 25,000 Muhammedaner find. Die 
Drija’s find wahre Hindus. Die Brahmanen follen 
etwa die Hälfte der Benölferung ausmachen. Die Dis 
hammedaner find meift die Abfömmlinge der frühern Ero—⸗ 
berer des Landes; mitunter gefellen fich ihnen einzelne 
Profelyten and den Hindus bei. Die Gebirgsbewohner 
werben von Einigen für die Ureinwohner des Landes ges 
halten, welche durch die jebigen Bervohner der Ebenen in 
bie traurigen Wälder und Sümpfe des Gebirges vertrieben 
“worden find. Sie weichen fowohl in Sprache als Ausſe⸗ 
ben von ihren gefittetern Nachbarn bedeutend ab. In den 
nörblichern Gegenden find fie von fehr dunkler Farbe, faft 
wie die Neger ; hingegen bie in ber Gegend von Gand⸗ 
ham find braun. Religion und Sitten find im Allgemeis 
nen denen der andern Hindus gleich. 

Die vornehmften Städte Oriſſa's find: Quttad, 
Balafur, Dſchedſchipur, und Puri. Auf Eut 
tad rechnet man etwa 40,000 Einwohner, auf Balds 
fur.10,000, auf Dſchedſchipur 8000, und auf Puri 
830,000. Zu diefen fann auch Midnapur, am nörds 
lichen Ende der Provinz, gezählt werden, fo wie Gand⸗ 
fham und Berhampur im Süden. Erftere Stadt iſt 
etwa fo groß wie Cuttack, die beiden letztern enthalten jede 
etwa 20,000 Einwohner. Einige der größern Dörfer der 
Provinz find Dſchellaſor, Soro, Bhuddruk, Pips 
pli; außer diefen find noch eine Menge Weiler im Lande 
mher zerftreut. 
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Die Orija⸗-Sprache ſteht in ſehr naher Verwandt⸗ 
ſchaft mit der Bengaliſchen, indem neun Zehntheile der 
Wörter beiden Mundarten gemein ſind. Indeß hat ein 
großer Unterſchied in der Ausſprache ſtatt: gegen der weich⸗ 
lich lautenden bengaliſchen ſticht die baͤuriſche Rauheit der 
Orija ſehr auffallend ab. 

Gegen Ende Januar 1822 ſchifften ſich die Miſſionare 
Bampton und Peggs in Caleutta in einem für ſich eigen 
gemietheten Schiff nach Oriſſa ein. Ungeachtet der geringen 
Entfernung hatten ſie faſt drei Wochen auf dieſem Schiff 
zu verbringen, theils durch Gegenwinde, theils Durch Nach⸗ 
laͤßigkeit des Capitaͤns aufgehalten. Zuweilen verweilte man, 
damit die Matroſen Zeit hätten ſich Lebensmittel zu ver 
ſchaffen; andere Male, damit fie fiſchen koöͤnnten; dann 
wieder, um etwa entfernte Pagoden zu befuchen und zu bes 
ten. Indeß trachteten Die Mifftonare auch diefe Verzoͤge⸗ 
rungen zu benügen, indem fle, wo es fich thun ließ, ang 
Land gingen um Tractate auszutheilen und dem Volk aus 
dem Worte Gottes vorzulefen. Am 11. Februar Tandeten 
fie endlich etwa 50 Meilen von Cuttad, bis wohin fie 
eine befchwerliche Reife durch Wälder und Wüſten zu 
machen hatten. 


Dritter Abſchnitt. | 


Die Miſſion im Dr iffastande. — Erfte Arbeiten. @rrichtung der 
Station Puri. — Dfchaggernath und fein Tempel, — Das Ruth 
Dſchattra. — Gefchichte der Station Cuttack. 


Die Lefer werden nicht erwarten, daß wir ihnen bie 
Anfänge der Miffton in Euttad fchildern. Denn Anfänge 
einer Etation in Indien, wie wir derfelben fchon mehrere 
erzählt Haben, gleichen fich fo völlig, daß es an. ver Schil- 
derung weniger genügen kann. Entnehmen wir lieber eis 
nige Schilderungen ihren Tagebüchern : 

M. Bampton fohreibt: „Sch glaube nicht daß Ich 
Dſchuggernath mehr als einmal abfichtlich befpättelt habe, 
und der Anlaß war folgender: Als ich einem Haufen Leute 
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vorlas, kam Tiner ihrer Heiligen und fuchte fte auseinander 
zu treiben. Sch ließ ihm zu mir rufen, und er fam mit 


‚ einer Geberde des Troged. Ich zug meine Uhr hervor - - 


und fragte ihn, indem ich ihm das Gehäufe wieg, was 
das ſey. „„ Silber,” erwieberte er. Dann wies ich ihm 
das Siegel mit derfelben Frage. Er fagte: „Gold.“ 
Hierauf nahm ich eine Art runder Wale aus eined Man⸗ 
ned Hand und fragte weiter, was ift das?" „Holz," war 
bie Antwort. Zulegt frug ich: „was ift denn Dſchug— 
gernath?" Biele Leute Tachten nun und ber Heilige 
mit ihnen, | 

„Erſt vor Kurzem hatte ich ein ſehr lebhaftes Gefpräch 
mit einem Bengalefen, ber ziemlich gut Englifch fprach. 
Er war fchon früher mit Br. Peggs zufammengetroffen 
. und fagte uns beiden, er habe die h. Schrift gefefen und 
das Ehriftenthum fchiene ihm fehr gut, wenn nur die 
Taufe und das Abendmahl nicht wären. .Er habe gegen 
die Hindu » Religion, daß fie jo ceremoniel fey, und unfere 
ſey ihr darin ähnlich. Heute bat mich ein Bandit beim 
Collector Fürſprache einzulegen, daß er einem feiner Ver⸗ 
wandten eine Stelle in einem Gößentempel verfchaffe. 

„Heute wollte Einer bei einer Pagode mit mir fireiten ; 
allein wir fonnten uns nicht recht verftändlich machen. 
Ein Anderer erbot fi. mit mir nach Haufe zu gehen, 
wenn ich ihm etwas geben wolle; ba ich ihm aber weiter 
nichts verfprach ald ibm den Weg zum Himmel zu zeigen, 
wollte er nicht kommen. Die Leute find fo arge Mammons⸗ 
fnechte, daß wenn fie zu uns kommen um mit und zu 
fprechen, wir immer eigennügige Abfichten bei ihnen ver- 
muthen müflen. Sie bilden fich ein, wir ſeyen die geift- 
fichen Führer der Beamten und müßten nothwendig einen 
großen Einfluß bei ihnen haben, und diefen follen wir für 
Viele zu ihren Gunften verwenden. 

„Heute war Dfchuggernath’8 Feſt. Die armen Leute 
ſchienen mit feiner Verehrung Spiel zu treiben. Es wur⸗ 
den in der Stadt mehrere fehr Eunftlofe Wagen gefehen; 
beſonders einer hätte dem Geſchmack und der Gefchidlicy- 
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keit eines Halbdutzend englifcher Kinder zur Schmach ge⸗ 
reicht; er befland aus nichts als Stöden und ſchmutzigen 
Lumpen. Um den größten, worin ich das Bild erblidte, 
war Geraͤuſch ‚genug. Hier gab Ich einige Tractate weg, 
worauf. ich zu einem andern Wagen ging, wo bie Leute 
ſtill waren, und ich Gelegenheit fand eine ziemliche Anzahl 
anzureden. Hierauf wurde ich von einem Mann, der mich 
fannte, gebeten feinen kranken Bruder zu befuchen. Sch 
ging und fand den armen Mann dem Tode nahean der 
Schwindſucht Tiegen. Ich Tonnte nichts für ihn thun ale 
daß ich ihm eine Rupie gab und ihn an den Heiland wies, 
Sch hörte einige Tage darauf er ſey geſtorben.“ 

Die tägliche Arbeit der Miffionarien war es nun, 
einige Schulen, die fle in der Stabt errichtet halten, zu 
befuchen und da mit den Kindern zu fprechen; auf den Ba⸗ 
zaars und andern vielbefuchten Plähen der Stabt, oder am 
großen Mahanadpy » Fluffe (fein Name bedeutet : großer 
Flug) vor Menfchenhaufen, die ſich da fammelten, das 
Evangelium zu prebigen; ober auch mit Einzelnen, die 
ehvas mehr Sinn für das Heil ihrer Seelen verrierhen, 
ausführlicher zu reden; oder endlich auf die Dörfer hin⸗ 
auszureiten und da Schriften zu vertheilen, vorzulefen, zu 
predigen, dad Bolf zu Chriſto einzuladen. Sie fanden das 
mit fo viel Anklang, daß fte beichloßen eine zweite Station 
zu errichten, wozu fie nach reifer Erwägung die Stadt 
Muri oder Dfchagganatha (Juggernaut) wählten, wohin 
die große Wallfahrt aus ganz Indien zu dem merkwürbi- 
gen Götzentempel und Götzenbilde gerichtet if. 

Hören ‚wir den Miffionar Sutton über Diefen Goöͤtzen 
und ſeine Berehrung : 

„Der ausgezeichnete Freund Indiens, Buchanan, 
erzählt, nachdem er Augenzeuge des Gräueldienftes Dſchug⸗ 
gernath’8 geweſen war: „Bon einer Anhöhe an den freunds 
lichen Ufern des Tſchitka⸗Sees (wo Feine Wenfchengebeine - 
zu fehen find) hatte ich eine Ausſicht auf den weit entfern⸗ 
ten hohen Dſchuggernaththurm, und fogleich kamen mir 
feine Scheufale in Sinn. Es war Sonntag. Morgen, 
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Lange über das weit verbreitete Reich des Molochs in der 
Heidenwelt nachfinnend, hegte ich in meinem Gemüthe den 
Gedanken einer chriftlichen Anftalt, die von England, mei 
nem DBaterland, unterhalten, dieſen verberblichen Götzen⸗ 
dienft almählig untergrübe und ſein Andenken für immer 
‚verlöfche. Als die Mitglieder diefer Geſellſchaft dieſe Be 
merfungen zum erftenmal lafen, dachten fie wenig daran, 
daß zehn Jahre hernach unter ihnen felbft eine Geſellſchaft 
entftehen würde, welcher die große Ehre zur Theil werben 
follte, den erfien chriftlichen Mifftonar dieſem ſchandlichen 
Tempel entgegen zu ſtellen. 

- „Dfhuguturunath, Dſchugurnath, oder 
Dſchugunnath (bed. Herr der Welt) iſt der Name des 
berühmteſten Goͤtzen Indiens. Es heißt er ſey eine Offen 
barung Wiſchnus, oder Daru⸗Bruhma's, woͤrtlich „bob 
zerner Gott,“ d. h. ein Gott, der ſich in einem hölzernen 
‚Leibe geoffenbaret hat. Es gibt in verfchiedenen Theilen 
Indiens eine große Menge Bilder diefes Gottes; aber das 
in Buri ift das vornehmfte und bei weitem verebrtefte, 

„Der Urfprung diefes Goͤtzen wird von den Eingebor- 
nen dem Maha Radfch Indradumana zugefchrieben. Diefer 
fromme Fürft hatte ſich zu einer Bilgerfahrt von feinem 
Gebiete in Hinduſtan nach dem berühmten Bilde Nilu⸗ 
Madhuba's, auf den Rili»Giri, oder blauen Bergen Drifs 
ſa's, entfchloflen; aber als er der Stelle ſchon ganz nahe 
war, verfchwand das Bild plögli aus dem Angeficht der 
Sterblicyen. Der Fürft war ganz untröftlich, feine fromme 
Abficht, das Heilige Bild anzubeten, fo auf einmal vereitelt 
zu fehen. Da erfehten Wifchnu ihm in einem Traum und 
tröftete ihn mit dem DBerfprechen bald wieder in einer Ges 
ftalt zu erfcheinen, die weit und breit in ganz Calidſchug 
gefeiert werden follte. Der Fürft, diefem Verſprechen vers 
trauend, wartete in Puri der Zufunft des neuen Abatar’e. 
Endlich brachten an einem glüdlichen Morgen feine ihm 
aufwartenden Brahminen die willfommene Nachricht, ein 
ganz wunderbarer Baum komme über dad Meer gegen 
Swergadivar hergezogen, und da berfelbe von den heiligen 
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Zeichen des Wiſchnu begleitet ſey, ſo koͤnne es nichts an⸗ 
ders ſeyn als die neue Offenbarung. 

Freudetrunken eilte Indradumana dem heiligen Block 
entgegen und umarmte ihn mit innigſter Ergebenheit. Dann 
wurde ein goldener Teppich über ihn geworfen, und die 
ihn bedienenden heiligen Brahminen erhielten ungeheure 
Geldſummen zum Gefchenf. Hierauf gewann fich der Fürft 
durch fromme Gebete den Beiſtand Wiſchwakurmas, des 
Baumeifterd der Götter, der mit einem Hieb feiner 
mwunderwirfenden Art den Block in ein Tfchatur murti, oder 
Vierbild, ummanvelte. 


Sept wurde ein Tempel gebaut, worin die Bilder mit. 


großem Prunk und Aufivand aufgeftellt wurden. Alle Goͤt⸗ 
ter und Söttinnen fliegen herab viefelben anzubeten ; eine 
Menge Gebräuche und Beremonien wurden angeorbnet, und 
von der Zeit an hat Dichuggernath feinen Vorrang unter 
den Göttern Indiens behauptet. 

Unter den zwölf Selten, die jährlich in Puruſutama 
(der eigentliche Name Puris) gefeiert werden, ift das 
Ruth Dichattra bei weitem das wichtigſte. Das Bild zu 
Anfang dieſes Heftes ift eine Daritellung des Anfangs bies 
fe8 Feſtes. Das Gebäude gerade über Nro. 1 ift ein 
Muth oder Hindu- Klofter der Ramanudfcha = Eecte der 
Voiſchnobs. Die meiften Gebäude an der Hauptfiraße 
Puris find Anftalten ähnlicher Art. Sie tragen wefentlich 
zur Erhaltung‘ des Ruhmes Dfehuggernaths bei, ba bie 
meiften ihm geweiht find und dem Göben Pilger herbeis 
ziehen. Sie find mehrentheild fehr freigebig ausgeftattet, 
und viele find fehr reich. In ihren Zellen finden fich die 
gelehrteften Lehrer der Hindu- Mythologie, und dieſe zu 
fehen und zu fprechen gilt bei den Panditen anderer Ges 
genden für einen eben fo wiünfchenewertben Vorzug als 
der Anbli des Dfchuggernaths ſelbſt. Die Reifen nach 
Puri vieler gelehrter Männer, die den gemeinen Götzendienſt 
verachten , laflen ſich kaum aus einem andern Grunde er- 
fären als aus dieſem. Wortwechfel mit SBanditen anderer 


Theile Indiens war von jeher eine Lieblingsfache ber Hins 
tes Heft 1845. 
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dus und ihre Gelchichte liefert manche Erzählung von Rei⸗ 
fen ihrer alten Philoſophen für diefen Zweck, wie z. B. die 
Philoſophen Sunkara, Ramanudfcha, Tfchoitun u. f. w. 
von denen e8 heißt fie hätten mit ven Bekennern jeber ihnen 
widerfprechenden Secte geftritten und fie überwunden. 
Nro. 2 im Bilde weist auf die gewaltige Pagode hin. 
Hier hat der gottloferweife fogenannte „Herr der Welt,“ 
von alten Zeiten ber feine zerftörende Herrfchaft geübt. 
Hier find von Gefchlecht zu Gefchlecht Hunderttaufende 
menfchlicher Wefen ald Opfer feiner höllifchen Macht ges 
fallen, und ihre weißen Gebeine beveden die Ebene die 
feine fchauerliche Gegenwart beherrſcht. Hieher haben fie 
aus Gehorfam der Befehle ihrer Prieſter ihren müden 
ſchwankenden Schritt gelenkt und find unbellagt und unbes 
kannt geftorben. Diefer weitberühmte Tempel fol im Jahr 
41198 von Radſcha Anunga Bhim Daib, unter der Leitung 
feines Minifters Badfchpoi, errichtet worben feyn. Die 
Höhe des Hauptthurms wird auf 184 Fuß und feine Weite 
innerhalb der Mauern auf 28 Fuß angegeben. Er ift von 
einer 20 Fuß hohen Mauer, die faft 650 Fuß ins Gevierte 
bat, umgeben. Innerhalb diefer Cinfaffung finden fi 
gegen 50 Fleinere, den verfchievdenen Göttern Indiens ge 
widmete, Tempel, Die Wände diefer Tempel, vornehmlich 
die des großen, find von den fchmußigften Darftellungen 
in maſſivem Bildwerf bedeckt; und aus Bruchftüden an 
der Außenmauer ift e8 wahrfcheinlich, daß fie einft eben fo 
gefchändet war. Diefe fchamlofen Figuren und Sinnbilver 
find eine ganz gewöhnliche Zubehör der Tempel in Oriſſa. 
Beifpiele find: die ſchwarze Pagode, die Tempel zu Dfchad- 
fhipur, und ein jet im Bau begriffener Tempel zu Rhum⸗ 
ba, am Tfchilfa - See, dem Dfchuggernath gewidmet. 
Alles Land innerhalb 10 (engl.) Meilen von dieſem 
Tempel ift heilig, und wer auf demfelben flirbt wird un- 
fehlbar der ewigen Seligfeit theilhaftig. Ueber 3000 Fa- 
milien der Priefter und anderer Diener des Goͤtzen leben 
unmittelbar von dem Tempel, während an 15,000 Ein- 
wohner Puris mittelbar oder unmittelbar Gewinn baraus 
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ziehen. Unter andern Dienern des Göhen in dieſem Tem⸗ 
pel find 3— 400 Köchefamilien zur Bereitung der Götzen⸗ 
fpeife, und 120 Tänzerinen, zuchtlofe Dirnen, die vor den 
Bögen tanzen. - 

Neo. 3 bezeichnet das Hauptihor des Tempels, Singha 
Dwara oder Löwenihor, genannt, wodurch die zur Anbe⸗ 
tung des Götzen gekommenen Wallfahrter eingehen. Außer⸗ 
dem hat jede der drei übrigen Seiten des Vierecks ſeinen 
Eingang; allein dieſe werden verhältnigmäßig wenig benützt. 
An jedem ſteht eine Anzahl Sipoys von der Regierung 
angefellt, um Eindringlinge abzuhalten und die heiligen 
Sören zu behüten. Ueberdies ift vor der Singha⸗Dwara 
ein etwa 159 Fuß breites Steinpflafter, welches Fein Chrift, 
oder Moslem , oder jelbft Hindu von niederer Kafte, bes 
treten darf. 

Nro. 4 ſteht unter der prächtigen Säule, der Singhar 
Dwara gerade gegenüber. Auf derſelben fteht das Bild 
der Arıma , oder des perfonifizirten Morgenroths. Dieſes 
ſchöne Mufter von Hindu Bildwerk nahm früher eine des 
eignete Stelle vor dem Sonnentempel oder fchwarzen Bas 
gode ein; aber ein wohlbabender Einwohner Buris ent- 
fernte es von da und ftellte e8 dahin wo es jetzt fteht. 

Nro. 5, 6 und 7 fielen die Wagen des Bullubha— 
dra, Subhadra un Dfehuggernath vor. Buls 
lubhadra (Rro. 9) beißt der Burra Thakur (großer: 
Herr), und genießt in gewiflen Dingen einen Vorzug, in- - 
dem er 3. B. den größten Wagen hat, am nächften beim 
Tempel fleht, der erfte ausgeführt wird u. f. w. Allein 
er empfängt nicht den zehnten Theil der Anbetung ded 
Dſchuggernaths. Sein Geficht ift weiß bemalt. Sub- 
badra, Dſchuggernath's Schweiter, hat den Fleinften 
Wagen. Sie hat feine Arme, und ift gelb gemalt. Die mei» 
fien Anbeter fchenfen ihr wenig Aufmerffamfeit. Dfehug- 
gernath if ſchwarz, mit rotihem Munde und roth und 
weißen Ringen flatt der Augen. Ihm gelten die Wall: 
fahrten vornehmlich. inige Pilger fagen er fey rachfüch- 

4* 
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tiger als Bullubhadra; daher die größere Begierde ihn zu 
verföhnen und feine Gunft zu erwerben. 

Man Tann fich nicht Teicht etwas haßlicheres denken 
als diefe Bilder. Ihre fehr entfernte Aehnlichkeit mit ber 
Menfchengealt geht blos vom Kopf bis an die Bruft; 
das Uebrige ift blos ein unförmlicher Holzflog. Arme und 
Füße haben fie eigentlich nicht; aber bei feftlichen Anläpen 
werden foldhe von Gold angefekt. 

Ale Bilder werden mit mancherlei Zierrathen fehr 
reichlich ausgeſchmückt, und ihre Leiber mit Foftbaren Sei⸗ 
denftoffen und Schals behangen. Sie werben bei zwei 
Anläßen aus dem Tempel geholt, nämlich beim Snan 
oder Badefeſt, und beim Ruth Dſchattra oder Wagen⸗ 
feft. Bei erfterm Anlaß werben fie auf eine erhöhte Stelle 
auf der Oftfeite des Tempels innerhalb der geheiligten Ein- 
faffung geſtellt. Mit orientalifchem Gepränge und Muflf 
wird heiliges Waſſer in meffingenen Gefäflen gebracht; 
vor ihm her geht der heilige Traghimmel, Das Wafler 
wird dann über die Göten ausgegofien, und viele der 
frommen Pilger eilen herzu, reiben mit ihren Händen bie 
Farbe von den Bildern ab um ihre Leiber damit zu be- 
fehmieren, und machen damit die Bilder bald ganz un« 
fenntlih. Sind diefe rohen Klötze genugfam mit dem hei⸗ 
figen Waffer getränft, fo werben fie höchft prachtvoll an, 
gefleivet, Die fchlauen Brahminen wiffen e8 fo zu ordnen, 
daß die verwafchenen Gefichter beinah verbedt und unſicht⸗ 
bar werden. So bleiben fie bi8 am Abend und empfangen 
die Verehrung der beiwundernden Menge, während. vie 
 Brahminen die vielerlerlei Geſchenke einfteden , weiche die 
eifrigen Anbeter zum Opfer bringen, 

Nach Beendigung dieſes Feſtes heißt es die Götter 
feyen Frank bis Ruth Dſchattra; mit andern Worten: fle 
werben verfterft gehalten, um frifch bemalt zu werden, das 
mit fie bei diefem Anlaß wieder völlig frifch und gefund 
ausfehen. 

Mittlerweile fehreitet der Bau der neuen Wagen vor- 
wärts; biefelben werden nämlich unter Anleitung der brit⸗ 
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tifchen Behörben jährlich neu gemacht; und wenn das Feſt 
vorüber ift, fallen fie den Gögenprieftern als Eigenthum 
zu; diefe brechen fie ab und verfaufen das Material zu 
hohen Preiſen. Der Schreiber dieſer Erzählung bezahlte 
fünf Rupien (6 fl.) für ein einziges Rad vom Wagen 
Dſchuggernath's. Bullubhadra's Wagen ift 43 Fuß 
hoch und bat 16 Räder. Dſchuggernath's Wagen 
iſt 41 Fuß hoch und bat 14 Räder. Subhadra's 
Wagen ift 40 Fuß hoch und bat auch 14 Räder. Die 
obern Theile diefer Wagen find mit grünen, blauen, rothen 
gelben und andern grellfarbigen Tüchern bevedt, die mit 
Sitberflitter verfchiedenartig verziert fantaftifch geordnet in 
Etreifen herabhangen. Auf der Thurmfpige jebed Wagens 
it eine Kugel und Flagge, - während aus verfchienenen 
Theifen deſſelben Mögel, Ungeheuer und Flaggen heraus: 
ragen, die ihm ein malerifches Anfehen geben, “Die Stände 
auf Denen die Göͤtzen thronen find eiwa 10 oder 12 Fuß 
vom Boden erhöht, und find mit bundfarbigen Schals 
und mit verfchlevenen Bildern aus der. Hindu » Gdtterlehre 
gefhmüdt. An die Wagen werben ungeheure Taue befes 
ſtigt, woran fie gezogen werden, Die- Räder find unge- 
heuer maſſiv und ſchwer, und. die Speichen ragen andert- 
halb bis zwei Zoll über die Felgen hinaus, fo daß bie 
elenden Schlachtopfer, die fich darunter werfen, unfehlbar 


gleich zerfnirfcht werden. Mehrere ſolcher Schaufpiele find 


mir in den legten. fieben: Jahren zur Kenntniß gekommen, 
und einmal Fam ich gerade zu Dfchuggernath’8 Wagen, 
als er eben über den. Leib eines Brahminen wegging. . 
Seine Gevärme, fein Blut und Gehirn waren nach allen 
Seiten hin verſpritzt. 

Am zweiten Tage des Neumondes in Aſar (Suni ober 
Juli) beginnt das Ruth Dſchattra. Am Tage vorher wer: 
den die Wagen vor dem Singha- Dwar aufgeftellt und 
mittelft verfchienener Zaubermittel und Geremonien zur Aufs 
nahme ihrer heiligen Laſt geweiht. Wenn die glückliche 
Stunde für die jährliche Umfahrt der Götzen gefommen ift, 
werben fle aus. dem. Tempel geholt — nicht mit feftlichem 
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Gepränge gemäß ber Verehrung die ihnen zu andern Zei⸗ 
ten widerfährt — fondern als wären fie die verächtlichften 
todten Hunde der Welt. Einige fehleppen, Andere ſtoßen 
fie, bis fie unter folcher unmanierlichen Behandlung beim 
Wagen anlangen. Und jeßt, o der Robheit! dem großen 
Dfchuggernath wird nun ein Strid um den Hals gewidelt, 
und indem Einige oben ziehen, Andere unten ſchieben, muß 
er anf einer fehiefen Fläche zu feinem Sib auf dem Wa- 
gen hinauf fleigen. Dann aber, als ob zur Verſöhnung 
des feiner Sottheit-angethanen Schimpfes, werfen die Brah⸗ 
minen mit der Menge fich anbetend vor ihn nieder, wäh 
rend ein Jubel, gleich- dem Getöfe großer Wafler, die Erde 
erfchüttert, mit: „Heil dem Dfehuggernath unfeerm Herrn!” 
Die andern Bögen werden auf gleiche Weife herausgebracht. 
So wie. nun der Khurda Radſcha die Wagen gewifcht hat 
und die Reinigung vollbracht ift, firbmt plöplih ein 
Schwarm von etlichen Taufend Männern, die zum Ziehen 
des Wagens beftimmt find, hüpfend und jauchzend, wie 
wilde Höllenwefen, herzu, ergreifen bie Niefentaue und 
ftellen fich in Ordnung. Eolite je Einer unterwegs etwas 
zaudern, fu wird er mit einigen tüchtigen Geißelhieben auf 
den bloßen Rüden an feinen Poſten gejagt. Sept flellt 
fich das belebtefte und maferifchfte Schaufpiel dar. Die 
mit bunten Farben ‚gefhmüdtn Wagen, mit ihren über 
das wogende FKöpfemeer hoch emporragenden Thürmen, 
nehmen fich in der Ferne hoͤchſt großartig aus; während 
die -raufchende Goͤtzenmuſik, die bier und da aufgeftellten 
Elephanten der Göpen und ihre DVerehrer mit ihrem buns« 
ten Schmud, die Anzahl von Pilgern die auf den Dächern 
und erhabenen Verandas der angrenzenden Häufer- ihre 
Tſchauries ſchwingen, und die verfchiedenen Andachtsver- 
richtungen der frommen &ößendiener mit ihrem lärmenden 
Auf, dem Feft einen überaus flattlichen Charakter, als einer 
Beterverfammlung geben, Hier und da erblidt man wohl 
auch Europäer, entweder auf Elephanten oder zu Pferde, 
die dem Gepränge zufehen. Dort find Einige mit foichen, 
bie einft Gögendiener waren, jegt. aber Chriſten find, be⸗ 
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Khäftigt Die Worte des ewigen Lebens unter Taufende dar 
nach begieriger auszutheilen , die fonft wegen Mangel des 
Lebenobrodes umkommen. Andere aber, ach! find zu fehr 
an das Goͤtzenweſen .verfettet und durch deſſen Gewinn da⸗ 
zu verfnechtet! D England ! mein Vaterland! weit und 
breit berühmt durch deine Weisheit und Wohlthätigfeit, 
wie ift dein ſtolzer Name gefihändet durch Begünftigung 
biefer fchamlofen Gräuel, und wie entehren fich nicht deine 
Söhne durch freiwilligen Dienft dabei ! .. 

Der betäubende Jubel der Männer und bag Geſchrei 
der Weiber kündigt an, daß die Wagen ſich nun in Be 
wegung feßen werden. Alles fcheint höllifche Schwärmerei, 
und erinnert unwillfürlich daran, daß dies ver Sieg ber 
Höle über die gefallene Menfchenfeele if. Hier fcheint 
der Satan den Höhepunc in der Läferung der Majeftät 
Gottes erreicht zu haben und fich feiner ausgebreiteten 
Herrfihaft über feine bethörten Unterthanen lachend zu 
freuen. Der Gegenftand der Verehrung ift das häßlichite 
und unvernünftigfte Gebilde das man fid, denken kann, 
und der ibm verrichtete Dienft befteht in den allerunzüch- 
tigften Geberden und Begrüßungen. 

Die Zahl der MWallfahrter bei diefen Kelten hängt 
großentheild von der Zeit ab in die fie fallen. Wenn: je 
zwei Neumonde im Monat Afar vorfommen , fo heißt «8, 
ed werde ein neues Bild des Dfchuggernath’d gemacht, und . 
da fol ver Befuch viel zahlreicher feyn. Dies traf im 
Jahr 1825 zu, wo der Schreiber. diefed gegenwärtig und 
Zeuge eined Schaufpield war, das Feine Zeit aus feinem 
Gedaͤchtniß zu verwifchen vermögen wird. Auf einer Fleis 
nen Stelle von etwa einem Morgen Landes zählte er mit 
einem lieben Mitarbeiter, der jest nicht mehr ift, über 140 
Leichen, und an einer andern Stelle 90. Letztere beſonders 
fagen ganz nahe an. der Hauptftraße. zu beiden Seiten der: 
felben, nadt, aufgefchwollen, und in Verwefung. An an 
dern Stellen, in: größerer Entfernung von PBuri, waren 
fie ungählbar. 

Wollte ich auf Aufzählung aller Jammerſcenen eingehen, 
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die ich felber gefehen, wie Gatten ihre Weiber, Weiber 
ihre Gatten, Kinder ihre Eltern, und Eltern ihre Kinder 
verloren, ich könnte fait ein Buch anfüllen. — Diefelbe 
Noth und Sterblichkeit wiederholt ſich jenes Jahr; doch 
habe ich fie noch nie in. dem Grade wahrgenommen wie 
in jenem fchredlichen Jahre. Es beſteht jegt ein großer 
Spital zur Aufnahme der Kranken, und die Todten wer- 
den anftändiger beftattet; wenigſtens die im Spital fterben ; 
doch Fünnte in diefer Hinſicht noch manches beffer werben. 
Jammer und Tod müflen jedoch immer in beveutendem 
Grade im Gefolge dieſes Teftes fein. Die langen befchwer: 
lichen Reifen der Pilgrimme, Mangel und Schlechtigfeit 
der Nahrung, die Einflüffe des Wetters und die Aufregun« 
gen denen fie ausgelegt find, die verpeftete Ausbünftung 
der bin und her liegenden verweienden Leichen, in Verbin⸗ 
dung mit der allgemeinen Ungeſundheit des Ortes, der 
durch die befondern Gewohnheiten des Volfes während der 
Dfehattra ein wahrer Mifthaufen ift, müffen oft in Krank: 
beit und Jammer, und bei Vielen mit dem Tode enden. 
Die Mittel derer fid, die Brahminen bedienen, um 
fi an den bethörten Pilgern zu bereichern , find mannig- 
fach: einmal gefchieht ed durch Zug und Betrug, andere 
mal mit Gewalt und Graufamfeit. Am Drte angefommen, 
weifen die Brahminen ihnen verſchiedene Häufer an. „Hier 
it das heilige Land," fagen fie, „bier genießt ihr die 
Früchte frommer Handlungen. Kommt, ich will euch ben 
Anblid des Dſchuggernath's verfchaffen, und euch an den 
fünf heiligen Orten baden laflen, fo werdet ihr für fleben 
Gefchlechter eurer Vorfahren Seligfeit erlangen ; forget 
aber wie ihr mich zufrieden ſtellt.“ So werben fie zum 
Tempel bingeführt, wo fie Dfchuggernath fehen bürfen, 
Jetzt werben fie von vielen Prieftern umgeben, die ihnen 
das Haupt Rreicheln und jagen: „Siehe da den fichtbaren 
Gott verherrlicht! ‚bringt ihm ein Opfer von 25 Rupien 
(30 f.); macht und ein Geſchenk von zehn Rupien; ges 
ſchwind, zögert nicht!" So loden fie ihnen das Geld ab, 
und nehmen fo viel fie nur fönnen, Andere fuchen die 
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Pilger in ihren Wohnungen auf. Haben dieſe kein Geld 
mehr, ſo laſſen die Prieſter ſich von ihnen ein ſchriftliches 
Verſprechen geben, daß fie fie zu Haufe bezahlen wollen. 
Auch baden fie Kuchen die fie den Pilgern zu eſſen brin« 
gen. Was A Annas werth ift, verkaufen ſie ihnen um 123 
was 1 Anna Eoftet,” muß ihnen 6 einbringen u. ſ. w. Wil’ 

man ihnen nichts abkaufen, fo fehimpfen und fluchen fie ° 
fo, daB man es nicht wiederholen darf, und ftopfen es 
dem Abweifenden. mit Gewalt in den Mund. Manchmal, 
wenn die Pilger in den Tempel hineingehen, beraubt man 
fie ihres Schmudes an Rafen und Ohren, ja ihrer Klei⸗ 
der und ihres Geldes, Wehrt fich einer, fo rotten fich bie 
Prieſter zufammen und fchlagen ihn bis er davon lauft und 
fchreit: „DO Pater, o Mutter, ich fterbe, "ich ſterbe!“ 
Erbliden die PVriefter eine fchöne junge Frau, fo loden fie 
fie in den Tempel, nothzüchtigen fie und. entlaffen fie dann 
mit den Worten: „diefe Stätte ift heilig; ich bin heilig. 
Durch Uebergabe an mich ſeyd ihr geheiligt; die Sünden 
von Millionen Geburten find verführt; ihr habt Dſchug— 
gernath felbft genofjen. Gott und feine Anbeter find ums 
zertrennlich.“ Zumeilen geben fie den Pilgern etwas Be— 
täubendes zur trinken und berauben fie dann. Als ich eins 
mal bei der Ruth Dfehattra eben mit einigen Leuten Tprach, 
wurden die armen Pilger am Außern Stabtthor hereinges 
laffen. ie hatten fich lange geſammelt, erhielten aber 
nicht früher Erlaubniß herein zu fommen, weil fie die Tare 
noch nicht bezahlt Hatten. Es war traurig die armen 
Leute (von denen Manche aus entfernten Gegenden herge- 
fommen waren) mit ihrer Heinen Habe, in einem Bündel 
unter ihrem: Schirm hängend, zu fehen, und wie dann in 
einem unbewachten Augenblick die Priefter wie‘ Tieger auf 
fie losftürzten und ihnen Alles wegnahmen. Diefe Schur« 
fen des Dſchuggernath's belauren die Pilger und wenn fie 
einen Alten oder Unvermoͤgenden erbiiden, fo ſchlagen fie 
ihn mit einem langen Stod auf den Kopf und reißen ihm 
den Schirm mit dem Bündel aus der Hand! Ich fah wohl 
fünfzig Sälle diefer Art während ih da ſtand! 
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Noch beim lebten Feſt im Jull kamen mir einige foldhe 
Fälle vor. Oft bin ich in den Gaſſen Buris von Leuten 
um ihr geraubtes Eigentbum angegangen worden; und 
einmal kam ein ehrbarer Mann zu und und FHagte, ein 
Prieſter habe-ihn in fein Haus eingelaben wo er ihm bes 
haubenvden Tabad gab, und. als er beraufcht war, habe der 
Priefter ihm alles fein Geld genommen. i 

Die Sagen über. das Purivolk werden weit und breit 
. im Sande gehört: Zu Berhampur, jenſeits Gandſcham, 
fügte mir ein Kaufmann, er Babe einmal für 400 Rupien 
Tuch nad Puri gebracht, we ihn ein Priefter, unter dem 
Borwand Käufer für ihn zu fuchen, um das Ganze beirog. 
Die Priefter und ihre Helfershelfer an dieſem Orte find 
ihrer Bedrüdungen wegen fo verrufen, daß einer ihrer 
eignen Dichter nach einem Befuch bei Dſchuggernath fagte: 


„Die Kinder find Diebe, die Alter find Diebe; 
Die Dichogis und Gurus, fie alle find Diebe; 
Diebe in Städten und Diebe im geld: 

Es bringen ihte Weiber nur Diebe zur Welt." 


Miffionar Bampton gibt folgende Schilverung des 
Ruth Dſchattra oder Wagenfeftes. 

„Den 10. Zuli Nachmittags ritt ich aus um die Bögen 
"aus dem Tempel holen zu fehen. Während ich darauf 
wartete wurden mehrere Gruppen Wallfahrter durch die 
Bienfifertigen Briefter in den Tempel. geführt, um die Frucht 
ihrer mühfamen Reife, einen nahen Anblid des Dfchugger- 
nath's zu genießen. Viele andere, die diefe Prieſter nicht ges 
hörig zufrieden geftelft hatten, hörte ich, wurden am Tempel- 
thor unbarmherzig gefchlagen, weil fie um Einlaß nachges 
ſucht. Biele waren zu diefem frommen Gefchäft mit Stöden 
bewaffnet, die auch fleißig genug in Anwendung kamen. 
Endlich erfchien der Khurda Rabfcha, der etwa fo viel als 
Oberpriefter der Göpen iſt, in-einem gefchmadvollen Pa⸗ 
fanquin. Gr ift ein fehüchterner junger Dann von etwa 
19 Jahren. . Bor ihm her zog ein Mann zu Pferde, ber 
die Trommel fching, und zwei Elephanten. Nachdem feine 
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Begleiter ihm die Füße gewafchen, begab er :fich baarfuß 
In den Tempel. Aller Augen vor dem Eingang waren nach 
dem Tempel gerichtet, um den erſten Anbtid der Göben zu 


genießen ; und als fie herausgebracht wurben, ward ihre 


Erfcheinung durch Klatſchen und Sauchzen derer die fie far 
hen verfündigt. — Waͤhrend Dfehuggernath auf: den Wa⸗ 
gen gebracht wurde, fand der Khurda Radſcha vor dem» 
felden in einer Entfernung von etwa 80 Schritten; die 
Leute wurden aus dem Wege gejagt, fo daß er eine freie 
Ausficht auf den Wagen hatte, und. ein Mann hielt ihn 
bei. der Hand. Bald nachdem Dſchuggernath an. feiner 
Stele war, folgten ihm feine Hände und Füße, ihrer je 
piere, nach, die von acht Männern anf ven Wagen getra- 
gen wurden. Sie waren riefenmägig groß, und Jeder 
ſchien genug daran auf feiner Schulter zu tragen. Ich 
fragte die Leute, ob fie von Meſſing feyen, aber vie Ant 
wort war, von Gold. Zwei ober drei Kiflen wurden zu ver- 
fehiedenen Zeiten auf ven Wagen gebracht, die, wie man 
mir fagte, den Schmud der Gögen enthielten. Es iſt des 
Radſcha's Gefchäft an jedem Wagen gewifle Eeremonien zu 
verrichten ehe fie fich in Bewegung feßen; und jebt, als 
es ſchon ziemlich finfter war, nahte er ſich Dſchuggernath's 
Bruders Wagen auf einem Elephanten. Er warf fidh vor 
jedem Götzen auf den Boden, ging um den Wagen her: 
und wifchte ihn ab, worauf er von dem. Bösen als Ber 
weis feines Wohlgefallens einen Blumenkranz erhielt. Es 
war ein folches Gedränge, daß ich wenig von dem Bor« 
gehenden ſehen konnte. Indeß fah ich den Blumenfranz 
des eriten Goͤtzen um feinen Hals hängen, und bald dar⸗ 
auf bewegte fi der Wagen fort. Es war jetzt Nacht, 
und ed fing bald an au: regnen, baher ih mich nach 

Hauſe begab. 

„Waͤhrend der meiſten Zeit, da die armen belrogenen 

Leute fich nach dem Wagen hindruͤngten, um durch einen 
Anblick Dſchuggernaths ihrer Sünden los zu werben, und 
bie Männer mit den Stöden befchäftigt waren, alle die fie 
nicht zulaften wollten, mit Schlägen abguhalten, fangeıs 
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Einige im Gedraͤnge ganz andächtig. Andere Hatfchten mit 
den Händen, verbeugten ſich, oder fahen gleichgültig zu. 
So war ed am erften Tag des Ruth; Dfehattra. 

11. Zuli, „Ich vitt früh Morgens aus und zwar zu⸗ 
erſt zu den Wagen. Bor einem derfelben, nur einige 
Schritte entfernt, lag ber verfkümmelte Leib eines todten 
- Mannes. Ein Arm und ein Bein waren abgefreflen, und 
zwei Hunde waren an ihm. Es flanden und gingen viele 
Leute umher ; aber fie fchienen darauf nicht zu achten. Seht 
ging ich zu. den Wallfahrtern hin, die außen vor dem Thore 
gehalten wurden, weil fie die Taxe nicht zahlen Fonnten 
oder wollten. Es waren ihrer Viele; und weil fie mich 
vielleicht für einen vornehmen Engländer hielten, oder glaub⸗ 
ten ich hätte Macht ihnen das Thor öffnen zu laffen, mach⸗ 
ten lie fait fo viel Laͤrmen ald wenn fie Dichuggernath 
gefehen hätten. Im Laufe des Vormittags fah ich inner 
halb einer Meile (44 Stunde) vom’ Thor noch ſechs Todte, 
und an drei derfelben zehrten die Hunde und Vögel. Unter 
‚den Pilgern bemerkte ich einige Todtkranke. Ich rieth ihnen 
biefelben in den Spital zu bringen; aber fie bemerften, 
man würbe fie nicht durch das Thor hinein laffen. Indeß 
beredete ich die Freunde zweier elenden Gefchöpfe fie ans 
Thor binzutragen, ich wolle mein Möglichftes thun ihnen 
den Einlaß zu verfohaffen. Sie thaten es, und ich fand 
feine Schwierigfeit. Da mir der Wachtmeifter am Thor 
fagte, alle Kranfen würden eingelaflen, fo ging ich mit der 
freudigen Hoffnung zurüd das Leben Vieler zu retten oder 
doch ihre Schmerzen zu lindern. Allein ich fand bald neue 
Schwierigkeiten. Denn als ich die Umftehenven zu bewe⸗ 
gen fuchte der Kranken wegzutragen, fo bieß es er fey 
nicht von derfelben: Kaſte, oder nicht aus derfelben. Stadt, 
und Niemand wollte ihn anrühren. Sch warf ihnen ihre 
Unmenfhlichfeit vor, aber ohne Erfolg. Endlich half mir 
ein Brahmine der beffer wußte mit ihnen umzugehen, und 
fprach zu ihnen: „Wenn ihr mit dem Kranken geht, fo 
fommt ihr Eoftenfrei felbft hinein und koͤnnt Dſchuggernath 
ſehen.“ Das fruchtete; und fo brachte ich ihrer acht ober 
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zehn zum Thor, oder zu den Thoren, denn es find zwei, 
und fie warteten am erften bis ich hinkam. Das Thor 
wurde dann . aufgemacht und der Kranke zwifchen beiden 
hineingetragen; allein ich hatte den Schmerz zu fehen, wie 
wenigftens Einige von denen, die fich durch die Hoffnung 
Dſchuggernath zu fehen hatten bewegen lafien den Kranken 
hinein zu tragen, von den Männern mit Stöden, die wie 
am Tempelthor auch am Stadtthor angeftellt waren, wies 
der zurück geprügelt wurden. Man fagte mir am Thore 
es fey ein Tragbett ba, und bie Kranfen würben auf Sos 
fen der Regierung in den Spital getragen werten. Aber 
ein einziges Tragbett war bei ben vielen Kranken fehr un⸗ 
zulänglih. Es lagen gewiß fünf oder ſechs Todte inner- 
hafb einer Meile vom Thor; und es heißt allgemein: die 
Zahl der Bilger ſey dieſes Jahr nicht der zehnte, vieleicht 
nicht‘ der zwanzigſte Theil von der mancher anderh Jahre; 
und wenn dann das Verbältniß der Kranken und Todten 
daffelbe it, fo dürften manchmal 50 —60 Todte und 80 
— 100 Kranke innerhalb einer Meile von der Stadt ges 
funden werden. Uebrigens waren noch viele Pilger viel 
weiter entfernt als ich hatte reiten Fönnen; auch ift noch 
ein anderes Stadtthor, und manche fterben wohl auch in 
der Stadt. 

12, Juli. „Sch ritt früh Morgens an den Eingang 
der Stadt, und fand nicht weit davon zwei Todte und 
mehrere ehr Frank, Die geftlern gemachten Berfprechen 
waren fo fchfecht erfüllt worben, daß ich Bedenken trug fie 
jegt zu wiederholen, und da ich feinen Beiſtand hatte, fo 
fonnte ich wenig over nichts thun. Dazu war ich heute 
unwohl und that nichts unter den Eingebornen als Mifs 
fionar. Indeß gelang e8 mir zwei Kranfe ganz nach dem 
Spital zu bringen, aber ich hatte Schwierigkeit Jemanden 
zu finden der mit einem derſelben ging. 

13. Juli, Sonntag. „Predigte zweimal Engliſch und 
ging Nachmittags aus unter die Eingebornen. Ich ſtellte 
mich in der Naͤhe der Wagen und des Tempels hin, nach 
dem die Götzen geführt wurden. Ich gab einige Bücher 
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weg, und ſah Dichuggernath beffer als je zuvor. Sein 
Geſicht iR ſchwarz, und was feine Nafe feyn foll, wird 
nur durch die Darum gemalten Augen und Mund als folche 
erkannt. Der Grund der erfitern find nur zwei große weiße 
runde Flecken zu beiden Seiten des ſogenannten Geſichtes. 
- Sch gab die mitgebrachten Bücher in Dſchuggernath's un- 
mittelbarer Gegenwart weg und ſprach hernach mit den 
Leuten vom Weg des Heil. Während ich To befchäftigt 
war, warfen fich viele vor dem Goͤtzen in den Staub, und 
Ya Manche Schweiß auf der Stirne Batten, fo blieb ber 
Staub als Zeichen ihrer Verehrung daran hängen. So 
bezeichnet kamen Einige zu mir und baten um Bücher. 
Während ich beim Wagen fund, wurde Zurüflung zur 
Herabnahme des Gögen gemacht. Ich fragte die Leute 
was fie vorhätten, und war erflaunt eine Antwort in ge- 
brochenem Englifch zu erhalten von einem Mann den ich 
nicht dafür angefehen hätte: „ber Here von da herabfoms 
men.“ Der Mann verfland jedoch beſſer Bengalifch nis 
Englisch und ich gab ihm ein Buch. 

„14. Suli. Ging des Morgens zu den Wagen und 
beinerfte daß jener ſechs Seile hatte, deren jedes etwa 79 
Een laug war. Jeder Wagen fol von 1000 Männern 
gezogen werben, an jedem Seil alfo 166 oder 167. Rad: 
dem ich einige Bücher audgetheilt, begab ich mich nach 
Haufe, und da ich unwohl war that ih an dem Tage nichts 
mehr unter den Eingebornen." 

Ein müslicher Dann war für die Miffton ber getaufte 
Hindu Abraham, deſſen Gefchichte Miſſionar Peggs in 
Folgendem erzaͤhlt: 

Abraham war zu Serungpattam von Hindu⸗Eltern 
geboren. Von ſeinem elften bis ein und zwanzigſten Jahre 
wohnte er nach einander bei mehrern Englaͤndern, von 
denen der Erſte, Cap. Cook, ihm den Ramen Abraham 
gab. Als er etwa 20 Jahr alt war wurde er fein eigner 
Her, und nachdem er ed dann mit feiner Religion etwas 
genauer nahm, wanderte er über Guttad und Midnapur 
nach Galcutta, und beabfichtigte nach Benares zu gehen, 
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um gewiſſe Waſchungen vorzunehmen. In Cuttack ver 


brachte ex fünf bis fech8 Monate. Er war zu der Zeit, 
nach feinem eignen Befenntniffe, ein Derebrer der Göttin 
Peringa oder Kali, wie auch noch zweier anderer Goͤtzen: 
Sumbrunmune und Mutrinie Er trug eine Schnur mit 
32 Knoͤpfchen zur Wiederholung des Namens eines Gößen, 

und Stirne, Hals und Schultern hatte er mit Aſche von 
Kuhmiſt beſchmiert. 

Von Cuttack wanderte er über Balafor nach Midna⸗ 
por. Zu der Zeit war noch fein Miſſtonar in der ganzen 
Provinz Oriſſa. Aber in Midnapor, an den Grenzen 
der Provinz, traf er Hrn. D'Cruz, einen Miſſtonar der 
Serampor s Brüder, der mit ihm redete und ibm Bücher 
anbot, die. er aber ausfchlug. Er reiste num mit einem 
fatholifchen PBortugiefen weiter, der unterwegs mit ibm vom 
wahren Gott ſprach. Er war zwei Monate in Calcutta 
ehe er Hrn. Penney, von der wohlthätigen Anftalt, 
fennen lernte, bei dem er Durch einen in der Schule ange 
ftellten eingeführt wurde. M. Benney gab ihm eine 
fhriftliche Empfehlung an Hrn. Yates, und diefer fandte 
ihn nad) der Station Durgapor, wo er von dem da 
wohnenden Miffienar und feinem Gehitfen Pantſ hu 
Unterricht empfing. 

Hier. hielt fih Abraham zwei ober drei Monate 
auf, fchlug aber die den Erwedten gewöhnlich gewährte 
Heine Unterſtützung aus und verföftigte fich mittelft Ber 
kaufs feiner goldenen Ohrgehänge, feiner Uhr und anderer 
Sachen. Dies if ein guter Zug im Charafter: diefes Bes 
fehrten, da nur zu oft falfche Abfichten unter dem Belennt 
niß des Chriftentbums verborgen werden, Der HErr fügte 
ed, dag Abraham mit einem Hindu von Madras, Namens 
Bepera, bekannt wurbe, der ihm für vier oder fünf Tage 
ein Zamil- Teftament lieh und ihm rieth ein Chriſt zu 
werden: er felbft wäre ihm hierin worangegangen, wenn - 
ihn nicht eine Familie davon abbielte. Er fagte etwas 
von Chrifto, der fein Leben für Eünder hingegeben, waß 
unferm Wahrheitsfucher fehr auffiel. Bei Bantfehu 
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wurde ihm die heilige Schrift aufgetban, und er fühlte 
fich von der durch Carey überfegten „Bilgerreife“ fehr an- 
gefprochen. Später wohnte er drei Monate bei einem 
Wachtmeifter Boole. Endlich wurde er durch Dr. Carey 
und Andere geprüft und dann am 15. Nov. 1821, 4 oder 
5 Monate vor unferer Ankunft in Serampor, durch Dr. 
. Marfhbman getaufl. Er wurde und als guter Koch 
empfohlen, und als folchen nahmen wir ihn in Dienfl. 
Abraham blieb mehrere Sahre im Dienftle der Miffton, 
wurde aber fpäter jo faumfelig, daß wir ihn entlaflen muß 
ten. Er if jest in Galcutta und wird fich hoffentlich 
beflern. 

Mifftonar Bampton ließ fih im Sahr 1823 in 
Puri nieder. Faſt zu gleicher Zeit trat Miſſ. Lacey 
als neuer Arbeiter ein und begab fich gleichfalls auf dieſe 
neue Station. Berfolgen wir nun zuerft den Gang der 
Mrbeiten in Euttad. Er war ohne große Ereignifle. 
Die ‚Arbeiten gefchahen theild ganz in der Stille unter 
. einem EHeinern Kreife von Heiden, die ſchon etwas ange- 
faßt waren, theils auf Reifen in der Umgegend. Im Iahr 
1825 verlor die Station durch Krankheit und Rückkehr des 
Hrn. Peggs ihren Mifftonar und Hr. Lacey nahm 
feine. Stelle ein, während Hr. Sutton in Puri eintrat. 
Das Tagebuch des Erſtern aus jener Zeit giebt folgende 
Kunde: 

7. Oct. (1825), „Ich ritt an den Fluß hinab; aber 
ein Regenfchauer nöthigte mich bald während der Unterhal⸗ 
“tung in einer nahen Schufterbude Zuflucht zu fuchen. Eine 
Anzahl Leute folgte mir dahin nach und ich ſetzte mit ihnen 
und der Schufterfamilie das Gefpräch fort, Linter ihnen 
war ein Bandit von Bobehnswar, welcher befannte, die 
armen flerbenden Pilger nach und vor Dfehuggernath zus 
weilen geplündert zu haben ; übrigens aber fehien er dies 
nicht für befonders gottlos zu halten; ein kleines Inſect 
zu zertreten galt ihm für ein viel größeres Verbrechen. Die 
Leute wunderten ftch hoͤchlichſt, daß unfere heil. Schrifs ” 
ten gebieten unfere Feinde zu lieben und zu fpeifen und 
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geftanden ihnen in dieſer Hinficht einen Vorzug über ihre 
Schaftra zu. | 

10, Det. „Da das Wetter fchon war, fo begab ich 
mih an meinen gewöhnlichen Poften im Telinga » Bazar 
am Zluß- Ufer, und hatte bald an hundert Zuhörer. Ich 
begann bei einigen Männern, welche angelten. Ein Zus 
Schauer fragte, ob es nicht Sünde fey Fiſche zu tödten, 
Hierauf fuchte ich ihnen deutlich zu machen was Sünde 
fey ; aber ein Mann meinte, die Debtas (Götzen) würden 
fie von ihren Sünden erlöfen, fo groß fie auch feyen. Ich 
fragte ihn: „Bruder, betet ihr alle Debtas an?" Er: 
„Ja.“ Sch: „Bruder, wenn ihre mit einem Fuß auf 
einem Rachen fteht, und mit dem andern auf einem andern 
Nachen, was wird erfolgen?" Die Leute: „Er wird zwi—⸗ 
fhen beiden ertrinken.“ Ich: „Ihr habt viele Debtas, 
wie wißt ihr nun von welchem ihr Heil erwarten Fönnt? 
-Sie find alle getrennt; und indem ihr euch auf Alle vers 
läßt werdet ihr wie ein Mann auf zwei Nachen dazwifchen 
fallen. Dienet ihre aber Bruhma (dem wahren Gott) den 
ich euch verfündige, fo werdet ihr, wie ein Mann der auf 
einem Rachen ficher am jenfeitigen Ufer anlangt, gewiß bie 
Seligfeit erlangen; fo laßt euch denn durch den Mann auf 
zwei Nachen warnen nicht mehr als einem Gott zu die 
nen, Sch verfündige euch einen Erlöfer, und wer an 
Ihn glaubt wird nicht verloren werden fondern ewiges 
Leben haben. 

„Ein anderer Hindu wendete jegt ein und behauptete 
fie dienten nur einem Gott in Allem; denn Bruhma 
wohne in Allen; durch ihn fehen, fprechen, gehen wir u. f. w. 

„sch erwiederte: „Bruder, fieh hier meine Uhr, ihr 
hört daß fte geht, und fie zeigt die Zeit an; es gibt auch 
Uhrenwelche fchlagen und Melodien fpielen, und bei alle 
dem ift doch der Uhrenmacher nicht darin. So iſt e8 auch 
mit unferm Leibe; durch Eſſen und Trinfen u, f. w. wird 
er, wie die Uhr durch Aufziehen, in Bewegung erhalten. 
Seht ihr nun nicht, Daß Bruhma in und nicht nöthiger - 
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tft als der Ührenmacher in der Uhr? Was ihr anbetet if 
nicht Gott und kann euch unmöglich felig machen.” 

2A. Rov. „Nahe an 40 bei unferm Morgengebet. 
Sch ſprach von der Macht Ehrifti böfe Geifter auszutrei- 
ben und von Sünden zu reinigen. Br. B. ſchloß mit Ge⸗ 
bei, Dem HEren fey Danf, daß. Er es uns ind Herz 
gegeben hat diefe Betftunde zu halten; ich habe großen 
Augen davon, fowohl in Bezug auf meine eigene Erfah- 
rung als auf die Sprache, und ich hoffe fie werde auch 
an Seelen gefegnet feyn. Abends febte ich im Lall Bazar 
den Krieg mit Muhammeranern und Hindus fort... WIE 
ih von Chriſto dem alleinigen Heiland ſprach, liefen Die 
Muhammedaner mit zugehaltenen Ohren daven, indem fle 
fehrien: „Ich höre das nicht, Muhammeb und Allah! 
Muhammed und Altach!" Die Hindus blieben jedoch und 
hörten meine Bergleichung zwifchen Chrifto und den Deb- 
tas; und mehrere Brahminen gingen davon ohne zu ante 
worten, was unferer Sache in den Augen der Sudras 
nicht wenig zum Vortheil gereichte. 

28. Nov. „ES Famen zwei Brahminen und baten um 
eine Schule zum Unterricht-einiger Brahminen » Jünglinge. 
Sch verfprach ihnen eine, wenn fie Die Knaben nach Cut⸗ 
tad bringen wollten; denn auf dem Lande Fönne ich Feine 
Schulen mehr errichten. Sie baten um ein Buch; und 
da fie gut lefen Fonnten und aus einem großen Dorfe Fa« 
men, fo gab ich ihnen ein Neues Teftament. 

29. Rov. „Diefen Abend kamen mehrere Männer bie 
ihre verfchievenen Religionsweifen vertheidigten. Einer bes 
hauptete Chriſtus müfle ein böfer Geift feyn, da man ibn 
nicht fehen köͤnne. — Ein Anderer: wir müflen das thun 
wozu wir geboren find, und legte fomit ven Vorwurf feiner 
Sünden auf Gott. Es iſt dies ein Lieblingsfab bei diefen 
Leuten, denn fie fünnen fich dabei allen Sünden ergeben. 
Weiter fagte er, ich müſſe blöbfinnig und verrüdt feyn um 
das Gegentheil zu behaupten; denn wer als Sünder gebo- 
ren ift werde und müſſe ein Sünder feyn. Ob denn ein 
Mangobaum, den ich in meinem Garten pflanze, nicht 
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Mangofrüchte bringe; ob er denn je Plananen ober an⸗ 
dere Früchte trage? — Ach erwiederie: „ich bin verrückt 
um euertwillen, Bruder; Hätte ich aber einen Mangodaum 
in meinem Garten, der Stumm müßte mir tragen was ich 
wollte. Wenn ich nichts an ihm thue, fo wird er aller 
dings feine eigene natürliche Frucht bringen; beliebt es mir 
aber, ſo kann ich die Mangozweige abjchneiden und andere 
Sotten darauf Pftopfen, und fo würde der Mangobaum 
andere Früchte bringen. So fünnen Sünder, fich ſelbſt 
überlaffen, nur Sünde thun; aber Jeſus Ehriftus kam dem 
Menſchenherzen ein neued Weſen einzupfropfen, und es iſt 
eure Pflicht feine Einade zu fuchen; denn dad Himmelreich 
iR euch nahe gefommen, und ihr braucht nicht zu ſündi⸗ 
gen und zu flerben. Wenn ihr in Sünden bebarrt, fo if 
es eure Schuld, und nicht Gottes; denn Er will daß ihr 
felig werdet; auch verfucht Er Riemanden zur Sünde, Der 
Mann ging davon, Indem er fagte wir würden Jeder un⸗ 
fere eigenen Wege gehen und darauf felig werden. 

30. Rov. „Ich ging in eine Gaſſe, wo ich mich mit 
einem Brahminen und zwei Subras ind Geſpraͤch einließ ; 
Viele fammelten ſich noch herzu, und die Rede Fam auf 
Gott. Das nur Einer fey, darin flimmten wie überein; 
allein der Brahmine behauptete, man koͤnne Ihm auf ver 
ſchiedene Weife dienen und alle Schaflers feyen von Ihm 
gelommen. Ich entgegnete: „Bruder, kann trübes Wafler 
aus reiner Quelle kommen? oder Tann der heilige Gott 
Unheiliges hervorbtingen ?“ Br. „Rein. Ich: „Bru- 
der, eure Schaflers find doch wahrlich nicht heilig, wie 
ich euch das beweiſen kann, und fönnen Daher nicht von 
Gott feyn, Wären eure Schafters heilig, fie würden auf 
Heiligkeit antragen ; nun ift aber unter euch feiner heilig, 
wie ihr wohl wiſſet. Waſche ich mich aber in reinem 
Waſſer, fo werde ich veinz im unreinem aber unrein. Waͤ⸗ 
ven num eure Schaflerd von Gott, der heilig ift, fo müß- 
ten fie es ebenfals auf Heiligkeit antragen; was aber 
nicht der Hal if. Mit unſerm Buch aber ift es aubers : 
feine Wirkung iſt fichtbar Helligkeit; es erleuchtet das 
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Herz und vertilgt Sünde; darum behaupte ich, daß unfer 
Buch Gottes Gabe fey, das eurige aber nicht. Bruder, 
ihre habt Verftand, urtheilet felbſt.“ Er: „Eure Echafters, 
Herr, find ohne Zweifel wahr, und ich glaube unfere fenen 
es auch; es heißt fo, nnd meine Väter, die weifer waren 
als wir, haben daran geglaubt und find ſelig worben; 
warum follte denn ich daran zweifeln? Herr, fchmähen fie 
unfere Schafters nicht." Ich: „Meine Väter haben Bögen 
gedient und Menfchenopfer gebracht. Ihre Söhne Haben 
Licht empfangen und ihre blutigen Gebräuche fahren laffen. 
Und da ihr euere eigenen Sünden tragen müßt, fo prüfet 
für euch ſelbſt ob euere Schaftere wahr jenen." Er: 
„Wir wollen Jeder feinen eigenen Weg gehen, und fo 
Salaam, ich gehe.” 

Wir haben jedoch Diefen Auszügen die Bemerkung bei⸗ 
zufügen, daß die Baptiften wie anderwärts, fo auch bier, 
und wie die meiften der englifchen Parteien, einen guten 
Theil ihrer Zeit auf Europäer und Chriften verwandten, 
um Glieder ihrer befondern Gemeinfchaft zu gewinnen, was 
denn allerdings, da fie doch auf wahre Herzenderneuerung 
dabei ausgingen, der Heidenmillton mittelbar Vorſchub lei⸗ 
fiete. . Später trat ihnen Hr. Sutton zur Seite, wähs 
rend Bampton allein auf feinem fehwierigen Boten 
blieb.” Im Jahr 1826 endlich fchien fih in Euttad das 
Reben zu regen, nach welchem fich die Mifftonarien fo fange 
vergeblich geſehnt. Miſſ. Sutton fehrieb : 

10, Oct. 1826, „Die drei lebten Tage waren bie ins 
tereffanteften die ich noch in Indien erlebt habe. Am 
Sonnabend ließ. Br. Lacey mich zn fich rufen um einige 
Leute zu fprechen für die wir uns fchon geraume Zeit ins 
tereffirten.. Es fcheint daß fie vor etwa acht oder neum 
Monaten mit einem Tractat befannt wurden, der die zehn 
Gebote enthielt und ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Nas 
mentlich wurde ein alter Dann, ein Guru, ober geiftlicher 
Führer, von den Leuten geiftlicher Vater genannt, darauf 
aufmerffam. Einige derfelben famen nach Buttad, machten 
Erfundigungen und erhielten andere Trartate, ein Evange 
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lium und ein Teftament. Bei Br. Lacey’s Befuch in 
Puri befuchten fie ihn, und eben fo wieder bei feiner Rück⸗ 
ehr, was unfere Theilnahme für fie vermehrte. Br. 8, 
und ich befchloffen, fie auch wieder zu befuchen und mit 
ihrem alten Guru zu ſprechen. Sie hatten die Bücher mit 
großer Aufmerkfamfeit gelefen und zur Verwunderung wohl 
verftanden. Vorzüglich hatte ein Brahmine fich wohl vers 
traut damit gemacht, denn er führte im Gefpräch viele fehr 
treffende Stellen an, wie 3. B. „Richt alle die zu mir 
fogen HErr, HErr“ u. ſ. w. was erfordert.werde um in 
den Himmel zu fommen, bie Nothwendigkeit eined neuen 
Herzens, und anderes mehr. Aber die zehn Gebote , vie 
ihnen befonders lieb find, die fie zur Richtſchnur ihres Les 
bens machen, und auf die fle fich beftändig berufen , ſchei⸗ 
nen ihnen über alles zu gehen. Eine Hauptabficht ihres 
gegenwärtigen Beſuches war, uns in einer wichtigen An⸗ 
gelegenheit um Rath zu fragen. Außerdem daß fie den 
Sabbath hielten und an demſelben ſich zum Lefen des 
Dhurma Schafterd verfammelten, hielt es der alte Guru 
für ihre Pflicht die empfangene Einficht auch in andern 
Dörfern zu verbreiten, umd fandte demzufolge einige feiner 
Jünger hinaus, Allein das entflammte den Haß der Brah⸗ 
minen; fie regten die Dorfbewohner gegen die neuen Leh- 
rer auf, welche von ihnen befchimpft und unbarmberzig 
geichlagen wurden. Sie baten und nun um Rath was fte 
unter folchen Umſtaͤnden thun ſollten. Wir fagten ihnen, 
daß fie folcher Behandfung gemwärtig ſeyn müffen wenn fle 
den Heiland wirklich Tieben und den Weg des Lebens wars 
dein wollen; alle Liebhaber Jeſu hätten folches von jeher 
erfahren. Wir Iafen ihnen Matth. 5, 10 und 411 und 
andere ähnliche Stellen, und empfahlen ihnen geduldiges 
Ausharren unter den Verfolgungen. Sie fihienen diefen 
Rath erwartet zu haben und waren bereit demfelben zu 
folgen. ‘Da wir nun aber fchon befchloffen hatten fie und 
ihren geiftlichen Vater am Montag zu befuchen,, fo ſchlu⸗ 
gen wir eine weitere Befprechung auf diefe Zeit vor. Am 
folgenden Tage, Sonntag, Tamen ihrer elf während bes’ 
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englifchen Gottesbienftes in mein Haus, und nach demſel⸗ 
ben hatten wir wieder eine anziehende Unterhaltung von 
mehrern Stunden. Wir famen nun überein, daß alle zu- 
rüdfehren -follten bi8 an einen der und am andern Morgen 
zu ihnen begleite. Als wir eben daran waren bie Abend- 
andacht zu halten, famen drei von ihnen dazu. Es war 
ausnehmend Tieblich fle mit ihren Geſichtern auf die Erde 
gebeugt und in diefer Stellung mit und vereint unfern body 
gelobten Gott anheten zu fehen. Wir deuchten und im bie 
Zeiten Abrahams, Iſaaks und Jakobs zurück verſetzt. Nach 
der Andacht entfernten ſich zwei, mb nur einer, der vom 
Guru gefandt worden war, biieb als unfer Führer da. 
Etwa 5 Uhr Morgens waren wir anf, und nachdem wir 
den himmlifchen Vater um feinen. Segen gebeten, machten 
wir uns auf den Weg. Der Ort ift fehr abgelegen, in 
einer Entfernung von 9 oder 10 (engl.) Meilen. Etwa 
um 9 Uhr dort angelangt, fanden wir unter einem: Baum: 
"mit weit verbreiteten Aeſten einige rohe Tücher für uns 
hingelegt, wo die Unterredung ftatt haben follte. Es wa⸗ 
sen ſchon mehrere der Jünger des Guru und andere Dorf 
leute da beifanmen, und der afle Lehrer fam auch balı 
herzu. Er feheint ehva ein Fünfziger zu feyn, etwas unter 
mittleem Wuchs und zu Diekleibigfeit geneigt. "Ilm feine 
Hüfte trug er eine eiferne Kette, an welcher em Stud Tuch 
zwiſchen ven Beinen durchgehend , vornen und hinten befe 
fligt war. .Ueber feine Schultern war fein Mantel gewor⸗ 
ten, und fein Haupt war ganz Tahl gefchoren. Als er 
und nahe Fam, warf er fich zu unferer Begrüßung auf bie 
Erde, auf die er mit feiner Stirne aufſtieß. Mir ließen 
ihn natürlich nicht lang in dieſer Lage, ſondern richteten 
ihn auf und begrüßten ihn auf eurgpälfche Weiſe mit einem 
Handdruck. Er äußerte fich fehr vergnügt über unfern 
Beſuch, und nach einigen Vorkehrungen febten wir und mit 
gefreugten Beinen auf den Boten. Im Geſpraͤch Inmen 
wir natürlich bald auf die Religion. Zwar fehlen der 
Guru micht leſen zu Fonnen; aber wir mußten uns öfters 
über feine richtige Erlenniniß in manchen Puneten wundern. 
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Der früher erwähnte Brahmine Hatte ihm die erhaltenen 
Bücher mit Bedacht öfterd vorgelefen, und bei feinem gus 
ten Verſtand und Gedächtnis Hatte fich der Guru biefen 
Schatz dabei gefammelt. Freilich war er über verfchiebene 
wichtige Lehrpuncte noch fehr im Irrthum; aber feine. rich- 
tige .Einficht in andern und feine beſondere Weiſe fie mit 
zutheilen, entlodte uns einmal Thraͤnen, dann Lächeln, 
Bewunderung und: Dank. Wir verbrachten den ganzen 
Tag mit ihm, nur etwa eine Stunde ausgenommen als er. 
zum Eſſen ging; und nachdem wir felbit etwas Reis und. 
Milch genoflen, unterhielten wir und wieder mit den Leu⸗ 
ten, die und, wie es ſchien, gar. nicht verlaſſen wollten, 
As ver Guru zurüdfem, fehten wir und wieder auf das 
Tuch wieder und bie. Zünger um uns herum. Der Guru 
. tbeilte feine Lehren, wie auch meift feine Antworten, in 
Form von Gleichnifien oder Fabeln mit, die oft fehr tref- 
fend waren. Er berief fich häufig auf die gehn Gebote, 
die feine Richtfehnur waren. Zur Erläuterung des Todes 
Chriſti brachte er das Gleichniß von einem zum Tode vers 
urtheilten Miffethäter, für welchen ein Anderer fich als. 
Stellvertreter hingab. Da wir nicht im Sinn hatten den 
Abend noch zurüdzufcehren, fo verabſchiedeten wir uns nicht 
vom Guru als wir uns trennten; als es uns aber dann 
doch fchien es wäre befier wir gingen nach Haufe und 
fümen einen andern Tag wieder, fo verfügten wir und nach 
feiner Heinen Hätte, wo wir ihn im Gebet antrafen. Wir 
warteten dieſes ab und benützten dann den Anlaß uns in 
feinem Haufe umzufehen, fonnten aber nichts einem Götzen 
ähnliches geivahr werden, Wir trennten und dann unter 
gegenfeitigem Segenmwünfchen, und nachdem wir ung nicht . 
ohne Mühe vom Bolfe losgemacht, gelangten wir glüdlich 
wieder nach Haufe, Wir haben feitvem au verfchieenen 
Malen, mehrere der Jünger gefehen und haben gefucht ihnen 
richtigere Begriffe von der inzehvefenheit der Seelen zu 
geben, da diefe in der Hindureligion beinah oder ganz un⸗ 
befannt iſt.“ 
Einige Zeit nachher fchreibt er wieder: 
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„Wir haben dem alten Guru einen abermaligen Bes 
ſuch adgeftattet; allein zu einer etwas ungünftigen Zeit, 
da die meiften feiner Sünger abwefend waren. Wir fprachen 
mit dem Guru fünf oder fechs Stunden lang über veligidfe 
Gegenftände,, und er gefiel uns befier als bei unferm er- 
ten Befuch. Wir fchlugen ihm die Errichtung einer Schule 
im Dorfe vor, wenn er fie beauffichtigen wolle. Es ſchien 
ihm recht zu ſeyn, Doch wurde noch. nichts entſchieden. Er 
meinte wie follten ein kleines Bangalo im Dorfe bauen 
und uns von Zeit zu Zeit-einen Monat oder länger bei 
ihnen aufhalten. Der Gedanke ift nicht zu verwerfen, wir 
werden ihn jedenfalls in Weberlegung nehmen.” 

Von den Reden des Gurus beim erften Befuch der 
Miffionare enthält Hrn. Lacey's Tagebuch noch mehre- 
res das der Mittheilung werth if. „In Bezug auf das- - 
Neue Teftament fprach er zu feinen Süngern: „Meine Kine 
der, das ift Wahrheit, große Wahrheit. Es gibt Gaben 
von Reis, Kleidern, und Weisheit; Weisheit ift die höchfte 
Gabe. Reis verdirbt, Kleider zerreißen, aber Weisheit 
fommt nimmer um, Kinder, nehmt diefes an, und laflet 
dies euer Führer feyn; alles Silber und Gold vermögen 
.e8 nicht zu bezahlen." Er fagte noch Vieles das uns 
freute ;. er hätte ſelbſt mit und gegeffen und anderes ge 
than, das ihn der Kaſte verluftig gemacht hätte, allein 
wir verbaten und das für diesmal. Als wir um 4 Uhr 
fortgingen, gab er uns einen recht herzlichen Abfchied,, fo 
Daß es und ſchwer würde ihn zu verlaſſen. Wir vertheil« 
ten Bücher und Tractate unter dem Volk und gingen voll 
Freude nach Haufe. Diefe Leute erleiden bereits Verfol⸗ 
gung um Ghrifti willen. Wir freuen uns, aber mit Zit- 
teen; denn wir fennen die Trüglichkeit des menfchlichen 
‚Herzens, und haben in ähnlichen Fällen fchon traurige Er⸗ 
‚fahrungen gemacht. Aber die Sache ift des HErrn; Ihm 
empfehlen wir fie in brünftigem Gebet. Der Weg zu Dies 
fem Mann ging durch eine felfige Wüfte mit Gefträuch 
bevedt, in dem hie und da eine prächtige Blume: ein 
wahres Abbild der fittlichen Wildniß im Heidenlande. Unter 
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den Millionen von Göbendienern findet fich bie und da 
ein Sünger Jeſu. Aber wenn wirb die Wilmif ein Gars. 
ten Gottes vol lieblicher Blumen werben, wo nur. ‚bie und. 
da ein Unfraut ik?" 

Bon feinen Schulen konnte er fagen: 

„Die höhern Claſſen in den Schulen können bie Heil, 
Schrift gut leſen und felbft manche Stellen auswendig here 
Sagen. Diefe alle haben Wait's Katechismus auswendig . 
gelernt und koͤnnen viele einfache ragen über die Heils⸗ 
wahrheiten richtig beantworten; wie 3. B. Wer ift Jeſus 
Ehriſtus? In welcher Abſicht kam Er? und was that Er 
‚zur Rettung der Menfchheit? Frau Lacey bringt meift über 
eine halbe Stunde in jeder Schule zu und erflärt den Kin⸗ 
dern den Weg des Lebens in ver Wahrheit. Die Kinder 
in einer unferer Schulen find alle von nieberer Kafte, ha⸗ 
ben aber auffallende Kortfchritte gemacht. Etwa zwölf der 
felben Tönnen das Evangelium gut lefen, mehrere Bapitel 
auswendig auffagen, und eben jo den ganzen Katechiömus - 
von Wattd, auch fonf viele Kragen beantworten. Diefe 
Art von Schulen verfpricht mehr als die andern, und wir 
trachten nun ihrer mehr zu errichten.” 

Bon ihren erftien Maͤdchenſchulen geben die Miffionare | 
einen fehr traurigen Beriht. Hr. Sutton meldet, die 
Mäpchen in dieſen Schufen hätten bedeutende Fortfchritte 
im Leſen gemacht; leider aber für die allerſchlimmſten 
Zwede. Die Mifltonare entdeckten, daß fie alle entiweber 
die Achten oder angenommenen Kinder ſchlechter Dirnen 
waren, die zu einem Lafterleben herangezogen. werden fol 
ten. Die Abficht warum ˖ fie zur Schule famen war, bie 
feheußlichen Lieder leſen zu fönnen von denen das Land 
vol iſt. Die Mifftonare fanden es daher für nöthig meh⸗ 
rere diefer Schulen aufzugeben. . 

Der Schluß dieſes Jahres ſah die Miſfionarien von 
mehrern getauften Heiden umringt, die ihre Freude unb 
Krone waren. Ein junger Brahmine, der ſich ſchon laͤn⸗ 
gere Zeit zu ihnen hielt, konnte ſich von den Kaſtenfeſſeln 
nur langſam losmachen. Sutton meldet von ihm: 
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„Diefer verfländige junge Brahmine heißt Gunga 
Dhor und war einer der jünger des oben erwähnten 
alten Gurus. Die Hoffnungen der Brüder in Bezug auf 
ihn waren bald oben bald unten: er fihlen dem Erangelio 
aufrichtig ergeben, aber. feinem Chriſtenbekenntniß Randen 
ungeheure Hinberniffe im Weg. Um in der Nähe des 
Dfehuggernatb der Erfte zu feyn der vie Feſſeln der Kaſte 
. breche, war ungewöhnliche Kraft und Entfchloffenheit nöthig. 
Während fein Gemüth mit dem wichtigen Vorſatz umging 
bem Aberglauben feiner Bäter, Berwandten und feines Lau⸗ 
Des zu 'entfagen, trugen mehrere Umftände dazu bei, die 


. Brüder in ihrem Werk zu ermuntern. Auf einer Miflionde 


reife traf M. Sutton mit Gunga zufällig zufammen. 
„Ich war erfiaunt,” fdhreibt er hievon, „in einiger Ent 
fernung den Geſang eines Liebes zu hören, das ich aus 
dem Bengaliſchen in Orija überfegt hatte. Es heißt: 
„Bleib feft, mein. Herz, bleib feit und wanfe nicht! Ges 
. fommen ift der Liebe Meer! durch dieſes Jeſu Namen wirft 
bu felig! Außer Ihm gibts feinen Seiland mehr! u. f. w.“ 
— Ich wunderte mich natürlich wer das feyn möge, und 
fand darauf daß ed Gunga Dhor mar, dem ich das Lieb 
gegeben Hatte. Ich vernahm jeht, daß das fein Geburte- 
dorf fen; er ging in das Zelt und ich hatte eine Unterhal⸗ 
tung mit ihm. Armer Bann! Sein Gemüth ift gar- fehr 
aufgeregt, und wenig Worte Eönnten feinen Umſtaͤnden an⸗ 
gemeflener feyn ald die eben gefangenen. Er hat offenbar 
viele Achtung fir uns und ich hoffe auch für das Epange⸗ 
um, aber die Schwierigfeiten »ie ihn umgeben verwircen 
ihn. Ich glaubte es fey unmöglich Dem Himmelreich fo 
nahe zu. ſeyn wie er, und Doch nicht bineinzugehen. Gunga 
fagt es kommen Biele, die unfera Bücher empfangen haben, 
zu ihm um Erklärung.” 

Bei einem andern Anlaß traf Hr. Lactey ihn wieder 
auf einer Reiſe unter nicht wenig erfrenlichen Ilmkänben, 
Er ſchreibt: „Während ich ben mich umgebenden Schaa⸗ 
ren Bücher austheilie und erflärte, fam unerwartet Gunga 
Dhor. mit zwei ſeiner Religionsbrüder herzu und brachte 
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das Reue Teſtament in Orija und einige feiter eigenen: 
Bücher mit. Ich bat ihn mit dem verfammelten Volk zu 
forechen,, und er that es anf eine Weiſe die mir gefiel, 
mich aber auch tief fchmerzie. Die Wärme feiner Rede und 
die Erbaͤrmlichkeit feiner evangelifchen Erkenntniß gefiel und 
verwurtderte mich über bie Maaßen und erregte auch bes 
Volkes Verwunderung. Aber ach! -wie verlangte mich nach 
ihm! Wenn ich je des Apoſtels Sinn verfiund, wenn et 
fügte, ihn verlange nach feinen Bekehrten mit der. Zärt 

fichkeit Sefu Ehrifti, fo war es Diefen Morgen, ale Bunga 
Dhor den: Leuten das Gefeh prebigte und Ihnen: bie Ver⸗ 
dammuiß anfündigte; er hielt ihnen Jeſum Chriftum als 
das einzige Hülfsmitiel vor. Das Ganze währte etwa vier 
Stunden. Nachdem fi die Leute zerfireut Hatten, gingen 
wir zuſammen in..mein Zeit, und Gunga Diher entichib 
digte fih wegen feiner Unentfchienenheit- im Bekenntnis 
- Ehrifti, indem er verfprach bald entfchleener aufzutreten. 
Sch warnte ihn vor Auffchub, worauf er fo bewegt wurde, 
daß er kein. Wert mehr ſprach. Aber wie groß find auch 
feine Schwierigfeiten! Dennoch, nach dem wie er dieſen 
Morgen ſprach, Tann ich nicht umhin zu hoffen, daß er 
ein Gefäß der Gnade fey und in ben Himmel kommen wird: 
Unfere Bemühungen haben unter dem Bolf große Berwunr 
derung erregt, und es fieht einer wichtigen Veränderung 
in der Religion enigegen.” - 

Bon einem andern Inſammentreffen meldet Hr. Lacey; 
„Gunga Dhor kam heute mich zu beſuchen und mie vers. 
brachten den Nachmittag mit Lefen und Sprechen. : Er weiß 
ade unfere Orija Tractate und Bücher auswendig, odex 
doch beinah. Ich babe noch immer große Hoffnung für 
ihn, daß er als Chriſt ſterben werde. Gr erbot ſich heute 
mit mir zu eſſen um ſeiner Kaſte verluſtig zu werden, aber 
ich durfte es nicht zugeben. Er ſagte, feine Gefaͤhrten er⸗ 
duldeten wegen des Bibelleſens eiwas Berfolgung un ſeyen 
zum Theil aus ibeer Stellung in der Geſellſchaft gefallen, 
Ich ermahnte ihn die Sache erft emmfilich au überlegen che 


chen | 
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er feine Kaſte bingebe, und fle durch ein öffentliches Bes 
—* Chriſti aufzuopfern.“ 

Folgende weitere Mittheilungen des Hrn. Lacey be 
urfunden die erfreuliche Entwidlung des geiftigen Lebens 
Diefed jungen Brahminen: „Er ift von einer Stufe der 
Erfenntniß zur andern fortgefchritten, und von Kraft zu 
Kraft, bis er. einen beveutenden Grab von Einficht und 
Gottedergebung erlangte. Er ift- durch viele Schwierigfeis 
ten und Berfolgung von Seiten der Welt, namentlich ſei⸗ 
ner brabminifchen Verwandten, zu feiner jehigen Erfahrung 
gekommen. Wir waren öfters nicht wenig um ihn befüm- 
mert. Indeß fcheint die Wahrheit in feinem Herzen und 
Beritand tiefe Wurzel gefaßt zu haben, fo daß er Alles 
überftand. Er ift nun feit Kurzem ganz entſchloſſen. Er 
erfennt und fühlt, wie ich aus Allem erſehen kann, daß er 
em Sünder fey, und febt fein ganzes Vertrauen nur auf 
das bfutige Sühnopfer Jeſu. Dies if feine Freude, und - 
das verfündigt er auch Andern. Sch, und ich glaube wir 
Alle find von feiner Aufrichtigfett völlig überzeugt. Letzten 
Sonntag fahe er unferer Abendpmahlsfeier zu, die ihm er⸗ 
Härt wurde. Die Stiftung und ihr Zwed ſchien ihn fehr 
zu-rühren, und er fprach darauf mit großer Einfalt und 
mit Thränen: „Ach Herr! wenn darf ich getauft werben 
und mit der Kirche Ehriftt fein Gedaͤchtnißmahl feiern? “ 
Andere Mat fragte er: „Wenn werden Ste einmal genug 
Beweife meiner Aufrichtigfeit haben, daß ich Chriftum in 
ver Taufe befennen Tann?” Er bat ein gutes Gedächtniß 
und darin einen reichen Schab aus dem Worte Gotted und 
andern hriftlichen Echriften. Er fagte oft lange Stellen 
aus den Büchern Mofis, den Propheten und aus dem 
Neuen Veftamente ber, und man kann ihn wohl fchon 
mächtig in der Schrift nennen. Er ift nicht nur ein Bes 
kehrter, wie wir alle Mrfache haben zu glauben, fondern 
ein mächtiger Prediger der göttlichen Wahrheit, mit vor« 
zöglicden innerlichen und Außerlichen @ingenfchaften dazu 
begabt. Oft war ich Augen- und Ohrenzeuge feiner rüh« 
renden und überzeugenden Zureben, Seine Rügen: bes 
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Böhendienftes find aͤußerſt fireng und beigend , zumellen 
fat unbarmherzig. Er hat aber auch ‚eine ungemein wirk⸗ 
fame Art, Sünder zu ihrem flerbenden. Heiland als ihre 
einzige Hoffnung -zu weifen. Gewiß Niemand, der feine 
Sprache verſteht, könnte feine Gebete anhören, ohne au 
Danf und Liebe bingeriflen zu werben.” 

Zur Zeit da Hr. Lacey dieſe Mittheilungen machte 
war er mit Gunga Dhor auf einer Reife und bemerkt: 
„Er prebigt jeden Abend auf der Reife, zuweilen auch am 
Tage, und empfängt zweimal täglich Unterricht in goͤtt⸗ 
lichen Dingen.“ 

Ein Menfchenopfer , das in Cuttack gebracht wurde, | 
befchreibt Miſſtonar Lacey: Ä 

„Menfcheno.pfer find häufiger ale man ge 
wöhnlich denft. Es wird alle mögliche Borficht ange⸗ 
wandt fie geheim zu halten, fo daß wenig davon befannt 
wird. Diefes Mal war das Opfer ein Heiner Knabe, def . 
fen Eltern von der Subra- Kafte find. Er war ihnen 
vom Opfernden entweder abgekauft. oder geftohlen worden. 
Der Opfernde hatte wahrfcheinlicy der Göttin ein Gelübde 
getban, ihr für eine gewährte Gunft ein fchönes Kind zu 
opfern. Daher war das auserfehene Kind von angeſehe⸗ 
nen Eltern, etwa fünf Sahre alt und ſehr hübſch. ie 
bie Ceremonie verrichtet wird weiß ich nicht; wahrfchein- 
lich Durch. Kopfabhauen, da Leiber und: Köpfe von Men⸗ 
fchenopfern gefunden worden find. Und die Hindu- Göttin 
Kali hat bekanntlich Gefallen am Blutvergießen. Nachdem 
ber Brabmine das Opfer. vollbracht, zerfänitt er den Leib 
in Kleine Stüden und fott fie in einem großem irdenen Topf, 
in welchem er ihn wohl zu begraben dachte. Dies war 
das allerficherfte Mittel, da durch das Sieben das Fleiſch 
unfenntlich wurde und in einem folchen Gefäß bier Niemand 
Fleiſch vermuthete. Er fcheint jedoch beim Sieden entbedt 
worden zu ſeyn. Der Thäter und der Götze wurden vor 
den Magiftrat in Cuttack gebracht und eine genaue Unten 
fuchung angeftellt, Alle Umftände waren gegen den Brah⸗ 
minen; da aber ber Mörver ein Brahmine war, fo wollte 
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Anreden, und die Klarheit -und Kraft, womit er die Wahr- 
heit darftelt und vertheidigt und Götzendienſt und Sünde 
befämpft, verfehlt felten felbft den hartnädigften und. bös⸗ 
willigften Gegner zum Schweigen zu. bringen. Diefe herz. 
lichen Anreven fließen aus einem von Mitleid für feine der 
Hölle verfallenen Landsleute erfüllten Herzen; denn er 
fennt ihre Derfunfenheit, die Ohnmacht und Betrügerei 
ihrer vorgeblichen- Erretter , und ihre Sorgloſtgkeit für ihr 
ewiges Heil, befier ald Andere fich vorzuftellen vermögen, 
die nicht, wie er, ſelbſt abgöttifche Hindus waren. 

„Ein Mann aus der Rähe von Berbampor fagte, 
er habe von mir gehört, und da er wifle Daß es mit den 
Götzen nichts fey, fo wünſche er den Weg des Heils zu 
fennen, Der Mann von Gope, von dem wir vor. zwei 
oder drei Jahren ald angefaßt meldeten, ift bei und gewe⸗ 
fen. Er ſagte, er wille daß Jeſus Chriſtus der alleinige 
Heiland fey, und ſey über fich felbft erfchroden, weil er 
Ihm nicht gehorche ; er fey aber im Neb der Welt fo ver- 
firicdt, daß er nicht koͤnne.“ 

Nach Erwähnung der innern Kämpfe eines Hindu, 
der ſeitdem Chriſtum in der Taufe befannt bat, bemerkt - 
Hr. Lacey: „Es find ihrer noch zwei, welche biefelbe 
Erfahrung gemacht und ihren alten Guru verlaffen haben, 
Gunga Dhor jagt, fie müflen bald hervor treten, Es find 
Leute von Anfehen und guter Familie.“ 

Einige Hindus find der Herde Ehrifti beigefügt wor- 
den. Krupa Sindu ift einer von ihnen. Bon ihm 
fehreibt Hr. Lacey: „Wir haben Krupa Sindu von 
Sutybadfch getauft. Er hatte in den Gaflen von Puri von 
der Liebe und den Leiden Sefu für die Sünder gehört und 
war dadurch zum Chriftenthum geneigt worden. So weit 
wir zu urtheilen im Stande find hat fich diefes Evange- 
lium an ihm als eine Kraft Gottes zur Seligfeit bewiefen. 
Das bat mich nun ermuntert viel zu predigen und zwar 
hauptfächlih das Kreuz Ehrifti. Ich Habe Hunderte 
von Fällen gefehen, wo e8 zum Nachdenken geftimmt hat. 
Krupa Sindu will in feinem Heimathsdorfe wohnen, 








Cuttack: Weitere Früchte, 81 


und wir ſind froh; er kann dort Gutes thun; denn er 
kann Grund geben der Hoffnung die in ihm iſt. Allein 
ſeine neue Religion hat ſeine Umgebung ſehr gegen ihn 
aufgebracht; namentlich zeigt ſich ihm feine Mutter ſehr 
feindſelig und fagt, er flürze fein ganzes Gefchlecht in die 
Hölle, und „ach wäre er doch fchon lange geftorben ! * 

- Bon einem andern Befehrten fchreibt Hr. Lacey: 
„Es war wieder ein Jünger des alten Guru Sundradas, 
Ramens Ram Tfhundra, bei ung. Er ift überzeugt, 
und nicht fern vom Reiche Gottes. — Aber, o welche 
Schwierigkeit, Ehre, Kafte und Alles aufzugeben! Da fleht 
er am Berge, unvermögend Alles zu verleugnen und Chrifto 
nachzufolgen. Er ift unruhig ; feine Sündenfchuld erfchredt 
ihn, und feine alten Stügen und Helfer find dahin. Er, 
erfennt die Vorzüge und die Vortrefflichkeit des Evanges 
liums und fest feine Hoffnung auf die Verföhnung Ehrifti; 
— er wirds nicht mehr lange aushalten." 

Meiter heißt es: „Nachmittags kam Gunga Dhor 
von einer breitägigen Reife zu feinen alten Freunden und 
Verwandten zurüd, wo er einige Erwedte befuchen und 
ermuntern wollte. Er brachte Ram Tfehuntra mit, 
den wir fo Gott will morgen taufen werden.“ 

1. Roy. 1829. Sonntag. Ram Tfchundra’s Ver⸗ 
wandte find in großer Anzahl gefommen um ihn zum Wi⸗ 
derruf und zur Rückkehr zu bewegen. Sie waren den gan 
zen DBormittag allein bei ihm. Er antwortete ihnen ent⸗ 
fehloffen und weife. Nachmittags Famen fie zu mir und 
baten mich ihn nicht zu taufen, wofür fe unter andern 
folgende Urfachen anführten: „Er ift eines großen Man« 
ned Sohn und fein Name ift fehr weit befannt; es wäre 
ſchlimm wenn er ein Ferindfchi (Franke, Europäer) würde. 
Seine Kafte geht verloren, und mit ihr ein ganzes Ges 
ſchlecht. Seine Frau wird fih einen Strid um den Hals 
ziehen und fich ſelbſt erhaͤngen. Alle feine Kinder werben 
ſchutzlos werden." Um 5 Uhr brachen wir nach dem Fluffe 
auf, und fo wie wir aus dem Haufe waren ergab fi ein 
rübrendes Schauſpiel. Rams Bruder Fam auf ihn zu, 
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fiel ihm weinend um. den Hals und bat ihn nicht zu gehen. 
Alle feine Freunde waren tief bewegt. Wir machten ihnen 
Borftellungen, und fie ließen ihn gehen. Auch er machte 
ihnen mit großer Yeftigfeit Vorftelungen. Wir begaben 
uns alle mit einander and. Wafler, wo einige Europäer 
und an 200 Eingeborne verfammelt waren." 

Der Erzähler diefer Begebenheiten macht bier Die Be 
merfung, daß ihm bisweilen fehr fcharfe Rügen über die 
Handlungsweife der Mifiionare zu Ohren gefommen feyen, 
indem diefe die Befehrten aus den Heiden aufmuntern ihre 
Familien und Freunde zu verlaſſen um das Chriftenthum 
anzunehmen. Er fönne für fih und feine Mitarbeiter- bes 
zeugen, daß fie ſich in folchen Fällen immer große Mühe 
gaben die Gegner auf ihre Seite zu gewinnen, und dazu 
alle erbenklichen Beweggründe anwandten, um wo möglich 
eine Trennung in der Familie zu verhindern. Wenn aber 
diefe fo wünſchenswerthe Zuftimmung nicht zu erlangen- 
war, fo fühlten fie fi) nach der ausdrücklichen Erffärung 
Ehriftt und dem Beifpiele der Apoftel verpflichtet ihre Be- 
fehrten zu ermahnen von den Göhendienern auszugehen 
und fich zu trennen. — Es ſey jedoch zu bemerken, daß 
ungeachtet der heftigften Neußerungen des Kummers und 
Widerſtandes von Seiten der Verwandten, ihnen, wenig⸗ 
ftens in ihrer Mifften, Taum ein Beifptel vorgeflommen 
fey da fie fich nicht fehr bald beruhigt Hätten; und meh 
rere Mal fey es vorgelommen, daß bie feindfelige Frau, 
oder der erzürnte Gatte in der Folge befehrt und getauft‘ 
wurden. Diefenigen alfo, die nur eine oberflächliche Kennt⸗ 
niß von der Sache haben, ſollten ihre Meinungen nicht 
allzu voreilig faſſen. 

2. Nov. „Dieſen Morgen fielen die Eingebornen wie 
Tieger über unſern Bruder Ram Tſchundra her und 
jagten ihn aus ſeinem Hauſe, ſagend, er ſey ein Moslem 
geworden und das Haus gehoͤre nicht mehr ihm. Das iſt 
aber nicht wahr; denn fein Erbe, nicht er, wird durch 
diefen Schritt enterbt, und wir werden ohne Zweifel: leicht 
Genugthuung erlangen.“ 
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. Em fpäterer Bericht ihut weitere Erwähnung von dem 
Geiſte und den Prüfungen Krupa Sindu’d und Ram 
Tſchundra's. „Sie haben nicht wenig Verfolgung um 
des Evangeliums - willen zu erbulden gehabt und dulden 
noeh. Der Wafcher will ihre Kleider nicht wafchen, der Bar- 
. bier fie nicht barbieren, was in dieſem Lande für die größte 
Schmach gilt, da diefe Leute- von den nieberften Saften 
find. Krupa Sindu ertrug diefe Schmach am: befte, 
und trug feinen Sangen Bart und ſchmutzigen Kleider ohne 
Klage; und da diefe Berfolgung blos aus Bosheit hervor⸗ 
ging, fo boten fie ihm bald wieder ihre Hülfe an wie ges 
wöhnlih. Rama empfand dieſe Schmach am bitterften 
und wandte fich an einen eingebornen Beamten um Ge—⸗ 
nugthuung ;- da dieſer aber nicht weniger boshaft gefinnt 
war, fo gab er nach und unterwarf fih der Schmach, 
und die Schwierigkeit wird ohne Zweifel auch für ihn aufs 
hören. Eine Zeitlang wollten Rama's Mutter, Frau, 
Kinder und Brüder nicht mehr mit ihm eflen und um ihn 
ſeyn; allein fie haben jegt die Kafte mit ihm verloren und 

fcheinen fich zu beruhigen.” 

In Bezug. auf ihre Bekehrten im Allgemeinen macht 
Hr. Lacey folgende Bemerkung: 

„Mit fehr wenigen Ausnahmen find. unfere. Belehrten 
alle von guter Abkunft, und dafür find wir um fo danf- 
barer, da es der ruhmredigen ungläubigen Welt ven Mund 
ftopft, welche behauptet, daß angefehene- und wohlhabende 
Leute nie das Evangelium annehmen werben.” - 

Wir Iaffen noch einige Auszüge aus Hrn. Laͤcey's 
Tagebuch folgen: 

20. Nov. „Geſtern kam Gunga Dhor mit ſeiner 
Gattin und der alten Frau in Cuttack an, Seine Gattin 
iſt noch zu ſchüchtern zum Neben, daher wiſſen wir noch 
wenig von ihrer Geſinnung; was wir erfahren koͤnnen iſt 
jedoch nicht ungünftig für fie. Die Alte ift fehr freudig 
und machte. mir Vergnügen. Sie hat angefehene Ders 
wandte, aber fie gibt fie auf um ihrer Seele Seligfelt und 
der Ehre ihres Exlöfers willen, Abends trafen wir Gunga 
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Dhor auf dem großen Markte unter einem großen Haufen 
Leute, die ihn ſchrecklich ausfchimpften und ihn zu fchlagen 
bereit waren; als fie und aber fommen fahen, fprachen 
fie: „Da kommt fein Goflar,” und betrugen ſich befler. 

1. Febr. Sonntag. „Ich verrichtete zwei Taufen. Die 
erfte an der alten Brahminen » Frau, die auf. ihrer zwölfe 
ten Reife zum Dchuggernath angefaßt wurde. Ste ift die 
Erftlingöfrucht der Arbeiten Gunga Dhors. Die zweite 
am Alteften Sohn des Hrn. Baptift. Wir fangen und bes 
teten englifch, und ich hielt eine kurze Anrede in Engliſch 
und Or.ja. 

23. Sehr, „Ounga Dhor arbeitet regelmaͤßig auf 
den Märften zu Cuttack, und Einige kommen zu ihm und 
erfundigen fich weiter nach dem neuen Wege. - Seine Frau 
verlangt nach der Taufe, für die fle gehörig vorbereitet 
fcheint. Mit Hurry Su geht es gut. 

Bon diefen Hurry Su hatte Gunga Dhor, der 
doch ein Brahmine war, eine fo gute Meinung, baß er 
von ihm fagte: „fein Herz ift fo fett gegründet, daß er 
nie zurüdgehen wird.” Dennoch ging er zurüd, „und es 
if jetzt, ſagt Hr. Lacey, viel weniger wahrfcheinlich als 
je, feit wir ihn kennen, daß er Ehriftum befennen wird.“ 

6. April. „Geſtern taufte ih Gunga Dhor’d Frau. 
Ich zweifle nicht daß fte wahrhaft gläubig ift, und nahm 
fie mit Freuden auf.” 

Einmal ſchreibt Hr. Lacey: 

„Dem Gunga Dhor ift ein Sohn geboren worben ; 
aber er fcheint ſich wenig darüber zu freuen. Er fiebt 
dieſes Ereigniß jet ganz anders an als früher und fagte 
mir neulich : warum follte ich mich einer Begebenheit freuen, 
die mir -in der Folge fo großen Kummer machen fönnte ? 
Sollte er gottlos werden, wie fünnte ich am Tage des Ges 
richts die Freude ob feiner Geburt betrachten ? " 

Um nicht immer biefelben Scenen . von Freude und 
Schmerz an unfern Lefern vorüber zu führen, überfpringen 
wir eine Reihe von Sahren und theilen blos noch einige 
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ber neueſten Berichte der Station Cuttack mit, die und 
über den Stand der Dinge dort in Klarheit ſetzen. 

1843. „Die Kirche zu Euttad zählte 140 Mitglies 
ber, von welchen elf im Laufe des Jahres Hinzu gefommen 
waren. Außerdem beſtehen fieben Fleine Chriſtendoͤrfer, die 
im Ganzen 54 Hauehaltungen umfaflen. 

„Am erften Sonntag im Februar wurde einer der 
Khunden »Zünglinge getauft, die vom Schlachtmeſſer des 
Opferers gerettet wurden. Er hatte eine lange Vorbereis 
tunggeit, und Hr. Sutton nebft den eingebornen Chri⸗ 
ſten waren fo wohl mit ihm zufrieden, daß man die Taufe 
nicht länger mehr auffchieben durfte. 

„Sendſchama, ein verftänbiger Knabe, hat feinen 
furzen Lebenslauf vollendet. Er war zur Taufe beftimmt 
und flarb denfelben Abend, an welchem er in die Chriften- 
gemeinfhaft aufgenommen wurde, Sein Tod kam ziemlich 
unerwartet, durch Durchfall befchleunigt. Er fehnte fih 
nach der Taufe, und wurde in derfelben Stunde, in wel 
cher er flarb, von der Gemeinde aufgenommen. Sch hatte 
an feinem Todestag noch folgende Unterrevung mit ihm: 
„Run, lieber Knabe, iſt dein Herz bei Chriſto?“ Er: 
„Sa, ich habe Feine Hoffnung außer Ihm. Er ift der 
einzige Heiland. (Nach einer Pauſe): Ich Hätte gerne 
das Zeichen meiner Jüngerfchaft noch vor meiner Heim⸗ 
fahrt gehabt. Jedoch ich werde nichts dabei einbüßen, 
Sch wünſche meine Gefchwifter möchten mein Verlangen 
erfahren.” — Ich: „Es ift gut daß du fo denkeſt; das 
iſt beſſer als fich blos an die Außere Handlung halten.“ 
Er: „Ja wohl, was das anbelangt, fo ift weder Gutes 
noch Boͤſes darin; aber’ ich hätte gerne dieſes Bekenntniß 
gethan." — Sch: „Du wirft vielleicht bald abgerufen wer« 
den, Sendichama, weißt du das?“ — Er: „D ja, Ib 
weiß zwar nicht wie bald, vielleicht heute noch plöglich, 
der in einigen Tagen.” — Ich: „In jener feligen Welt 
ift feine Finfterniß, alles iR Licht." — Er: „Ja, lauter 
Licht, lauter Freude; bier habe ich Feine Freude, es ift ein 
dunkler finflerer Ort; aber dort, Hal" — jeht wandte er 
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fi an eine alte weinende Verwandte und Tprach: „Wei⸗ 
net nicht um mich, Ma, weint nicht um mich, Niemand 
weine um mich. Ahr werdet nicht Tange mehr bier leben, 
Ma; ich gehe bald Keim, und ihr werbet mir bald nach⸗ 
folgen.“ Die alte Frau, eine Ehriftin, fonnte nur weinen. 
Sch: „Sa, Sendſchama, -fo gehen wir eind ums andere 
beim; es ift gleich wer zuerft geht; aber dorthin zu ge- 
langen muß unfere größte Sorge ſeyn.“ — Er: „Ach ja, 
das iſt's, das ift's.“ 

Folgendes ift ein Auszug aus ber Nachricht ,‚ welche 
Para fua, ein Fürzlich der Zahl der eingebornen Predi⸗ 
ger Hinzugefügter Hindu-Chriſt, von fich felbft gegeben 
hat. „Nach meines Vaters. Tode trieb ich die Wiflenfchaft 
wie e8 mein Vater that. Aber etwa um diefe Zeit fandte 
mir Sunbera-babapfchi einen Tractat, betitelt: „Juwelen⸗ 
fundgrube des Heils,” mit dem Zufag: „Paraſua, du mußt 
diefed Iefen, denn du wirft dafür verantwortlich ſeyn.“ Ich 
las die Schrift, und meine eigenen Schafter6 fingen an 
mir beim: DBergleich verworren und widerſprechend zu er- 
fcheinen; fie famen mir wie. eine Wildniß ober wie eine 
in taufend Pfade zeribeilte. Kuhweide vor. Ich fah im 
ganzen Götzendienſtweſen bald nichts mehr ald ein. Gewebe 
von Lug und Trug. Sch erkannte aus den chriftlichen 
- Büchern ,„ daß von diefen Schaftern fein Heil zu erwarten 
if. Sch erfuhr daß Gott aus Barmherzigkeit feinen Sohn 
zur Erlöfung der fündigen Welt-gefandt hat. Er litt, der 
Unfchuldige für die Schuldigen. Er warb ein Sühnopfer. 
Daß vom Glauben an Ihn meine Seligfeit abbange, wurde 
immer mehr meine fefte Weberzeugung. Ich fprach mit 
meiner Frau von biefen Sachen; allein fie wollte nichts 
davon hören. Sch unterrichtete ‚meinen Sohn, aber er 
rad meine Mutter? wid michti darauf aihtan A 
aniqorete ahmnioq mkilstis@see[enifefl sin vyrinetwillen ducht 
mbieOblenrfanufn.: Ih werde ndanſvcho Feu Ateife 
denen.“ Etma dum⸗ dieſehi Feni Asifn ichiin⸗ hen ner Fe 
Brit since u mach ein⸗gex Auttſcenaug (pri 
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von Gottes Boll; wie könnt Ihr in der Gemeinfchaft ver 
Zeufel bleiben, beim Götzendienſt? Kommt ſchnell, fommt 
ſchnell! Zögern ift gefährlich; die Leute Tonnen Euch fcha- 
ben.” Sch .ging hierauf in mein Haus zurüd. Der Rad⸗ 
fcha fprach zu mir: „Wie ſchade, wenn Ihr einer dieſer 
haͤßlichen Kaſte würdet, Ich will Euch gutes Land und 
mohlfeil geben ; betet nur die Bogen an, zählt die Knoͤpf⸗ 
chen, tragt Eure Mala, und behaltet Eure Zeichen; gebt 
nur ja Eure Kafte nicht auf." Ich antwortete: „Niemand 
iR groß von Geburt oder Kafte, fondern durch gute Werke, 
und ich will Durch gute Werke guter Kaſte werden." Er 
erwiederte: „Ihr wollt alfo ein Chriſt werden? Gut, 
wenn das gefchieht fo nehme. ich alles weg was Ihr Habt 
und ftrafe Euch noch obendrein.” Dem ungeachtet wurde 
ich bald darauf getauft, und nach einigen Monaten wur 
den auch meine ungeneigte Frau und Sohn geneigt und 
‚wir flohen alle zu den furchtverireibenden Füßen Jeſu 
Chriſti. Sie wurden getauft und nun find wir alle im 
Glauben und in der Ergebung an Jeſum Chrittum bes 
gründet.“ 

Der Jahresbericht der Gefellfchaft von 1844 gibt fol- 
gende Veberficht : 

Der englifche Gottesdienſt ift fortwährend durch bie 
Brüder Lacey und Sutton abmwechielnd gehalten wor: 
den. Indeß macht diefes einen fehr geringen heil ihrer 
Arbeit aus, Don dem eigentlich für die Hindu - Chriften 
beflimmten Gottesdienften meldet ihr Paſtor: „Diele be 
fteben aus zwei Sonntagsgettesvienften : dem am Morgen 
durch einen der orbinirten eingebornen Brüder, und bem 
Nachmittags Durch mid, felben,.. Der, amu Morgen iſt uicht 
win cher / aber Rachcnitiago: rem 
Haningnwsl: geweſten/ Ehnah'besn Monketı habui dicſe 
Riga era ee, re 
Rage) Abondnuihlafrien⸗ Platz 1 gemacht; We 
Auerieg Abend· Qorleſfan g af fortgefetzci adordenz· abet 
inaFolge der Deſchimpfutzgrl denen Sie Frauen unterwegb 
Bonn iem:qbinen amogrſijt ua vihoten·vir 
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eine .Beränderung vorgenommen und haben jet an demſel⸗ 
ben "Abend Betftunde in Chriſtiansdorf, für bie Cheiften 
dieſes Ortes, und in Br. Sutton Schulcapelle für bie 
Ehriften feines und unferes Hofes. Seit diefer Veraͤnde⸗ 
rung bat der Befuch bedeutend zugenommen und ” glaube 
e8 wird fich als nüglich beweiſen.“ 

Der Paſtor der Kirche zu Cuttack ertheilt einen unge 
ſchmeichelten Bericht von ihrem Zuſtand. Er hat die freu: 
dige Ueberzeugung, daß ihre Glieder wahre Chriſten find, 
indem bei allen Mängeln und. Gebrechen zwifchen ihnen . 
und ihren. heidniſchen Landöleuten doch ein weſentlicher Un⸗ 
terſchied iſt. In ſeinem Bericht ſagt er: 

„Das Chriſtenthum in unſerer Gemeinde ſteht noch 
immer auf einer ſehr niedern Stufe. Ihr geiſtliches Leben 
zeigt ſich noch meiſt in der Schwäche der Kindheit. Die 
Bekehrten haben noch einen gar geringen Begriff von Ge- 
finnung und Wandel des Chriften, es fehlt ihnen noch an 
gegenfeitiger Liebe und an Friede und Eintracht unter ein⸗ 
ander. Sie geben noch oft jene betrübenden und befchä- 
menden Gebrechen. fund, welche dem Hindu » Volke vorzüg- 
lich eigen find : wie bittere Zwietracht, Gefühllofigfeit, Gaͤh⸗ 
zorn, Gelogier, fo wie eine Neigung ed mit Qug und Trug 
-teicht zw nehmen. Hierin gibt e8 freilich einige erfreuliche 
Ausnahmen; immer aber: find ed ſtarke Krankheitsſymptome 
im Körper überhaupt. Vergleicht man fie jedoch mit dem 
was ‚fie vorher waren und mit den Heiden umher, fo ift 
die Veränderung auffallend genug, und gibt und nach wie 
vorher veichliche Urfache zu Freude und Dank. Sie haben 
den Keim jener Macht in fich, die ihr ganzes Weſen um⸗ 
fchaffen, ftärfen und durchleuchten wird. Sie find im Befts 
der Erfenntniß Gottes und Jeſu Chrifti. Sie haben ihr 
Bepürfnig nach Ihm eingefehen, und ihr Vertrauen auf 
Ihn, den Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, gefebt. 
‚Sie find von der Gottloftgfeit und Thorheit des Goͤtzen⸗ 
dienſtes volfommen überzeugt und pflegen fomohl perföns 
lich als familtenweife jenen Umgang mit Gott, der das 
befte Mittel zum geiftlichen Wachstbum iſt. Das Chriſten⸗ 
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thum bat bei den Eingebornen mit Allerlei zw fämupfen, 
und zwar ohne viele jener Hülfömittel die in chriffichen 
Ländern gemein find, Sie find wie Zweige vom Stamm 
der Abgötterei geirennt und dem des Chriftenihums einge 
pfeopft; fie verwachſen ungerne damit; und doch ift ihr 
neues Leben und Wachsthum unverfenndar. Biel Finfter- 
niß verbunfelt ihren Charakter; und gleichwohl find fie 
Lichter in der Welt; denn das Licht der Wahrheit und 
Heiligkeit überftrahlt die Unvellfommenheiten ihres Charak⸗ 
ters, und ihre fittliche Ueberlegenheit iſt augenfällig. Wie 
fie mit. den Sahren fich immer weiter son ihrem abgoͤtti⸗ 
fehen Urfprung entfernen, und Einfichten, Mittel und Bes 
weggründe, bie fie biöher nicht. gefannt, mit zunehmender 
Kraft und Thätigfeit auf fie einwirken, werben fie auch 
immer mehr bie chriftliche Vollfommenhelt und Heiligfeit 
an den Tag legen.” 

. M. Lacey meldet, die Zahl der Eingebornen bie fich 
dem Chriſtenthum binneigen fey flarf im Zunehmen. Er 
fagt darüber: „Solcher, die fich Außerlich zum Chriſten⸗ 
thum befennen und fich an unfere chriftlichen Gemeinden 
angefchloflen, waren verhältnigmäßig mehr, als die Durch 
die Taufe darein aufgenommen wurden. Die Eingebornen 
werden durch Kafle und gefellige Verhaͤltniſſe im Götzen⸗ 
dienft gehalten. Wird ihnen nun die Ausficht eröffnet, auch 
unter Chriften ihre Befchäftigung fortfepen zu Tönnen, fo 
find fie, oder doch Viele, ganz bereit dem Götzendienſt zu 
entfagen, Chriftum äußerlich zu befennen, und den chrift- 
Hichen Gottesdienſt zu befuchen. So haben fich voriges 
Jahr (1843) mehrere Familien an die chriftlichen Gemein 
den angefchloffen. Sie wohnen unter den Chriften und 
bilden ein Gemeinweſen mit ihnen; auch fchiden fie ihre 
Kinder in die Schule. — Acht Ehepaare find im Laufe 
des Jahrs eingefegnet: worden, und haben entweder befon- 
dere Haushaltungen angefangen, oder find. zu ihren Ber- 
wanbten gezogen in bereits für fle eingerichtete Häufer. — 
So werden unfre Hindu-Ehriften bald eine zahlreiche Körs- 
perſchaft in biefem Lande bilden, ohne die Borurtheile von. 
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‚Kafte und Goͤtzendienſt. Schon die durch ein bIo6.Außer- 
liches Chriftenbefenntniß auflommenden Gewohnbeiten find 
fehr geeignet die eingebornen Chriften beveutend zu ver- 
mehren. Man kann unter. ihnen fchon mit viel mehr Hoff- 
nung auf Erfolg arbeiten, als unter: den verfinfterten, in 
Borurtheilen befangenen Heiden; und ihre Zunahme ift 
daher für die gute Sache ein großer Gewinn. Aus. bie 
fem Grunde ift es mir ein wahres Anliegen,. das Zufam- 
menwohnen folder Leute in befondern Dörfern möglichft 
zu begünfligen, und dieſe Begünſtigung follte fich nicht 
allein auf die Bekehrten befchränfen, fondern alten zu 
Theil werben, welche. ven Götzendienſt und die Kaſte auf 
zugeben und. chriftlichen Linterricht zu empfangen willen 
find. — Alle unfre zum Chriſtenthum ſich befennenden Ein- 
: gebornen wohnen dem chriftfichen Gottesdienft bei und ha⸗ 
ben allen abgöttifchen Uebungen entfagt.“ | 

Bon den Arbeiten der Miffionare und eingebornen . 
Prediger heißt es in ihrem Bericht weiters „Auf den ver- 
ſchiedenen Märkten und andern Drten der Stadt Euttad 
haben die eingebornen Brüder faft jeden Tag dem Wolfe 
das herrliche Evangelium Jeſu Chrifti verfündigt. Bei 
dieſen Gelegenheiten haben fte aber nicht ausfchlieglich ges 
predigt, ſondern ſich oft auch in nügliche Erörterungen 
über die Thorheit und Gefahr des Götzendienſtes, ſowie 
über die Weisheit und den Bortheil der Annahme bes 
Evangeliums eingelaflen, und immer mit Vertheilung von 
Tractaten und biblifhen Schriften gefchloffen. Es ift un- 
fern Brüdern aber nicht immer gelungen Zuhörer zu fin- 
den, Hingegen wenn id den Markt befuchte, Hat es mir 
nie an Zuhörerfchaft gefehlt. Ein Europäer fpricht meiſt 
mit mehr Klarheis-und: Nachdvnck ‚natgrniast@eute Hacken 
u energie 
ed anrnt Zarbpaͤdt hörten, 53 
engere 
waͤht ent ethtizos DENN BINN NUT rer u aHanufro zwaren n doe 
BAT HERR Sodfchtuitedd) Feaſos ſachraruv Ford 
Verka ar een ae 
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mit Leuten zufammengetroffen, die in Handelsaugelegen⸗ 
heiten weit hergefommen waren; dieſen verlünbigten fie 
das Wort Gottes und gaben ihnen Bücher nach Haufe 
mit. — Sobald das Ende der Regenzeit das Reiſen zu⸗ 
ließ, traten die Hindi Brüder zwei und zwei Heine Wan- 
derungen in Gegenden an, wo die Bevölferung am dichtes 
ften nnd die meiften Märkte waren. Sie fanden im All 
gemeinen ziemlich ermumternde Aufmerkſamkeit, und jederzeit 
eine große Begierve nach Büchern. Nach Bertheilung von 
Tractaten fahen fie gewöhnlich viele Leute fich in Gruppen 
im Schatten eines Baumes nieverfeßen und fie Iefen und 
darüber fpredhen. Auf diefen Ausflügen trafen die Pre⸗ 
diger welche, die fie bei frühern Anlaͤſſen gehört und bie 
ihnen gegebenen Tractate gelefen hatten ; und einige der⸗ 
felben äußerten ein Berlangen, mehr von dem „neuen 
Wege“ zu hören, woraus erhellt, daß wenn auch die. 
Wahrheit mit Irrthum und Vorurteilen zu kaͤmpfen hat, 
ſie dennoch Fortſchritte macht.“ 

Don Wanderungen die Hr. Lacey in der falten Jah⸗ 
reszeit in Begleitung mehrerer Nationalprediger nach ver 
fhiedenen Richtungen machte meldet er unter Anderm: 

„Bald zu Anfang der Jahreszeit fing ich in Beglei- 
tung einiger unferer Hindubrüber meine gewöhnlichen Ars 
beiten auf dem Lande an, Vorerſt machte ich mehrere 
kurze Ausflüge in ver Umgegend von Euttad oder in der 
Rähe unferer Chriftendörfer. Sobald aber die Luft gefund 
und die Straßen gangbar geworben waren, unternahm ich 


eine Miffionsreife nach der Küſte gerade nördlich von Gut - 


tad, wobei ich etiva 80 Meilen zu wandern hatie. Ih 
hatte diefelbe Gegend in frühern Jahren öfter beſucht und 
jedesmal viel Volk getroffen. Diesmal war es noch zahl⸗ 
wicher au Fgeiader Allen und Wahlfeilheita hen: Kebent⸗ 
. aittel,n wyd echiſeitiſ dic Arnmſten· i Sgande ms ieh 
ufo denn Wikia Xdthige anzuſchaffeweu Inſejeoen 
Meig umdlemanchnal qvlmab uesJags· Predigten coiezauf 
Br arittnid ſtuitienu vertheilten· Aualtoteau Rs pelig 
fon wir RT ahm ie dena dm Alarme 
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nen eine gewifle Aufregung verurfacht zu "haben, und 
Viele trugen in ihrem Gedächtniß jene herrliche Kunde von 
der Erlöfung der Sünder davon, Es wurde ein Forfchen 
angeregt, das, wie ich glaube, fich nie Mehr ganz legen 
wird und Manchen zu Ehrifto feinen Heiland führen kann. 

„Bon meiner Nordwanderung zurüd, zog ich nad) einis 
sen Tagen in einer öftlichen Richtung aus und reiste etwa 
36 Meilen, bis ich in's Kidſchunggebiet jenſeits Fort 
Terun gelangte. Auch dieſe Gegend hatte ich früher mehr⸗ 
mals beſucht. Es fehlte nicht an Leuten die uns umlager⸗ 
ten, um von und dad Wort des ewigen’ Lebens zu ver⸗ 
nehmen. Wo die Entfernung e8 erlaubte befuchten wir 
zwei Märkte an einem Tag, fo daß wir auf. diefem Aus: 
flug mit einer großen Menge son -Leuten in Berührung fas 
men. Nachmittags befuchten. wir die Dörfer um unfer 
Lager ber; da dieſe aber meift von. Bauern bewohnt find, 
die in den Feldern arbeiten, fo konnten wir gewöhnlich 
nicht viele zufammenbringen. Zu Anfang diefer Reife tra- 
fen: wir Einige, die fich unferer früheren Beſuche und Uns 
terweifungen: noch erinnerten; es war ihnen offenbar beim 
Götzendienſt nicht wohl. Wenn Solche auch nie zur Aus 
nahme des Evangeliums gelangen follten, ſo ift es doch 
fhon an fich erfreulich, wahrzunehmen, wie die Wahrheit. 
hie und da gegen jene geiftige und fittliche Stumpfheit ans 
dringt, welche das Wolf feit Jahrhunderten im Tode ges 
fangen hielt, Auf der-Weiterreife überfchritten wir das 
Gebiet der oftindifchen Compagnie und betraten. dasjenige 
des fteuerpflichtigen Kudſchung⸗Radſcha. Hier hatten bie 
Leute noch nie einen chriftlichen Prediger gefehen: Bon 
diefen Märkten aus würden fie unfere Lehren und Bücher 
bis weit an der Küfte hinab in von Europaͤern unbefuchte 
und unzugängliche Gegenden tragen. Bon Tirun zuräd, 
machte ich mich fogleich nach Koilag in Deknall auf 
ven Weg und traf da über 25,000 Menfchen aus allen 
unzugänglichen fteuerpflichtigen Walpftaaten umher. Wir 
predigten unter ihnen und vertheilten mehrere Tauſend 
Trastate und Bücher, Nach Koilasß befuchten wir meh 
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rere größere und Kleinere Feſte, als Bhubunsward, Dfched« 
ſchipur, Hilla⸗ madhiba, Bhagerpur, Thagi, Bhogbotti und 
andere; mehrere haben wir noch vor. Ich glaube, wir 
find noch in keinem Jahr mit mehr Leuten zuſammen ge⸗ 
fommen und mit. fo viel Aufmerkfamfeit angehört worben.” 
In ausführlichern Erzählungen von biefen Ausflügen 
heißt 8: . 
„In Baruda, etwa 12 Meilen von Cuttack, hatte. 
ich meift nur Frauen als Zuhörer, und die fehienen zu 
„meinen, ihre ganze Religion beftehe darin, daß fie etwas 
Reis: kochen und ihren Männern aufwarten. In einiger 
Entfernung um mich ber ftehend. befchauten und hörten fie 
mich mit großem Erſtaunen. Diefe Weiber fagen mir oft, 
fie feyen nicht beffer als Thiere, was fie_ doch verftehen 
follten? Mein nächiter Lagerplag war Kendall, wo 
ich fchon oft gewwefen war, . Die Leute erinnerten ſich meis ' 
ner früheren Befuche; leider aber wußten fie wenig mehr - 
von dem, was ich damals mit ihnen redete, außer daß ich 
gegen den Göpendienft und Sünde fprah und Jeſum 
Ehriftum als Heiland anpried. Ih war indeß damit zu- 
frieden; denn. ed ift ein Licht, das mit den Jahren zur 
nehmen und immer heller fcheinen wird, Es liegt mir 
febr daran, .einen Eindruck davon zu hinterlaffen, wel⸗ 
Ger Art Erlöfer Ehriftus ſey: feine Nothwendigfeit, 
fein unausfprechliches Erbarmen, feine vollfommene Fürs 
bitte, Als das Volk zufammen Fam, ihrer gewiß nicht 
weniger als 3000, ftellte ich mich unter fie, und zeugte 
mit Wärme und Nachdruck vom evangelifchen Heilswege, 
fo daß viele meiner armen unwiffenden Zuhörer nachdenk« 
lich wurden. Eie hörten eine Stunde lang ‚mit vieler 
Aufmerkfamfeit- zu. Wir gaben etwa 300 Bücher und 
Tractate weg. — Ich hielt mich mehrere Tage in der 
Nähe des anfehnlichen Drted Hurryhurpur auf. Ein 
Naik oder Aftrologe fchien von unferer Botfchaft nicht wer 
nig angefaßt. Er befuchte uns mehrmals, that Fragen an 
uns und beseugte, fein Vertrauen in Götzen zu haben; 
allein Verluſt der Kaſte und der Widerſpruch feiner 
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Sreunde erfchredten ihn. Er verließ und mit dem Ders 
fprechen, ‘die Wichtigkeit der Rettung feiner Seele ernftlich 
zu bedenken und mich in Cuttack zu befuchen, um mebr 
von der Wahrheit zu hören. Ein junger Bauersmann 
fam auch mehrmals in mein Zelt und ſprach mit den Na⸗ 
tionalprebigern iiber das Chriftentbum. 

Vom Beſuch eines Heidenfeſtes meldet Hr. Lacey: 
zZehn Tage nach meiner Rückkunft von Koilaß machte ich 
mich nach Berhampur, 12 Meilen von Cuttack, zu ei⸗ 
nem. großen Fefte auf den Weg. Die Herren Hough und 
Brooks begleiteten mich, nebſt vier unferer Hindu⸗Brüder. 
Einige der Letztern waren die drei vorhergehenden Tage 
bei andern Seften in der Nähe von Berhampur geweſen. 
Die Gemüther der Leute waren durch ihr Kinderſpiel fo 
- fehr in Unfpruch genommen, daß wenig Hoffnung. war 
Gutes zu ſchaffen. Sie errichteten eine Schwinge für ih- 
ren Heinen. Gott, bewarfen fich, während fle um ihn fa- 
en, mit rothem Staube und ſchwangen ihre Feine Gott« 
beit Hin und ber. Dazwifchen ruhten fie wieder aus und 
ſchwatzten zufammen von den großen Thaten ihres Götzen. 
Andere waren in Heinen Gruppen auf dem Dfehatragrunde 
gelagert und fangen im MWechfel die Gefänge Kriſchnu's 
und feiner Mügde. Ihre Gefänge waren höchſt unzüchtig, 
uud wollüflige Gefühle herrſchten in Männern, Weibern 
und Kindern. Sch ging nur wenig unter fle5 “aber bie 
Hindu Brüder verbrachten den Tag und einen Theil des 
folgenden mit Predigen, Sprechen und Büchervertheilen; 
einige der Bücher wurden fogleich gelefen. &8 waren etwa 
4000 Leute zugegen, unter welche 700 Tractate mit Sorg⸗ 
falt vertheilt wurden.“ | 

In Bezug auf die Schulen heißt es im Bericht: . 
„In der Schule zu Chriftiansporf find etwa 30 
Schüler, in der zu Odriadorf etwa 20. Eie beſtehen 
theils aus den Kindern chriftlicher Eltern, theild. aus Geis 
den. Keine heidnifchen Bücher werden benützt. “Die 
Schüler Iefen die heilige Schrift. und andere chriftliche Büs 
her, In den Schulen zu Euttad war die Schülergahl 
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das Jahr hindurch 50 Knaben und 47 Mädchen. Viele 
der früheren Schüler find ‚Männer und Frauen geworden. 
Befonders fchnell gehen die Mädchen db um Haußfrauen 
zu werden. Viele, die noch vor wenigen Jahren Schülers 
innen waren, ſtehen jest von Kinderfchaaren umgeben ih- 
ren Kamilien vor. In der Mädchenanftalt ift im Testen 
Sahre Feine Taufe vorgefommen; aber die meiften der Al 
tern Schülerinnen find Gemeinglieder. In der Snaben- 
anſtalt haben fünf in der Taufe Chriftum befannt. Sie 
ben der älteften find in der Buchdruckerei und Binderei be⸗ 
{chäftigt und drei andere lernen andere Gewerbe.” 
Wir fügen diefen Berichten zum Schluß noch einen 
feblichen Brief von Rama Tſchundra bei: 

„Den jungen Prevdigern der Allgemeinen Baptiſten⸗ 
„Aechen, und feinen Freunden überhaupt, ſendet Rama 
„Tſchundra viele Liebesgrüße, indem er ihnen Gnade und 
„Friede von Gott und unferem HErrn Jeſu Ehrifto 
„wünfcht.“ 

„Beliebte Freunde! ich war vordem des Bruberna- 

„mens nicht würdig, denn ich war ein grober Sünder 
„und vornehmlich ein grober Goͤtzendiener; aber ich preife 
„Bott für feine Gnade, denn ich glaube, daß Er mich vor 
„Beginn der Welt zum Leben und zur Seligfeit beftlimmt. 
„bat; wie würde Er mich fonft zu feiner Erfenntnig be 
„ſtimmt und berufen haben? Durch die Liebe Gottes bin 
„ich gerettet worden; denn Er erfaufte mich mit Seinem. 
„eigenen Blut. Und nun, geliebte Freunde, bin ich duch 
„den Glauben Euer Bruder geworden. Auch fühle ich 
„mich in brüderlicher Gemeinfchaft mit Euch, denn. wir 
„find eines Glaubens, einer Hoffnung, einer Lehre, 
„und einer Taufe, : Wie tröftlich ift mir der Gedanke, 
„daß wenn ich bis ans Ende beharre, ich Gott auf ewig 
„zu meinem Vater haben werde; und hierin. habt Ihr vies 
„ſelbe Urfache zur Freude. Gottes Eid wird ficherlich er 
„galt werden. Durch Gottes unendliche Barmherzigkeit 
„werben wir in: einen Himmel enblofen Lichtes und Ge⸗— 
„nuſſes gelangen. Geliebte Freunde, dieſe herrliche Hoff- 
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„nung iR mir durch Eure Vermittlung zu Theil gewors 
„den; und da ich es Euch mit nichts zu vergelten ver- 
„mag, fo nehmt mit meinem herzlichſten Dank vorlieb. 
„Ihr habt Euern Boten Padre Lacey ausgefandt, der 
„mir aus dem lebenbringenden Worte Gottes das Evans 
„Helium verfündigte, Und dafür bringen wir Euch Alle 
„den herzlichiten Dank; denn Ihr fandtet und die größten 
„Segnungen. So oft ich zu Bott bete und Ihn preife, 
„bete und danke ich für Euch, Gott hat mich berufen das 
Evangelium, welches mir das Leben gegeben, zu ver- 
„breiten, und fo ich habe ich von Midnapor bis Berham- 
„por in Städten, Dörfern und Märkten das Evangelium 
„bekannt gemacht. Noch fletd verfündige ich die Wahr- 
„beit, und Alle die daran glauben, werben ewig felig wer- 


„den. An 500 Perfonen, Männer, Weiber und Kinder, 


„haben gewiffermaßen. die Botfchaft Chriſti angenommen, 
„und viele derfelben bilden jegt eine Kirche Gottes in die⸗ 
„Ten Lande, wo Er unbefannt war. Zehn oder elf von 
„diefen find Prediger und richten überall wo fie hingehen 
„ihres Meiſters Werk aus, Viele unferer Zuhörer beken⸗ 
„men die Wahrheit, laſſen ſich aber durch den Spott und 
„die Drohungen ihrer Verwandten abfchreden. Diele leſen 
„die biblifchen Bücher und Tractate, Die aus der Breffe 
Tomaten, und werden dadurch unterrichtet; während bie 
„Schule ein Mittel ift den Kindern die höchfte Weisheit 
„beizubringen. Durch diefe Mittel: Predigen, Tractate 
„und Schulen, wird das Reich Gottes in dieſem Lande 
„almählig erweitert. Aber fo groß iſt das Feld, geliebte 
„Breunde, daß jest noch nicht Leute genug da find es zu 
„beiden. Wir thun indeß was wir koͤnnen, mit Beten, 
„Predigen und Lehren; noch ift aber viel Land übrig, 
„auf das noch Feine Same geftreut if. Das, liebe Freunde, 
„veranlaßt mich zu einer dringenden Bitte, Die mir und 
„uns Allen fehr am Herzen liegt, nämlich, daß Ihr mehr 
„junge gottgeweihte Arbeiter auf dieſen Ader ſchickt. Ich 


„fürchte mit zunehmendem Alter nicht fo viel leiften zu 


„Tonnen als fonft, obfchon ich thue was ich kann. Ueber⸗ 
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„dies find unfrer Einige zum Theil auf Pflichten unter ben 
„Chriſten bejchränft, und können nicht fo viel wie vordem 
„unter das Voll ausgehen. Aus diefen Gründen fönnen 
„ſowohl ich als einige andere nicht mehr fo viel unter den 
„Heiden arbeiten. Ach, meine jungen Brüder, koͤnntet Ihr 
„nur ſehen wie viele unferer Mitmenfchen ungewarnt und 
„unbelehrt den Weg des Todes wandeln! und Fönnt Ihr 
„Ne fo ungewarnt und unbelehrt ziehen laffen? wollt Ihr 
„nicht kommen fie zu warnen und zu retten? Sie bereiten 
„ſich ihr Elend und flürzen in die Hölle; wollt Ihr nicht 
„kommen und fie zu retten ſuchen? Sie werden durch die 
„Fabeln und Thorheiten des Goͤtzendienſtes irre geführt, 
„und find mit den wichtigen Wahrheiten der Ewigfeit völ- 
„Kg unbelannt, die fie gleichwohl bald zu erfahren haben 
„werden. Hier fehen wir ihren Zuftand und find mit 
„Trauer erfüllt; aber ihre Zahl ift fo groß, daß was 
„wir auch thun, fie mit der Hoffnung bed Evangeliums 
„doch immer noch unbekannt find. Etliche hören zwar ; 
„aber fie find verblendet und wollen nicht glauben. Chri- 
„ſtus jagt, die mein Vater nicht zieht, werden nicht fom- - 
„men; — die Propheten fagen, fie werben alle von Gott 
„gelehret feyn. — Allein da ift Niemand durch welchen 
„Bott fie ziehen konnte; Niemand durch den Er fie lehren 
„koͤnnte. Wir find gleich einem Manne, ver, nachdem er 
„Teinen Samen auf trodnen Boden geftreut hat, nun des 
„belebenden Regens barret. So harten wir mit Sehnfucht 
„und beten, aber er fommt nicht. Ach daß ein Himmlifcher 
„Regen die vertrodneten harten Herzen unferer Zuhörer 
„erweichte! Ach betet zu Gott, dem König aller Geifter, 
„daß Er den Heiligen Geift gleich einem Regenfchauer 
„berabgieße; dann wird es uns gelingen und dad Neih - 
„Ehrifi wird über Satans Tempel jauchzen. Etliche ° 

„Steine find bereit aus dem Grunde heraus geriffen, und 

„der Tempel hat einen Riß, der feinen Kal ankündigt. 
„Unfern lieben Miſſionsbrüdern iſt es gelungen einige 
„Steine auszugraben; aber, meine jungen Brüder, es geht - 
„hart damit ber. Sie find jest fchwächer als früher und 

tes Heft 1845. 7 
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„wie Alle find ſchwach; She aber feyb jung und ſtark; 
„kommt und grabt einige diefer Steine aus, das wird ben 
„Tempel Satand um fo fchneller zum Sturze bringen. 
„Die Steine, die Ihe auszugraben im Stande feyn dürf⸗ 
ntet, Tonnen zum Bau des Tempels Ehrifti dienen, und 
„dann koͤnnen Liebesopfer gebracht werben. Wenn Ihr 
„Durch Rettung einer Seele einen Edelſtein mehr in Die 
„Krone Ehrifti fegtet, — ach, welch ein Werl das wäre | 
„Chriſtus erlitt Mühfeligkeit; fo erleidet auch Ihr Mühe 
„teligfeit al8 tüchtige Streiter Chriſti. Was fol ich mehr 
„Tagen? — Unfer Land ift verbrannt; kommt und: vetteb 
„8, indem Ihr allenthalben Ströme lebendigen Waflers 
rhinleitet.“ | Ä 


Vierter Abſchnitt. 


Die Miſſion im Oriſſa⸗Lande. — Die Entwicklung der Sta⸗ 
tion Puri. — Die Station Balaſor und ihre Geſchichte. 


Nachdem wir im vorigen Abſchnitte die Arbeiten und 
Segnungen der Station Cuttack in Kürze überblickt und 
die Entftehung der übrigen Stationen wenigftend kurz ges 
meldet haben, mag e8 genügen, jebt noch das Wichtigſte 
aus der Gefchichte einer jeden derfelben auszuheben. Boran. 
fteht die Station Buri oder Dſchagannath (Ingger⸗ 
naut), wo fh Hr. Bampton im Jahre 1823 nieder 
ließ. Es war Died nicht allein ein höchſt wichtiger, fon- 
dern auch ein fehr fchmerzlicher Poſten. Abgefchnitten von 
aller chriftlichen Gemeinfchaft, von Göbendienern umringt, 
die in ihrem Fanatismus für ihren weitberühmten Gott: 
bis zur Raferei gingen, im Anblid der mit Mienfchenge- 
beinen überfireuten Sandfläche und der ſtolzen Thürine des 
Zempeld, worin Satans Macht ſich verfchanzte, bedurfte: 
es, um Monat für Monat und Jahr für Sahr in Geduld 
und Hoffnung zu arbeiten, in der That jenes Glaubens; 
der nur nach Oben ſchaut und von da herab den Sieg 
ertvartet, | 
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Die Arbeit in Puri ging in den erflen Jahren mitten 
unter dem Gedraͤnge der heidnifchen Feſte ihren fchönen 
Gang. Thellen wir Einiges aus Miff. Bamptond und 
der übrigen Mifftonarien Tagebüchern mit: 

„Juni 1825. Ich bringe meift drei bis vier Stunden 
täglich unter dem Volke zu. Häufig gehe ich gutes Muthe 
aus und komme eben fo wieder zurüd; manchmal aber bin 
ich fehr nievergefchlagen. Ein freudiger Muth ift eine 
nothwendige Gabe im Umgang mit diefen armen Leuten, 
fonft wird man leicht zum Unmuth Hingeriffen. Oft ver- 
fichere ich fie, daß ich in dem was ich thue blos ihr Wohl- 
ergehen im Auge habe, und höhnifches Lächeln ift ihre 
Antwort. Mehr ald einmal fegten fie eine Anzahl Heiner . 
Kinder vor mich hin, anzudeuten, daß was ich fage der 
Aufmerkfamfeit der Männer nicht werth fey. Oft wird 
mir auf den Gaſſen nachgefchrieen: „Dfehuggernath ! 
Dfehuggernath!" Ein Anderer fragt etwa mit verächtlicher 
Miene: „wollten Sie mir nicht ein Buch geben?" Ein 
Dritter fpricht vielleicht: „Sahib, ich will Jeſu Ehrifto - 
dienen,” und ein Bierter ruft aus: „Dfchuggernath 
Swami kei Dſchoi“ (Sieg dem Herrfcher Dſchuggernath!) — 
Doch das find Lauter Kleinigkeiten im Vergleich zu dem 
was viele Andere betroffen hat, und wer davor zurüdbebte 
würde fich vor 1800 Sahren in Serufalem, Derbe, Bhi- 
Iippi und manchen andern Orten fchlecht ausgenommen 
baben, Unter diefem armen bethörten Volke möchte wohl 
felbft das weifefte und mäßigfte Benehmen feinen Schuß 
vor häufigen Beleidigungen gewähren. Der liebreichften 
Anreden ungeachtet rufen die Leute oft mitten drin mit bos⸗ 
haftem Gelächter: „Dfehuggernath, Dfehuggernath 1" und 
ſcheinen entfchloffen einmüthig und einftimmig ihren Bögen 
zu erheben und Jeſum Ehriftum zu verwerfen. — Möchte 
Er doch bald für ſich felbft Handeln; dann werden Ströme 
von Bußthränen den ftoßeften Augen entfließen, und bie 
- jeßt verachtete Gnade wird mit Ernft und Erfolg gefucht 
werben.” 

7 * 
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„Ein Paar böswilige Männer unter einer beträcht- 
lichen Zuhörerfchaar nöthigten mich biejen Abend, entwe⸗ 
der zu folgen. wohin fie mich mit ihren Sragen bringen 
wollten und dann auf meine Antworten fehr beleidigende 
-Entgegnungen zu hören, oder zu dem Entfchluß, mich von 
meinem Gegenftand nicht abbringen zu laffen. Ich wählte 
Letzteres; allein ſie rächten fich, indem fie mir zeigten, daß 
wenn ih nicht ihren Weg gehen wolle, fie mir nicht ges 
ftatten würden meinen eigenen zu gehen. Ich fehte mich 
bin und las für mich felbft, in Hoffnung ihre Bosheit zu 
ermüden; allein nun nedten fie mich dadurch, daß fie fa- 
men und jedesmal laut ein paar Worte aus dem Tefta- 
ment, das ich in der Hand hatte, laſen. Hierauf ging ich 
. einige Schritte auf und ab und fuchte mich durch Singen 
guted Muth zu erhalten; das äfften nun die Kinder 
nad), und einigemal, beuchte mich, verfuchte man, wenn 
ich mich umwandte, das Vieh gegen mich zu treiben. - Die 
Folge war, daß ich dieſen Abend fehr wenig thun Fonnte; 
allein ich behauptete meinen Poſten wie gewöhnlich bis es 
dunfel ward; und ich bin froh; denn ich glaube wenn 
fie ung durch Befchimpfung früher wegbringen fönnten als 
wir im Einn hatten, fie würden uns die Stabt auf und 
abjagen bis wir nach Haufe gingen.” 

In einem Briefe an einen Freund fchreibt Miſ. 
Bampton: | 

„Wenn die leidenfchaftlichen Anhänger Dfchuggernaths 
fih einbilden, daß fie mich mit Gefchrei und Schimpfen 
von der Predigt des Evangelli unter ihnen abfchreden 
Tonnen, fo machen fie ſich eine falfche Vorftelung von mir, 
oder ich kenne mich felbft noch nicht. Zwar habe ich mich 
oͤfters befonnen, ob es auch weife fey, bie ftärfften Stellen 
zuerſt anzugreifen; wenn jedoch der Angriff nicht mißlingt, 
fo dürfte er einem Herzftoß Ahnlich feyn. Ich bin in der 
Hand Gottes, und ſpricht Er: Geh dahin, fo muß 
ich gehen. Ich Hoffe aber, wo ich binfomme, werben bie 
armen Hindus einen Freund, die Gögen aber einen Feind 
an mir finden, — Im Allgemeinen war ich in meinem 
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. Amt nie vergnügter als jeht und noch nie lebte ich ihm fo 
ganz. Außer einer Zeitung leſe ich nichts das nicht genau 
damit zufammenhängt.. Mögen die Leute auch wiberftehen; 
Widerſtand ftärkt den Geift der damit kaͤmpft; und da der 
HErr mein Helfer ift, fo werde ich ihnen wohl die Stange 
halten, Es kann noch Die Zeit kommen wo fie mich beffer 
fennen werben. Ich wundere mich keineswegs über den 
Widerfpruch; denn außer dem was Abraham thut, krie⸗ 
gen die Leute vier bis ſechs Furze Predigten täglich in ver- 
ſchiedenen Thellen der heiligen Stadt zu hören ; fo daß fie,. 

wie mein Punbit einft fagte, fie nichts als 16 Jeſu Ehrift, 
Jeſu Chriſt, Jeſu Ehrift haben.” 

Ein andermal ſchreibt er: 

„Seit meiner Rückkunft von der Quartalverſammlung | 
in Cuttad waren die Leute oft ſehr beleidigend; die letz⸗ 
ten Baar Tage aber waren fie viel befier ald gewöhnlich, 
und das wahrfcheinlich in beveutendem Grade in Folge . 
einer beffern Art der Anrede die ich ausfindig gemacht. 
Ich trachtete zwar flets freundlich zu feyn; aber wie es 
auch Fomme, wir geriethen gewöhnlich in Streit mit ein- 
ander. Set aber beginne ich meift mit der Anrede: „Nun 
Brüder, was lebt Ihr? wie geht es den Eurigen? Die 
- Hindus find meine Brüder, und wenn es ihnen wohl 
geht fo freut michs; geht ed ihnen aber fchlecht, fo thut . 
mirs leid. Da mir Euer Heil am Herzen liegt, fo kam 
ich Euch den rechten Weg zu zeigen." Und fo fahre ich 
fort ihnen ven Weg des Friedens auszulegen. Ein Bor 
theil bei dieſer Anrede iſt der, daß ich ſelbſt freundlichere 
Empfindungen für fie in meinem Herzen erwecke, und ein 
anderer, daß die Leute gänftiger geftimmt werden. “Doch 
hilft e8 auch nicht immer.” 

Ein fchauerliches Bild des Jammers führt und Miſſ. 
Lacey vor Augen bei Anlaß des Ruth Didattra 
Teftes im Juni 1825. 

„Es iſt unmöglich eine auch nur entfernt‘ richtige 
Schägung der Krankheit und Eterblichfeit unter dem Volke 
zu machen. Die Hauptgeißel, glaube ich, war die Cholera 
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Morbus. Ehe das Dſchattra begann war Die Vollsmenge 
ſo groß, daß die Lebensmittel theuer wurden, und die 
Pundas (Prieſter), die aus Allem Vortheil sieben, erhöh« 
ten in demfelben Verhältnig den Preis der heiligen Speife, 
die nit von Vielen verfchafft werden konnte. Indeß war 
Kunger nicht die einzige Noth : die Stadt war fo über⸗ 
fühlt, daß fein Obdach gegen Feuchte, Negen und Hitze 
bei Tag und bei Nacht zu erhalten war. Diele ftarben 
blos vor Mangel. Vor dem 16. Juni war die Sterblich- 
feit noch ſehr maͤßig. Am Abend diefes Tages ſahe ich 
glaub' ich vier Cholerakranke. Am 18. fand man die 
Kranken ſchon hin und wieder auf den Gaffen; aber am 
19. war es ſehr ſchlimm; denn am Tage zuvor, am Tage 
da die Goͤtzen die Wagen beſteigen, fing der Regen an; 
mehr fam am 19, und 20, ; und bie. drei folgenden Tage 
:ergoß er ſich ohne Unterlaß in Strömen, nicht anders als 
wenn der Fluch Gottes auf dem Volke ruhte. est hatte 
die Noth ihren Gipfel erreicht. In jeder Gaſſe, an jeber 
Ede, überall wo man nur binfah, lagen Sterbenbe und 
Todte. Am 19. zählte ic) vom Tempel bis zum untern 
- Ende des Spitals über 60 Todte und Sterbende, ohne die 
Kranken die auch nicht mehr viel Leben hatten. An einer 
Ede dem Spital gegenüber, einer 12 Quadratfuß großen 
Stelle, zählte ich zehn Todte und fünf dem Tode nahe, 
nebft mehrern für die noch Hoffnung war, und die in den 
Spital gebradyt wurden. So fah e8 aus, während Doch 
mehrere Partien Männer beftändig befchäftigt waren bie 
Todten wegzutragen und zu begraben. War das in den 
Gaſſen der Stadt fo, wie mochte e8 erft in den’ verfchiebes 
nen Golgothas ausfehen? Sch befuchte nur einen, und 
zwar zwifchen ber Stadt und dem Haupteingange, Was 
ich da fah werde ich nie vergeffen. Der Heine Bach war 
von Leichen ganz gefchwelt, und da der Wind fle zufams 
mengetrieben, fo bildeten fie eine ganze Waffe faulenden 
Fleifches. Auch lagen fie zu Haufen auf dem Boden, und 
was die Hunde und Ranbvögel verzehren konnten war kaum 
merflih." Die Zahl der Feſtpilger wurde auf mehr ale 
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250,000 angefchlagen, und die englifche Regierung fol 
über 25,000 Pf. Sterl. Eintrittöfteuer eingenommen haben. 

Eine andere Mittheilung lautet fo : 

„27. April. 1826. Ich habe diefer Tage. eine neue 
Art zu predigen angefangen. Sch nehme beim Ausgehen 
ein Evangelium mit, aus dem ich mehrere Stellen vorlefe 
und mit Anmerfungen begleite. Hindert mich dann bie 
Rohheit des Volkes fortzufahren, oder ift der Gegenitand 
beinahe erfchöpft, fo gehe ich zu einer andern Stelle über, 
trachte dabei aber fletd die Seligkeit durch den Top Chriſti 
im Auge zu behalten. Dies ift ein Gegenfland der ge- 
wöhnlich reichlichen Stoff darbietet und mir fehr lieb iſt. 

„4. Mai. Bei meinem: fränftichen Zufland wird mir 
die Behandlung der Leute oft faft unerträglich. Man fucht 
mich auf alle nur denkbare Weife zu Fränfen, nur daß man 
nicht gar Hand an mich legt. Eines Abends war ber 
Lärm des größten Theils der mich umgebenden Motte ganz. 
entfeglih; manchmal fcheint e8, eine Zahl roher Leute 
fomme abfichtlich mich durch Gefchrei und Gelächter zu 
unterdrüchen, ich möge fagen was ich wolle. Als ich mich 
eines Abends fehr reizbar fühlte, warb es mir gegeben, 
um ben Beiftand Gottes zu bitten, und es war nicht ume 
font. An meinem Poſten angelangt, fam ein Mann den 
ich für zu albern hiclt um mit ihm zu ftreiten; er aber war 
zu unverfchämt um fich zur Stille weifen zu laflen, und 
Biele fehrieen mit ihm. Ich redete mitten unter dem Ges 
-tümmel wohl eine halbe Stunde lang, und hielt nie inne 
fo. lange ich noch einige aufmerffame Augen und Ohren 
fab. Der Burfche wurde fehr frech und zornig als er 
wahrnabm daß ich ihn nicht achte. Ich wandte, wie ich 
das in folchen Fällen oft thue, feinen Zorn zu meinem Vor⸗ 
‚theil, indem- ich den Lenten fagte: „Ihr gebt ja doch Alle 
zu, daß Zorn Sünde fen; feht nur wie diefer fo zornig iſt.“ 
Wenn. ich die Stadt auf und ab gehe, rufen die Leute mit. 
einem Gone, der bentlich verräth, daß -ihre Zungen von 
hoͤlliſchem Feuer entzündet find: „Dfchuggernath, Dſchug⸗ 
gernath ,. ich will Dichuggernath anbeten ! " und dergleichen. 


r 
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Kurz Viele fcheinen mich ‚für das geſehzliche Stel Ihres bos⸗ 
haften Spottes zu halten.“ 

- „Unfängft hatte ich an einem Morgen folgendes Ge 
foräch mit einem Salzhändler vor feinem Laden. „ Sft 
Dſchagbandu in die Stadt gefommen?" — „Sa, geftern 
Abend.” — „Hat er den Dſchuggernath ſchon befucht? ” 
— „Rein, er wird ihn aber heute befuchen,“ — „ Seit 
wann hat er ihn nicht mehr gefehen?" — „Seit neun 
Fahren.” — „Machte ihm dieſe lange Abwefenheit nicht 
großen Kummer?" — „Allerdings, heute aber wird ihm 
das Glück zu Theil." — „Wenn der Anblid Dſchugger⸗ 
naths glüdlich macht, wie kommts daß in diefer Stadt fo 
viel Elend ift, wo die Leute ihn Doch fo oft fehen?? — 
„Das ift weil ſie nicht an ihn glauben?” — „Recht, 
glaubt denn Ihr an ihn? — „Nein.“ 

„13. Mai. Ich ging heute auf den Märft von 
Munglepor und fah unterwegs mehrere Vögel vom 
Habichtigefchlecht mit zufammengebundenen Beinen an ber 
- Straße liegen. Auf Erfundigung erfuhr ich, der dabei 
ſtehende Mann habe fie gefangen, in der Hoffnung es 
würde ihm Jemand, um eine heilige Handlung zu verrich 
ten, Geld geben daß er fte befreie. Er fchien mir zuzu⸗ 
trauen, daß ich fo heilig feyn möchte; allein er irrte fich. 
Sch hatte eine ziemliche Zuhörerfchaft auf dem Markt und 
vermochte fie im Streiten ziemlich zu bemeiftern.” 

„0. Mat. Ich war heute meift auf dem Munglepor 
Markt befchäftigt. Ich habe einen jungen Dann dieſes 
Ortes von der Barbierkafte gedungen, um von Ort zu Ort 
mit mir zu geben und meinen Stuhl und die Bücher zu 
tragen; auch pflege ich ihm eine Tfchirut zur Verwahrung 
‘zu übergeben. Als ich diefen Abend zu meinem Zelt Fam, 
erflärte er mir, er babe nichts dagegen eine frifche Tſchi⸗ 
ut in Verwahrung zu nehmen ; wenn ich ihm aber immer- 
fort eine angerauchte Tſchirut gebe, ſo ſey feine Kaſte ge- 
fährdet und er könne fo nicht bei mir bleiben. Ich achtete 
wenig darauf; bald hernach Fam aber fein Vater, und bat: 
mich, feinem Sohn feine angerauchte Tſchirut zu geben; 
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und als ich ihm dann fagte, ich wolle ihnen feinen Kum⸗ 
mer machen, ging er zufrieden Davon. Zu eben derfelben 
Zelt bat ich den Jungen Wafler auf meine Füße zu gießen 
ale ich fie wufch, und er that es nicht nur ganz willig, 
ſondern erbot fich noch obendrein meine Füße zu wafchen. 
Solcher Art find die Hindu-Begriffe von dem was Schande 
bringt oder nicht. — Da es fehr wolfig war, fragte ich 
“ meinen Diener, ob er glaube es werbe diefe Nacht regnen, 
Er antwortete, er wiſſe e8 nicht, ed werde nach feinem 
Willen geben. Ich fragte: „nach weflen Willen?* Er: 
„Nach dem Willen des Gewoͤlks und des Windes." — Ich 
fragte dann, ob denn dieſe einen Willen haben, und er 
erwiederte: „Allerdings, fle müllen wohl einen Willen 
haben, da es zu einer Zeit regnet und zur andern nicht. 
Hätten fie feinen Willen, fo würde ed immer regnen.” 

„A. Mai. Sch habe auf diefem Ausflug elf Tage 
auf Märkten zugebracht, auf welchen, wie auch in unferer 
Nachbarſchaft, unfere Bücher reichlich verbreitet wurden, 
und ich glaube es fey mir bloß drei oder viermal vorge- 
fommen, daß eine oder zwei Seiten für gemeine Zwecke 
verwendet wurden; Beiſpiele diefer Art find auch in Puri 
felten. * 

„16. Sun. Seit ih in Puri zurüd bin war mit 
den Leuten oft faft nichts anzufangen. Geht man aus, fo 
muß man oft wie durch Spießruthen Taufen, wo Seder, 
hoch oder niedrig, dem Miflethäter einen Streich verfept, 
Iſt man gefund und gutes Muths, fo prallt das Alles an 
einem ab wie die Wellen an einem Felfen; ift man aber 
matt, fo ift es nicht Teicht zu tragen.” | 

„Eines Abends, als ich nach einer andern Eeite Hin- 
ſah, ſuchten die Leute eine Kuh auf mich zu ftoßen, und 
bald darauf einen armen alten Mann. Diefer fiel zu Bos 
den, ich aber blieb ſtehen. Nun Tiefen eine Menge Leute 
davon, und ein Mann, der einer der Vorderſten war, hat 
fih feither nicht mehr vor mir bliden laffen. Dies und 
manches andere überzeugt mich, daß die Leute fich fürchten 
und perfönlich anzugreifen, weil wir Engländer find.” 
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Während Miſſ. Bampton in Galcıtta anf Befuch- 
war, hatte Miſſ. Sutton die Station Puri allein zu 
bedienen, Folgendes find einige Stellen aus feinem Inge 
buch in dieſer Zeit, 

„1. Sebruar. Ein alter Mann gab viefen Abend vor, 
die Debtas (Bötter) zu verachten und den einen Gott, 
Nerakar (formlos), zu verehren, und wollte mich überzeu⸗ 
‚gen, feine und unfere Religion fey dieſelbe. Während wir 
-fprachen, fchien ein Brahmine fich über die Blosſtellung 
der Götzen fehr zu ärgern; er ging und brachte ein Kalb 

mitten unter die Leute, herzte und küßte e8, indem er ſagte: 

„ Dies ift mein Debta.“ 
„4. Febr. Noch nie war ich in meinem Umgang mit 
den Leuten fo gerührt, habe auch noch nie ven Mangel 
der Sprachfertigkeit jo empfunden wie diefen Abend. Es 
war den ganzen Abend ein fehr anfprechenver Jüngling bei 
mir und las faſt den ganzen Katechismus, und wäre es 
- nicht finfter geworden, er hätte mehr gelefen. Wir fpra- 
chen dann noch Manches über die großen Wahrheiten ber 
Religion. Er mahnte mich an den Jüngling, von welchem 
ed heißt: Jeſus fah ihn an und liebte ihn. Nachdem er 
ben Inhalt der zehn Gebote hergefagt fprach er: „wenn 
ich dieſes thue, werde ich nicht felig? Gibt es nicht zwei 
Orte, Himmel und Höfe? und fommen nicht die Guten 
ig den Himmel und die Böfen in die Höle?" Ich fragte, 
wo denn der Gute, oder vielmehr Heilige, zu finden. ſey? 
Er bekannte er fey ed nicht, auch könne die Hindu-Religien 
das Herz nicht reinigen; „aber wenn ich zu Gott bete,* 
feste er hinzu, „was Tann. ich mehr thun?“ Ich fuchte ihm 
nun deutlich: zu machen, daß er jegt, nachdem Gott ihm 
die Wahrheit gefandt, größere Schuld habe, wenn er ihrer 
nicht achte, möge er auch vorher alles gethan haben was 
feine Erfenntniß von ihm gefordert. Dann fprach ich ihm 
vom Erlöfer der für Sünder geflorben fey, und vom Weg 
zur Seligkeit durch den Glauben an Ihn. Es wurde mir 
aber ſchwer ihm meine Gedanken recht deutlich zu machen. 
Er Hatte gegen das. Chriftentfum, daß wir den Thieren 
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das Leben nehmen. Nachdem ich ihn Darüber ins Klare 
gebracht, fragte er: „Wie fol ih mich aber erhalten, 
wenn ich Dfchuggernath verlafie und Eure Religion ans 
nehme, und was foll aus meinen Eltern und Verwandten 
werden?" Ich verwies ihn auf die Vögel des Himmels 
and die wilden Thiere, und fragte, wer für fie forge? Er 
erwieberte : „ Gott." „Und wird Ex nicht für die forgen 
die Ihm dienen?" Ich fagte ihm nun, dag Gott das in 
feinem Wort zu thun verfprochen habe, Er hörte fehr auf 
merffam zu und verfprach um weitere Belehrung wieder 
zu fommen. Er ift einer der beften und verftändigften Lefer 
bie ich je geſehen.“ 

„35. Gebr. Am Montag früh 4 Uhr brach ih auf 
um ein Badefeſt zu Tfehunderabhag, etwa 6 Stunden 
von Puri, zu befuchen, und Fam Abends 6 Uhr daſelbſt 
an, Unterwegs hatte ich öfter Gelegenheit Kleinen Grup, 
pen dahin wallender Pilger die Botfchaft des Heils zu vers 
fünbdigen. Bei meiner Ankunft waren verhältnigmäßig noch 
wenig Leute da; nachdem ich aber mein Zelt aufgefchlagen 
und für mich ſelbſt und mein Pferd einige Erfrifchung ge⸗ 
funden hatte, famen die Leute in Schaaren herbei, urd To 
ging es die ganze Nacht fort. Kaum war ich angelangt, 
fo. fing meine Arbeit an, und ich wurde bald als der Puri 
Sahib der Jeſus Chriſtus prebige erfannt. Ich ſprach zu 
den Leuten fo fange fle zu hören Luft zeigten, gab ihnen 
Bücher und fehrte dann nach meinem Zelt zurüd. 

Ich fchlief fo gut der Lärm es mir zuließ, fand lange 
vor Tag auf und um 7 Uhr hatte ich ſchon faft alle meine 
Bücher weg. Mit Predigen war wenig zu ihun; benn- 
fo länge ein Buch zu fehen war, wurde ich faft in Stücken 
zerriſſen. Sobald das Volk gebadet, kam es wieder au: 
rück, und bald. war der Sand von Leuten bedeckt, wie von 
einer ungeheuern Schafheerde -auf einer weiten bene. 
Nachdem ich einige Erfrifchung erhalten und mein Zelt 
u. ſ. w. fottgefchidt Hatte, brach ich nach der fehmarzen 
Pagode, etwa eine Biertefftunde von da, auf, wo ich viele 
Leute‘ zu treffen und biefes alte Denkmal ber Abgditne zu 
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ſehen hoffte. Ich fand meine Erwartung noch übertroffen, 
denn es faßen große Schaaren Volls um den Tempel her 
und ganz müßig. Dies ift bei weitem der befte Play für 
“ Miffionsarbeiten und würbe die Mühe eines Ausflugs ein 
anderes Jahr reichlich lohnen. Ich prebigte dem Volk an 
verfchiedenen Stellen und vertheilte den Reſt meiner Bücher 
an Leöbegierige. Der Tempel ift jegt wenig mehr ale eine 
Ruinenmaſſe. Der Goͤtze, heißt es, fey geftohlen worden, 
und fo ift der Tempel nun Jedermann zugänglich. “Der 
Geſtank im Innern, von den Flevermausfchwärmen, Bären 
und andern Thieren, die von dieſer heiligen Stätte Beſitz 
genommen, ift äußerft widerlich. Es muß einmal ein präche 
tiges Gebäude gewefen feyn, Diele der Steine aus denen 
das Innere befteht find von erftaunlicher Größe, Einer, 
auf dem ich ſtand, war zwölf Fuß lang und faft eben fo. 
viel im Umfang. Diefer Stein war mit dem innern Dach 
oder der Cupola herunter gefallen, und war wahrfcheinlich 
feiner der größten. Da viele Leute im Tempel umherfchaus 
ten, fo nahm ich Anlaß ziemlich lang über den allgemeinen 
Verfall des Götzendienſtes und der Verbreitung des herr⸗ 
lichen Evangeliums des Sohnes Gottes zu fprechen, Sie 
‚hörten aufmerffam zu und fchienen zu glauben ich fage die 
Wahrheit. Ich war nachher betroffen, daß ich aus einem 
Gögentempel eine Predigerhalle gemacht hatte,“ 

„24. Gebr, Ich Habe mir es feit Kurzem zur Auf⸗ 
gabe gemacht, denen die mit mir fprechen die Folgen zu 
zeigen _die ihr Befenntniß des Chriſtenthums für fie haben 
würde, als: Verluſt der Kafte, der Freunde u. f. w. und 
biefen dann die Segnungen bes Evangeliums entgegen zu 
stellen; ihnen zu zeigen, daß alle ihre Außern Bortheile, 
wie fie fie nennen, ihnen beim Sterben nichts helfen koͤn⸗ 
nen, wenn fie der Seligfeit verfehlen. Ich ermahne fie 
dann zu überlegen und zu urtheilen, indem ich ſie verfichere, 
daß viele Hindus dieſes getan, das Ehriftenthum anges 
nommen und feine Segnungen erfahren haben,” 

Bon einem zweiten Ausflug nad derhampor 
fchreibt Di: Sutton unter anderm : 
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nt. März. Ich hatte dieſen Abend eine ziemlich gute 
©elegenheit mit den Leuten zu fprechen; fie waren fehr. 
aufmerffam, und ich hoffe die Orijas haben jedes Wort 
- verftanden. Sie fagten das fey heilige Lehre, und mehrere 
alte Männer beftätigten es; aber mir fcheint fie haben noch 
keine Luſt den Götzendienſt aufzugeben.“ 

„ii. März. Ich war dieſen Abend wieder auf dem 
Markt und hatte eine große Verfammlung. Alles war fehr 
ordentlich und ftille. Berhampor gefällt mir jeden Tag 
befier, und ich hoffe der HErr werde mich in den Stand 
fegen etwas für dieſe verfinfterten Schaaren zu thun. - 

„12. März. Sonntag. Ich hielt heute die erfte Pre—⸗ 
digt die, wie ich höre, je in Berhampor gehalten wurde, 
Mein Tert war: „Siehe ich verfündige euch große Freude, 
die allem Volk widerfahren wird.“ Die Berfammlung 
war ziemlich anſehnlich, vermuthlich etwa 40 Erwachfene, 
‚außer Kindern. Sch hatte diefen Abend eine ziemlich gute 
Gelegenheit auf dem Markte. Einige der vornehmften 
Männer kamen Englifch mit mir zu reden, Sie fagten es 
fey ein fehr gutes und barmherziged Werk, daß ich komme 
den Leuten den Weg zum Himmel zu lehren; fte feyen 
aber fehr unmiffend und nur Wenige Fönnten mich recht 
verftehen. Was es denn auch nüße, daß ich für ein paar 
Tage komme und dann wieder gehe? ich folte mich unter 
ihnen niederlafien, Schulen errichten und die Leute lehren; 
dann würden fie doch etwas lernen. Sie meinten auch das - 
Chriſtenthum werde noch die Religion der. ganzen Welt 
werben. * | 

Der Brief eines alten Guru, den bie Miffionarien 
fennen gelernt hatten,. und ber die Thorheit des Goͤtzen⸗ 
bienftes einfah, an alle Chriften, if fehr Iefenswerth : 

„D Ihr glüdlichen Leute, die Ihr mit dem Geifte 
Gottes gefegnet ſeyd; Ihr befteht feit 1800 Jahren, und 
was habt Ihr für diefe finftere Welt geihan? Ich bin ein 
Hindu Boifchnob, arm und Dürftig, "fordere aber weder 
Land, noch Elephanten, noch Pferde, noch Geld, noch Pas 
Iankind, noch Dulis; ich frage nur, was iſt zu thun, daß 
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das Volk die Gebote Goͤttes befolgen lerne? O heiliges 
Volk, das frage ich. 

nBuri iſt der Himmel der Hindus; dort aber find 
die Handlungen der Menfchenfinder Ehebruch, Diebftahl, 
Lügen, Ermordung der Unfhuldigen, Hurerei, Fiſche mit 
Mahaprofad efien, Ungehorfam gegen die Eltern und Miß- 
handlung derfelben.... Das ift die Religion Dſchuggernaths! 
Dieſer Miſſethaten wegen werben die Leute mit Rheuma⸗ 
tismen, geſchwollenen Beinen, Ausfag, Scropheln, böſen 
Geſchwuͤren und großen Schmerzen, mit Blindheit, Lahm. 
beit u. dgl, heimgefucht. Das find die Diener des Dſchug⸗ 
gernaths. Und nun, heiliges Wolf, höret die Namen der. 
Goͤtter diefes Volkes; Götter, welche die Leute‘, wenn fie 

gegefien, aufftehend anbeten; fie find Gold, Silber, Kupfer, 

Een Stein, Holz, Bäume, Feuer, Waffer u. f. w. Das 
find die Namen der Götter, und das ihre Diener. Um 
biefen Göttern zu dienen belaften fie fich mit Foftfpieligen 
Ceremonien; fie Fafteien ihren Leib und ihre Seele mit 
PBilgerfahrten und vielen Oraufamleiten. Die Brahminen 
beobachten die Vedas nicht mehr, und die Pilger Ferinen 
fein Erbarmen. O Ihr chriftlichen Herrfcher, Ihr fpeifet 
die Reichen, die Stolzen, die Großen, während die Armen’ 
und Dürftigen im Mangel umfommen. O gute Väter, 
- gute Kinder, gute Leute, hört das Sefchrei ver Armen; 
o gute Leute, hört! 

„Der Dieb wird gerichtet, der Mörder wird gerichtet, 
der Meineibige wird gerichtet, und alle Miffethäter ‚werben 
nad) ihren Verbrechen beſtraft; eine große Armee wird im 
Gehorfam Eurer Befehle erhalten; warum heißt man aber 
die Leute nicht Die Gebote Gottes halten? Ihr feyd der 
Same des Guten; Ihr haltet Gottes Wort; heißt die Un- 
terthanen es Balten. Die Mahrattad waren Räuber; aber 
fie halfen den Nothleivenden. Die Europäer find treue 
Herrfcher ; aber ihre Regierung ift voller Falfchheit. Kin⸗ 
der, Väter, das Schickſal Aller in den vier Weltgegenden 
ift in Euern Händen! D gute Leute, der Unterthan ift 
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gottlos geworden, da er in Irrthum verfallen, und erhaͤlt 
deswegen keine Nahrung und Kleidung. 

„Herrſcher ſind die Vorbilder des Volkes; 3 o gute 
Leute, lehrt fie durch Euer Vorbild Gottes Gebote. Thut 
Ihr dies, fo wird e8 gut gehen; thut Ihre es nicht, fo _ 
mag es recht ſeyn. Thut Ihr dies, fo feyd Ihr dem Volfe 
Götter; thut Ihre es nicht, fo feyd Ihr ihm Steine Was 
fol ich mehr fchreiben? Thut was Ihr wollt, die Religion 
iſt dennoch: wahr, die Religion ift wahr!" 

Im: Jahr 1830 farb der unermüdliche Bampton, 
und Mi. Sutton wurde von Balafor nat) Puri ver 
ſetzt. Auch er mußte bald der Macht des Klima’s weichen 
und Indien für einige Zeit verlaflen, und der wichtige Ort 
blieb feither auch nach feiner Rückkehr aufs Arbeitsfeld un« 
befebt und wurde nur von @uttad aus’ befucht, das befon« 
ders an: dem jährlichen großen Wagenfefte des Göoͤtzen ges 
ſchah, wo die Prediger unter die Hunderttaufende der Hins 
dus aus allen Gegenden des großen Indiens das Wort 
vom Kreuze fchallen ließen. Bon einem diefer Beſuche gilt 
die folgende Schilderung: 

„sn Puri angelangt begab ich mich mit Gunga 
Dhor auf den Marft, wo er eine fo gewaltige eindrück 
liche Anrede hielt, daß das Vollk faft wie verfleinert wurbe; 
dann gaben wir eine Anzahl Tractate weg, welche die 
Leute meiſt fehr begierig annahmen. Hierauf gingen wir 
zu den berühmten Thoren, wo die Pilgertare nöch immer⸗ 
fort eingenommen wird. Auf dem Weg dahin fanden wir 
einen armen verblendeten Verehrer Dſchuggernath's halb 
todt auf der Straße liegen. Nach vieler Mühe gelang es 
mir durch Verfprechen einer Rupie einige Männer zu über: 
reden ihn in den Spital zu bringen, wo er wahrfcheintich' 
bald in die Ewigfeit abfcheiven wird, an die er wohl fels 
ten ober nie gedacht hat. Dennoch wird das Volf, und 
ohne Zweifel er jelber, feiner fünftigen Seligfeit gewiß‘ 
ſeyn; weil es fein Wunfch war ihrem vernunftlofen Götzen 
ſeine Huldigung zu bringen, und weil er in ſeinem Ge 
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biete ſtarb. — Wir verbrachten unfere Zeit meiſt mit Ber- 
theilung von Tractaten, heil. Schriften u. f. w. die meh⸗ 
rentheild gut aufgenommen wurden. Wenn wir fie in ber 
Stadt weggaben, fo war ed nicht anders als ob die Leute 
und darum erbrüden wollten. Ich wußte bis dahin noch 
wenig was Tractate vertheilen ſey. Wir wurden völlig 
gedrängt und fonnten nur mit Mühe unfere Hände aufhe⸗ 
ben. Die Leute ſchienen im Allgemeinen ruhiger als man 
zu einer ſolchen Zeit hätte erwarten können. Zwar wur⸗ 
‘den und den eriten Abend ein Paar Hände voll Staub 
nachgeworfen, aber wir achteten nicht darauf und es ge 
Shah nicht mehr. Wir waren weiß gekleidet; nachbem 
wir aber über eine Stunde im Gedränge geflanden, war 
nicht viel Weißes mehr an und zu ſehen. 

Nicht unbedeutende Wirkung that in den letzten Jah—⸗ 
ren die von den Directoren der oftindifchen Compagnie ver- 
fügte Aufhebung der PBilgerfteuer, welche bisher an dem 
Thor ded großen Tempeld erhoben wurde, und die Abſchaf—⸗ 
fung der Unterftügung, welche die chriftliche Regierung von 
Indien bis daher dem graufenhaften Gößendienfte dort hatte 
angebeihen Infien. Noch aber: fteht der Götze, noch ragen 
feine Tempelzinnen, noch ziehen Taufende und Zehntaufende 
bethörter Heiden zu feinen Feſten, und es bebarf fehr der 
immer fräftiger auf Flügeln des Gebete daher raufchen« 
den Macht des Wortes Gottes, um biefe Bollwerke der 
Finſterniß zu ſtürzen. 

Balafor im oͤſtlichen Lande, eine Seeſtadt von 
10,000 Einwohnern, war der nächfte Platz, wohin die Mifs 
fion fich ausvehnte. Zu Anfang Ianuars 1827 ließ Miſſ. 
Sutton fih auf diefer Station nieder. Aus ihrer Ges 
fchichte heben wir das Folgende aus. 

M. Sutton fchreibt unter anderm in feinem Tage⸗ 
buch: „Sch befuchte heute an einem Ort, Namens Sa 
gra Patna, einen Markt, und traf da eine große Menge 
Leute die vermuthlich noch nie vom Chriftenthum gehört 
hatten. Sie waren aus den umliegenden Ortſchaften zus 
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fammengefommen ‚ und die Zahl derer, die zur Anhörung 
des Wortes Gottes oder der neuen Lehre mich umdräng- 
ten, war fo groß, daß ich faft unterlag, und es war mir 
unmöglich viel zu fprechen. Ich vertheilte etwa 100 Trace 
tate und Evangelien, nebft einigen Liedern. Ich muß noth⸗ 
“wendig einen Gehülfen haben, fonft ift e8 mir fchlechter- 
dings unmöglich ven Anforderungen ded Volks irgendwie 
Genüge zu thun. Dies-ift einer der Orte, die ich regel- 
mäßig zu befuchen hoffe, wenn ed die Witterung erlaubt, 
und wenn die gegenwärtigen Ausfichten fich erwahren, fo - 
wird e8 ein guter PBrebigiplag.” - 

: In Bezug auf Schulen meldet Hr. Sutton: „Wir 
haben jest vier. Schulen in voller Thätigfeit, die im Dur 
fhnitt von 100 Knaben und 3 Mädchen beſucht werden. 
Wir könnten noch mehrere eröffnen, glauben aber für jept 
genug zu haben, es wäre denn daß wir mehr Schülerinnen 
erhalten könnten. Eine Schule ift in unferm Gehöfte, und 
wir find eben daran ein Scyulzimmer dafür zu bauen." 

Im folgenden Jahr, 1828, heißt es in M. Suttons 
Mittheilungen: „ES fieht hier feit mehrern Wochen alles 
ungemein trüb aus. Sch habe mich an meiner gewöhns . 
lichen Predigtſtelle ofter8 nach Zuhörern umgefehen "bis es 
Zeit war wieder nach Haufe zu gehen, und konnte Feine 
erhalten. Die Brahminen fürchten fich mir zu nahen, weil. 
fie fich ihrer Unfähigfeit ihre Religion zu vertheidigen be- 
wußt find, und die andern Claſſen werden wohl von biefen 
Herren der Schöpfung gegen und eingefchüchtert. An eini-. 
gen der letzten Abenden ging es jedoch wieder etwas beffer, 
und wir waren einigemal von großen Schaaren umgeben. 
Indeß kann ich kein Verlangen nach der Wahrheit in Chriſto 
inne werden: nichts als lalte Gleichgültigkeit oder entſchie⸗ 
dene Feindſchaft.“ 

Einige Monate fpäter lautete es wieder ganz anders. 
„Seit meiner Rüdfehr von Euttad war es mir faft jeden 
Tag gegeben mit Freudigfeit von den Angelegenheiten des 
Reiches Gottes zu fprechen. Diefer Monat bildete einen 
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erfreulichen Gegenfab gegen dem todten Wefen das ich vor 
meiner Reife erfuhr. Ich hatte felten Gelegenheit auf den 
Markt zu gehen; fo oft ich aber dort war fand ich ausneh⸗ 
mend zahlreiche Verſammlungen, und. e8 war augenfchein- 
fich Feine geringe Regung unter dem Volk; das Verlangen 
nach Büchern war laut und flarf, und oft wenn mein Vor⸗ 
rath aus war, fihrieen mir die Leute noch nach. Allein 
der anziehendfte Theil meines Gefchäftes war zu Haufe, 
wo ich von früh bis fpAt mit Lefen, Singen und Sprechen 
mit folchen Haufen von Fragern befchäftigt war, daß ich 
mich nicht genug verwundern fonnte. Ich Hatte früher nte 
fo etwas gefehen, und ich habe oft mit Erftaunen gefragt 
wo das hinaus wolle. Ich hatte manchen Tag 40 — 50 
Leute, zuweilen auch mehr. Einige fommen felbR zweimal 
des Tages und bleiben fo lange, daß fle mich abhalten des 
Abends auszugehen; auch bin ich nach dem vielen Eprechen 
den Tag über nicht eben befonders dazu aufgelegt. Unter 
den verfchiedenen Beſuchern bat mich Einer gang vorzüg- 
lich angefprochen; er feheint einen Eindrud von der. Wahr: 
heit erhalten zu haben und fein fchönes Antlig trägt das 
Gepräge des harten Kampfes der in feinem Innern vorge 
gangen. Was der Ausgang mit ihm feyn wird, kann ich 
nicht fagen; ich hege aber gute Hoffnung. Er hat mich 
feit faft einem Monat beinah täglich befucht, und heute 
ſchien e8 ihm gar nicht recht zu feyn, daß er mich wegen 
der vielen Anfprüche Anderer nicht befonders fprechen Tonnte ; 
indeß nahm er einen Anlaß- mir zu fagen, er wünfche mid 
zu feinem geiftlichen Vater zu befommen. Ich betete mit 
ihm und zweien feiner Freunde und er fagte mir hernach, 
er babe aufgehört zu den Göttern zu beten, er lefe jebt 
die Bibel und bete zum Vater im Himmel.” 

Bon demfelben Befucher meldet M. Sutton etwas 
fpäter : „Der oben erwähnte intereffante Mann befucht 
mich noch immer faft täglich; allein meine Hoffnung in 
Bezug auf ihn iſt etwas gemäßigter und er foheint mehr 
geneigt den Götenbienft zu verwerfen ald Ehriftum anzu⸗ 
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nehmen, und 5i8 zu dieſem Punct habe ich ſchon Manchen 
gebracht. Man kann fie wohl von der Abgefchmaditheit 
des Hinduismus. überzeugen; allein die Schwierigfeiten, 
‚welche der Annahme des Chriſtenthums entgegenſtehen, 
find fo groß, daß fie immer einen Ausweg ſuchen. Zr 
folge des gegenwärtigen Gefehes in Indien macht der Ber- 
{uft der Kaſte zugleich alles Erbrechts verluftig, und dies 
iR .ein bedeutendes Hinderniß für folche Die noch nicht im 
rechten Glauben ſtehen.“ 

In Bezug auf die. Station. überhaupt bemerft Str. 
Sutton: „Aus dem im verwichenen Monat erfahrenen: 
Zulauf erfehen wir deutlich, daß dieſer Ort zur Ausfaat . 
der Wahrheit trefflich gelegen ift, wenn das Wolf auch nur 
einigermaaßen darnach verlangt. Bon hier aus kann dad 
Wort des HEren in die ganze. Umgegend erfchallen. Die 


Meiften der uns Befuchenden find Leute aus verfchiedenen. . 


Theilen der Umgegend von fünf bis vierzig Cengl.) Meilen 
Entfernung, die in Gefchäften mit den hiefigen DOrtsbehör- 
den hieher kommen; viele derfelben haben auch ſchon vor⸗ 
ber auf dem Lande von uns gehört oder und gefehen. Dies 
war natürlich eine ‘gute Oelegenheit Bücher auszutheilen. 
— Bir bedürfen mehrerer Hülfe. Wir follten wenigſtens 
noch vier Miffionare für Oriffa haben.“ 

- Mangel an Ürbeitern nöthigte Mil. Sutton. einen - 
großen Theil des Jahres 1829 auf andern Stationen zu- 
zubringen, Er hatte jeht einen Subo » Britten, James 
Sundra, zum Sehülfen, der aber wegen feiner Jugend 
bei den Brahminen wenig Einfluß hatte. Der Hinfcheid 
des Mil. Bampton im Jahr 1831 veranlaßte Hrn. 
Sutton Balafur zu verlaffen um die Station Buri zu _ 
übernehmen, woburch jenes alfo vertwalst wurde. In dem⸗ 
felben Jahre wurde Balafur und Die Umgegend mit einer 
fürchterlichen Ueberſchwemmung des Meeres heimgeſucht, 
in welcher an 20,000 Menſchen umgekommen ſeyn ſollen. 
— Erſt am 31. Januar 1836 erhielt Balaſur durch die 
Ankunft des Miſſ. Go adby wieder einen eigenen Arbeiter. 

8 » 
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Gunga Dhor mit feiner Familie und ein anderer Bes 
fehrter begleiteten ihn dahin als feine Gehülfen. Entheben 
wir &iniges aus Hrn. Goadby's Tagebuch: | 
„26. Juli 1836. Es famen 10— 12 Leute mit denen 
Gunga und ich abwechfelnd fprachen ; ich hatte große Freu- 
digkeit fie zum Lamme Gottes, dem Sühnopfer für unfere 
Sünden zu meifen. Nachdem wir und etwa dreiviertel Stun⸗ 
den mit ihnen unterhalten, begaben wir uns auf den neuen 
Markt und fanden da drei Männer unter einem Hänfen, 
die von Radhi und Krifchnu fangen. Etwa eine Stein- 
wurfsweite von ihnen fing Gunga an von Sünde und dem 
Weg des Heild zu fingen, und bald var der ganze Haufe . 
um und ber und hörte. mit gefpannter Aufmerffamfeit Gun- 
ga's Gefang zu; plöglih hielt er inne und fprach mit 
großer Bewegung: „Vor 1836 Jahren fandte Gott feinen 
einigen Sohn in die Welt um für Sünder zu fterben,* 
und fuhr dann mit feinem Gefang wieder fort. Die Wir- 
fung war auffallend : Alle fchienen unwillfürlich ſich ung zu 
nähern. Nie hatte ich Gunga mit größerer Freude gehört, 
und nie hatte ich aufmerffamere Zuhörer ‚gefehen.- Um Se 
gen von Oben flehend kehrte ich nach Haufe zurück und 
fühlte mich fehr ermuthiget mit neuer Kraft fortzufahren. * 
„7. Auguft. — Ich hatte die letzten drei Tage viele 
Befuche, fo daß ich vom wnaufhörlichen Sprechen ange- 
griffen ward. Nicht weniger ald 200 Menfchen haben 
mich die vorige Woche befucht, und ich gab etwa 50 Te 
ftamente und eine fihöne Anzahl Tractate weg. Geftern 
hatte ich wohl .die befte Gelegenheit unfere Abficht auszu⸗ 
fprechen, die mir je gegeben war, Es famen Etliche und 
fagten, ſte hätten gehört, ich gebe Bücher weg und ver- 
langten welche, aber blos ihre einheimifchen Bücher, Bha⸗ 
gabot und Ramajum. Ich fagte ihnen, ich habe Feine 
anderen als heilige Bücher zu geben, welche den Weg des 
Heild lehren. Gunga fam und fprach Tange mit ihnen. 
Unter andern Gleichniffen brachte er das folgende vor; 
- „Sin König, der feine Unterthanen liebte, hörte feine 
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Feinde kaͤmen um fie alle umzubringen. Er baute eine fehr 
ftarfe Zefte, verfah ſte wohl mit Lebensmitteln und fandte 
Boten aus um fein Volf mit ihrer Gefahr und den Mit 
teln zu ‚ihrer Sicherheit befaunt zu machen: fie follten 
nur in feine Feſte kommen, da würden fie ficher feyn. 
Biele fammelten fofort alle ihre Habe und gingen hin; _ 
Andere erft nach vielem Zureden; wieder Andere aber 
wollten gar nicht gehen: fie hätten ihr eigened gutes 
Schloß, dahin wollten fie fich verfügen, und da wären fie 
gewiß fiher. Die Boten fagten ihnen, die Feinde würden 
ale Feſten zerftören außer der des Könige, die unüberwind- 
. Bi. fey. — Seiner Zeit kam der Feind, zerftörte alle ihre 
Sthlöffer, nahm die Leute gefangen und peinigte fi. Zus 
fest kamen fte zur Föniglichen Zefte , fonnten fie aber nicht 
gewinnen, und alle die barin waren freuten ſich ihrer Sk 
cherheit. — Welche waren num weifer, die des Königs 
Einfadung folgten, over die fich auf ihre eigenen fchwachen 
Feften verließen?" „Die dem König folgten." „Richtig; 
die welche dem König gehorchten find die, welche an Ies 
fum Chriftum glauben, ihre Sünden verlafen, heilig wer- 
den und Gott verherrlichen. — Die Ungehorfamen aber 
werden ewigfich bie Früchte ihrer Sünden und Gottlofige 
feit ernten. Wollt Ihr weife oder thöricht feyn?" Hier⸗ 
auf zeigte er ihnen den Weg der Seligfeit durch Jeſum 
Ehriftum und ermahnte fie liebreich dem Gößendienft zu 
entfagen und das Evangelium anzunehmen. Sie hörten 
ſehr aufmerffam zu. — Zwei Brahminen faßen den gan 
zen Nachmittag in meiner Verandah und Iafen das Neue 
Teftament. Ich Hatte ihnen vorher einige der Wunders 
thaten Ehrifti und das dritte Capitel des Evangelium Jo⸗ 
hannis vorgelefen. Sie ftaunten ob der Liebe Gottes, der 
feinen eigenen Sohn für Sünder dahingab.“ | 
„22. October. — Sch gab mich von 10 — 12 Uhr 
mit 30 — 40 Menſchen ab, die etwas von Jeſu Ehrifto 
hören wollen. Es fam mitunter viel unfinniged Geſchwaͤtz 
vor; im Ganzen aber war es fehr angenehm, Abends 
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ging ich im’8 Dorf, wo ich bei anderthalb Stunden beftän- 
dig zu fprechen hatte; die Leute waren aufmerffam; . Ich 
Tonnte mehr predigtweife veven als je zuvor, Sch hatte 
wenig Schwierigkeit mich verftändlich zu machen. -. Ach 
möchte der HErr dieſem -intereffanten aber verblenbeten 
Bolfe die Augen öffnen! — Der Brahminen Einfluß. ift 
noch fehr mächtig und die Furcht bie Kaſte zw verlieren 
ein großes Hinderniß.“ 

Krankheit, fowohl eigne als ‚bie ‚feiner Satin, ı nö⸗ 
thigte Hrn. Goad by gegen Ende des Jahres Balafur 
zu verlafien, und dieſer wichtige Poſten bat ſeitdem durch 
feinen neuen Arbeiter wieder befeßt werden. fünnen. An⸗ 
fangs December fegte Hr. Goadby über den Fluß und be- 
fügte 10 — 12. Dörfer, Fam dann nad Buddruck, wo er 
verweilte bis Krankheit ihn vollends nach Hauſe trieb. 


fü nfter Abſchnitt. 


Die Miſſion im Oriſſa-⸗Lande. — Die Station Berham— 
—por. — Midnapor. — Gandſcham. — Pipli. — Khun— 
ditta. — Tſchoga. 


Schon im Jahre 1825 hatte Miſſ. Suttoni im 
Sinn, die im füdlichſten Theile der Provinz Orifſa gelegene 
anfehnliche Stadt Berbampor als neue Station zu bes 
ziehen, fand es dann jedoch für zwedmäßiger noch in 
@uttad zu bleiben bis weitere Hülfe von England kaͤme. 
Die Stadt und ihre Umgegend wurde dann fait. jährlich 
auf längere oder fürzere Zeit von den Brüdern Sutton, 
Bampton, Lacey, Goadby ſamt den Nativnalpre- 
digern befucht, bis endfich am 10. März 1838 Mif. Stub- 
bins daſelbſt anlangte und nach feiner Beftimmung fich. 
bleibend nieverlieg. — Am 23. December 1827 hatte Miſſ. 
Bampton die Freude bei feinem Befuch in Berhampor 
den erften Hindu, Namens Erun, zu taufen, ber, ob, 
ſchon yorgerüdten Alters und nicht im Stande zu lefen, 
feinem Bekenntniß viele Jahre Ehre machte, Ihm wur: 
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ben ſpaͤter noch mehrere Bekehrte Hinzugefellt, fo daß MIR. 
Stubbind bei feiner Anfunft fchon eine kleine Ehriftenge- 
meinde fand. Ein von den Brüdern -getaufter Indo-Britte, 
Hr. Sherrarp, fchrieb im Jahre 1832 von daſelbſt: 
„Es ift eine große Ernte in Berhbampor, aber feine 
Schnitter. Ach wie verlangt mich einen bleibenden Mif- 
konar bier zu fehen! Es ift eine -Bewegung unter ben 
pürren Beinen; viele Kingeborene Hinfen auf beiden Sei⸗ 
ten und Riemand ift da fie zurecht zu weilen.” Und Miſſ. 
GBoadby fagt nad feinem .Befuh in Berhbampor 
im December 1834: „Es ift fehr wichtig, daß ein oder 
zwei Mifftonare in Berhampor angeflellt. werden; es 
nerfpricht mehr als @uttad, weil der brahminifche Einfluß 
nicht fo groß iſt; auch wäre es eine. gute Station für 
eine englifche Schule, wenn eine errichtet werden Fönnte. 
Sch verlaffe Berhampor ſehr ungerne fo ‘bald wieder, ba 
wir bei längerm Wufenthalt die umliegenden Dörfer bät- 
ten befuchen können; allein wichtige Pflichten rufen mich 
nach Cuttack zurück.“ 

Ehe Hr. Stubbins eintrat, wurde Berhampor 
eine Zeit lang von Hrn. Brown bedient, der ald Schul- 
lehrer ausgefandt worden war. Mit ihm arbeiteten auch 
zwei Nationalpredigr, Doitari und Burufutam, 
von welchen er unter Anderm fchreibt; „Die Leute hörten 
die Rationalprebiger geftern Abend mit großer Aufmerk—⸗ 
famteit. Puruſutam ift bei mir und wirb hoffentlich 
bei uns bleiben; er fpricht gut Telinga und ebenfo Dria, 
Er ift ein liebenswürbiger -Chrift, mit dem ich mich fehr 
gerne unterhalte.” — „Sch begleitete die Nationalprediger 
an eine Stelle. beim Haufe des Radſcha's. Doitari 
ſprach Dria und Burufutam folgte ihm in Telinga. 
Sie hatten viele und aufmerffame Zuhörer. Es fcheint 
ein Forſchungsgeiſt unter dem Bolf zu ſeyn.“ 

Damals beftand die dortige Miſſionsgemeine aus zehn 
&iedern : einem irifchen, zwei englifchen, . einem fchottifchen, 
zwei indo-brittiichen und vier Hindu. Hr. Brown be- 
merkt, das Wiflionögebiet von .Berbampor erſtrecke ſich 
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über eine Fläche, vielleicht To groß als England ; jedenfalls 
groß genug für zwanzig Miſſtonare. — Als eine ber 
Srüchte feiner Furzen Arbeit daſelbſt rechnet Hr. Brown 
die Belehrung eines Oria Brahminen Namens Baladſchi, 
welchen er an derfelben Stelle taufte wo. etwa. 12 Jahre 
zuvor Miff. Bampton den Erun getauft hatte, welcher 
bei diefer Gelegenheit*ebenfalls zugegen war. Weiter mel- 
det er von der Station: „Sch habe in unferem Hofe meh⸗ 
rere Feine. Häufer in der Abficht errichtet, um die einge: 
bornen Chriften beifammen zu haben; da ihre Wohnen 
auf einem heidnifchen Markte wo nicht zu ihrem doch ge- 
wiß zu ihrer Kinder Berderben führen würde. Mein Hof 
hat nun das Ausfehen einer Mifjionsftation mit einer Ca⸗ 
belle und mehrern einheimifchen bequemen Wohnungen. 
Es wohnen gegenwärtig drei Familien außer einigen Un- 
verheiratheten auf meinem Grundftäd, Ein Haus ſteht 
flets für einen Wahrheitsfuchenden bereit, wo er verweilen 
Tann fo lang er wil. Wir haben Mittwochs Abend eine 
Berftunde und. monatlich eine Mifftonsbetftunde.* 

Bald nachdem Hr. Stubbins zu Berhbampore an- 
gelangt war, bielt er an einem Sonntag mit der fleinen 
Ortögemeine das heilige Abendmahl. Er meldet hiervon: 
„Lesten Sonntag fchien und der HErr mit Seiner Gnade 
ganz befonders nahe zu feyn. Es war für mich eine Zeit 
der Freude und des Zitternd. Ach redete die Communi⸗ 
eanten zuerft englifch an, und hierauf etwa 20 Minuten 
lang in Dria. Das war das eritemal daß ich es ver- 
fuchte zu den Chriften in dieſer Sprache zu reden, und es 
machte mir nicht wenig Sorgen diefe feierliche Handlung 
zum erftenmal allein zu verrichten.“ 

Noch war Hr. Stubbins nicht lange auf feinem 
Poſten als ihm ein junger Gehülfenbruder, Wilkinfon, 
. zugefandt wurde. — Dem von Miſſ. Stubbins abge 
ftatteten Bericht im Jahre 1839 entheben wir Folgendes : 
„Zu Anfang meiner Arbeiten bier wurde die Gemeine, aus 
ſechs Gliedern beftehend, zufammen berufen. Da fein Hel 
fer da war, fo wurde aus verfchiedenen Gründen für zweck 
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mäßig erachtet Burufutam mit. dieſem Amte zu bellei⸗ 
den. Der Oberfiwachtmeifter Canagan und feine Frau, 
Angehörige anderer Kirchen, wollten fich an und anfchlies 
gen und wurden aufgenommen, fo daß nun acht Glieder 
waren, "Seitdem habe ich fieben Eingeborne getauft, 100% 
durch die Kirche auf 15 anwuchs. ‚Noch mehrere haben 
den Wunſch geäußert getauft-zu werden; allein ich Tonnte 
feine Sreubigfeit finden ihnen zu willfahren." 

„W Pi enanftalt.. Bei meiner Ankunft bier fandie 
mir Hr. S., der Richter von. Cuttack, 14 Mädchen 
(von denen 12 aus den Mörderhänden der Khunden bes 
freite), an deren Unterhalt er fich beizutragen erbot. Nach . 
und nach kamen noch 5 dazu, fo daß ihre Zahl zu Ende 
des Jahres 1839 neunzehn betrug.. Drei von ihnen wur- 
den getauft.“ 

Bom Jahre 1840 heißt es: „Im November machte ich 
mit Burufutam eine Reife bis Dſcharirda und Nua⸗ 
Pardu, 50 Meilen weit. Wir befuchten mehrere Orte 
wo wir fchon letztes Jahr waren, außer verfchiedenen 
‚Städten und Umgebungen, wo das Evangelium noch nie 
verkündigt worden war. Unfer. nächfter Ausflug im De 
cember erftredte fich bis Parala Kimidi, etwa 100 Meilen 
ſüdlich. Mir trafen häufig große DVerfammlungen von 
Telingas ; und da PBurufutam ein vortrefflicher Telinga⸗ 
Mrediger ift, und wir mehrere Hundert Tractate und bib⸗ 
liche Bücher in biefer Sprache hatten, fo hoffen wir uns 
fer Befuch bei ihnen. werde nicht umfonft geweſen ſeyn. 
Uebrigens trafen wir auch fehr viele Oria's, denen der 
Weg des Heild befannt gemacht wurde. Wir befuchten 
mehrere große Märfte, wo von 1800 bis 3000 Menfchen 
zuſammen famen, und wenn auch unter folchen Haufen 
nicht immer viel mit Predigen auszurichten war, fo waren _ 
es doch gute. Gelegenheiten unfere Schriften nach Hunder- - 
ten von Ortfchaften zu verbreiten, wo fie vielen, die wir 
nie zu Gefichte befommen werben, den Weg zum- Leben 
weifen fönnen. Bald nach unferer Rüdfehr begaben wir 
und in Begleitung meiner I, Gattin auf eine Wanderung 
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durch einen Theil ber voriges Jahr von mir befuchten Ge 
gend, dehnten dann unſere Reife bis nahe zu dem von den 
Khunden bewohnten Gebirge aus, foweit die Orin-Sprache 
nach dieſer Seite hin verftanden wird, d. i. etwa 50 Mei⸗ 


len weſtlich. Der letzte Theil unferer Reife ging durch 


dickes Gehölze; doch begegneten wir hier und da einer 
großen Stadt, wo zum eritenmale die Erlöfung verfündigt 
oder Bücher ausetheilt wurden. Indeß war es erfreulich 
zu ſehen, daß von unferen Schriften auch fchon bis hie, 
her gelangt waren, und das man uns fogleich als Die 
Lehrer der rechten Gotteöverehrung und der Erlöfung durch 
Ehrifti Blut erkannte. Auf dieſen drei letzten Wanderun⸗ 
gen haben wir an 107 verfchiedenen Orten ‚gepredigt und 


000 Tractate vertheilt.“ 


Im Juli 1842 ſah ſich Miſſ. Stubbins durch 
Kraͤnklichkeit genoͤthigt ſeinen mit ſo großer Thaͤtigkeit be⸗ 
dienten Poſten in Berhampor zu verlaſſen. Der nun al⸗ 
lein zurückgebliebene Miſſ. Wilbinſon hatte zwar die 
Freude gegen Ende des Jahres einen neuen Arbeiter, Miſſ. 
Grant, ankommen zu ſehen; allein ſeine Hülfe war 
von kurzer Dauer; denn ſchon im Februar 1843 nahm ihn 
der HErr durch den Ton von feiner Seite weg. Ueberdies 
war Hrn, Wilfinfond Arbeit zwifchen Gandfcham und 
Berhampor getheilt; doch hielt er fich die meifte Zeit 
an letztern Orte auf. Im- Bericht des Secretärd von 
1843 — 44 heißt es: „Erfreuliche und fehmerzliche Vor 
fommenbeiten haben das zurüdgelegte Arbeitsjahr bezeich- 
net. Das Hauptereigniß lebterer Art war der Fall zweier 
Chriſten, die von der Gemeine audgefchloflen werden muß- 
tn. Puruſutam war einer berfelben. Er war fehr 
geachtet, wohl nur zu fehr. Sünplicher Umgang mit einer 
ungen Weibsperfon war fein Vergehen. Nach feinem Hal 
fhien Burufutam Hefe Reue zu fühlen; allein die letz⸗ 
ten. Berichte über ihn find fehr ungünſtig. Am 14. April 
ſchreibt Hr. Lacey, er habe alle ihre Hoffnungen in Be« 
zug auf feine Reue getäufcht, habe fich mit feiner ver- 
führten Gefährtin Davon gemacht und feine Frau und 
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Kinder in Berbampor zurüdgelafien. — Hr. Sutton 
ſchreibt Puruſutam's Fall unverftändiger Behandlung zu: 
„Es wurde ihm gar viel gefchmeichelt; er wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Miffionaren zu ſehr gefucht; das. machte ihn 
ſtolz, und Stolz führt zum Yale." Hr. Wilfinfon 
ſchreibt: „Das dunkle Gewoͤlk hat ſich fo ziemlich zerftreut, 
und wir freuen uns nun wieder des zurüdfehrenden Gna⸗ 
denlichtes unfers himmlifchen Vaters. Die traurigen Ers 
eigniffe haben, fo hoffen wir, an den Herzen aller Kinder . 
Gottes dahier wichtige und heilfante Wirkungen hervorges 
bracht. Roch nie hatte ich in den Schulfindern und den 
eingebornen Chriften eine fo gute Stimmung wahrgenom⸗ 
men als jetzt.“ 

Die Balfenmäbchenanflalt hatte fchon im Januar 
1842 an der von ber englifchen Brauengefellfchaft für 
weibliche Erziehung im Auslande ausgefandten Jungfrau 
Derry neben der Fran Wilfinfon eine tüchtige Vor⸗ 
fteherin gefunden. 

Da die große Mehrzahl der Mädchen dieſer Anſtalt, 
wie früher erwähnt, der Schlachtung durch die Khunden 
entrifiene Kinder waren, fo mag bier folgende Stelle aus 
Hrn. Wilfinfon’s- Brief vom 11. Februar. 1844 an Hen, 
Bullen am geeigneten Plate feyn. Er fehreibt: „Ich 
bin unlängft viel mit dem Gebanfen umgegangen etwas 
unter den Khunden zu verfuchen, den Bersohnern des 
Gumfurgebirges, unter denen Menfchenopfer noch in vol- 
lem Schwange find. Hauptmann Macpherſon, von der 
Regierung beauftragt diefe Schlachtopfer zu befreien, iſt fo 
eben mit etwa 100 Kindern, die er vom gräßlichften Tode 
errettet, nad) Berhampor zurückgekehrt. Voriges Jahr bes 
freite er ihrer etwa 140. Hr. Sutton und ih bewarben 
und um 50 Knaben und 50 Mädchen; allein der Brief 
blieb in Gandſcham zurück. Ich fchrieb einen langen Brief 
an die Regierung in Madras, worin ich mich über bie 
Art beſchwerte, wie über dieſe Kinder verfügt wurde: Die 
Mädchen wurden einem Stamme der Khunden (die ihre 
eigenen weiblichen Geburten zerftören) überliefert, um ih⸗ 
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nen als Frauen zu dienen, und die Knaben, mit Ausnahme 
einiger, die ich erhielt, den Muhammebanern. Dann bat 
ich fie um 50 Knaben für mich felbft, und um-30 Mäb- 
chen für Sfr. Derry, mit dem Beifügen, die Regie 
rung möchte ihren Unterhalt beftreitn. Hauptm. Mat 
pherſon meint, es fey fehr wahrfcheinlich, daß meinem An- 
fuchen willfahren werde, Wäre das der Fall, fo hoffe ich 
mir noch etwas mehr von der Khnndfprache zuzueignen. 
Sch habe einige Schulbücher in derfelben zuzubereiten ges 
fucht, -da mehrere meiner Knaben folche noch fprechen. 
Wären Sie. bier, fo koͤnnten wir dieſes intereffante Bolf 
beſuchen, das feine Kafte kennt die der Annahme des Ehri- 
ftenthums im Weg ſtünde.“ j 

Wir fchließen nun die Gefchichte diefer Station mit 
folgenden Worten aus Hrn, Wilfinfons Brief vom 16. 
April 1844: „Es wird Sie freuen zu vernehmen, daß ges 
genwärtig unter den hieſtgen Chriften und Schulkindern 
eine fehr liebliche Stimmung herrſcht; es ift mir eine 
wahre Freude ihnen zu predigen und mit ihnen zu beten. 
Die eingebornen Chriften haben jest eine beffere Einficht 
in das Weſen der chriftlichen Kirche und -den Zwed um, 
ferer Schulen; fie find demüthiger und ganz eigentlich 
neu erweckt. Der HErr fcheint une, zeigen zu wplien, wie 
feicht es .für Ihn. fen Gutes aus Böfem hervorzubringen, 
Fünf find getauft und zwei wieder aufgenommen worden; 
fech8 warten noch der Taufe. Igfr. Derry bat große Freude 
an ihrer Arbeit unter den Maͤdchen. — Ach, wie verlangt 
mich unferd lieben alten Buckley's freundliches Antlit 
zu ſehen; er ſollie bald möglichſt abreiſen.“ 

Im Jahr 1836 wurde beſchloſſen die noͤrdlichfte, ſehr 
bedeutende Grenzſtadt Oriſſa's, Midnapor, als Station 
zu beſetzen, und ſofort wurde Miſſionar Brooks dahin 
abgeordnet. Er hatte einen Nationalgehülfen, Namens 


Miſſ. J. Buckley, nah Berhampor beſtimmt, verließ 
England am 6. Juni 1844, landete am 31. Auguſt in Madras und 
kam am 24. Sept. in Berhampor an, wo er fich bald darauf mit 
Igfr. Derry vermaͤhlte. 
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Kama Tſchundra, dem er ein fehr guted Zeugniß gab. 
Die Stadt liegt etwa 70 Cengl.) Meilen weftlich von Cal⸗ 
£utta, und enthält etwa 60 — 70,000 Einwohner ,,. meift 
Bengalefen; doch find auch Drijas in bedeutender Anzahl 
unter ihnen, aber meift von nieberer Kaſte. — Gntnehmen 
wir Einiges den Berichten von Diefer Station. 
Im Jahr 1839 fchreibt Hr. Brooks: „Seit ich in 
Midnapor bin habe ich mich mehr auf die zahlreichen 
Märkte in der Stadt befchränft, ald daß ich entlegene Dör⸗ 
fer befucht hätte. Sch habe gewöhnlich 3 bis 6 Tage in 
der Woche auf den Märkten zugebracht, je nachdem das 
Wetter oder meine Stimmung es erlaubte. Ich habe auch 
mehrere Dörfer gefehen; aber fie find fo ſchwach bevölkert, 
daß wir auf dem Markt eine viel.größere Zuhörerfchaft, 
meift aus der Umgegend, finden; und da die anfehnlichern. 
Dörfer 8 — 12 Meilen von Midnapor entfernt find, fo 
Tonnten fie unmöglich- zur beiten Tageszeit, naͤmlich am 
Abend, beſucht werden.“ 
Im Jahresbericht für 1839 — 40 heißt es: „Die 
erſten Hindufrüchte dieſer Station find eingefammelt wor⸗ 
den: ein Hindu und ſeine Frau wurden getauft. Nach der 
Taufe wurde Abends das h. Abendmahl gefeiert und der 
Miſſionar hielt den Neugetauften eine Rede im Bengalt- 
fhen. Es befteht nun dort eine Gemeine von vier Gliedern.“ 
Das Jahr darauf berichtet Hr. Broofs: „Sobald 
bie Falte Jahreszeit e8 mir möglich machte, zog ich aufs 
Land hinaus, befuchte faft alle Dörfer, wo ich voriges Jahr 
geweſen; begab mich auf ale Märkte, und wurde überall 
wohl empfangen; nicht felten frug man mich wenn ich 
wieder kommen würde. In Amrakutſchi, einem Dorfe 12 
Meilen von Midnapor, fand ich eine gute Aufnahme, obs 
fhon e8 noch nie von einem Friedensboten begrüßt worden 
war. Bald war mein Zelt von Leuten umringt bie > 
Büchern fragten, fie mochten lefen fönnen oder nicht. 
wenigen Stunden war mein Vorrat) weg und ich * 
mehr von Hauſe beſchicken. Einem ſehr angeſehenen Brah⸗ 
minen gab ich mein letztes Teſtament, das hübſch einge 
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bunden wer, und er betrachtete es offenbar als einen großen 
Schatz. Die Beiltehenden gingen neidiſch davon, indem 
Be fagten: „Ach das ift ein glüdlicher Mann, er hat einen 
Breis erhalten; fo glüdlich find wir nicht; das ift nicht 
unfer 2006." Als ich im “Dorfe herum ging, ward ich auf 
einmal in eines reichen Mannes Wohnung eingeladen. Das 
war das erftemal daß mir folcher Vorzug zu Theil wurde, 
Wir unterhielten uns bei einer Stunde fehr angenehm, 
während welcher ich die weibliche Genvflenfchaft des Hau⸗ 
fes eine hohe Dauer erflimmen fah, um einen Anblid des 
Sahibs zu erhalten, wohl des erften. ven fie je gefehen. 
Bon da ging ich mit den eingebornen Previgern in das 
nächte Dorf, Keſchpor, etwa 3 Meilen weit, imo wir 
ebenfalls wohl empfangen wurden; aber Biele fagten uns 
fie hätten noch nie vom Chriſtenthum gehört. Früh am 
folgenden Morgen zogen wir nach dem nächflen Dorfe 
Neradul, das aber faft ganz verlaffen war; gingen da⸗ 
her fogleich nach einem eine Biertelftunde davon entfernten 
großen volfreichen Dorfe, wo wir und aufhielten. Tage 
* Darauf begaben wie uns nach der fehr großen und wichti- 
gen Stadt Kierpay. Sch mußte wegen des Regens und 
Windes fehr fchnell reiten. Kam glüdlich, aber fehr müde 
und hungrig an; hatte nichts zu eflen und feine Kleider 
zum Wechſeln. Ein Kuecht des. Haufe, wo ich ahbftieg, 
frug mich ob er mir rohe Erbſen aus dem Garten zum 
Eſſen bringen folle, da er mir nichts anderes anbieten 
Tonne. Mein Reifegepäd Fam erft Tags darauf um Mit 
tag an. Sch weiß kaum wie ich die Racht zubrachte; ber 
Wind war einem Orfane gleich, fehr Falt, und ich war 
ohne ale Bedeckung. Endlich Tamen meine Sachen an. 
Am folgenden: Tag war großer Markt, den ich befuchte, 
und viele hörten zum erftenmal die Kunde von der Gnade 
Gottes. Am folgenden Morgen famen wir nah Rada- 
nugger, ein übermäßig großer Drt, der über 26 Mei⸗ 
len Länge und 100,000 Einwohner haben fol. Das wäre 
eine fchöne Station für einen Miſſionar; jetzt kann der Ort 
nur zu Zeiten von einem Miffionar befucht werben. Bor 
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mir war noch feiner da geweſen. Die Leute bier find fehr 
mild und von Natur verſtaͤndig; es fehlen ihnen nur bie 
Mittel ein gebildetes Bolf zu werden. So Gott will ges 
denke ich mich nächfles Jahr auf längere Zeit bier aufzus 
halten. Es war einft einer der berühmieften Orte Benga⸗ 
lens und Sig eines brittifchen Statthalters, deſſen großar- 
tige Haus noch zu fehen iſt. Auf dem Rückwege befuchte 
ih faft alle Dörfer, durch die ich gefommen, wieder, und 
bielt mich überall einen oder zwei Tage auf; ich zweifle 
auch nicht, wenn ed mir vergönnt würde fie wieder zu 
befuchen, was ich fobald wie möglich zu thun gebenfe, ich 
würde willfommen feyn. Ich hatte überhaupt Freude an 
diefem Ausflug. Die nächſten Dörfer ungerechnet dehnte 
ſich diefe Reife auf etwa 36 Meilen von Midnapor aus." 
Das oben ausgefprochene Vorhaben wurde jedoch nicht 
mehr erfüllt; denn gegen Ende 1841 begab ſich Hr. Broofs 
in Folge erhaltenen Auftrags nach Calcutta, um unter der 
großen Oria- Bevölkerung dieſer Hauptftadt eine Miffton 
zu gründen, und fein anderer Arbeiter trat an feine Stelle 
in Midnapor. Der Jahresbericht der Gefelfchaft vom 
Jahr 1843 — 44 erklärt ſich darüber folgendermaßen : 
„Diefe Stadt hat fich als fteinigter und unfruchtbarer 
Ader erwiefen, wie fein anderer von der Geſellſchaft beſetz⸗ 
ter Ort; und da hier nur fehr wenig Oria gefpeochen wird, 
fo wurde der Committee mit großer Beſtimmtheit gerathen 
bie Stelle den americanifchen Brüdern zu überlaffen,, bie 
wegen der Nähe ihrer Stationen den Wunfch Außerten Dies 
felbe in Befig zu nehmen.“ i 
As Hr. Wilfinfon mit feiner Gattin nach Indien 
ging, (fo beißt e8 im Bahresbericht der Allgemeinen 
Baptiften vom Jahr 1841) richtete Die Committee feine 
Aufmerkſamkeit auf Sandfham, als eine für ihn zur 
Befegung geeignete Station. Sie befuchten demnach den 
‚Ort und mietheten vorerfi eine Wohnung für 3 Monate, 
Da die Gefundheit des Ortes ihrem Aufenthalt nicht entgegen 
zu ſeyn ſchien, verlängerten fie venfelben, und nach einem 
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Berfu von beinahe zwei Jahren kamen fie zu dem Be- 
fhluß es ſey ihre Pflicht fich daſelbſt niederzulaffen. 

Gandſcham, im fünlichen Theile von Driffa, war 
einft eine fehr wichtige und volkreiche europäifche Niederlaf 
fung ; aber in Folge erftlich des wachfenden Wohlftandes 
Ealcutta’s, und nachgehends einer verheerenden Heimfuchung 
Gottes, dad Gandfchamfieber genannt, das aber höchft wahr: 
fcheinlich die Peſt war, war die Stadt viele Jahre lang 
von Europäern beinahe verlaffen, während die Eingebornen 
ſehr zuſammengeſchmolzen waren. Die prächtigen aber ver 
Iaffenen europätfchen Wohnungen zeugen noch von der frü- 
hern Wichtigfeit des Ortes, und Das jegt gefunde Klima, 
feine geographifche Lage und der bequeme Hafen laden zur 
Wieverbefegung von Seiten der Regierung ein. Auch macht 
feine Lage zwifchen dem PBuri- und Berhampor ⸗Diſtrict es 
zu einer wichtigen und wohlgelegenen Mifitonsitation. Als 
der Beichluß gefaßt wurde Gandſcham zu verfuchen, 
wohnte noch fein einziger Europäer daſelbſt; allein bei der 
Ankunft Hrn. Wilkinſon's fanden fie zu ihrer großen 
Freude zwei liebe chriftliche Freunde dort, Hauptmann B. 
mit feiner Gattin, und bald hernach fandte die Regierung 
einen Arzt, Dr. U. dahin, der, wie der Milftonar berich- 
tet, darauf wahrhaft befehrt wurde und an den Arbeiten 
der Mifiton innigen Antheil nahm. Burufutam ging 
mit Hrn. Wilfinfon nah Gandſcham, fehrte aber nach 
einiger Zeit nach Berhampor zurüd, und Baladſ hi 
trat an feine Stelle. 

Auch in Gandſcham wurde eine Waifenanfalt 
errichtet, und da in Berhampor fchon eine für Mädchen 
war, fo wurde es für zweckmaͤßig erachtet, diefe Hauptfäch- 
lich für Knaben zu beftimmen. Man fing mit einem ar- 
men Waiſen an und die Zahl wuchs darauf bis achtzehn. 
Frau Wilfinfon meldet davon: „Wir haben eine Anzahl 
vortrefflicher Schulbücher in der Landesſprache. Wir ha- 
ben dermalen nicht im SinnEnglifch zu lehren, da dieſes, 
wofern wir die Knaben nicht durchaus englifch bilden wol- 
Ien, wenig Ruten bringt, Es liegt und an, fie zu fleifigen 
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und würdigen Gliedern der @efellichaft zu machen und wir. 
möchten fie zu dem Zwed ſolche Handwerfe lehren laſſen 
die bier am nüglichften find, wie 3. B. Schreiner, We- 
ber u. dgl.“ 

Im Februar 1842 fchreibt M. Wilfinfon: „Och 
finde viele Urfache zum Danf, wenn ich bedenfe, wie viel 
gute und hart arbeitende Diener Ehrifti fich Jahre lang 
auf einer neuen Station mühen mußten ehe fie irgend eine 
Frucht wahrnehmen durften. Es gereicht mir zur großen 
Aufmunterung daß wir die Erftlinge eingefammelt, und 
daß wir jest drei Täuflinge und einige hoffnungsvolle Ka⸗ 
techumenen haben. Gegenwärtig haben wir feinen eigent⸗ 
lichen Ort zum Gottesdienft oder zur Schule, und es woh- 
nen zwei Nationalprediger und ein Schullebrer mit ihren Fa- 
milien alle in unferm Haufe, was für uns und fie fehr un- 
bequem ift. Mehrere andere fagen fie können nicht länger 
bei ihren heidnifchen Nachbarn leben, und fo müſſen wir 
in unferm Haufe Gottesvienft haben. Viele unferer Brü⸗ 
der Fonnen fi) an die Europäer ihres Ortes um Unter- 
ſtützung wenden und fo Capellen, Schulräume und Ehri- 
fiendörfer errichten; hier ift aber nur ein Europäer an 
den ich mich wenden fann, und feine reichlichen. Beiträge 
und Dienftleiftungen erlauben mir nicht feine Großmuth 
noch weiter in Anfpruch zu nehmen, ” 

Es ift zu bedauern daß auch diefe Station fo bald 
wenigflend für eine Zeitlang ihres europäifchen Arbeiters 
beraubt wurde. Da Hr. Stubbins der Gefundheit 
wegen Berhampor verlaffen mußte, fo hatte Hr. Wilfin- 
fon einen großen Theil ded Jahres 1843 dort zugubringen. 
Auch feine Gefundheit war fehr leidend, fo daß es im 
Spätjahr 1843 nahe daran war, daß er nach Europa zu: 
rüdfehren follte. Die dortige Gemeine zählte 12 — 14 
Glieder. Hr. Wilkinſon meldet von drei jungen Leuten, 
Mitglieder feiner Gemeine, die er gerne zum Dienft der 
Kirche beflimmt hätte. Tama, einer derſelben, hatte fich 
‚an die Mifftonare fett ihrer Ankunft daſelbſt angefchlofien. 


Ein anderer, Namens Dſchuggernath, war ein Schul 
Ztes Heft 1845. j 9 
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‚meifter in ber Rachbarſchaft; und Dſchoiſing, der 
dritte, war bei einem chriſtlichen Offizier, und unterrichtete 
ihn in der Oria- und Khund⸗Eprache. 

Pipli, ewa halbwegs zwifchen Cuttack und Burl, 
wurde im Jahr 1839 als Nebenftation beftimmt. Es liegt 
in der Naͤhe der alten, wegen ihrer zahlreichen Tempel be« 
rühmten Stadt Bhobunsmwar. Die Umgebung ift fehr 
volfreih. Mehrere Märkte und Göbenfefte werden in der 
. Nähe gehalten, fo daß es reichlich Gelegenheit bietet mit 

durchziehenden Pilgern zufammen zu fommen. Der Ra- 
tionalgehülfe Doitari ‚wurde für das Jahr 1840 dahin 
beſtellt. 

Khunditta iſt eine weitere wichtige Station ‚für 
welche die Miffiond - Committee ſchon im Jahr 1839. einen 
Milfionar auszujenden beabfichtigte; allein unglinftige Um⸗ 
ftände haben bisher die Ausführung dieſes Vorhabens ver- 
Bindert. Sibu-fahu und Lockhindaß, zwei National⸗ 
prediger des Ortes, wurden einftweilen dort angeftellt. 
Diefe, nebft einigen andern Belehrten hatten bis dahin 
einen Zweig der Kirche von Quttad gebildet, obfchon die 
Entfernung etwa 40 Meilen if. Hr. Georg Beecher, 
früher in Cuttack wohnend und während mehrern Jahren 
ein warmer Freund der Miffion, gab zur Gründung eines 
Chriftendorfes 20 Morgen guten Landes in der Nähe des 
Ortes, und mehrere andere Freunde gaben Beiträge um 
Wohnungen für die Befehrten zu errichten. In der Mitte 
der Riederlafjung erhebt fich eine Fleine Capelle. Hr. La 
cey befuchte den Diftrict mehrere Male im Laufe des Jah⸗ 
res, und während 8 Monaten hielt Doitari, ber eine 
Zeit lang dort angeftellt war, jeden Sonntag Gottesdienſt. 
Mil. Sutton meldet in feinem Brief vom September 
1839, daß von den Legtgetauften drei von Khunbitta wa- 
ren, was mit brei früher getauften ſechs macht auf dieſem 
neuen Felde, wozu: fpäter.noch Einige hinzu famen. Die 
Geſchichte der Belehrung mehrerer berfelben und des Wis 
verftandes den fie überwanden iſt höchft anziehend. . Am 
4, Rov. 1840 eröffnete Hr, Lacey die Heine Dorftapelle. 
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Gr meldet: „Sch predigte in Dem neuen Capellchen zu 
einer Eleinen aber boch lieblichen Gemeine, Alle Ehriften, 
ächte und unächte, in allem etwa .32 Seelen, waren zus 
gegen, außer einer Anzahl Heiden drinnen und draußen. 
Alles war aufmerkam und fchien gerührt. Nachmittag 
predigte Bamadab (ein Nationalgehülfe) über: „Selig 
find die da Leid tragen, denn fie follen getröftet werden." 
Abends begingen wir zum erftenmaf an biefem Drte. das 
5. Abendmahl. Ich redete mit den Chriften über das wie 
wir Ehrifti, feiner Liebe, feiner Leiden und hauptfächlich 
des Zwedes verfelben gedenfen fullen, und zeigte. welche 
Wirkung ſolches Gedaͤchtniß in uns hervorbringen müſſe.“ 
Da fpätere Nachrichten wenig über biefe Station mit 
theilen, fo fügen wir nur noch ein Beifpiel der Wirkſam⸗ 
feit der Predigt durch die Nativnalgehülfen bei. „AB 
eines Tages, ungefähr in der Mitte des letzten Novembers 
(1840), Sibu-fahu uw Lockh indaß an der großen 
Straße bei Khunditta den vorüberziebenden Pilgern predig⸗ 
ten, gefellte ih ein Mann, Namens Keſſari Rai, 
der feinen Reis einzueruten ging, unter Die Zuhörer, Die 
Prediger laſen und erflärten eben Die zehn Gebote und 
zeigten wie alle Dienfchen fie übertreten hätten und baber 
unter. dan Zorne Gottes ſtänden. Keſſari Raifs: Herz 
wurde babei fehr angefaßt und fein Gewiſſen durch die 
Wahrheit gewedt: er erkannte fich als verlornen Sünder 
und warb fehr befümmert. Nachdem: die Prediger den 
fündigen Zuſtand des Menfchen dargeſtellt, ſprachen fie 
vom Heilmittel, dem Tode Jeſu Chriſti als einer Suühnung, 
und ermahnten Die Sünder non den Goͤtzen abzulaſſen und 
an den alleinigen Heiland zu glauben. Keffari Nail 
fühlte, daß dieſe Kunde ihn mit Hoffnung erfülle, und 
Dachte bei fich felbft: „wen Habe ich denn außer Chriſto? 
anf Ihn will ich mein Vertrauen fegenz; Er jo mein 
Heiland feyn." Statt auf fein Feld zu gehen begab er 
ſich ſofort nach Haufe zurück und trat. in tiefere Lleberlegung 
des gefaßten Entichluffes ein. Er prüfte Die Anſprüche 
- feiner eigenen Bücher. und dabei fielen ihm einlge ber. im 
* 
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den Schaftere enthaltenen unvernünftigen Machwerke ein, 
WS Urpfchun, dachte er, die Erde neun Tage lang am 
Ende feines Bogens flehen hatte, wo fland er dann? Bald 
wurde er von der Falfchheit diefer Erzählungen völlig über- 
zeugt, und fofort gab er fie für immer auf. Seine Leute 
bemerkten feine innere Unruhe bald, und er machte fie, na« 
mentlich feine Frau und Kinder, mit feiner Anficht und 
feinem Entfchluffe bekannt. Sie baten und drohten, aber 
umſonſt; und nachdem er etwa vier Monate in folchem Zu⸗ 
ftande vertebt, verfah er fich mit etwas Reis und Salz 
und begab fich nach Euttad wo er um die Taufe bat und 
wo er jest als hoffnungsvoller Täufling wohnt.“ Dieſer 
Mann wurde ſpaͤter getauft. 
— Wir ſchließen die Geſchichte ber Miſſionen der allge: 
meinen Baptiften in Oriffa mit Tſchoga, wo unlängft 
ein Ehriftendorf errichtet wurde, Hr. Lacey. berichtet, 
die eingebornen Ehriften hätten nun ihr heimathliches Dorf 
verlaffen und fich auf dem Grundſtück angefievelt, das er 
vom Radſchah von Attghur erhalten habe. Hier bilden 
ſie nun ein chriſtliches Dorf, haben eine. Heine Eapelle, wo 
ihnen chriftticher Unterricht zu Theil wird und fie jeden 
. Sonntag Gottesdienſt haben; auch wird eine Schule für 
"ihre Kinder errichtet. Ihrer 60 etwa haben in Tſchoga 
den Bögen entfagt. Sie nannten ihr Dorf Odjapur, 
oder das Dorf des Aufgangs. Der auf dieſem Hügel frü⸗ 
‘ber verehrte Goͤtze iſt weggeworfen und feine Wohnung 
zerrifien und verbrannt worden. Die Herren Sutton 
und Lacey, famt den Schulfindern, hoben ihn mit He 
bein aus der Erve, aus welcher er aufgewachten feyn foll, 
und trugen ihn aufs Feld hinaus, wo er liegen blieb bis 
einige feiner frühern Verehrer aus- einem andern Dorfe 
ihren: Gott aufhoben und fort trugen. Hr. Lacey hat 
Tſchoga mehrere Mal befucht. Am 10, Dec. 1843 mel 
det er: 
„Geltern befuchte ich Tfchoga und Fam ermuthigt, 
um nicht zu fagen entzückt, davon zurüd, Gerade vor 
meiner Hinreife war Rama von feinem wöchentlichen Bes 
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ſuch daſelbſt zurüdgefommen und nannte mehrere Perfonen 
die angefaßt fchienen, und ich fand noch einige mehr. Es 
find ihrer etwa zehn Die fich mehr oder weniger dem Chris 
ftenthum zuneigen und @inige ſcheinen nicht fern vom 
Reiche Gottes zu ſeyn. Ein Mann, ver feit Jahren viel 
vom Evangelio wußte, hatte feit einiger Zeit fchwere Prüs 
fungen zu erfahren, nnd er fah feine Roth als eine Heim- 
fuchung Gottes an um feinen Ungehorfam zu ftrafen. Er 
befchloß, wenn Gott ihn erhalte, das Heil feiner Seele in 
Acht zu nehmen. Gott erhielt ihn, und erlöste ihn aus 
der Trübfal, und nun wünfcht er Gott zu dienen. Ein 
Anderer, der fchon feit Sahren ums Chriſtenthum herum 
ging, feheint fich nun endlich entfchliegen zu wollen. Seine 
Frau bat ihn in Folge dieſes Entichluffes verlaſſen und ift 
unwiderbringlich verloren. Außer diefen find noch einige 
Heiden bie der Wahrheit mit Ernſt nachfragen, und meh⸗ 
sere Ramenchzriften find fehr nachdenklich geworben. Ueber 
Baupt iſt Tſchoga, ober Odjapur, wie wir ed nennen, in 
einem erfreulichen Zuftand des Fortfchrittes. Einer unferer 
eingebornen Freunde daſelbſt, Burafua, ift ein fehr 
thätiger und wohlunterrichteter Mann und hat viel Unter 
weifungsgabe.” 


Miſſions ‚Zeitung. 





Die Zahlen zur Seite der Namen der Miffivnare oder Stationen 
u. ſ. w. Inder Miffionss Zeitung deuten anf die Geſellſchaft zurück, 
welcher biefelben angehören. Die mit * bezeichneten find Zöglinge ber 
Basler » Anfalt, 


Die ber Geſellſchaften beigeſehten Jahrezahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entſtehung oder des Anfangs ihrer Miſſionsthaͤtigkeit an. | 
Mökürzungen: M. (Miſſtonar), K. (Katechet), m. F. (mit Familie), 

m. G. (mit Gattin), 7 (geſtorben). 


Evangeltſche Difione . ., Geieifäraften im Jahr 


Deutfchland u Saw Er ederlande. 


4. Brüdergemeinde. 1732. 11.Niederländiſche Miſſions⸗ 
2. Miffions - Auftakt zu g uſchaft zu Rotterdanıe 
Halle. 1705, 
2. Evangelifche Miffionsges 
fellfchaft zu Bafel. 1816, England 
4. Hheinifche Weiffionsgefell: 12. Gefeltfchaft für Berbreis 
fchaft zu Barmen. 1828. tung chriftlicher Erkennt⸗ 
5. Gefellfch. z. Beförderung| niß. 1647. 
der evang. Miſſionen unter 13. Gefellfchaft für Verbrei⸗ 
den Heiden, in Berlin.1824.| tung d. Evangeliums, 1701. 
. 6. Gefellfch. z. Beförderung 14. Baptiften : Miffionsge 
des ChriftenthHums unter; fellfchaft. 1792. 
den Juden, in Berlin. 1822.15. Allgemeine Baptiftens 
71. Evangelifcher Miſſtons- Miffionen. (General Bap- 
verein zur Ausbreitung des tists.) 18186, 
Chriſtenthums unter den 16. Wesley-Methodiſten⸗ 
Eingebornen der Heiden- Miſſionsgeſellſchaft. 1786. 
länder (fonft Pred. Goßner's) 17. Londoner Miſſionsgeſell⸗ 
in Berlin. 1836. ſchaft. 1795. 
8. LutheriſcheMiſſionsgeſell⸗ 18. Kirchliche Miſſtonsge⸗ 
ſchaft in Dresden, 1819. ſellſchaft. 1800. 
9. Norddeutfche Miſſionsge⸗19. Londoner Juden Mike 
fellfchaft zu Hamburg.1836.| fionsgefellfchaft. 1808. 
10. Miffionsgefellfchaft zu 20. Schottifche Miſſionsge⸗ 
Lauſanne. ‚1826, fellfchaft. 1796. 
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31, Afrieaniſche Miſſtous⸗ 1. Nachrichten aus ‚der 
gefellfchaft von Glasgow. Seimath. 


- 1838, 
32. Miſſfion der ſchottiſchen Baſel. 7 am 23. Juli Sr. 
ſa ſchottiſch Troͤſcher, Hausvater und Lehrer 


- Kirche. 1830. —— Doranfalt 
23. Miffion der freien ſchot⸗ iſſions⸗Voranſtalt. 
\ ne Am 28, Mai Miffiondfeft des 


tiſchen Kirche. 1843. 
24. Welfche und Ansländi⸗ Badiſchen Unterlands in Sulz⸗ 
che Mifſionsgeſeliſchaft. burg, von Cand. Bühler, Lei 
3 ſionsoeſeluſchaft ver in ber Basler Miſſtonsanſtalt, 

235. Miffion der Irländiſchen beſucht. | 

| ee — Kirche.| 29. Mai. Berfammlung bes Hülfs⸗ 
14840: Miſſions⸗Vereins in St. Gallen, 
36. Frauengeſellſch ir von and. Dftertag, Lehrer an 
weibliche an m der Basler-Miffionsanftalt, befucht. 
Auslande. 1834. 19 Juni. Mi. Sobat* auf 
- ZZ . ſeiner Reiſe nach London hier durch⸗ 
Frankreich. gekommen. | | 
27. Miffionsgetellfchaft zu). 10. Juni. Pir. Legrand, Mit 
MParis. 1824. glied der Basler Miſſions-Com⸗ 
| mittee, vertritt diefelbe bei der Miſ⸗ 

Norwegen. 


ons Berfammlung: in Genf. 
28. Norwegifche Miſſions⸗ 


29. Juni. Mi, David Helnr, 
: gefellfchaft. 1842. Schmid* (18) von Sierra Leone, 
Nordamerica. 


über London angekommen. 
30. Juni, Sahresfeier des pro» 
29. Baptiften : Miffiondgesiteftantifchen Vereins. Br. 
fellfchaft. 1814. Zahner, Bögling unferer Miſ⸗ 
30. Americanifche Miffions:|fionsanftalt, ter naͤchſtens auf Kos 
geſellſchaft. 1810, fen des Vereins nach Nordamerika 
GGoard of Foreign Missions.) Ireifen, und dort im Seminar zu 

31. Biſchöfliche Methodi⸗ Merſeburg fi noch ein Jahr lang 

sten : Meiffionsgefellfchaft- bis zu feiner Ordination auf das 
. 41819. Predigtamt vorbereiten wird, redet 
32. Miffion der bifchöflichen|von feiner Führung und innern Bes 
Kirche inNordamerica.1830. Irujung ‚zur Predigt unter ben beuts 
33. Miffion der preöbpteria-|fhen Proteflanten Nord: America's, 

nischen Kirche. 1802. nachdem er das unter ihnen herr⸗ 
Be ſchende Blend geſchildert Hatte. 

4. Zuli. Bormittags, Jahresfeier 
nes Dereins von Freunden Ifraels. 
Nachmittags, ber Bibelgefellfaft. 
2, Juli. Bormittags, Prüfung 
Miſſtonszoͤglinge. Nachmittags, 
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Eeltenes iR.“ Am 12, Juli melsmeine gebeten. Auch bat der hie⸗ 
bei derfelbe Vruder: „Letzten Mo:|lige Vorſteher ſehr bemäthig um 
nat machte ich eine Reiſe von Iidie Taufe nachgeſucht. Sch darf 
Zagen In ben Ufergegenben von Niemanden abmweifen, wohl aber 
Tondano und- hatte gruße Freude; Jeden anf bie Probe fiellen; und 
denn ich fand an biefen Drkichaften da ich namentlich den Letztern kenne, 
has Chriſtenthum im Durchbruch ſo finde ich Borflcht nöthig.“ — 
und ben Aberglauben in den Hin Sonutag ben 30. Iali war für M. 
tergrund tretend. Die Begierde nah Schwarz ein wichtiger Tag. „In 
Unterricht iſt groß: an 30 Perfonen ben vergangenen Worhen,* fo ſchrieb 
baten um ſolchen. Sittfanfeit und er damals, „gab ich den jungen 
Meintichteit haben zugenommen, und Leuten zu Rawangkowang ben 
die Schulen erfrenen mich, Bu La⸗letzten Taufunterriht, und heute 
Inmpey fand ich 58 Rinder in derſhabe ich ihren dringenden Bitten 
Schule, wovon beinahe die Hälftelwillfahren und ihrer 30 durch bie 
Mädchen waren, was hier etwas heilige Taufe der chrifllidhen Kirche 
Seltenes it. Das Dorf Tunlapieiwerliibt. Das Heine Kirchlein 
hat auf eignen Antrieb einen gros|iwar gedrängt voll. — Beim Mache 
Sen Schulinaben von Lalumpey gesipanfegehen begegnete ich mehreren 
nommen um ihre Kinder zu lehren.” Erwachſenen, die um die Taufe ars 

Ah M. Schwarz (11) zulbielten, nachdem fie ihre Goͤtzen bes 
Langowang durfte nady 14jährejveit6 weggeworfen und mehrmals 
iger harter Pflüge- und Saatzeit die Kirche befucht hatten. Als ich 
endlich einige Früchte feiner Treue ſie Rachmittags zu mir kommen 
fehen. Br fchrieb am 30. Junijlieg, waren es ihrer 40 Männer 
41843: „Seit Anfang diefes Jah⸗ und Frauen, und unter ihnen eis 
zes, vor allem aber in biefem Mo⸗nige alte in der alvurifchen Reli⸗ 
nat, haben fich meine Arbeiten hierigion fehr gelehrte Priefter. Ich 
und in der Umgegend bedeutend versjinahm jie alle als Taufbewerber au 
wehrt. Auf Kawangkowang emslund beilimnte einen Tag in ber 
pfängt eine große Anzahl der älte-|WBoche zu ihrem Unterricht," — Am 
Ren Schulkinder, nebR einer Anzahlj?. Auguſt fonnie M. Schwarz 
andrer Iänglinge und Töchter, die wieder vier Heiden taufen, unter 
afle um bie heilige Tanfe gebetenjwelchen jich ber obengenannte Uns 
haben, beiondern Religionsunterricht, \terhänptling von Belang mit feiner 
und das gefihieht jebt auch auf Frau befand. Er bezeugt vun bies 
Tompaſſaw. Anch ein Häupt-Ifen: „Noch wenig Erwachſfene, bie 
ling aus einem zu Belang gehörenslich bie jept zur Taufe unterrichtete, 
den Orie wünfcht famt feiner Franjbefaunten fo freimäthig und gefühls 
die chriſtliche Religion augumehmen. |voll ihre Sünden, überrafchten uab 
Ferner hat in dieſen Tagen einibefriebigten mich fo mit ihren Anis 
SHausvaler babier feine Hausgoͤtzen worten, wie biefer Unterhänpiling 
weggeworfen und mit feiner Frauſvon Belang. Auch feine Bram, die 
dringend um Aufnahme in die Ge⸗ ih iR, legt ein gutes Beug: 













niß ihres Glanbens und ihrer Hoffenete auch ſehr erfreuliche Ausſich— 
nung ab.” — Im Anguſt meldeten ten dort bald mehrere Schulen er⸗ 


fich wieder im Dorfe Kakas meh-jrichten zu Binnen. 








tere junge Leute, theil& Berheira- 
thete, zum Umlerridht. Ginige ber: 
fetben hatten feine Schule befucht,|fcheint Borneo jetzt allmühlig ben 
fondern bios durch eigenen Fleiß erſten Schritt zu einer wahren Gei⸗ 
leſen gelernt. M. Schwärs nahm fſteobildung thun zu wollen, ba ſich 
20 von ihnen, wormier ein bereitsjüberalt ein großes Verlangen kund 
bejahrter Unterhänptling, zu Taͤuf⸗ gibt Leſen zu lernen. Vorzüglich 
lingen an. — Gine gegen Endeiunter den malaiſchen Jünglingen in 
Anguſt von M. Schwarz gehaltene und um Banjer if dieſer Trieb 
Leichenrede, wo viele Lente zugegen erwacht. — DM. Barnftlein (4) 
waren, ſcheint durch des Hirenifchreibt, dag oft 10, 20 ja 30 Jung⸗ 
Gnade auch von fehr guter Wir⸗linge anf einmal zu ihm famen und 
ang geweſen zu feyn. Gr fehreibti Bücher begehrten. Dadurch wird 
davon nnterm 17 November: „Meine ihm eine fchöne Gelegenheit barges 
Anrede bei ver Beerdigung der Frau boten, die Hellswahrheiten zu vers 


Borneo Nah den lebten 


des whemaligen Vorſtehers von Lan-|fündigen. Auch unter ven Großen 


gowung hat auf verſchiedene Perfo⸗ des Landes ift hie und da ein ern 
nen hier Cindruck gemacht, die ernſt ſtes Borfchen erwacht, fo dag ber 
lich nad der Taufe verlangien. Meh⸗ Miſſionar oft Anlag zu wichtigen 
rere derfelben empfangen jeßt von Unterrebungen mit ihnen fand. — 
mir und meiner Fran Unterricht ver-|Bon ber Station Singai-Bins 


- mitselft der malaſiſthen und alvuriſtang, im Lande Bulopetaf, 


fen Sprache, Ihrer fechs, drei ſchreibt Miſſ. Hardeland -(H: . 
Männer und drei Frauen, hoffe ich] „Auch biefes Jahr hat feit October 
noch im Laufe biefes Jahres zu jeder von uns (außer ihm Becker 
taufen.“ Die Zahl der unmiktel-lund Berger) fonntäglihd 60 — 
bar unter ber Zeitung des Miſſ. O Suhörer zur Predigt des Wors 
Schwarz fiehenden Schulen beträgtites um fich verſammelt. — Als eis 
jest 1%, in welrhen etren 4000 Kin⸗was Erfreuliches Tann ich berichten, 
der eingefchrieben find, und die von daß wir Alte wieder einige "neue 
wenigfiens 700 vegelmäßig beſucht Schüler erhalten Haben — freilich - 
werben. Noch andre 14 Echnienlmeift ans der Zahl der Losges - 
in ber Nähe von Menado, die von ka uften Sclaven. Auch zwei 
etwa 500 Kindern renelmäßig bei Ratehetenpoften Fanmten wir 
fact werden, find wegen Hangelifeit meinem letzten Briefe errichten, 


“eines Schrers dajelbft derzeit auch Im Ganzen beflehen num in Pulo⸗ 


feiner Sorge anvertraut. — Eine petak vier folcher Satechetenpoflen,. 
im Innt in die nor) ſehr ſinſtern durch deren Hülfe an 100 Dajacken 
heiönifchen Diſtriete Ruta hanlkefen gelernt haben, — Die Br. - 
und Paıffan, im Süden von Becker und Hardeland Haben 
Langowang, gemathte Weife, esöffimmn auch die Ueberſetzung bes N. 
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Zeftamenteöbegonnen,wobelDafaden'men fie zur Schule, wie vertrau⸗ 
ſie nnterflügen. Die vier Soange- lich find fle jeht gegen mich; fie 
Iten finb bereitö überfeßt. wiffen jebt, daß ich nichts als ihr 
Beſtes fuche. Yrüher waren fie voll 
Ober und Niederindien. Schmutz nnd Ungeziefer, daß mir 
+ 30. April zu Serampor: M. oft efelte mich ihnen zu nahen; 
J. Nack von der Serampor-Miffien, jetzt find fie reinlich und fiken or- 
.48 Jahr alt, an der Gholera, nach dentlich auf den Bänken. Nichte 
23jährigem Mnfenthalt in Yubien, Itonßten fie von Gott und feinem 
7 8wei fehr beltebte National-| Worte; jept wiffen fie ſchon mans 
prebiger im Dienft der Miffton ber ches Gleichniß zu erklären und find 
freten fchottifchen Kirche, Koil as mit vielen Wahrheiten der Schrift 
mb Mahandra, zwei Bufen-ibefannt. Es macht ihnen ſelbſt 
freunde, find Furz nach einander ans] Freude, baß fie ſchon anfangen ei⸗ 
ber Zeit gegangen: Grfterer am 26, was Buglifch zu fprechen.“ 
Febrnar und Lesterer am 7. April] Die Ullababap- Miffton 
Angelangt: 15. März in Gal-Iver presbpterianifchen Kirche Nord» 
cutta: M. Fairbrother m. &.jamerica’s hat mulängft au Agra 
(17) von Gngland, nad Ghinajzu einer ıhrer Stationen gemadst, 
beſtimmt. Miſſ. Fraſer (33) und andere 
Abgereiot: 8. December von Cal⸗Glieder feiner Kirche haben ſich da⸗ 
entta: M. Krüdeberg * (I8) ſelbſt niebergelaſſen. 
über Suez nach England, zur Er- Miff. Schneider * (48) in 
holung. Agra berichtet: „Die Waifen- 
Mi. Wilklinfon m G. (18) mäbhen-Anflalt in Secundra 
iR am 30. März in Simla am enthielt zu Aufange diefes Jahres 
Himalaja angelangt und gedachte, (1844) 77 Möbchen, von welchen 
am 15. April nach feiner Station 8 verheirathet wurden und 2 ſtar⸗ 
Kothgur weiter zu reifen, (dem Zwei nene find hinzugekom⸗ 
M. Rudolph (18) in Koth-men, fo daß ihre Zahl jept 69 
a hur fchreift am 8. Dec, 1844: ‚iR. — Die Waifen:Rnabens 
„Die Schule wird no fleißig be Anſtalt war im Laufe des Jahrs 
ſucht von 30 Kindern, die keſen von 115 auf 98 geſunken, indem 7 
Schreiben, Rechnen, Geogranfie, fi) verehelichten, Ciner wegen 
bibliſche Befchichte, englifche Gram- ſchlechter Aufführung fortgeſchickt 
matif und bie Anfangsgrünbe ber, wurde und 9 fortgelanfen find; Hin 
GSeometrie lernen. Die Bibel ift gegen find 6 neue aufgenommen 
das Lefebuch im Bnglifchen, im Urbujworben, fo daß die Zahl zu Ende 
und Hindui, wodurch fie mit dem des Jahres 104 beitrug. Sie lex 
ganzen Inhalt der Bibel befanntinen Buchbruderei, das Schmiebes 
gemacht werben. Ich wünfchte bagfund Schreinerhandwerk, Teppichwir⸗ 
" Sie die Veränderung die mit ihnen|ferei und Schneiderei. Sechs Kna⸗ 
vorgegangen iſt ſelbſt fehen fönn.|ben werben zu Lehrern herangebil- 
ten. Wie ſchen und mißtrauiſch Fa-|det, die Nebrigen zu Haubwerkern. — 
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Drei Heldenfuabens Schulen werben zen hat ſich bee Eegen der Miffion 
ins Ganze von 121 Schülern be-|im verhoffenen Jahr vorzüglich in 
fucht, welche die Bibel nnd Traf-|Befefigung vieler Shrifen im Glau⸗ 
fate ohne Wideripruch lefen. ben fund gethan. 

Ludiana. Am 23. Januar ME. Schatz 17) ſchreibt am 
brach zu Anfang der Nacht im der 7. Februar: „@s iſt entfchieben wo- 
Buchdruckerei der Miffion der pressihla wir follen: zu den Kheols, ben 
byterianifchen Kirche von Nordame armen und vernadhläßigten Berg- 
rifa Feuer aus, und ba Feine koͤſch. beiwohnern, 40 — 50 deutfche Meir 
geräthfchaften vorhanden waren, ſo len weſtlich von Calcuita. Das 
drannten die Gebäude ab und man dortige Klima if fehr gefund im 
war nur barauf dedadht, fo viel als Berhältuiß mit dem in der Ebene. 
möglich ans benfelben in Sicherheit Wir müſſen nun drei Sprachen ler⸗ 
zu bringen. So rettete man ben nen; Hinboflanifch, Hindi, und dann 
größten Theil des vorräthigen Drucks bie verfchiedenen Dialekte der Khols. 
papierd, Drnderleitern, an 4 — Dieſe werben, da fie feine Schrift 
5000 Bädern, Sepläflen, Bücher⸗ haben, ſchwer zu erlernen feyn. Die 
füften u. f. w., fowie dem eifernen Khols find ein von ben Hindus 
Teil der beiven Druckerpreſſen. Der ziemlich abgeſchloſſenes Bergvolk, 
ganze Verluſt, deu Schaden an den wahrſcheinlich bie Ureinwohner ber 
Bebänden inbegriffen, wird auf Ebene. Sie find Heiner aber ſtaͤr⸗ 
20,000 Rupien (24,000 fl.) ange fer als bie Hindus, von ziemlich 
ſchlagen. dunller Farbe und etwas aufgewor⸗ 

Denares. Die Waiſenfenen Lippen. Sie haben faſt Feine 
tnabenanfalt (18) zählte zu Religion; nur den Geiflern der 
Ende vorigen Jahres 96 Zoͤglinge, Verſtorbenen folten fie jährlich ein- 
welche alle, mit Ausnahme Weni-|mal opfern. Das Beſte ift, fie has 
ger bie erfi Hinzufamen, getauft find ben keine Kafle. Das Land iR ei 
and täglich in ber Religion unter! gentlich nicht bergig, fondern viel» 
richtet werden. — In ber Maͤdchen⸗ mehr eine Hochebene mit gutem Bo⸗ 
ſchule waren 85 Walſen und 40 — den. Dr. Häberlin wird uns. 
48 heidniſche Maͤdchen. Dieſe alle dahin begleiten und uns einen Platz 
kommen zum Leſen und andern Lec⸗ ausſuchen; er wünſcht, daß wir 
tionen während drei Stunden zu⸗ mitten unter ben Khols wohnen, 
fammen, worauf bie deidenmaͤdchen weil ber Einfluß der Europäer nicht 
wieder nach Hanfe gehen. — SJu;bder befte ſeyn foll, Indeß follen 
der Freifchule waren 232 Kua-bie dortigen Offiziere fehr liebe Leute 
ben auf ber Lifte: 98 in der eng⸗ feyn, die ſchon ſelbſt Schulen für 
lifchen und 136 in der einheimiſchen bie Khols angelegt haben.” 
Sprach-Abtheilung. Mittelindien. Am 13. Bebr, 

Die Zahl der Getauften im. Di-jfam M. Hislop m. G. 123) in 
Aricte Kiſchnaghur beirug zul Begleitung des M. Mitchell von 
Ende des vorigen Jahres 2931, die Bombay wohlbehalten in Rags 
der Communicanten 334, Im Gan⸗Ppur an. 
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Miß. Siemaun (7) frei: + 2. Mai in Malaſamudra: 
„An 1. —8 (1844) ſchieden M. Sffig * (3) an ber Cholera. 
ich und meine. Frau in Liebe und M. Woman (30) von 
Frieden von den Brübern in Nags Affen in — “ Mi Be * 
pur, und reiſten über Dſch ab ⸗gen Ende December in Madras 
belpur durch Gegenden wo noch ſrank nach America ein, ſtarb aber 
nie ein Miſſionar hingekonimen. In in weniger als 8. Wochen "nad; ſet⸗ 
einem Dorfe bei Dſchubbelpur, woer Ginfchiffung. 
ich ſehr aufmerkſame Zuhoͤrer hatte, BL , 
und von dem Greuel bes Goͤtzen⸗ Angelangt: 24. März zu Bons 
dienfled und der Liebe bes Heilandes bay: M. A, Dredge (18) von 
Sprach, kam nachher ein Mann und England. 6 
fagte, er Habe ſchon feit zwei Jah] 9. Mai zu Bombay, M. Men- 
sen große Schmerzen und einenjgert * m.®. (22), um Miſſ. 
ſchweren Druck im Herzen, und jey|'d vanbt m. ©. (22) von England. 
deshalb ſchon bei vieles Brahminen| Ach mednug gur. Im Bericht 
und Göpen gewefen um Hülfe zu von 1844 heißt es: „Das Seminar 
erhalten, habe aber feine Ruhe 8 (30) zählt 48 Kofkfchkler und 46 
funden, es ſey vielmehr ſchlimmer Tagſchaler. In der Madchenauſtalt 
geworden; er wüßte nun nicht mehr ſind 30 Schülerinnen. In deu ger 
wohin; ob ih ihm nicht helfen „einen Schulen zu Achmednuggur 
könne. Ich fagte ihm, Ich ſey des⸗und der Umgegend find. 389 Kna⸗ 
wegen von Bott zu ihm gefandt, ben und 48 Mädchen. 
um ihm zu fagen wer ihm feine nn 
Laft abnehme, las ihm Masig.11,] M. Friedr. Müller * 6) iR 
28 vor und erzählte ihm von Jeſu, von Calicut wieder nad Tel: 
was Er für ihn und alle Welt ge|Titihercy gezogen. — M. Guns . 
than und gelitfen habe, ex folle nurſdert“ (3) in Telfit ſcherry 
zu Ihm beten u. ſ. w. Da haͤtten hatte an Oſtern die Freude den Fi⸗ 
Sie fehen ſollen wie das arme ver⸗ ſcher-Schulmeiſter Con da Mar a⸗ 
lorene Schaf jedes Wort verſchlang ban, und den Knabenlehrer Ma. 
und fi genau erkundigte wie unb|eabeva zu taufen. „Erſterer, jegl 
was er beten folle — und als ich Cornelius,” ſchreibt M. Gundert, 
noch redete, ſagte er: „Jeſus Chri-„war ſchon ſeit einem Jahre reblie 
Aus betet ſchon in meinem. Herzen.“ | her Forſcher, aber unfäglid leicht 
Gin anderer Heide hörte alles die⸗ und oberflächlich in feinem ganzen 
fes mit am und Thränen ſtanden Weſen. Jetzt find wir aber gewiß, 
ihm in den Augen. Er freute ſich daß er des HErrn ift, und er zeigt 
und dankte herzlich, daß Jeſus fein auch In fortwährendem Hausleiden 
Seligmader fey und daß er Ihnſdaß er weiß um was es ſich 
nun ſchon in feinem Herzen habe,“ handelt.“ | 


VBorderindien und Ceylon. M. Hebir * 13) in Ganas 
+ 27. Behr; anf Ceylon: M. nor taufte am 26. Januar eine 
®. Hole (18). bojahrige Wutwe aus Tahn. 
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inder unter 12 Jahren won beit 
nifchen Eltern geboren, welche nach⸗ 
M. Winslow (30) in Ma—⸗her Chriſten wurden; und 33 Kins 
dras meldet ben 24. Decs v. 3.:|der unter 12 Jahren von chriflichen 
„Bis haben fo eben die vollfländigel@ltern geboren. Sieben römliche 
gleihförmige. Tamilbibel in einem Katholilen find zum Proteſtantismus 
Bande vollendet, mit den Ueber-lübergeiteten, Die ganze Zahl derer, 
fhriften, Beitangabe und DVerweisivie ſich in den Difleicten von Bat 
fungen, wie in der englifchen Ricchensjticaloa und Bintenne zur pro⸗ 
bibel, Die Ausgabe ift 6000 Gr. Iteflantifchen Weligion befeunen, IR 
ſtark. 916. — Die Zahl urſerer eigent⸗ 
Madura. M. Muzzi (30) lichen Prebigtpläke iR 22, wo etwa 
fchreibt ben 18. Now. v. J.: „Seit|3500 Ehriften und Helden beimohs 
meinem lebten Brief haben fig wie⸗ nen; eine viel größere Anzahl hört 
der mehrere Dörfer der Vflege derjaber dad Byangelium in ben Straßen 
Miſſion übergeben. Wir würden ihejund in ihren eigenen- Häuſern.“ 
nen fehr gerne Lehrer und Katechi:| Im Bericht der Mifiionare Ward 
ſten zufenden ; allein wir fürchten es lund Cope (30) Lehrer im Semi⸗ 
wird und nicht möglidy feyn bis wir nar zu Batticotta heißt es: „Ws 
Verſtaͤrkung erhalten." — Und M.Ithut fih von Seiten der Böglinge 
Eherry (30) meldet am 18, Dec. sein zunehmendes Verlangen nady 
„Die &efuche der Bingebornen von|grünblicherem Unterricht fund. 8 
verfchiedenen Gegenden find fo zahls|werden Männer Höherer Bildung ges 
reich und dringend, daß wir uns der ſucht. Daher ver Wunfch länger In 
Hoffnung frenen, das Licht des Evan; | Seminar zu bleiben; wo hingegen 
geliums fange an feinen wohlthätis)ed vor 10 Fahren nöthig befunden 
gen Ginfluß in ihren Herzen zu warde, denen die ven vorgefchriebes 
aͤußern. Die Begehren um Lehrerinen Lehrgang durchmachen würben, 
und Katecheten find fo zahlreich, daß eine Belohnung zu verfprecgen; umd 
wirfieunmöglich befriedigen fönnen.”|vor 5 Jahren wurde noch eine weis 
M. Cordes (8) in Tranktesitere Belohnung verfprochen um Et 
bar hat am 1. Dec, wieder einejliche zum Gintritt in eine beſondere 
Bamilte von der Schuhmacherkaſte, Elaſſe zu bewegen. Jetzt wenden bie 
aus Vater, Mutter und 5 Kindern Bewerber zur Aufnahme in das Se 
beſtebend, ber Gemeine durch bieiminar eiwas an ihre Morbereitung 
Taufe einverleißt, und zwar haben ſdazu, was wir bis neulich nicht zu 
tum die Eltern duch ihr vechtfchafsterwarten wagten. Als ein Beweis 
fenes Wefen in Jeſu Chriſto bisher hievon wollen wir erwähnen, baß 
viel Freude gemacht. yon ben 35 Koftfchülern der Borans 
Ceylon. In M.Stott’s (18) ſtalt die Meiſten ihre Koſt bezahlen 
Berihtvon Batticaloa, bis Bndelund zum Theil auch ihre Bücher.” 
1844 Heißt es: „Die Zahl der Tau) Armenien. M.Dwigbt (30) . 
fen im verfloffenen Jahr if 113511n. Gonflantinopel fchreibt unterm 
nämlich 48 über 412 Jahr alt; 326, März: „ Religionsverfolgungen 








„Sie lebt jetzt gang in ber Unabe,“ 
fagt es von ihr. 


Miffions-Zeitung. 





Die Zahlen zue Seite der Namen der Miffionare oder Stationen 
u. ſ. w. in der MiffioenssBeitung beuten anf die Gefellfchaft zurück, 
welcher dieſelben angehören. Die mit * bezeichneten find Söglinge ber 
Basler sAnklalt, 

Die den Geſellſchaften beigefehten Jahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entſtehung oder des Anfangs ihrer Miſſionsthätigkeit an. 
Mbkürzungen: M. (Miffionar), K. (Katechet), m. 8. (mit Familie), 

m, ©. (mit Gattin) ,_} (geitorben). 


Evangeliſche Miffions : Gefellfehaften im Jahr 
Deutſchland n. Shweiz. Niederlande, 


1. Brübdergemeinde. 1732. ;11.NiederländifcheMiffions:- 


2 Miffiong -: Unftalt za geſellſchaft zu Notterdam. 
Halle. 1705, 1797. | 
3. Evangelifche Miſſionsge⸗ 
fellfchaft zu Bafel. 1816, England. 
4. Hheinifche Wriffionsgefell: 1%. Gefellfchaft für Verbrei⸗ 
fchaft zu Barmen. 1828. tung chriftlicher Erfennts 
5. Gefellfch. 3. Beförderung| niß. 1647. 
der evang. Miſſtonen unter 13. Gefellfchaft für Verbreis 
den Heiden, in Berlin.1824.| tungd. Evangeliums. 1701. 
6. Gefellfch. 3. Beförderung 14. Baptiften : Miffionsge 
des Chriftentbums unter) fellfchaft. 1792. 


den Inden, in Berlin. 1822.15. Allgemeine Baptiftens _ 


7. Evangelifcher Miſſtions- Miffionen. (General Bap- 
verein zur Ausbreitung des, tists.) 18186. 
Ehriftentbums unter den 16. Wesley⸗Methodiſten⸗ 
Eingebornen der Heiden- Miſſionsgeſellſchaft. 1786. 
länder (ſonſt Pred. Goßner's) 17. Londoner Miſſionsgeſell⸗ 
in Berlin. 1836, ſchaft. 1785. 

8.QutherifcheWtiffionsgefells] 18. Kirchliche Miſſtonsge⸗ 
fchaft in Dresden, 1819. | fellfchaft. 1800, 

9. Norddeutfche Miffionsae| 19. Londoner Juden⸗ Miſ⸗ 
ſellſchaft zn Hamburg. 1836. ſionsgeſellſchaft. 1808. 

10. Miſſionsgeſellſchaft zu 20. Schottiſche Miſſionsge⸗ 
Qaufanne. 1826. fellfchaft. 1796. 


18% 
31. Afrieauifche Miffiend:|1. Machrichten ans ber 


gefelltchaft von Glasgow. Seimath. 
22. Miffiom der ſchottiſchen Bafel. 7 am 23. Jull Sr. 
- Kirche. 1830. Treöfcher, Hausvater und Lehrer 
28. Miffion der freien ſchot⸗ der Miſſions⸗Voranſtalt. 
tiſchen Kirche. 1843. Am 28. Mai Miſſionsfeſt des 


24, Welſche und Ausländi⸗Badiſchen Unterlands in Sulz⸗ 
ee —— 
en —— iR Berfammlung bes Hülfs⸗ 
1840: W Miſſions⸗Vereins in St. Gallen, 
ee  monsenat, ruht 
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Auslande. 1834. 9. Juni. Miſſ. Gobat* auf 
ZZ u feiner Reife nach London bier durch⸗ 
Frankre ich, gekommen. 

27. Mitfionsgefellfchaft zu|. 10. Juni. Bir. Legrand, Mit 
MParis. 1824, glied der Basler Mifflons : Coms 
mittee, vertritt biefelbe bei der Mife 
Norwegen. Rons- Berfanmlung in Genf. 
28. Norwegifche Miffious:| 29. Juni. Miſſ. David Heinr. 
geſellſchaft. 1842. Schmid” (18) von Sierra Leone, 
, über London augelommen. 
Kordamerica. | 30, Inni. Jahresfeier des pro⸗ 
29. Baptiſten-Miſſionsge⸗teſtantiſchen Vereins. Br. 
ſellſchaft. 1814. Zahner, Boͤgling nuſerer Miſ⸗ 

30. Americaniſche Miſſions⸗ ſionsanſtalt, ter naͤchſtens auf Kos 

geſellſchaft. 1810. ſten des Vereins nach Nordamerika 

GBoard of Foreign Missions.) reifen, und dort im Seminar zu 

31. Bifchöfliche MethodisiMerjeburg fih noch ein Jahr lang 
ften - Mifftonsgefellfchaft- bis zu feiner Orbination auf bas 
1819. | Predigtamt vorbereiten wird, redet 

32. Miffion der bifchöflichen|von feiner Führung und Innern Bes 

Kirche in Nordamerica. 1830. ruſung zur Predigt unter den dent⸗ 
33. Miffton der predbyteria-|fhen Proteſtanten Nord: America's, 
nifchen Kirche. 180%. nachdem er das unter ihnen herr⸗ 
oo ſchende Elend geſchildert Hatte. 
1. Juli. Bormittags, Jahresfeler 
es Vereins von Freunden Ifraels. 
Nachmittags, ber Bibelgeſellſchaft 
2. Juli. Vormittags, Prüfung 
er. Miffionszöglinge, Nachmillags, 
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Jahresverſammlung ber Mifſions⸗ |her von England angelangt), nah 
aeſellſchaft. Chorgeſang der Mik|Dav. Schmid von Gierra:feone, 
ſionszoͤglinge eröffnete diefelbe. Der beide im Dienft ber englifchen kirch⸗ 
Borlefung des Berichtes fandte In⸗lichen Miffionsgefellfchaft, von ihren 
ſpector Hoffmann en! inbrünftis| Erfahrungen im Miffionsfelde, nud 
ges Gebet voraus. Die Rechnung ſdann noch Antikes Spleig von 
zeigte eine Mehransgabe von beis| Schaffhaufen und Dr. Barth aus 
nahe 10.000 Franfen.| Als Feſt⸗Kalw. Den. Schiug bildete die 
tebner traten dann auff Hr. Prof. Einſegnung der genannten acht Zögs 
Burkhardt von Schaffhauſen; linge durch Pfr. Laroche, Präfs 
Bir. Ströbel aus Weil (Würs|vent der Miſſione⸗Committee. 
temberg); Hr.deWatteville von|- In ber darauf folgenden Nacht 
Genf. Pfr. Deggeler aus dembrannte bas, eine Biertelfiunde weit 
Sant, Schaffhanfen hielt das SchIuf-janferhalb ber Stadt gelegene, für 
gebet. die Voranflalt gemiethete Wohnge⸗ 
3. Juli. Bormittag. Allgesibäude ab. 
meine Konferenz auf dem Saal] 4.u,5, Juli. Die Brüder Degs- 
ber Brüdergemeine. Nachmitlags,Igeler. Bomwetſch, Kölle, 
Einfeguung der acht zur Ausſen⸗Fuchs nach London abgereist. 
dung beftimmten Brüder: Fuchs, . Dei Bahner nad 
Bomwetfh, Deggeler und A eist. 
Kölle, in ven Dienf der kirch⸗ Ordination der Br, 
lichen Diiffionsgefellfchaft nach Lo nd Würth in Lörrach. 
don; Kies, Mörite, W ‚ı #1. Juli, Br. Krüdeberg * 
nah ben Stationen ber Yafeler(W) nach Cannſtadt abgereist. 
Miſſionsgeſellſchaft in Ofinbien;| 116, Iult. Babdiſches Miffionsfeſt 
Babner, zu ben verwahrlosten|in Mosbach, vom Inſp. Hoff 
beutfchen Protefamten in Norb:|mann befucht, ver am 14. zu ſei⸗ 
amerifa, im Dienft des prote-ner Kur nach Cannſtadt ins Bad 
Rantifchen Firdlichen Hülfsvereins. reiste, 
Nah dem Bingangsgebet und ber 
Bingangsrede durch Inſp. Hoffmann, an ehvergemein e T Gute 
worin derfelbe bie eben angelangte al, zu Ghriflangfeip: Nils Joh. 
Trauernachricht vom Tode des Mig,|Po!m, Im 68, Eebenejahre, Ver—⸗ 
Eifig In Malafamudra mittheilte, faffer des Miffionsblaites ter Brüs 
ſprachen zwel ber abgeorbneten Mif, dergemeine 
fionszöglinge, Mörike md Deg- Ungelangt: 29, April in Eon 
. don: M. Jul, Renfewis m. 8. 
geler, für fih und ihre Mitab⸗ 
georbneten, liebliche Worte bes Ab:|7) Om Tabago, zur Erholung. 
ſchieds. Nach ihnen ſprachen bie Abgereist: 3 Juni von Altona : 
M. Klinghardtem. ©. (1) nad 
zur @rholung von ihren Miſſions⸗ 8 
poften zurädgefommenen Brüder Sabadt. 
Krüdeberg von Krifhnaghor| Barmen. + 20. Mai: Gand. 
Wilh. Richter, im 41. Lebens 
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in Oflindien (erfi den Abend vors 
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jahre, 17 Jahre lang Lehrer an der (90) von China, mit ſehr wenig 
Miffiousanftalt in Barmen. Hoffnung feiner Wieberherflellung. 
England. Angelangt: | Abgereist: 16. Mai von Boſton: 
11. April, M. D. 9. Schmide M. Hor. Sonthgate (32) Miſ—⸗ 
(18) von Sierra⸗Leone, zur Er⸗ ſionar⸗Biſchof der Türkey, und M. 
holung. XSam. Benny (32) nad Gonſtan⸗ 
27. April, M. R. ©. Mather tinopel. 
m, F. (12) und M. I. 9. Bub⸗ 
den (17) von Mirzapor über Cal⸗ 
cutta. 
4, Mai, Fran Campbell (17) , 
von Caleutta | Miffionsgebieten. 


2. Juni, Frau Lewis (17) m. China ab 
. Abgereist: 14. Januar 
4 Rindern bes verſtorbenen M. ©. von Emoy: NM. Abeel (30) nad . 


Walton 17) von —— Nordamerica, Kraͤnklichkeit wegen. 
3. Juni, bie Bitte des Riſſ gs ein Verſuch zur Wiederher⸗ 
miThänfer (18) von De— ſtellung feiner Gefunbheit machte 
ra. M. Aber! (30) im October und 
8. Juni, M. W. Morton m. Rovember vorigen Jahres mehrere 
GB. (17) von Galcutta. , Booffahrten nach den verfchiebenen 
j at Rrädeberg" (18) Infeln und Örtfchaften in der Nähe 
on Calentta· von Emoy, und nirgends wurde 
Abgereist: 8. Mal, M. I. Sug. ſeinem Zutritt das geringfe Hins 
ven m 9. (17) nach Mabras, für derniß in den Weg gelegt; überall 
gater. drängte fih das Volf neugierig um 

12. Mai, M. Hubfon u. Jar⸗ihn her, und hörte feiner Rede zu. 


rom (15) nad China. 

17. Rat. M. H. Wharton) Indiſcher Archipelagns. 
(16) nach Cape Woaft Caſtle (Weſt. Celebes. Am 16. April v. 3 
africa. fchreibt M. Riedel (11) in Tom 

16. Juni, M, Stubbins m dano: „Die Begierde nach Unters 
®. (15), M. Bailey (15), M.richt nimmt eher zu als ab. Deine 
Millar (15), Jafr. Gollins Kirche iR jeden Somtag gedrängt 
(15) und Igfr. Hill (15) nachvoll. Die Betrachtung der Leidens⸗ 
Oftindien. gefchichte unfers Hochgelobten Hei _ 

Frankreich. Abgereist: 15.|landes Hat ſich auch dieſes Jahr 
Juni, M. Frédoux (27) und M. wieder am vielen Herzen als heil⸗ 
Cochet (27) nah Sädafrica bringend erprobt. Am 31. Maͤrz 

Im Spätjahr foll ein- weiiererinahm ich nach ausführlichem Un⸗ 
Arbeiter, M. Trocme, als Schuliterriht 46 neue Glieder auf, und 
Ichrer in Wagenmalers Balley ab:|am 4. April theilte ich das heilige 
geſandt werben. (Abendmahl an mehr als 80 Com⸗ 

Rordamerica. Angslangt: 3.|municanten aus, Es flofien viele 
April, zu New Dort: M. Abeell Thraͤuen, was hier zu Lande etwas 












2. Nachrichten aus den 


1) 


Eeltenes if.“ Am 12, Jul melstmeine gebeten. Auch hat der hie⸗ 
bei berfelbe Bruder: „Leuten Mosllige Vorſteher fehr demüthig um . 
nat machte ich eine Reife von Iidie Taufe nachgeſucht. Ich darf 
Zagen Im ben Ufergegenden von/Niemanden abweifen, wohl aber 
Tondano und halte große Freude; Jeden auf die Probe fiellen; und 
denn ich fand an dieſen Drtichaften ba ich namentlich den Letztern keune, 
das Chriſtenthum im Durchbrnch ſo finde ich Vorſtcht nethig.“ — 
und den Aberglauben in den Hin Sonntag den 30, Inli war für M. 
tergrund tretend. Die Begierde nah Schwarz ein wichtiger Tag. „In 
Unterricht it groß: an 30 Berfonen ben vergangenen Wochen,* fo ſchrieb 
baten um folchen. Sittfamfeit und er damals, „gab ich ben jungen 
Reinlichkeit Haben zugenommen, unbiEenten u Kawangkowang ben 


- „die Schulen erfrenen mich. Zu La⸗ſletzten Taufunterriht, und Hante 


lumpey fand ich 58 Kinder in der habe ich ihren: Dringenden Bilten 
Schule, wovon beinahe die Hälftelwillfohren und ihrer 30 durd) die 
Mädchen waren, was hier etwas hellige Taufe der chriſtlichen Kirche 
Seltenes iR. Das Dorf Tnlapieitverlibt. Das Heine Kirchlein 
Bat auf eignen Antrieb einen gros|war gedrängt voll. — Beim Nade 
gen Schulfnaben von Lalumpey gesihaufegehen begegnete ich mehreren 
nommen um ihre Kinder zu lehren. ”| Erwachſenen, die um bie Taufe ans 

Auch M. Schwarz (11) zuibielten, nachdem fie ihre Goͤtzen bes 
Langowang durfte nad) 11jähr⸗ reits weggeworfen und mehrmalen 
iger harter Pflüge- und Saatzeit die Kirche beſucht hatten. Als ich 
endlich einige Früchte feiner Treue ſie Rachmiltags zu mir kommen 
ſehen. Wr ſchrieb am 30. Iunillieg, waren es ihrer 40 Männer 
41843: „Seit Anfang diefes Iah-|und Frauen, und unter ihnen eis 
res, vor allem aber in diefem Mo:Inige alte in der alvuriſchen Reli 
nat, haben fich meine Arbeiten hier gion fehr gelehrte Prieſter. Ich 
und In der Umgegend bebeutend ver⸗ nahm fie alle ale Taufbewerber. an 
mehrt: Auf Kawangkowang emsjund beflimmte einen Tag in ber 
pfäugt eine große Anzahl der Alte-| Woche zu ihrem Unterricht," — Am 
Ren Scyulfinder, nebR einer Anzahlj?. Augaft konnie M. Schwarz 
. anderer Junglinge und Töchter, die wieder vier Helden taufen, unter 
ale um die Heilige Taufe gebeteniwelchen fich der obengenannte Uns 
‚haben, beſondern Religionsunterricht, |terhäuptling von Belang mit feiner 
und das gefchieht- febt auch auf Frau befand. Er bezeugt von bies 
Tompaſſaw. Auch ein Häupk-|fen: „Noch wenig Erwachfene, bie 
ling aus einem zu Belang gehören:|ich bis jetzt zur Taufe unterrichtete, 
‚den Orte wünfcht famt feiner Braujbefannten fo freimäthig und gefühls 
die hriftliche Religion anzunehmen. |voll ihre Sänden, überrafchten unb 
Ferner hat in biefen Tagen einjbefriebigten mich fo mit ihren Ants 
Hausvaler daher feine Hausgoͤtzen worten, wie dieſer Unterhäuptling 
weggeivorfen und mit feluer Frauſvon Belang. Auch feine Fran, bie 
Yringend um Aufnahme in die Ge⸗kraͤnklich IR, legt ein gutes Beug« 





niß ihres Glaubens und ihrer Hoff⸗ nete auch ſehr erfreuliche Ausſich⸗ 
nung ab.” — Im Auguſt meldeten ten dort bald mehrere Schulen er⸗ 
fich wieder im Dorfe Kakas meh—⸗richten zu koönnen. 
tere junge Lente, theils Berheira Borneo Nach den lebten 
thete, zum Unterridt. Ginige ders) Mittheilungen der Mifftonarien (4) 
fetben hatten feine Schule beſucht, ſcheint Borneo jegt allmählig ven 
fondern bios durch eigenen Fleiß erſten Schritt zu einer wahren Gel: 
leſen gelernt. M. Schwarz nahın Resbildung than zu wollen, ba ſich 
20 von ihnen, wormier ein bereits üͤberall ein großes Verlangen Eunb 
bejahrter Unterhäuptling, zu Taͤuf⸗ gibt Lefen zu lernen. Vorzüglich 
Imgen an. — GFine gegen Endeiunter den malaiſchen Jünglingen in 
Auguf von M. Schwarz gehaltene und um Banjer iR dieſer Trieb 
Leichenrede, wo viele Leute zugegen erwacht. — M. Barnftein (4) 
waren, feheint durch des HErrnſ ſchreibt, dag oft 10, 20 ja 30 Jung⸗ 
Gnade auch von fehr guter Wir-|linge anf einmal zu ihm famen und 
fang geweſen zu ſeyn. Gr fihreibti Bücher begehrten. Dadurch wird 
davon unterm 17 November: „Meinelihm eine fihöne Gelegenheit barges 
Anrede dei ver Beerdigung der Frau boten, bie Heilswahrheiten zu vers 
des ehemaligen Borftehers von Lau-|fündigen. Auch unter den Großen 
gowaug hat auf verſchiedone Perfo⸗ des Landes ift bie und ba ein ern 
nen bier Gindruck gemacht, die ernſt ſtes Forſchen erwacht, fo daß ber 
lich nad) der Taufe verlangten. Meh⸗ Miſſionar oft Anlaß zu wichtigen 
rere derfelben empfangen jetzt von Umerredungen mit ihnen fand. — 
mir und meiner Fran Unterricht ver-|Bon der Station Singai-Bins 
mittelſt der malafifchen und alvurt:|tang, im Lande Bulopetaf, 
ſchen Sprache. Ihrer ſechs, drei ſchreibt Mil, Hardeland (N: . 
Männer und. drei Frauen, hoffe ich] „Auch diefes Jahr hat feit October 
noch im Laufe biefes Jahres zu jeder von uns (außer ihm Becker 
taufen.” Die Zahl der unmittel-]und Berger) fonntäglih 60 — 
Bar unter ber Leitung des Miſſ. 80 Zuhörer zur Predigt des Wors 
Schwarz fiehenden Schulen befrägtites um ſich verfammelt. — Als ıets 
jest 18, in welthen etwa 1000 Kin⸗ was Erfrenliches kann ich berichten, 
der eingefhrieben find, und die von daß wir Alle wieder einige neue - 
wenigftens 700 vegelmäßig beſucht Schuber erhalten haben — freilich - 
werben, Noch andre 14 Schulen meiſt ans der Zahl der lo8ges 
in der Nähe von Menado, die von ka uften Sclaven. Auch zwei 
etwa 500 Kindern renelmäßig be⸗Katechetenpoſten konnten wir 
ſucht werden, find wegen Mangeljfeit meinem letzten Briefe errichten, 
eines Lehrers dafelbft derzeit auch Im Ganzen beflehen num in Paulo- 
fener Sorge anvertraut. — Eme petak vier ſolcher Katechetenpoflen, 
Im Inni in’ bie noch fehr finfternidurch deren Dilfe an 100 Dajaden 
heidnifchen Diirite Ruta hanjkefen gelernt haben, — BDie Br. - 
und Payfan, im Süden von Becker nnd Hardeland Haben 
Langewang, gemanhte. Reife, exöffsimm and bie Ueberſetzung bes N. 
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Zeflamenteö begonnen, wobelDajaden'men fle zur Schule, wie’ vertraus 
fie ımterflägen. Die vier Cvange⸗ lich find ſie jeßt gegen mid; fie 
lien find bereits “überfeßt, wiffen jebt, daß ich nichts ale ihr 
Beftes fuche. Früher waren fie voll 
Ober⸗ und Niederindien. Schmug und Ungeziefer, daß mir 
+ 30. April zu Serampor: M.loft ekelte mich ihnen zu nahen; 
Z.R ad von der Serampor⸗Miſſton, jetzt find fle reinlich und ſigen or- 
.48 Jahr alt, an der Gholera, nach dentlih auf den Bänfen. Nichte 
23jaͤhrigem Aufenthalt in Indien. wußten ſie von Gott und ſeinem 
+ Zwei ſehr bellebte National⸗Worte; jetzt wiſſen fie ſchon man⸗ 
prediger im Dienſt der Miſſion der ches Gleichniß zu erklaͤren und ſind 
frelen ſchottiſchen Kirche, Koil as mit vielen Wahrheiten der Schrift 
und Mahandra, zwei Bnfen-ibefannt. Es macht ihnen ſelbſt 
freunde, find kurz nach einander aus Freude, daß fie ſchon anfangen ei⸗ 
der Zeit gegangen: Erflerer am 26.|was Bnglifch zu ſprechen.“ 
Februar und Letzterer am 7. April.]| Die Allahbabad- Miffton 
Angelangt: 15. März in Cal⸗ſder presbypterianifchen Kirche Nord» 
cutta: M. Fairbrother m. G.jamerica’s hat mlängſt au Agra 
(17) von Gngland, nad Ehinajzn einer ihter Stationen gemacht. 
beſtimmt. Miſſ. Fraſer (33) und andere 
. Abgereist: 8. December von Gal.|&liever feiner Kirche haben ſich da⸗ 
euta: M. Krüdeberg * (18)|jelbR niebergelaffen. 
über Sue; nach England, zur Er- Mi. Schneider * (18) in 
holung. Agra berichtet: „Die Waiſen⸗ 
Miſſ. Wiltinfon m, G. (18), mäbhen-Anflalt in Secundra 
iR am 30. März in Simla am enthielt zu Anfange dieſes Jahres 
Himalaja angelangt und gedachte (1844) 77 Maͤdchen, von welchen 
am 15. April nach feiner Station 8 verheirathet wurden und 2 ſtar⸗ 
Kothgur weiter zu reifen, (ben. Zwei neue find hinzugekom⸗ 
M. Rudolph (18) in Roth men, fo daß ihre Zahl jegt 69 
ghur ſchreibt am 8. Dec. 1844: if. “— Die Waifen: Knaben: 
„Die Schule wird noch fleißig be- A aftalt war im Laufe des Jahre 
ſucht von 30 Kindern, bie Leſen, von 115 auf 98 geſunken, indem 7 
Schreiben, Rechnen, Veogravhle, ſich verehelichten, Giner wegen 
bibliſche Geſchichte, engliſche Sram. ſchlechter Aufführung fortgeſchickt 
matik und bie Anfangsgründe ber wurde und 9 fortgelanfen find; him 
Seometrie lernen. Die Bibel iſt gegen find 6 neue aufgenommen 
pas Lefebuch im Buglifchen, im Urdu worden, fo daß die Zahl zu Ende 
und Hindut, wodurch fie mit dem des Jahres 104 beirug. Sie ler 
ganzen Inhalt der Bibel befanntinen Buchbruderei, das Schmiebes 
gemacht werben. Ich wünfchte daß und Schreinerhandwerk, Teppichwirs 
“Sie die Veränderung die mit ihnen kerei und Schneibereil. Sechs Kna⸗ 
vorgegangen iſt ſelbſt fehen fönn-Iben werben zu Lehrern herangebil⸗ 
ten. Wie fchen und mißtrauifch fa-|det, Die Uebrigen zu Hanbwerkern. — 
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Drei Heldenfnaben:- Schulen werben. zen hat ſich ber Segen ber Miffion 
ins Ganze von 121 Schülern pe. lim verfoffenen Jahr vorzüglich in 
fucht, welge die Bibel und Traf.i Befefigung vieler Chriſten im Blau: 
tate ohne Widerfpruch lefen. ben fun» gethan. 


Lubiaua Am 28. Sansa Miſſ. Schag 17) ſchreibt am 


brach zu Anfang. der Nacht in deri?. Februar: „Es ift entfchieben wo⸗ 
Buchdruckerei der Miſſion der pressihin wir follen: zu den Khols, ben 
byterianifchen Kirche von Nordame armen und vernachlaͤßigten Berg- 
rifa Keuer aus, und ba Feine koͤſch. Bewohnern, 40 — 50 deutfche Mei 
geraͤthſchaften vorhanden waren, ſo len weſtlich von Calcutta. Das 
brannten die Gebaͤude ab und man dortige Klima iſt fehr geſund im 
war nur darauf bedacht, fo viel als 
möglich ans benfelben in Sicherheit 
zu bringen. So rettete man ben 
größten Theil des vorräthigen Druck⸗ 
papiers, BDrucerleitern, an 4 — 
5000 Büchern, Setzlaͤſten, Bücher- haben, ſchwer zu erlernen ſeyn. Die 
fäften u. ſ. w., fowie dem eifernen Khols find ein von den Hindus 
Theil der beiven Druckerpreſſen. Der ziemlich abgefchloffenes Bergvolk, 
‚ganze Verluſt, ven Schaden an den wahrfcheinlih die Ureinwohner ber 
Bebänden inbegriffen, wird aufj@bene Sie find Heiner aber flärs 
20,000 Rupien (24,000 fi.) anges fer als die Hinbus, von ziemlich 
fhlagen. dunller Farbe und eimas aufgewor⸗ 

Benares.. Die Waifen-fenen Lippen, Sie haben faft feine 
tnabenanftalt (18) zählte zuiReligion; nur. den Geiflern ber 
Ende vorigen Jahres 96 Zoͤglinge, Verſtorbenen folten fie jährlich ein- 
welche alle, mit Ausnahme Weni-|mal opfern. Das Beſte ift, fie has 
ger die erfi hinzufamen, getauft find ben Feine Kafle. Das Land if eh 
and täglich in der Religion unter: gentlich nicht bergig, fondern viele 
richtet werden. — In ber Maͤdchen⸗ mehr eine Hochebene mit gutem Bo⸗ 


Wir müfen nun drei Sprachen ler⸗ 
men: Hindoſtaniſch, Hindi, und dann 
bie verfchiedenen Dialekte ver Khols. 














fyule waren 85 Walfen und 40 — den. Dr. Häberlin wird uns. 


48 heidnifche Mädchen. Diefe alle dahin begleiten und une einen Plag 
fommen zum Lefen und andern Lec⸗ ausſuchen; er wünſcht, daß wir 
tionen während drei Stunden zwimitten unter ben Khols wohnen, 
fammen, worauf bie Heidenmäbchen weil ber Einfluß der Europäer nicht 
wieder nach Haufe gehen. — In der befte feyn fol, Indeß follen 
der Freifchule waren 232 Kna⸗die dortigen Offiziere fehr liche Leute 
ben auf ber Lifte: 98 in der eng⸗ feyn, die fchen ſelbſt Schuien für 
liſchen und 136 in der einheimifchen] die Khols angelegt haben.“ 
Sprach-Abtheilung. - Mittelindien. Am 13. Febr. 

Die Zahl der Getauften im Di⸗ kam M: Hislop m. G. 123) in 
Arie Kiſchnag hur beirug zul Begleitung des M. Mitchell von 
Gunde des vorigen: Jahres 2931, die Bombay wohlbehalten in Nags 
der Communicanten 234, Im Saw puran. 


Berpältniß mit dem in der @bene, . 


Dieſe werden, da fie feine Schrift: 


rg es 
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Mit. Biemann (7) ſchrelbiz +2: Mai in Malafamubra 
ve 1. — cal ſchieden M. Effig * (3) an der Cholera. 
ih and meine. Frau in Liebe und| Ä 30%. 
Frieden von ben Brüdern in Nag⸗ Amon * —S— * | 
pur, und reiten über DIHRD Inn Ende December im Madras 
belpur durch Gegenden wo noch ipanf nach Anrerica ein, ſtarb aber 
nie ein Miffionar hingekommen. Ialın weniger als 3 Wochen nad; ſet⸗ 
einem Dorfe bei Dſchubbelpur, wol ner Ginfchiffung. 
ich ſehr aufmerkſame Zuhörer hatte, 1 
und von dem Greuel bes Goͤtzen⸗ Angelangt: 24. März zu Bons 
dienſtes und der Liebe des Heilandes bay: M. A. Dredge (18) von 
ſprach, kam nachher ein Mann und England. . 
fügte, er habe ſchon feit zwei Jah,- 9. Mai zu Bombay, M. Men- 
ven große Schmerzen und einemjgert* m. G. (22), un Mif. 
ſchweren Drud im Herzen, und ſey B randt m. ©. (22) von England. 
deshalb fchon bei vielen Brahminen| Ach mednuggur. Im ericht 
und Goͤtzen geweſen um Hülfe zu hon 1814 heißt es: „Das Seminar 
erhalten, habe aber keine Ruhe ge⸗ (30) zaͤhlt 48 Koſiſchuler und 46 
| funden, es ſey vielmehr ſchlimmer Tagſchaler. In der Maͤdchenanſtalt 
geworben; er wüßte num nicht mehr fu) 30 Schülerinnen, In deu ger 
wohin; ob ih ihm nicht Helfen] „einen Schulen zu Aymernug 

. | gar 
Tönne,. Ic fagte ihm, ich fen des⸗ und Her Umgegend find 388 Kna⸗ 
wegen von. Gott zu ihm geſandt, hen und 48 Maͤdchen 0 
um ihm zu fagen wer ihm feinel Bu — 

Laſt abnehme, las ihm Matth. 11, M. Friedr. Müller * (3) iſt 
28 vor und erzaͤhlte ihm von Jeſu, von Calieut wieder nah Tel: 
was Br für ihn und alle Welt ge|litiherey gezogen. — M. Guns 
than und gelitten habe, ex ſolle nurjdert * G) in Tellitſcherry 
zu Ihm beten u. ſ. w. Da hätten hatte an Oflern bie Freude den Fi— 
Sie fehen follen wie das arme vers|fher: Schulmeifter Conda Maras 
lorene Schaf jedes Wort verſchlangſban, und den Rnabenlehrer Ma— 
und fi genau erkundigte wie undſcCadeva zu taufen. „Erſterer, jetzl 
was er beten folle — und als ich Cornelius,“ fehreibt M. Gundert, 
noch rebete, fagte ex: „Jeſus Chri⸗„war ſchon feit einem Yahre redlie 
Aus betet ſchon in meinem Herzen. | her Forſcher, aber unfäglicy leicht 
Ein anderer Heide hörte alles diesjund oberflächlich in feinem ganzen 
fes mit an und Thränen fanden) Weſen. Iept find wir aber gewiß, 
Ihm in den Augen. Gr freute ſich daß er bes Hirn if, und er zeigt 
und banfte herzlich, daß Jeſus fein auch In fortwährendem Hausleiden 
Seligmacher fey und dag er Ihn daß er weiß um was es ſich 
nun fchon in feinem Herzen habe.” handelt,“ .. 

VBorderindien und Ceylon. M. Hebid * (3) in Eanas 
+ 27. Febr. auf Ceylon: M. nor taufte am 26. Januar eine 
G. Hole (16). | 5Ojährige Wiitwe aus Tahn. 
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„Sie lebt jetzt ganz in ber Guade,“ Kiuder unter 12 Jahren von heit 
fagt ex von ihr. mischen Eliern geboxen, welche nach⸗ 
M. Winslow (30) in Ma—⸗ her Chriflen wınden; und 33 Kits 
dras meldet den 24. Dec. v. 3.:|der unter 12 Jahren von chrißlichen 
„Bis haben fo eben Die vollfländigej@ikern ‚geboren. Sieben roͤmiſche 
gleichfoͤrmige Tamilbibel in einem Katholiken And zum Proteſtantismus 
Bande. vollendet, mit den Ueber-jübergeiteten. Die ganze Zahl derer, 
fchriften, Beitangabe und Verwei⸗die ich in ben Difleicten von Balts 
füngen, wie in der englifchen Kicchens|ticaloa und Bintenne zur pros 
bibel. Die Ansgabe iſt 6000 Er. teſtantiſchen Religion bekennen, iſt 
far. 916. — Die Zahl unferer eigents 
Madura. M. Muzzi (30) lichen Prebigtpläge iR 22, wo etwa 
fehreibt den 18. Nov. v. J.: „Seitj3500 Ehriften und Heiden. beiwohh⸗ 
meinem lebten Brief haben fig wie⸗ nen; eine viel größere Anzahl hört 
der mehrere Dörfer der Bilege der aber das Cvangelium in den Straßen 
Miffton übergeben. Wir würden ih⸗ und In ihren eigenen Häuſern.“ 

nen fehr gerne Lehrer und Katechi:| Im Bericht ver Mifiionare Ward 
Ren zufenden ; allein wir fürchten esjund Cope (30) Lehrer im Semis 
wirb uns nicht möglidy feyn bis wir nar zu Batticotta heißt es: „Es 
Derflärfung erhalten.“ — Und M.ſthut fih von Seiten der Böglinge 
Cherry (30) meldet am 18. Dec. sjein zunehmendes Berlangen nach 
„Die &efuche der Bingebornen von|grünbliherem Unterricht fund. 8 
verfchiedenen Gegenden Find fo zahl-| werben Männer Höherer Bildung ger 
zeich und dringend, dag wir uns der ſucht. Daher ver Wunſch länger im 
Hoffnung freuen, das Licht des Evan: | Seminar zu bleiben; wo hingegen 
geliums fange an feinen wohlthäti⸗ es vor 10 Jahren nöthig befunden 
gen Ginflug in ihren Herzen zu wurde, denen die den vorgefchriebes 
“ Außern. Die Begehren um Lehrerinen Lehrgang durchmachen würden, 
und Katecheten find fo zahlreich , daß eine Belohnung zu verfprecgen; umb 
wir fieunmöglich befriebigen können.“ ſvor 5 Jahren wurde noch eine wei⸗ 
.M. Cordes (8) in Trankesitere Belohnung verfprochen um Et— 
bar hat am 1. Dec. wieder eine|liche zum @intritt in eine beſondere 
Bamilie von der Schuhmacherkaſte, Claſſe zu bewegen. Jetzt wenden bie " 
aus Vater, Mutter und 5 Kindern|Beiverber zur Aufnahme in das Se 
beflebend, der Gemeine durch bie|minar etwas an ihre Vorbereitung 


+ Zanfe einverleibt, und zwar haben |dazu, was wir bis neulich nicht zu 


tum die Eltern durch ihr rechtſchaf⸗ erwarten wagten. Als ein Beweis 
fenes Wefen in Jeſu Chriſto biaheristevon wollen wir erwähnen, daß 
viel Freude gemacht. von ben 35 Koftfchülern der Borans 

Ceylon. In M. Stott's (16) |falt die Meiſten ihre Koſt bezahlen 
Bericht von Batticaloa, bis Envelund zum Theil auch ihre Bücher.“ 
1844 heißt es: „Die Zahl der Tau] Armenier. M.Dwight (30) . 
fen im verfloffenen Jahr iR 113: in Gonflantinopel fchreibt unterm 
nomlich 48 über 12 Jahr.alt; 326, März: „Religionsuerfolgungen 


al 


Gaben gegenwaͤrtig in Erzerum, Tre, Ich halte gewoͤtulich drei Goiles⸗ 
blzond, Nicomebia, Adabazar und|dienfle am Sonntag, bie ziemlich bes 
Bruſa Ratt, und hier fcheint fie auch ſucht werben. Die Lente betragen 
bald ausbrechen zu wollen.“ fi meiſt auſtaͤndig und ‚hören mix 
Syrien. (30) Die Berfolgumgiaufmerkfam zu. Einige haben ber 
der Proleſtanten in Hasbaia war| Wahrheit etwas näher nachgefragt. 
: neuerlich wieder fo beftig, daß Viele Mehrere der Kinder von Gap Pal: 
den Ort verließen und ‚nach Abeihlmas, die jeht zu dieſer Station ge: 
flüchteten ; die Zurüdtgebliebenen durfs|hören, haben feit Kurzem eine Hoffe 
ten ed ‚nicht wagen Öffentlich zu exsinung anf Chriſtum bezeugt. Unfere 
‚feinen. Sie hielten fi des Tags] Anftalt, die 15—20 Zögkinge zählt, 
im Geſilde auf und kamen nur des hat einen erfrenlichen Fortgang. Ic} 
Nachts nach Haufe, wo fie zuweilen babe neulich alle Mpongwi Orte 
nod um Mitternacht von den grieiam Fluſſe beſucht.“ 
iſchen Prieſtern angefallen wurden. 
Ra nn fie —— zus Süpdafrien. Angelangt: 2.März 
fammen, allein man warnte fie da⸗ iun det Bay von Algoa: M. Ked 
gegen bei Gefahr ihres Lebens, in: m. ©. (27), M. kautre (27) 
dem das Eefen des Evangeliums in ſund Saft. Sohm (27). 
Hasbala nicht geduldet werbe. M. Lückboff (4) in Stel 
Weftafrica. Angelangi: 22. lenbofch zählte nach feinem letzten 
Febr. auf Sierra Leone, M. ©. Bericht wieder 20 und etliche Taufe 
Jones (18) von Eugland. candidaten, welche eheftens durch bie 
19. Maͤrz, am Gambia, M. Benz. |Heil. Taufe Chriſto einverleibt wers 
Ghapman (16) von England, ‚den foßten. Die Nebenflation Sa: 
Abgereist: 13. Febr. von Sierra repia, heißt es, blüht lieblich wie 
Leone, M. D. H. Schmidt" (16) ein Garten in ber Wüſte, und ſchon 
und M. Thom, Rafon (16) nach durfte M. Eſſelen (4) am 5, 
‚Wugland, Februar d. J. die erflen 30 Früchte, 
Am 18, December find die Brü⸗ 18 Erwachſene und 12 Kinder) bort 
der Gollmer", Tomwnsenpjeiniammeln, benen 15 andere bald 
und Crowther (18), bie für hiejnachfolgen follten. Wie aber auch im 
Au Mifion beſtimmt find, in einem Allgemeinen die Liebe in Stellen 
. americauifhen Schiff von Sierra boſch zunimmt mag daraus erfannt 
Leone dem Ort ihrer Beftimmung|!verden, daß bie Hälfsmiffionsgefells 
entgegen gereist. Sie erreichten We: ſchaft daſelbſt den Gehalt der Miſ⸗ 
era am 12, Januar und hofften in fionare mit 100 Rth. vermehrte 
wenigen Tagen in Babagry zu landen. und von ber Gemeinde ſonſt noch 
Babun. M. Buftnell (30)800 Rth. für die Geſellſchaft ein⸗ 
in Ozjunga ober Prinz Glaß—⸗ kamen. 
Stadt meldet: „Am dritten Sonn⸗2vBr. Kolbe (4) in Worceſter 
tag des Juli 11844) eröffneten wir ſchreibt, daß jegt 160 Kinder bie 
unſer Kicchlein Hier nud fingen einen durch bie Kraͤnklichleit des Br- An« 
segelmäßtgen Morgengotiesbienf au, |d reas (4) ſehr verfallene Schule 
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wieder regelmäßig beſuchen, und die Mitglieder unſerer Gemeine find 
Kirche ſey oft zum Erſticken voll. weggezogen und haben ſich als Feinde 
Die Gemeinde der Miffion zu des Kreuzes Chriſti ausgewieſen.“ 
Tulbagh (4) Hat fi durch N M. Green (16) in Albany 
Colonie Steinthal beiläuflg auf) meldet unterm 19. December v. 9. : 
150 Seelen vermehrt, während die], Es find jetzt vier zu Farmerfield 
dortige Schule, welche ber fu fehrigehörige Schulen unter Hrn. Ro⸗ 
lebendige Br. Alheit (4) leitet, bert's Leitung; nämlich die Sonn⸗ 
eben- fo viel Kinder zählt und dem tagsſchule, die Tagſchule, eine für 
Lehrer große Ehre macht. Erivachfene, und bie Watfon-Anflalt, 
Die Stationen (4) im Welten, In der Tagichule find etwa 80 Schü⸗ 
MWuppertbal, Eben: zer ‚ter und Schülerinnen aus verſchie⸗ 
Komaggas und Kookfontein|denen Stämmen. Diefe Schule 
ſchmachteten noch immer unter dem wurde neulid von Dr, Innes, 
Drud der feit 100 Jahren beifpiel,ivem von ber Regierung beftellten 
lofen Dürre. — Erziehnnugsaufſeher, beſucht, und 
M. Knudſen (4) in Ramasier bezeugte große Zufriedenheit mit 
DB ethbanten Hat das erfie Leſebuch den Fortfchritten der Kinder, Dr. 
in der dortigen Volksſprache ausges' Inu mes bemerkte, daß mehr als die 
fertigt und zum Druck nach dem| Hälfte der Kinder mehr oder weni⸗ 
Cap gefandt; außerdem hat er eine ger gut lefen fönnen, und daß eine 
Beichreibung der Suflände und Ver⸗ betraͤchtliche Anzahl die Bibel mit 
hältniffe jener Voͤlker verfaßt und| Sertigfeit lefen. Mit dem Echreiben 
Beichnungen beigegeben, die er feisjund Rechnen der "Kinder war ter 
ner Giefellfchaft nad Barmen zu⸗ Doctor vollfommen zufrieden. Cr 
chickte. prüfte die Knaben ter Watſon⸗An, 
Die Miffionare (4) der blühen⸗ ſtalt im Lejen, Schreiben, Ueber 
den Station Elberfeld und Bar⸗ſſetzen und Rechnen, und war ſo zu⸗ 
wen im Damralande an berifrieden, daß er verfprach fein Mög⸗ 
Wallfiſchbay fahen ſich um des Frie⸗lichſtes zu thun, um uns bei ber 
bens willen veranlaßt diefe Station| Regierung eine Sendung von Schul⸗ 
den MWesleyanifchen Methodiſten zuibedürfnifien, als Bücher, Landchar⸗ 
überlaffen und ein neues Arbeitsfelditen, Globus u. f. w. anuszuwirken. 
weiter im .Innern zu ſuchen. Sie — Die Sonntagsfchule (Religionss 
hinterließen dort eine liebliche Ge⸗ unterricht) befteht aus den Kindern 
meine von 75 Erwachſenen. der Tagſchule nebft einer Anzahl an⸗ 
Aus Onadenthal fchreibt M. derer, die in der Woche nicht bei- 
Teutſch (1) im October v. J.: wohnen Eönnen, Die Schule für 
„Der Zeind fucht das Werk des Erwachſene wird in der Woche 
HGrrn auf alle Meife zu flören ;izu Gunſten berer gehalten, die nach 
in den vergangenen Monaten hat mehr linterricht verlangen als am 
RG Unglaube und Sittenlofigfeit bei Sonntag gegeben werden kann.“ 
fo manchen Gelegenheiten als boͤſe Ein Volksſtamm, Namens Ba: 
Wurzel voll Bitterfeit gezeigt ; einige rapu 5 e, etwas ſüdweſtlich von der 
10 
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Delagva Bay, an ber Offüfle Güb«,.: „Bor eima 2 Jahren wurbe 
afrieas, Hatte ſchon feit mehrern unter dem aus Griquas und Co⸗ 
Jahren bei den Methodiſten am Eap vr annas gemifchten Stamme, Nas 
wiederholt um einen Mifflonar an: mens Cobeſi, der unter dem 
firhen laffen, und Raputzi, der Häuptling. Witbng, etwa 40 Stun⸗ 
Häuptling dieſes Stammes’, trug den weſtlich von Griquaſtadt, dem 
auf feinem Sterbebette feinem Sohn großen Strome entlang. wohnt, eine 
und feiner Frau auf, diejes Auſuchen Nebenftation errichtet, umd einer un⸗ 
zu wiederholen. Bon ber Diſtrict⸗ ſerer Bingebornen als Lehrer gu 
Gonjerenz beauftragt, machten ſich ihnen gefchickt. Während feines Aufs 
zu Anfang Nai vor. 3. die Miß enthalts bei Witbug entkand dort 
fionarien Giddy und Allifon.eine große Regung, und Biele bes 
- (16) zu einer Befuchsreife dahinizengten ein Verlangen Jünger Jeſu 
auf den Weg, um zu fehen wie fern zu werben. Unlängft brachte er zwan⸗ 
eine Miffion in jener Gegend mögelzig biefer Erweckten nach Griqua- 
lich oder wänfchenswerth wäre, Nach ſtadt. Ich gab mich zehn Tage mit 
einer Relſe von 50 Tagen in norbslihrer Prüfung und: weitern Unter 
oͤſtlicher Nichtung Famen fle in Masjwelfung ab und fand am Ende kei⸗ 
temba, dem Hauptort Mofuafts,Inen Anſtand 17 berfelben burch bie 
des Häuptling der Baraputzi an. — |Taufe in die chriſtliche Gemeinde 
M. Giddy bemerkt in Bezug auflaufzunehmen, was am erflen Sonn: 
die Bölfer biefeer Gegend: „Die tag im October geſchah. Mit ben 
Barapııyi:Bevölferung if beden⸗drei Mebrigen glaubte ich wegen 
tend. In dem von uns befuchtenimangelhafter Erkenntniß noch einige 
Landtheil fanden wir wenigſtens Zeit zufehen zu müflen. Etwa 12 
80,090 ; und weiter gegen Nordoſten oder 14 dieſes Stammes haben ſich 
hin fotl es noch weit zahlreichere ſeitdem um Aufnahme in unfere Ge: 
Bolksftänme geben. Unter andern meinſchaft gemeldet.“ 

z.B. bie Barafiri, etwa 400) M. Rabloff (5) in Boar 
tengl.) Meilen von den Barapupi. meldet: „ Günf Erwachſene, 2 Män- 
Sehr zahlreich follen auch bie nochiner und 3 Frauen, wurden ben 6. 
näher wöhnenden Baputimi und] October (1844) duch die h. Taufe 
Baſetze ſeyn. Alle diefe wiſſen in die chriftliche Kicche aufgenom⸗ 
noch nichts vom Evangelio, außerſmen, und den 3. Nov. taufte ich 
was fie etwa von @inzelnen, bielein Kind glänbiger Eltern. Cine 
um des Handels willen die ſüdlichen Fraun, von benen die den 9. Juni 
Gegenden befucht, gehört haben möchs getauft wurden, iſt ben 16, October 
ten, Bon allen Africanern bie ich zu ihres HErrn Freude eingegans 
je geſehen, find dies bie allerelende-Igen. Sie wurde bald nad ihrer 
fien; fie find fat gänzlich unbelleisjTanfe krank, hat aber mit großer 
det und im fittlicher Hinficht auf der Geduld und Ergebung ihre Leiden 
nieberfien Stufe.“ getragen. | 

M. Solomon (17) unter dven| M. Daumas (27) in Mekn⸗ 
Griquas meldet am 20, Ort. v.[a ling machte Im letzien Spätjahr 
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eine Befnchöreife nach ber Station jaͤhriges Beitglieb ber Gemeine, dem 
Motito, während welcher M. Dy keſer ein fehr gutes Lob gibt. 
(27) von Thaba⸗Boſſion feine Sta| Am 10, Jannar d, 3. fam M. 
tion verſah. Der Häuptling MosArbonffet (27) von Morija mit 
le&ane begleitete ihn, feinem eigesifeiner Familie, ben 5 Prinzen und 
ven Wunfche zufolge, aufbieferfeife.|ver ganzen Begleitung wohlbehalten 
„Schon lange,” fihreibt Di. Dauslin der Wapflabt an. 
mas, „war es fein Wunſch diefe|' Bin Kaufmann vom Cap gibt 
Gegenden zu beſuchen, wo er vor nach feiner Rüdtchr von einer Reife 
15 — 20 Jahren ein Schreien war. unter die Bafintos in einer Zeits 
Auf der Reife machte er une uur|fchrift folgendes Beugniß von dem 
rende und war uus fehr nüblich.“ jetzigen Zuſtand biefes Bolfes: „Im 
— Nach 2 Monaten und 7 Tagen den Gegenden der Miffionusnieberlafe 
famen fie nach Mefuatling zurüd,|fungen macht die Entwilderung reis 
worauf M. Danımas meldet siEende Fortichritte. Selbft die Aerm⸗ 
„Zwar hatten einige Samilien un fen geben Alles hin, um fi nur 
terdeſſen die Station verlafien ; aberjanfländig Fleiden zu Fünnen. Wenn 
ein großes Dorf von etwa 60 Hut⸗Moſcheſch von einem Hänptling ober 
ten war an ihre Stelle getreten, |Abgeerbneien eines benachbarten 
Und der Häuptling Molebane ‚Stammes befucht wirb, fo iſt feine 
nachdem er ums Jahre lang mit erſte Serge ihn zum Gottesdienſt 
bem Berfprechen hingehalten hatte, zu bringen, nachdem er ihn aufges 
ſich unferer Station zu nähern, hat fordert enropälfche Kleider anzuzies 
endlich fein Verſprechen erfüllt.ihen, die er für ſolche Anläße in Bes 
Schon Hatte er bei unferer Abreifelreitichaft Hält,“ 
nach Motito die Binwanderung an] Nordamerica. Augelangt: 
georbuet. Mit welcher Freude fan-|10. Mat zu Montreal, M. G. 9. 
den wir nicht bei unſerer Rückkehr Davis (16) von England. 
die Bevoͤllerung fo fehr angewachſen, Die Miffionsnieberlaffung (4) zu 
und daß biefer Ort eine bisher un:| We ft field im Miſſuri⸗Gebiete nnter 
befannte Bebentung erhalten. Dieiden Delawareswırde Mitte Juni 
Ankunft Molebanes anf ver Stas11844 von einer furchibaren Ueber 
tion bat unfere Herzen mit Dank ſchwemmung bes Rangaflufles heim⸗ 
gegen unfern Gott erfüllt. — Dalgefuht. Die Häufer wurben unbes 
am Sonntag das alte Belhans viellwohnbar, und etwa 20 tndlanifche 
zu Hein war, fo mußten wir von| Familien, außer ver Miffionsfamilie, 
ber neuen Gapelle Gebrauch machen, |verloren den ganzen Ertrag ihrer 
obſchon fie noch nicht eingeweiht war.|Wärten und Plantagen. Diefer 
Die Zahl der eingefchriebenen Schü: Ueberſchwemmung folgten Häufige 
ler beläuft fi auf mehr als 200|falte und in einigen Bällen ſelbſt 
Erwachſene und Kinder.“ — Sein boͤsartige Fieber. Bruder und Schwe⸗ 
Lehrgehälfe it Ag oft, Cidam des ſter Milſch waren beide ernfllich 
Hänptlings Moletzane, und mehrsifant, 
10* 
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Labrador, M. Ribbach (I) ſo weit umher zerficent wohnen, fo 
in Nain ſchreibt: „ Die Schulen, finden fle fich fehr unregelmäßig da⸗ 
benen ein großer Theil meiner Zeitizu ein. Doch Hoffe. ich einige bere 
gewidmet if, gewährten mie versifelben bald in die chriſtliche Kirche 
gangenen Winter viel Bergnügen. aufnehmen zu fönnen.“ 
Meine Meinen Zoͤglinge, ver Zahl/ Jamaica. M. Feurig (I) 
nach 73, waren in zwei Claſſen ge⸗in Nazareth klagt im Juli 1844: 
thetit, und jede Claſſe wieder in zwei ,Im der kurzen Belt ſeit unſerer 
Unterabtheilungen , benen ich meine Herkunft fand ich mich veranlagt 
Hufmerkiamfeit abwechfelnd zuwen-14 Mitglieter auszufchließen, mei⸗ 
beie. Das. Sculeramen zu Ende ſtens wegen fleifchlicger Vergehun⸗ 
März war höchft intereffant und gesigen. Ueberdies werben Klagen. und 
waͤhrte allen Anivejenden großes Streitigleiten unter ihnen häufiger; 
Bergnügen * welches deuflich zeigt, wie viel noch 
une zu thun übrig ift, bevor fie geſchickt 
Guiang und Weſtindien. find Wohnungen Gottes. durch fei« 
- Abgereist: 25, April von Demasinen Geift darzuſtellen. — Die hier 
rara, die Wittwe des Diff. Mühbifige Schule iR gegemmwärtig in einem 
bänfer * (18) nad England. fümmerlichen Suflende; laum ein 
Suriuam (1). Auf Anſuchen Kind wird von ben @lteen zur Schule 
mehrerer wohlwollender Pflanzer iſt geſchickt, und an einem. Vorwande 
eine neue Station auf dem Grund: dieſe Verſäumniß zw entfchulbigen 
Rük NRuftsens Werk, -eingeriche[fehlt es nie. Da fie eben felbft in 
tet und Geſchwiſter Wünſche (1) Unwiſſenheit aufgewachfen find, fo 
waren im Begriff dahin Abzugehen verlangen fie auch für ihre Kinder 
— Br. Treu (1) hatte eine Reifelnichts Beſſeres.“ 
nach ben Plantagen an ber Sara) M.Brince(t) in Fairfield 
maffa gemacht, auf welcher er benifchreibt am 5. Dec. v. 3, vom Bes 
troͤſtlichen Bindrud befam, daß ſich ſuch zweier Quaͤker aus Gngland: 
ber Heiland gnaͤdig zu dem Zeug⸗„Zu Fairfield nahm die weibliche 
niß feiner Boten befennt. 16 Er⸗Hülfsanſtalt ( ein Waiſenhaus für 
wachfene auf verſchiedenen Plantas| Mädchen) ihre chriſtliche Theilnahme 
gen empfingen bei @elegenheit die⸗ſehr in Anſpruch. Nachdem fie bie 
fer Reife die h. Taufe. Kinder geprüft und ihre Arbeiten 
M. Bernau * (18) in. engl. !befehen hatten, überreichte ihnen eine 
Guiana ſchreibt unterm 23. Dec. kleine Waife. ein fo eben felbft ges 
v. J:: „Ich hatte bie Freude 7 Gr⸗ fertigtes Modelltuch, um es mit 
wachfene zu faufen: 6 Karabien und nach England zu nehmen. Die Bes 
einen Arrowacken. Die Karabienjfuchenden binterliegen dem Juſtitut 
können die Erſtlinge dieſes Stams cin Geſchenk, und-nahmen, offenbar 
mes genannt werden. Sie waren fohr befriedigt mit dem was fie ges 
zwei Jahre im Unterricht. Noch fehen hatten, Abſchied. — Nun wurde 
habe ih an 40 Tüuflingen dieſes die Normalfchule (das Schullehren 
Stammes im Unterricht ; da fie aber| Seminar), welche unter ber Beſor⸗ 
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gung vorn Br. Amad. Reinke bibliſchen Geſchichte, im Rechnen, 
ſteht, beſucht. Die 12 Schüler wur-|in der Geographie, mittelſt ber enge 
den im Rechnen , in der engliſchen liſchen Sprache, feyen recht erfreus 
Sprachlehre, in der Erdkunde, und lich. Die Regierung erhält eine 
befonbere über die enropäifche Charte Fran zu dem Zwecke, daß fie bie 
geprüft. Nachdem der Lehrer erfucht eingebornen Mädchen aus M. Kos 
worden war biefe Prüfung zu fchlierife’ 8 Schule. außer derfelben beaufs 
gen, fazte Sr. Tregeltis (einer ſichtigt und fie Forken, waſchen und 
der Quaker), dag ſelbſt in England andere häusliche Arbeiten lehre; und 
feine Schule ihn mehr befriedigt was Die Kinder in ber Schule Gu⸗ 
hötte ald die eben gefehene.“ — tes gelernt haben, das befläligt fie 
—M. Elliot (1) in Ixwin-durch Wort und Wandel, 
Hill bemerft unterm 19 Dec v. Encounter⸗Bay. Die Dres- 
3.: „ Unfere Schule Hält ſich noch, dner Miffionsnachrichten enthalten. 
fo gut als irgend eine in. unfereri Mittheilungen ans zwei Schreiben 
Umgegend; aber es if bei allenſdes Miff. ‘Weyer (8) vom 25. 
eine Abnahme der Zahl nach zul Iuli nud 27, Auguf 1844, benen 
fpüren , befonders bei den Breifhusiwir Yolgendes entheben: „Unſer 
len; und zwar fo fehr, daß bei eir|Meyer if ein paar Stunden weis 
nigen Schulen der Verſuch fie wie|licher gezogen, eine halbe Stunde 
der zu Stande zu bringen ganz aufs|von Ramong, Aufenthaltsort ber 
gegeben iR.“ Bingebornen, bie zu dieſem Diſtricte 
Daäniſch-⸗Weſtindien. Suigehören, der aber auch 7 bi 8 Mo⸗ 
Daffeterre auf St. Kitts (t)jnate lang jährlich von 2300 Gin 
wurden am 23. October v. 3. 341gebornen vom Murrayfluffe des Watts 
Verfonen confirmirt und am nächk:|fifchfanges wegen beſucht wird Sein 
folgenden Sonntag nahmen fie zumifrüherer Wohnort hatte das Ueble, 
eritenmale am Mahle der HErrn erſtens daß fich zu wenig Cingeborne 
Theil. Br. Ricks ecker (1) ſchreibt: daſelbſt aufhalten ; zweitens, daß er 
„Nie ſah Ich eine fo beſuchte Com⸗auch die Wenigen nicht hinlaͤnglich 
munion; es war ein hoͤchſt lieblicher beſchäͤftigen konnte; und endlich, daß 
und anziehender Anblick mit 700er der Polizei zu nahe wohnte und 
unferer weiß gefleideten feywargen| daher von den Bingebornen gar leicht 
Bruder und Schweftern ben welten|für einen Beamten berfelben, bie 
innern Raum unferer Kirche erfülltimeht gehaßt als geliebt wird, gehals 
zu fchen. D daß fie aud in beniten wurde. Uebrigens verfichert uns 
Augen unfers HErrn lieblih und Meyer, dab in Encounter s Bay 
annehmlich erfchienen feyn möchten von den Eingebornen mehr als an 
Hnftralien. “ii, Kloſe (8) andern Orten zu erwarten fieht ; fle 
in Adelaide, Sübanfralien, besizeichnen ſich dort durch ein ruhiges 
richtet unterm 3. Sept. v. J.: er Verhalten aus und fangen fchon hie 
babe feit einem Jahre täglich 12jund da an, den Anfleblern zur Haud 
Maͤdchen und 8 Knaben im inter: zu gehen. Was uns aber ganz bes 
richt, und ihre Fortſchritie in ber fonders freut, iſt bie Bemerkung, 
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daß er bis zu einem gewiſſen Grade Stunden von Kaluaahn, wo er ges 
mit den Gingebornen veben gelernt woͤhnlich wohnt: „Bei unferer Ans 
bat, und daß Ihm dieſe ſchon mit funft fanden wie unfer Haus frifch 
Liebe und Bertiauen entgegenkom⸗ bedeckt nnd mit Kartoffeln, Kalo, 
men,” Melonen, wilden Stachelbeeren, Bas 

„Im März vorigen Iahres“(1844)Inanen , Zuckerrohr, Geflügel, Fi⸗ 
wurde das neue Miffionshaus fertig ;|fehen und friſchem Bergwafler, dns 
wenigftens fo weit, daß Meyerleine gute halbe Stunde weit herges 
mit feiner Familie einziehen konnte. bracht wird, reichlich verſehen. Alles 
Das Schnlhaus dagegen, dad zusiverrieig, daß unfere Anfunft den 
gleih zum Berfammiungsort der Lenten Breude machte. Sie haben 
@uropäer dienen Soll, wurde erſt im auch ihre Werthfchägung des Wor⸗ 
Anguf bis auf das Dach beendet. tes Gottes und der &nabenmiltel 
„Unferen Schwarzen," ſchreibt durch mehr Arbeit, Gelbftverläugs 
Meyer, „ſchien es Freude zuinung mad Aufopfernng, als man 
machen unfere Sachen tragen zuierwarten Eonnte, beurkundet. Sie 
helfen; es boten ſich viel mehr da:ihaben ein Verſammlungshaus von 
zu an als wir brandhen Fonnten, Intehrern 100 Thaler Werth errichtet, 
und zu ihrem Ruhme muß ich ſa⸗ das am 700 Buhörer faflen wird. 
gen, daß fie weder bei dieſer Gele] Auch haben fie uns ein Wohnhans 
genheit noch zuvor irgend etwas vonigebaut, außerdem daß fie an 30 
Bedeutung entwendet haben: im Thaler (75 fl.) zum Verſammlungs⸗ 
@egentheil, fo oft ich Beſorgniß haus in Kaluaaha beigetragen, wo 
der Art geäußert habe, habe ich fielfie jährlich einmal ſich zu verfams 
fagen hören: Du biſt unſer Freund, Imeln Hoffen. Und während ich da 
wir reden ja eite Sprache.” war, errichteten die Gemeinglieder 

Neu⸗Seeland. Tihathanslin wenig mehr als einem Tag ein 
Inſel. Es find nah Berfluß von Arbeitszimmer für mid. — Am 
etwa einem Jahr von den auf bie-|Sonntag war der Gottesbienft von 
fer Infel fich niebergelaffenen Brüs|zahlreichen aufmerkfamen Zuhörern 
bern (7) (M. 8. 1844, 38 Hft.|befucht, und Nachmittag genoffen 
S. 204) wieder Nachrichten einges über 100 Mitglieder das h. Abends 
laufen, deren Inhalt ſich aber faſt mahl mit uns. — Ich hoffe im 
in die in 2 Cor. 4, 8—10 ansgesi Stande zu feyn an biefem Ort 
fprochene Erfahrung zuſammenfaſſen künftig alle 6 Wochen zu prebigen.” 
läßt. Bor aflem machte ihnen ein! M. Clark (30) in Wailufn 
von Neun Seeland hinäbergefandterimeldet am 18. Det, 1844, es häts 
eingeborner Lehrer Piripi (DBhrelten vor etwas mehr als‘ 6 Monas 
lipp) große Noth, indem er überalliten einige Ihrer geförbertiten Brüs 
das Bolf gegen fie aufhetzte. der die Erhaltung ber Miffion bier 

Süpdfeesiufeln. Sandwich.|fes Ortes von Seiten ber Gemeine 
M.Hitcdhc od 30) fehreibt untermibefprochen und darauf ſeyen In einer 
21. Auguft v. 3, von einem Berföffentlichen Berfammlung Befchläffe 
ſuch auf einer Nebenftation eiwa Tjin diefer Abſicht geſaßt worden. 
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Man ſchriit fogleih zur Sammlung zu verfeßen und zwar unler einem 

von Beiträgen, und jegt, nach 6 Kugelregen ber Angeiffspartie, der 

Monaten , waren bereits: über 200.8 bis 9 Tage waͤhrte; doch fey 

Thaler (500 f.) wovon über bie ihnen fein Haar gekrümmt worden, 

Hälfte Baarſchaft, zufammengeflof Die Beinde hätten am Tage vor 

fen; auch fchienen bie Lente geneigt der Abfahrt des Triton von Riwa 

in dem angefangenen Werte fortzus 27 Menſchen aufgefrefien und feyen 

fahren. entichloffen geweien die ganze Bes 

M. Armfrong (30), Paſtor völferung zu verzehren und bie 

der erflen Kirche in Honolulu ‚| Stadt zu verbrennen. Selbft die 

meldet unterm 9. October v, J.: Haͤnptlinge follten gefrefien werben, 
- „Meine Kirche befteht jeßt aus etwa was ihre Gewohnheit Aberfchreitet, 

1500 Gliedern, wovon 49 feit An-|„Sehr merfwärdig iR aber an dies 

fang tes Jahres hluzugekommen fen Orte oder. in feiner nächſten 

find, Diefe find über eine Küfte Umgebung, daß die Gnade Gottes 

von 13 Meilen Länge und mehrere flegt, und gründliche Bekehrungen 

grüne prächtige Thäler gegen Ins nicht fellen find.” 

nen zu zerſtrent. Sch habe 7 Au] Manua Etwa 10 beutihe 
ßenpoſten, die ich fo oft e8 die Um⸗ Meilen fünöfllih von Tutuila, | | 
Rinde erlauben beſuche. Mein Se. eier ber Samoa: oder Schiffer: Ins - 
biet iR in Haupt und Unterabtheis Teln, liegt bie Keine aus drei Ins 
Iungen zertheilt, über deren jede ein ſelchen beſtehende Gruppe Mas 
Gehülfe oder Wächter geſetzt iſt, nua, mit etwa 1000 Kinwohnern. 
der wieder feine Gehülfen Hat. Dies) Sie wurde von bem eingebornen 
felben ‚werben jährli von der Ges) Samoa-drüdern (17) von Zeit zu 
meinde gewählt. — Diefe Gemeine Zeit befucht, und ihre gute Auf⸗ 
hat befchlofien meinen Gehalt die nahme daſelbſt veranlaßte fie den 
ſes Jahr fo viel ihr möglich zu ersieuropäifhen Cvangeliſten Matt. 
hoͤhen. Die erſte Onartalfammlung Onnkin von Tutuila dahin zu 
für diefen Zweck beirug 125 Thlr. ſenden. Mif. Thomas Ballen 
(312 1.30 fe.) Mehr konnte man (17) befuchte bie Infeln im Mai 
bei der allgemeinen Armut) der 1844 und meldet Davon unter aus 
Leute für den Anfang nicht er⸗derm: „Wir fanden in Manua 
warten.“ - nicht wenig Aufmunterung. Nicht 

Fidſchi. M. Lawry (16) auf nur war ber Boden aufgelodert und 

Neu: Seeland fchreibt unterm 20. Same hineingeftreut, fondern dieſer 
December vorigen Jahres, das Schifflwar an vielen Orten ſchon aufges 
Triton, von Fidſchi kommend, habeigangen und trug koͤſtliche Frucht. 
den Abend vorher die Nachricht ges Die Arbeiten der eingebornen Leh⸗ 
bracht, der Krieg auf dieſer Inſel rer waren augenfcheinlich gefegnet 
fey fo verheerend, daß es noͤthig gesiworden; und bald nach Hunkin's 
weſen ſey bie Druckerpreſſe, ſamt Ankunſt daſelbſt hatte eine Erweckung 
Hru. Jaggar (16) feiner Familie ſtatt, derjenigen aͤhnlich, die wir in 
and Habe, von Riwa nad Ban|Tutuila erfahren hatten. Aus 300 
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verordnete ber Bifhof Aleranderibitten, und felbft mehrere Rabbinen 
im G@inverfländnig mit dem Conſulſdrückten ihr Bebauern über das 
Hrn, Donng, den Verſtorbeuen Borgefallene aus. Am 7, Febrnar 
auf dem engliſchen Gottesacker zu meldete ſich auch wieder ein Kran⸗ 
begraben, was am folgenden Mor⸗ker, und bald folgten mehrere Aus 
gen den 22, in der Frühe gefchah.|bere feinem Beiſpiele. 

An demfelben Tage verbreitete fihi Am Oflertag tanfte der Biſchof 
das Gerücht, die Rabbinen hättenleinen Iuben Ramens Peter Ros 
befchloffen ein Anathema gegen den ſenfeld, der nebft einem Ans 
Spital zu verfündigeh, und als Dr. dern ſchon lange Unterricht empfan⸗ 
Mac⸗Gowan Tags darauf den Spisigen hatte. Er war etwa 6 Mos 
tal befuchte, fand er benfelben in nate zuvor von Gonftantinopel nach 
ver größten Bewegung. DiehrerelSerufalen gekommen. 

ber Krauken (es waren beren 33 Safet. M. Behrens (19) 
Männer und 5 Weiber) hatten, ſo wurde am 23, Januar von einem 
ſchwer es Manchen auch ankam, ihre] Diener des Gouverneurs nicht wes 
Belten verlaffen und fi in beniniger als fünf Mal mit Ermordung 
Sof begeben, wo fie ber Ankunft bedroht, und da ber Gouverneur 
bes Doftors warteten um hinaus-Jauf geführte Klage Behrens Sichers 


gelafien zu werben. In weniger alsiheit nicht garantiren wollte, fo hielt - 


24 Stunden war fein einziger Iubeidiefer es für gerathen Safet zu 
mehr im Spital zu fehen. — GEs verlaſſen. Es war ihm bies um 
währte jedoch nicht lange, fo kamen ſo fchmerzlicher, da gerade Früchte 
bie Diener bes Spitals einer nachfeiner Arbeit an ven Juden in Sas 
dem andern wieber um Annahme zu'fet fichtbar zu werden begannen. 
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Nro. V. — Mai 1848. 
Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 





England. 


Heer Prediger Glaves machte im Jahr 1843 eine 
Bibel-Rundreife in einigen Diftriften Englands. Aus 
feinen Berichten geben wir folgende Auszüge. Er fchreibt: 

„Mittwoch den 14. Zuni. Heute Nachmittag wohnte 
ich dem jährlichen Bibelfeite in Peele bei, Bifchof 
Schort war Bräfident, und fprach fehr warm für die 
Sache der Sefellfchaftz, befonders Tegre er der Berfamm- 
lung die Nothwendigkeit, die beit. Schrift allenthalben 
au verbreiten, dringend and Herz. „„Setzet den Fall, — 
fagte er unter Anderm, — ich ſähe ein Schiff, das in 
siniger Entfernung von mie Schiffbruch gelitten hätte; 
ich ſähe, wie die ängftlichen Matroſen an dem Takel—⸗ 
‚wert des unglücklichen Schiffes ſich feſtklammern, und 
jeden Augenblid erwarten, von den Braufenden Wellen 
weggewaſchen zu werden. Während ich diefe Fammer- 
feene betrachte, ſtößt ein Mann fein Boot vom Ufer, 
und dringt in mich, mit ibm mich einzufchiffen und die 
Nettung der unglüdtichen Schiffsmannfchaft zu veriu- 
‚hen. Sollte ih da etwa flille fichen und fragen: Halt 
du ein Boot der anglifanifchen Kirche? Denn wenn 
du ein Wesleyaner oder ein Independent oder ein Bap⸗ 
tif bi, fo kann ich nicht mit dir- zu einem folchen 

* 
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At des Erbarmens zufommenwirfen! — Nein, ich 
fpringe in's Boot, ergreift ein Ruder, And fuche Durch 
jede mögliche Anftrengung die armen GSchiffbrüchigen 
an’s Ufer zu bringen. Ein folches Boot haben wir in 
der Britt, und ausland. Bibelgefellfchaftz fie gehört nicht 
etwa Einer kirchlichen Barthei an, fondern fie gehört 
allen chriftlichen Partheien an, und ihr großer Zweck 
ift, das Wort Gottes ohne Noten oder Erklärungen da- 
beim und Branden in Anfanf an (eben, Sie iß unſrer 
Gebete und unfrer Mitwirfung werth.““ 


„Donnerſtag den 15, Juni. Heute hatten wir gu 
Saflletomwn eine Bibelverfammiung. Der Pfarrer der 
Gemeinde, Herr Barfons, präfidirte. In feiner Gröff⸗ 
nungsanfprache fagte ers Er fei fchen feit Fahren ein 
warmer Freund der Bibelgeſellſchaft gewefen, aber mie 
mehr als in der gegenwärtigen Seit; denn der eigent- 
diche Segen, den die Geſellſchaft ftifte, werde erſt an 
dem großen Tage der Offenbarung Chriſti bekannt wer- 
den. Wir dürfen hienieden, fagte er, nur wenig ſehen, 
aber. dich Wenige fchon ermuthigt und. Neulich wurde 
ich aufgefordert, einen armen Matrofen, winen Norwe⸗ 
‚ger, zu befuchen. Ich war fehr Befricdigt von dem All 
gemeinen Ton feiner religiöſen Unterhaltungen, md 
befonderd von feinen ganz fchriftgemäßen Ausdrücken 
über Ergebung. „„n Aber, — fagte der kranke Diatrofe, — 
ich könnte bei dem Gedanken an mein Weib und meine 
Rinder zu Haufe in Norwegen wicht fo ruhtg ſein, wenn 
ich nicht die köſtlichen Tröſtungen hätte, welche dab 
N. Teſt. unſers Herrn und Heilandes Feſu Chriſfi ent⸗ 
hätt.“ Darauf ließ ich mir den koſtlichen Schatz zei⸗ 
gen: — und ſtollet ouch vor (fuhr Herr Parſons Fon) 
wie mir zu Muthe war, als ich auf dem Buche den 
Stempel „brissifche und auständifche Bibelgerellſchaft 
wahrnahm! Hier wäre alfo rin armer Wanderer ohne 
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Troſt, ohne Beruhigung geweſen, wenn -nicht die Tod. 
tigleit der Bibelgefellſchaft beſtände! | 
Im Ganzen waren die Berfammlungen höchſt ber 
friedigend, nicht. blos in Beziehung anf das allgemeine 
Ergebaiß der. Collesten, fondern anch in Betreff der 
innigen Andacht und Theilnahme, welche in jeder Ber 
fomminng berrfchte, und der Freundlichkeit, mit welchen 
der. Bifchof umd die. Geiflichkeit die Sache der Gefell- 
ſchaft unterſtützte, mas zu einer ‚Zeit, wo die Liche bei 
ſo Vielen zu erfalten anfängt, befonders von Werth iſt.“ 


Griechenland, 


Wir haben in den erften vier Nummern diefed Jahr⸗ 
ganges umfaffende Dittheilungen über Griechenland ge- 
geben und in einer Note verfprochen, noch zwei Docu- 
mente folgen zu laffen. Es find dieß zwei Briefe, der 
eine von Miffionar Hill, der andere von 9. Georg 
Conftantinides, welche denfelben Gegenſtand behan- 
dein. Wir legen beide bier unfern Leſern vor, 


Schreiben des Meiffionars Hill, 


Athen den 25. März 1844. 
Wir haben wiederholt unfere danfbarfte Ancrfennung 
ausgeſprochen für die wichtige Hülfe, welche unfere 
(amerikanische) Miſſion in Athen von Seite der brittir 
fchen. und ausländifchen Bibelgeſellſchaft jederzeit erfah⸗ 
zen bat. Doch fühle ich mich dießmal befonders ange- 
trieben , über dieſen Gegenſtand an Sie zu fchreiben, 
da vicheicht nie fo große Erfolge and der Verbreitung 
der heil, Schrift hervorgingen, als es im verfloſſenen 
Fahre der Fall war. Ich darf frei gefleben, daß, wenn 
wir bisher den guten Ruf unferer Schulen als. Pllanz- 
ſtätten der Frömmigkeit: uud der gutes Sitten aufrecht 


zu erbaften im Stande waren, wir dieß nächſt Bott 
banptfächlich der freigebigen Unterfügung Ihrer 
Sefeltfchaft zu verdanfen haben; denn ohne die heit, 
Schrift würden alle unſere Bemühungen auf dem Ge- 
biete der Erziehung armfelig ausgefallen, und unfer Be- 
fireben, geiftiges Licht unter diefem Bolfe zu verbreiten, 
allzumal umfonft gewefen fein. Keine Unterrichtsmethode, 
fo trefffich fie auch in der Theorie, oder fo approbirt 
fie von Bhilofophen fein man, kann ohne die heil. Schrift 
das Herz der Schüler umwandeln, und dieß muß ja 
das große Endziel Aller fein, die an der Ausbreitung 
des Reichs Chriſti arbeiten. 

Es if eine große Gnade für uns, daß wir die 
Werkzeuge fein dürfen, viele Taufende unter den Ein- 
Auf des Wortes Gottes zu bringen, indem wir fie daf- 
selbe leſen Ichren. Wir für und dürfen zufrieden fein, 
wenigftens fo viel erreicht zu haben, indem wir glauben, 
daß für jetzt darin das einzige Mittel liege, die fünf. 
tige geiftige Wohlfahrt dieſes Volkes zu begründen; 
denn wir fäen im Glauben, und hoffen, daß die ver- 
beißene Ernte kommen wird. Aber der, der gefagt bat, 
„ Mein: Wort fol nicht leer zu mir zurücdtehren“, bat 
‚und auch manche wohlthuende Thatfahe wahrnehmen 
laffen, daß er mit feinen Verheißungen nicht dahinten 
bleibe. Wir kennen Viele, die jetzt im Lichte des gött- 
fichen Wortes wandeln. Sie fcheinen ald Lichter in 
ihrer Umgebung, und üben eine Anziehungsfraft auf An 
dere and, auch zu fommen zu der Quelle des- Lichtes: 
das fie ausftrahlen, Kürzlich hatte eine Perſon, welche 
ſelbſt alle ihre Bihelfenntnig in unfern Schulen geivon- 
nen hatte, einen Eranfen Verwandten zu befuchen, den 
fie mit der Wahrheit völlig unbekannt glaubte. Allein 
wie-erfiaunt war fie, als der Kranke nach einiger Zeit 
ein Exemplar des Buches Hiob (von unferer Ausgabe) 
unter dem Kiffen hervorzog und fagte: „Nach den Bemer 
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tungen, die Sie gemacht haben, muß ich glauben, daß 
Ihnen diefed Buch gefallen werde. Ich weiß nicht, wie 
ich meine Trübfal hätte ertragen können, wenn ich nicht 
diefes Buch gehabt Hätte!“ Die Beſuchende erwicderte, 
daß ihr der Fnhalt- diefed Buches allerdings wohl be- 
fannt fei, und daß fie fich freue, ihm fagen zu Fünnen, 
dag es och andere Bücher diefer Art gebe, die ihm ge- 
wiß von großem Segen fein werden. Dann ließ ſie ihre 
Bibel holen, und lieh fie dem Kranken für einige Tage, 
bis fie eine andere für.ibn bei mir erhalten Fonnte, 
Ein andered Beifpiel, das Ihnen zeigen kann, 
wie das Licht der Wahrheit von unfern Schulen aus— 
ſtrömt, ift diefes: — Eine junge Perfon and unferer 
Gemeinde erhielt eime Bibel von uns zum Gefchenfe, 
woraus fie fofort in ihrer Familie täglich vorlad, Nun 
fam ein after Freund des Hauſes aus der Ferne auf 
Befuch, und hörte zum erfienmal in feinem Leben das 
Wort Gottes in feiner eigenen Sprache. Died gewann 
feine ganze Aufmerkſamkeit, und er drückte den innigen 
Wunſch aus, ein Exemplar zu beſitzen; da wir aber ge- 
rade abweſend waren und das Mädchen den alten Mann, 
der nicht Tänger verweilen konnte, nicht ohne die foft- 
bare Babe des Wortes Gottes ziehen laſſen mollte, fo 
gab fie ihm ihre eigene Bibel, theilte mir fpäter den 
Fall mit, und bat um eine andere, Noch Eins: — Drei 
der angefehentten Familien von Athen haben mich im 
der lebten Zeit um heil. Schriften gebeten, welche fie 
ferbft, veranlagt durch einen unferer früheren Schüler, 
fichbgewonnen, und darin „das lebendige Wafler, das in’s 
ewige Leben quille“, gefunden haben. | 
Dieß find nur etliche von den vielen Beifpielen, die 
uns täglich vorfommen, und fie find hinreichend , nicht 
blos uns zur Ausdauer in der allgemeinen Verbreitung 
der heil, Schrift zu ermüthigen, fondern fie müflen auch 
Ihre theure Sefellfchaft dringend auffordern, in dem 


8 — 


Werke der Freigebigleit. und der Liche nicht nachzulaſſen 
Miffionsperfuche mögen fehlſchlagen; menfchliche 
Werkzeuge mögen abgerufen werden; aber das Wort 
Gottes muß freien Lauf haben, Es in dieß der erſte 
Verſuch, der zur geiſtigen Wiedergeburt Griechen⸗ 
lands gemacht ward, und wir haben es immer als ein 
merkwürdiges Zeugniß von Gottes Friedensgedanken ges 
gen dieſe Nation angeſehen, daß Er Ihre Geſellſchaft 
willig gemacht hat, derſelben die heil. Schrift zu geben, 
noch che das Werfk ihrer politiſchen Unabhängigkeit voll» 
endet war. Ohne die Bibel in der Landesfprache hät- 
ten wir Feine Schulen; oehne die Bibel. wäre Feine 
Nachfrage nach dem Heilz ohne die Bibel mühre 
Griechenland. mit all feiner Unabhängigkeit, mit all fel- 
ner fonftitutionellen Freiheit zu Grunde geben! Jetzt 
iſt der Hunger geweckt, — jebt muß er gekillt werden, 
und dieß fann er nur durch den Geiſt der Wahrheit, 
D daß ich die Nothwendigkeit, mit der Verbreitung des 
Wortes Gottes unter dem Volke mit neuem Eifer fort 
sufahren, fo nachdrüdlich Ihrem Gemüthe nahe legen 
tönnte, als ich fie fühle! Glauben Sie, fein Same, 
der ausgeſtreut ward, bat fe fo reichliche Frucht getrn- 
gen, als der, der von den Kornkammern Ihrer Geſell⸗ 
fchaft kam; und erinnern Sie ſich, daß cd noch immer 
viele Taufende gibt, die nach dem Brode des Lebens 
hungern. John Dill, 


An dieſes Schreiben ſchließt ſich endlich das zweite, 

womit wir dieſe intereſſanten Mittheilungen über Briechen- 
land ſchließen, | 
| von Herren Georg Conſtantinides. 

_ Athen den 17. Diävz ABA. . 

Iſhch ſtehe feinen Augenblick an, es auszuſprechen, 

daß die Verbrritung der heil, Schrift unter meinen 





kLandslenten von der größten Wichtigleit and cine Quelle 
von viel Gegen war und noch: ik, Die Freude empfan⸗ 
gen und leſen die Briechen aller Klaſſen das Wort Got. 
ted. Die Regierung begünfigt das Lefen des Evange- 
liums in den Schulen, und bat es den Lehrern der 
Brimärfchuten zur Pflicht gemacht, ihre Schüler jeden 
Senntag nach der Kirche zu verfammeln, und ihnen 
einen Bibelabfchnitt auszulegen, damit diefelben Gele. 
enbeit haben, die Grundſätze der chriftlichen Religion 
ennen zu lernen, und damit in ihre zarten Herzen die 
Liebe und Furcht des Herrn eingepflanzt werde, Der 
Gewinn davon befchränft fich nicht blos auf die Kinder, 
fondern erſtreckt fih auch auf ihre Eltern, von denen 
viele mir fagten, daß fie vom bfoßen Hören, wenn ihre 
Kinder Ihre Bibelaufgaben herfagten, vieles vom Evan- 
gelium gelernt hätten, 

Ich felbſt bin Lehrer gewefen feit 1825. Ich. habe 
viele Hunderte in der heil. Schrift unterwieſen, und hatte 
immer Urſache, mit der Aufmerkſamteit meiner Schüler 
auf das Wort Botted, mit ihrer Lernbegierde und dem 
Einfluß, den daffelbe auf ihren Charakter ausübte, fehr . 
wohl zufrieden zu fein; auch darf ich hoffen, daß der 
Segen davon fich in ihren reiferen Fahren offenbaren 
werde, Aber es ift eine fchmerzliche Wahrheit, daß die 
Bemühungen des Lehrers fo lange ohne rechten Erfolg 
Hfeiben werden, als die Eltern und Briefter im Allge- 
meinen noch in Unwiſſenheit verharren. Doch, da dieſe 
Anwiſſenheit fichtfich abnimmt nud das Wort Gottes fo 
allgemein in Gebrauch kommt, fo if zu hoffen, dag un— 
ter Des Herrn Segen endlich erfreuliche Erfolge fich ber- 
ansftellen werden, | 
0... Bad den Vertauf der heil. Schrift betrifft , fo 

fürchte ich faft, daß die Leute im Allgemeinen (die Ein- 
mohner von Athen, Batrad und Syra etwa ausgenom⸗ 
men) bis jetzt noch nicht im Stande find, dafür zu zah- 
Ten. Die Armuth, welche durch die Tyrannei der Tür- 
ten und durch einen langen verheerenden Krieg noth⸗ 
wendig entfiehen mußte, if fo groß, dag das Volk fich 
Tange nicht wird erholen fünnen, Zum Beweis für die 
Armuth des Volks und fonach für feine Unfähigkeit, 
den Kindern aus eigenen Mitteln die nöthigen Bücher 
anzufchaffen, dient unter andern auch der Umſtand, daß, 
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als die Negierung wegen ihrer befchränften Finanzen 
die Befoldung der Lehrer in den Primärfchulen den 
Communen zur Laft legen mußte, dieß dem Werk des 
Bolksunterrichts ein folched Hinderniß in den Weg legte, 
dag viele Lehrer, nachdem fie feit Monaten feinen Ge. 
halt mehr bezogen hatten, ihre. Entlaffung eingaben. 
Georg Eonftantinides, 


Deutſchland. | 

Herr ©. Elsner, Eorrefpondent der brittifchen 
und ausländifchen Bibelgefellfchaft, fchreibt aus Berlin 
vom 1. November 1844: 

„In den Fahren 1843 und AA wurden unter ver- 

ſchiedenen Abtheilungen der preuffiichen Arınee 36,294 
N. Tel, vertbeilt, und da von 1831 bis 1843 die 
Summe der unter den preuffiichen Truppen vertheiften 
N, Teſt. fich auf 199,622 Er, beläuft, fo folgt dar- 
aus, daß die Armee im Ganzen bis jebt 235,916. Ex. 
des N, Te. empfangen babe. Darin. find mehrere 
1000 Exemplare der Iutherifchen Biber (ohne die 
Apokryphen) nicht eingefchloffen, wovon allein im 
vorigen Fahre in den Kafernen, Fnvaliden-Häufern, Hos⸗ 
pitälern 30. 1337 Ex. vertbeilt wurden. 
- Die Einnahme der preuffifchen Ceutralbibelgeſell— 
ſchaft im verfloffenen Jahre (vom 1. Oftober 1843 bis 
1. Dftober 1844) belicf fih fammt dem Saldo von 
2692 Rthir., im Ganzen auf 13,054 Rthlr., 15 ſgr.; 
während die Ausgaben 12,620 Rthlr., 7 fgr. betrugen, 
Aus dem Berichte dieſer Befellfchaft gebt hervor, daß 
fie in der angegebenen Zeit 13,986 Bibeln und 374 
. zeit. verbreitet bat,, Seit dem 2. Auguft 1814, wo 
die Gefellfchaft gegründer wurde, bis zum 31, Decem- 
ber 1843, murden im Ganzen von ihr ausgegeben 
261,339 Bibeln und 62,655 Teit., während die Hülfs- 
vereine im Ganzen vertheilt haben 528,555 Bibeln und 
367,101 Teſt., was alles sufammen die Summe von 
1,219,650 Ex. beträgt. Darinn find mchr ald 230,000 
N. Teſt. nicht eingefchloffen, melche durch die Unter. 
ſtützung des entfchlafenen und des gegenwärtigen Königs 
und durch die Huülfleiftung der brittifchen und auslän- 
difchen Bibelgefellfchaft in London unter den preuffifchen 
Truppen vertheilt wurden,“ 





Nro. VI. Brachmonat 18AB, 
Monatliche Auszüge 
aus 


dem Briefwechſel und den Berichten 


der 


brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 





Frankreich. 


Der Jahresbericht der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgeſellſchaft aus London vom Jahr 1844 enthält 
einen längern und äußerſt intereſſanten Bericht des Herrn 
de Pressensé, welcher ſeit 11 Jahren als Agent der 
Geſellſchaft für die Bibelverbreitung in Frankreich wirkt. 
Aus demſelben geben wir folgende Auszüge: | 
In dem Zeitraume vom 1, April 1843 bis zum 
1. April 1844 wurden aus dem Depot der Gefellichaft 
u Paris 14,595 Bibeln und 130,672 Teftamente, 


sufammen alfo 145,267 Ex. der heil. Schrift ausgege-- 


ben, fomit 3,188 Ex. mehr als im vorigen Fahre, Dar 
and gebt hervor, daß das Werk der VBibelverbreitung in 
diefem Lande, obgleich ed in diefem Jahr mit größern 
Schwierigkeiten als je zu kämpfen hatte, gleichwohl mäch- 
tig fortgefchritten ift; und wenn man bedenft, daß in 
dem ganzen Jahre nur 232 Er. unentgeldlich weggege- 
ben und fomit 145,035 Ex. verfauft wurden, fo if 
in der That Grund genug da, freudine Hoffnung für 
dieſes Land zu fihöpfen und in Demuth dem Herrn für 
ale feine Barmherzigkeit zu danken. Nimmt man noch 
dazu, daß dieſe ganze Zahl heil. Schriften, mit Aus. 

nahme von 3 oder 400 Ex., an Katholiken vertheift 
6 








A 


wurden, dürfen wir da nicht glauben, dag der Herr 
große Dinge in Frankreich vorbereitet? 

Die Kanäle, durch welche diefe Bücher. unter die 
Leute gebracht werden, find theils verfchiedene reri- 
giöſe Sefeltfchaften, an welche die heil, Schriften 
überlaffen werden, theild die Colporteurs, durch 
welche diefelben durch ganz Frankreich bin verbreitet 
werden, theild die Schulen, welche die Befellfchaft 
mit dem Worte Gottes verfieht, theild endlich die Buch“ 
bändfer, durch deren Vermittlung dasſelbe verbreitet 
wird. Im Laufe von IE Rahren wurden durch die 
Thätigfeit des Herrn de Pressenss auf diefe Weife im 
Ganzen 1,248,905 Er. verbreitet. Darunter find nur 
12,248 Ex. unentgeltlich weggegeben worden. In Ve 
ziehung hierauf fagt diefer thätige Freund: „ Nach mei⸗ 
ner Meinung fote die beit. Schrift nur an folche Per- 
fonen unentgeltlich überlaffen werden, melche nicht nur 
die Biber entfchieden Tieb haben, fondern die auch wirf- 
lich der Mittel entbehren, diefelbe zu faufen. Bon folchen 
wird gewiß Fein Mißbrauch von unferer Freigebigfeit 
gemacht werden,“ 

Durch den Buchhandel wurden im diefen 11 Fab- 
ren im Ganzen nur 13,706 Ex. verbreitet. In Bezie⸗ 
bung hierauf fagt Herr de Pressenss in feinem Berichte: 
„Es wäre von großer Wichtigkeit, wenn die Bibel ein 
allgemeinerer Handeldartifet unter den Buchhändlern 
Sranfreichd würde, Leider habe ich in diefer Hinſtcht 
noch nicht viel thun können, doch verzage ich nicht, in- 
dem es unleugbar iſt, daß innerhalb der letzten zwanzig 
Fahre der Verkauf religiöfer Schriften bedeutend ge⸗ 
fliegen it. SFrüber waren es nur politifche Schriften, 
welche Eingang fanden; jet wendet fich der Geſchmack 
bereitd mehr zu Schriften ernfteren Charafters, obgleich 
diefelben noch lange nicht einen eigentlichen religiöfen 
Gehalt Haben. Befonders glaube ich, müſſen wir und 
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an die Antiquare halten, bei denen man oft nach 
Bibeln fragt. Zu dem Ende halte ich einen Colporteur, 
der hauptfächlich die Buchhändler und Antiquare befucht 
und monatlich 120-130 Bibeln in Paris verfanft. 
Auch hat derfelbe verfucht, die Portiers (Thürhüter) in 
den vornebmern Häufern für feine Bücher zu intereffi- 
ven, indem er fie veranlaßt, allen Bewohnern des Hau- 
ſes von oben bis unten die Bibel Fäuflich anzubieten, 
und ihm für jede verkaufte Bibel etliche Sons. überläßt.“ 

Un die verfchiedenen Schulen wurden im Laufe 
der letzten eilf Fahre im Ganzen 127,406 Er. abgege- 
ben. Hierüber bemerft Herr de Pressenss: „Leider 
konnten wir in den lebten fünf Fabren weniger Bücher 
in den Schulen anbringen, Dieß. bat zwei ſehr natür- 
liche Urfachen: Nämlich für's Erfte die Prieſter, un- 
ter deren Oberaufficht die Landſchulen ausfchließlich fte- 
ben, und welche die Schulmeiſter, die das N, Teſt. in 
ihrer Schule gebrauchen, geradezu entlafen; für's 2te 
der Umſtand, Daß fo viele Heilige Schriften durch die 
Hände der Colporteurs in die Hände der Familien fom- 
men, fo dag, wenn auch in den Schulen felbit weniger 
Bücher verkauft werden, doch um fo mehr Exemplare 
unter die Leute überhaupt gelangen, 

Mittelſt der verfchiedenen religiöſen Gefellfchaf- 
ten in Zranfreich bat Herr de Pressenss in den letzten 
eilf Fahren 145,672 Exemplare des Wortes Gottes in 
Umlauf geſetzt, was um fo wichtiger if, ald die Mebr- 
zahl diefer Geſellſchaften, bei alter Willigkeit das Wort 
Gottes zu verbreiten, nicht. im Stande it, auf eigene 
Koften die beil. Schrift zu drucken. Deßhalb hat es 
die Muttergeſellſchaft in London nie bereut, diefelben mit 
der wärmſten Theilnahme und Freigebigkeit in dem beit. 
Werte der Bibelverbreitung zu unterſtützen. 

Außer diefen genannten Kandlen, durch weiche das 
Wort des Lebend immer allgemeiner verbreitet wird, 
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bat. Herr de Pressense in mehreren Provinzen Frank⸗ 
reich Bibeldepots eingerichtet, von welchen aus in 
den Testen eilf Fahren nicht weniger ald 153,374 Er. 
ausgegeben wurden, Die Verwaltung diefer Depots haben 
theild die Baforen der einzelnen Plätze, theils Laien- 


Freunde übernommen. Die Hauptdepots befinden fich 


außer Paris) zu Marfeille, Bordeaurx umd 
Nantes. „Die ‚beiden erfigenannten, (fagt Herr de 
Pressense in feinem Bericht) find die. wichtigften, be- 
ſonders das zu Marfeille, mit welchem ein Colporteur 
in Verbindung fteht, deſſen ausfchließliche Aufgabe es 
it, alle Schiffe im Seehafen zu befuhen, 
Letzteres iſt von unabfehbarer Wichtigkeit, indem dadurch 
die heil. Schrift nach Ftalien und -in die verfchiedenften 
Theile der Levante gelangen. Auch für die Stadt 
Marſeille ſelbſt ift das Depot von großem Gegen. 
Dasienige zu Bordeaug verfieht gegenwärtig die um— 
liegenden evangelifchen Gemeinden mit beil. Schriften 
und ſteht, wie dad zu Marfeille, mit einem Eolporteur 
in Verbindung, der ausfchließlich die Schiffe zu befuchen 
bat. Das Depot zu Nantes ift noch nen, wird aber 
bald die gleiche Bedeutung erhalten, mie die beiden 
andern, Es fteht unter der Leitung eines alten Colpor⸗ 
teurs, eines Mannes vol Glaubens und Gebets, deſſen 
Liebe überaus erfinderifch it in der Auffuchung von 
Mittela, um die heilige Schrift unter - die Leute zu 
bringen. Bis jetzt hat er vollauf in der Stadt felbit 
zu thun gehabt; die Leute .befuchen fein Depot oft nur, 
um mit ihm in Unterredung zu kommen über Angelegen- 
heiten. des ewigen Heild. Alles gibt mir die Hoffnung, 
daß der Segen des Herrn auf diefer jungen Anſtalt 
ruhe. Verſuche find gemacht worden, auch in Mon- 
tauban und im Havre Depots zu gründen. Belon- 
ders der letztere Ort ift überaus wichtig, und da es 
mir vor einigen Tagen glüdte, einen Mann von ächter 
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Frömmigkeit, einen Deutſchen von Geburt zu finden, 
der zum Werk der Bibelverbreitung in jener von deut⸗ 
ſchen Auswanderern ſo viel beſuchten Seeſtadt ganz 
beſonders tauglich zu ſein ſcheint, ſo habe ich die frohe 
Zuverſicht, daß auch dort ein reicher Segen unſer Werk 
begleiten werde.“ 
Indem Herr de Pressense in feinem Berichte 
von dem Werk des Colportage redet, ermähnt er meb- 
rere überaus wichtige Ermwe dungen, welche in verfchie- 
denen Theilen Franfreichd durch die Befuche der Col. 
porteurs veranlaßt wurden. Er fagt unter Anderm: 
„Etliche unferer Colporteurs haben einen großen 
Diftrift, der mehr als 100 Gemeinden zählt, durchwan⸗ 
dert, und darin ein neues reges Leben hervorgerufen, 
das fich nicht blos in eifrigem Lefen des N. Teit., fon- 
dern auch in praftifcher Aneignung und Ausübung der 
darin geoffenbarten Wahrheit fund gibt. Es wurde 
norhwendig, daß unfern Colporteurs Evangeliſten 
auf dem Fuße folgten. Zwei treffliche Männer betraten 
fofort das Feld, dag bisher. umfere Vibelträger einge- 
nommen hatten, und wurden mit rührender Freude auf- 
genommen. Ya die Arbeit dieſer Evangeliften wuchs zu 
foicher Ausdehnung, daß man darauf denft, ihnen Einen 
oder zwei Gehülfen zugufenden. 
In einem andern Theil des Landes bat fich eine 
große Bemeinde, die aus mehr ald 600 Einwohnern 
beftcht, in Maſſe verfammelt, und ihre günſtige Stim⸗ 
mung für die proteftantifche Neligion offen erklärt. 

. Zn einem andern Diftrifte Frankreich erklärten die 
Einmohner verfchiedener Gemeinden, nachdem fie ver- 
fchiedene Male von unfern Solporteurd befücht worden 
waren, ihre Bereitwilligfeit den evangelifchen Glauben 
anzunchmen. Gofort Iuden fie einen evangelifchen 
Beiftlichen, der nicht fehr ferne wohnt, ein, zu ihnen 
zu kommen und fie im evangelifchen Glauben zu unter. 
richten. Die Behörden freilich, diefer Bewegung Feines. 
wegs günftig, thaten alles mögliche, ihr Einhalt zu thun; 
aber dieß gelang ihnen fo wenig, daß ihr Widerftand 
vielmehr nur dazu diente, die Einwohner für den Pro- 
teſtantismus noch günftiger zu ſtimmen. Etliche Feine, 
aber intereffante Semeinlein haben fich bereits unter 
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ihnen gebildet, und: zum Beweiſe, wie viel Theilnahme 
fie auch in ihrer Umgebung finden, dient die Mitthei- 
lung, welche ich neulich über eine daſelbſt ſtatt gefun⸗ 
dene Peerdigung erhielt. Die Begräbnißfeierlichkett 
fand an einem Orte ſtatt, wo man bisher noch nichts 
Aehnliches geſehen hatte; trotz des ungünſtigen Wetters 
fanden ſich bei 400 Perſonen auf dem Kirchhof ein. 
Der evangeliſche Geiſtliche, der fich mit etlichen Freun⸗ 
den am Grabe eingefunden hatte, glaubte anfangs, als 
er das ungewöhnliche Gedränge fah, dag mau feindie- 
ige Abfichten hege und Die Feierlichleit zu ſtören beab- 
fichtige. Allein dieß war nicht der Fall. Sobald die 
anweſenden Proteſtanten ein Lied zu fingen begannen, 
trat die tieffte Stille ein, alle handen unbedediren Haup- 
ted, und während der Anfprache und des Gebets, mas 
sufammen wohl drei viertel Stunden dauerte, zeigte fich 
auf allen Seiten eine fleigende Aufmerkſamkeit, und 
am Schluß der Feierlichkeit hörte man allenthalben Be- 
merfungen wie diefe: „Wie ſchön fprach doch der Beifl- 
fiche über die Bibelftele! Wir haben alled veritanden, 
und in der That, dieß N, Teil, dad und die Colpor- 
teurs verkaufen, ift weit beffer, ald unfer Meßbuch, und 
die Gebete des würdigen Paſtors find wirkfamer, als 
unfere Tateinifchen Gebete,“ Ein Solporteur, der den 
Ort am folgenden Tage wieder befuchte, fand die Leute 
noch ganz voll von jener Feier des Leichenbegängniſſes. 
Bon allen Seiten wurden Fragen an ihn gerichtet über 
die Einrichtung des proteitantifchen Gottesdienſtes u. f. w. 
und er hatte die Freude, eine fchöne Anzahl N. Teſt. 
unter ihnen su verfaufen. Es kann ohne Vchertreibung 
von diefem Diftrifte gefagt werden, daß das Feld reif 
zur Ernte iſt.“ | 


Im meitern Verlauf des Berichtes redet Herr de 
Pressensö von den Schwierigkeiten, mit denen die 
Colporteurs zu kämpfen haben, und von dem Geiſte, 
in welchem fie dieſelben zu überwinden beiirebt find. 
Er fagt unter anderm: 


„Preifen Sie mit mir den Heren für den mächtigen 
Schutz, den er und im verfioffenen Jahr bat widerfab- 
ren laſſen. Ed war eine prüfungsreiche Periode für 
unfere Colporteurs, und ich Tann wohl fagen, fie waren 
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von allen Seiten umgeben von ungemöhnlichen Schwie⸗ 
rigfeiten. Die Gefahr, Geduld und Sanftmuth aus 
dem Auge zu verlieren, Tag ihnen nie fo nabe, als in 
der gegenwärtigen Zeit, mo der Widerfiand der Gegner 
immer feindfeliger und aufreizender wird. Nie waren 
fie in größerer Gefahr, jene Einfalt im Sinn und Wan- 
del zu verlieren, worin ihre michtigfte Kraft befteht, 
um Seelen für das Heil zu gewinnen; denn von allen 
Seiten wurden fie beinahe mit Gewalt genöthigt, zur 
Vertheidigung ihres proteftantifchen Glaubens in Erdr- 
terungen fich einzulaſſen, was wider ihre Inſtruktion 
it. Doch trog allem diefem und ungeachtet fie zu den 
minder gebildeten Klaffen gehören, bat fie Gott nach 
feiner Büte behütet und gefegnet. Gott war ihr Rath, 
ihre Weisheit, ihre Beredtfamfeit.“ | 

Gegenwärtig ſtehen 84 Colporteurd im Dienſte der 
Geſellſchaft, von denen 75 früher Katholifen waren- 
Sie find durch ganz Frankreich hin vertheilt, 

Wir laſſen nun eine Neibe einzelner Erzählungen 
and der Wirkſamkeit diefer Colporteurs bier folgen, 
mie fie theils in dem Jahresberichte des Herrn de Pres- 
sensé, theils in einzelnen brieflichen Mittbeilungen an 
die Muttergeſellſchaft in London enthalten find. 


Wie das Wort Gottes in einer Ehe Frieden ftiftet, 


Ein Eolporteur hatte in einer gewiſſen Gemeinde 
die Bekanntſchaft einer Familie gemacht, welche aus 
dem Vater und feiner Tochter beftand. Der Vater, der 
ein wackerer alter Mann war, hatte heilfame Eindrücke 
durch das Lefen eines N. Teſt. empfangen, das er dem 
Colporteur abgefauft hatte, Dadurch gefchah es, daß 
er zu dem Colporteur ein Zutrauen fahte, und ihm 
namentlich den Wunfch mittheilte, er möchte auf feine 
Tochter einzuwirken ſuchen, daß auch fie dad N. Teil, 
lefe; vielleicht würde fie dadurch günftiger gegen ihren 
Gatten geftimmt werden, von dem fie in Folge von ge- 
genfeitigen Mißverſtändniſſen feit Langem getrennt lebte. 
Beide Theile hatten gefchworen, nie wieder einander 
zu ſehen, und der Batte war deßhalb in eine andere 
Gemeinde gezogen. Als der Colporteur dieſe beflagens- 
werthen Umſtände erfuhr, fprach er verichiedene Male 
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ernftlich mit der Tochter, and vermochte es endlich über 
fie, mit dem Lefen des N. Teft. einen Anfang zu machen, 
Sofort begab er fih auch in die Gemeinde, in weicher 
ihr Gatte Tebte, fuchte ibn auf, und verfaufte ihm ein 
N. Teſt., ohne fich jedoch merken zu laſſen, daß er et⸗ 
was von feinen Familienangelegenheiten wiſſe. Auch 
fpäter, fo oft ihn fein Weg in jene Gegend führte, be- 
ſuchte er ihn jedesmal; vor allem aber fäumte der Col. 
portene nicht, den Gegen des Herrn über die N. Tel. 
herabzuflehen, welcher er in die Hände zweier Perfonen 
gelegt hatte, die ſich ewig Haß zugefchworen hatten. 
Sein Gebet wurde guddiglich erbört, wie folgender 
Brief zeigt, welchen der Gatte an den Colporteur rich- 
tete, und der in der Ueberſetzung wörtlich alfo lautet: 

„Sch mug Ihnen mittheilen, mein lieber Freund, 
daß der Herr mich mit meinem armen Weibe wieder 
vereinigt bat, und zwar tft es das Evangelium, welches 
diefe große Ummandlung in und bervorgebracht bat. 
Fa, was ich in jenem Föftlichen Buche, im N. Teit., 
geleſen habe, hat eine vollitändige Veränderung in mei- 
. nem Semüthe bewirft, und der Herr machte mich willig 
und geneigt, den erften Vorfchlag zu einer Verſöhnung 
u machen. ch erwartete eine abfchlägige Antwort 
von Seite meiner Frau; aber die war fo wenig der 
Fall, daß fie mie, ſo bald fie mich fah, entgegenrief: 
„» Wenn wir wünfchen, daß Bott uns vergebe, fo iſt es 
unfere Aufgabe, auch einander zu vergeben, obfchon 
wir gefchworen haben, das niemals zu thun,““ Ach nun 
febe ich, daß Gott die Herzen der Menfchen durch fein 
aAllmächtiges Wort lenkt; denn dieſes Wort ift ed, das 
den Frieden wieder in unfere Familie gebracht, das 
Alles unter und neu gemacht, und was und auch ind 
Künftige tüchtig machen wird, unfere Kinder, die wir 
bisher fchmählich verlaffen haben, nach den Vorfchrif- 
ten des Evangeliums zu erziehen.“ 


(Sortfegung folgt.) 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefellfchaft. 
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Sabresbericht 


ber 
evaugelifhen Miſſions-Geſellſchatt 


zu Baſel. 





I. 


Indem wir uns anſchicken unfern geliebten Freunden 
und Mitarbeitern einen kurzen Bericht über die Erfahrun⸗ 
gen des abgelaufenen Jahres 1844 bis 1845 vorzulegen, 
drängt ed und vor Allem die dankbare Freude auszufprechen 
mit der wir auf den jüngften Jahreslauf unferer Geſellſchaft 
zurüdbliden fonnen. Denn Goit hat uns in Gnaden unter 
Seiner Obhut unferer Arbeit an Seinem Reihe nachgehen 
und allen den Segen genießen laflen, den Er den Seinigen 
auch bei fchwacher Treue nicht vorenthält. Das Lob feines 
herrlichen Namens fey daher das Erfte was wir ausfprechen 
und wozu wie Sie auffordern! 

Wenden wir unfere Blide auf den weitern Kreis un- 
ferer Brüder, wie fie auf den verfchievenen Arbeitspoften 
umber zerftreuet fliehen, fo begegnet uns auch da allenıhals 
ben viel Tröftliches, Das unfere Herzen flimmen muß zu 
Lobgefängen für den Bett aller Gnade. Denn die meiften 
von ihnen flehen noch in gedeihlicher Arbeit im Weinberge 
Gottes, oder fie find nad) kürzerer Hemmung ihres Wir 
fens in denfelben zurüdgefehrt. 

Doch ift auch dieſes Jahr von den wehmüthigen Er- 
lebniffen, welche die Miffionsarbeit fo vielfach in ihrem 
Gefolge hat, nicht frei geblieben. Und während wir in 
unſerm vorigen Jahresberichte nur das Abfcheiden eines 
unſerer geliebten Brüder unfern tbeilnehmenden Freunden 
au melden hatten, ift es diesmal unfere fchmerzliche Pflicht 
von drei derfelben und zwar in Weftindien, in Europa und 
in Alien, die Kunde ihres Heimyangs auf Die Herien 
aller derer zu legen denen Leben und Top der von Ihnen 
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2 Gterbefaͤlle: Muͤblbaͤuſer. Boͤhrling. 


ausgeſandten Knechte Jeſu Chriſti wichtige und zu glaͤubi⸗ 
gem Gebet anregende Ereigniſſe ſind. Zuerſt mußten wir 
bald nach unſerm vorigen Jahresfeſte das Hinſcheiden un⸗ 
ſeres gel. Br. Joh. Georg Mühlhaͤuſer melden, 
(Heid. Bot. 1844 Nro. 8) der nach neumjähriger aͤußerſt 
fegensreicher Arbeit zu San Fernando. auf der weſtindiſchen 
Anfel Trinidad in dem HEren entſchlief. Es geſchah am 
26. Mai 1844. Taufende von Negern waren duch ihn 
mit dem Evangelium befannt zu einer chriſtlichen Gemeinde 
vereinigt und durch Schulunterricht fähig geworden fich die 
Schaͤtze des Heils ans dem göttlichen Worte zu eigen zu 
machen. Er hatte mit unermüdlicher Sorge für die Befe⸗ 
fligung diefer Gemeinde gearbeitet. Im Lauf von neum 
Jahren neun Schulhäufer und fünf Eapellen gebaut, in 
welchen ex mit feinen Gchülfen regelmäßig dad Evangelium 
prebigte. Der HErr hat es gnädig gemacht, indem er ihn 
zur bimmlifchen Ruhe eingehen ließ, eben als der ſchwere 
Schritt aus der Stellung eines Miſſionars in die weit bes 
engtere eines Predigers der englifchen Kirche gethan wor⸗ 
den war. Es war dies nämlich die Yolge des blühenden 
Zuftandes der dortigen Miſſion, daß fie als nun georbnete 
evangelifche Gemeinden in die Leitung des Biſchofs von 
Barbados übergeben werden lonnten. Außer den Schaaren 
der befreiten Neger trauerien. um den Enſſchlafenen roch 
viele Glieder feiner europäifchen Gemeinde, denen er ein 
getreuer Führer auf dem Wege bes Lebend war. 

Die zweite Rachricht diefer Art war die vom Abſchei⸗ 
den unfers I. Br. Ich. Earl Böhrling, der dem 
Molke Iftael nach dem Fleifche angehörig, aber durch das 
Blut Jeſu Chriſti dem neuen Bundesvolfe zugezählt, feine 
Heimath Stawito im füplichen Rußland verließ und nad 
mancherlei Irrgängen durch die treue und weife Leitung 
unſers ebenfalls laͤngſt entfchlafenen Br. Saltet in Tiflis 
mit fefterem Fuße den Weg des Lebens betrat, und dann 
im Jahr 1831 in unfere Miffionsankalt aufgenommen wurde. 
Nach dreijährige Aufenthalt in derfelben, zog er zur Pre 
digt des Evangeliums umter Iſtael. Zuerſt nach Berlin. 
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Er arbeitete unter der Leitung der dortigen &efellfchaft für 
bie Belehrung Iſraels einige Jahre, trat hernach ald Send- 
bote der großen engliſchen Juden Miſſtonsgeſellſchaft in 
deren wichtiges Arbeitsfeld Polen, ſah fich aber durch ver- 
fehiedene Umſtaͤnde fpäter veranlaßt, auch dieſes Gebiet 
wieder zu verlaffen. Er lebte dann zuerft als Lehrer in 
St. Beteröburg durch viele Krankheiten im Tragen des 
Kreuzes geübt und erhielt endlich zum MWirkungsfreis bie 
Eolonie Belaweich im Gouvernement Tfchernigoff im mitt 
leen Rußland. Hier war es, wo ihn der HErr unter 
fehr fchweren Leiden zu einem frühen Ende bereitete, das 
er im Sommer 1844 im Glauben erreichte. 

Die dritte ſchmerzliche Kunde diefer Art ift noch ganz 
neu und betrifft ven Erftling von unſerer indiſchen Miffton 
der zu feines HErrn Ruhe eingehen durfte. Es ift unfer 
gel. Miffionar Matthias Half, der nur vom Jahr 1842, 
wo er um Weihnachten auf der ihm beftimmten Station 
anfam, bis zum 28. Febr. 1845 in dem Heivenfelde zu 
Beitigherry die Botſchaft ſeines HErrn ausrichten durfte, 
Er that es mit einer Treue und Kraft die uns allerdings 
feine längere Arbeit hoͤchſt wünfchenswerih gemacht hätte; 
aber der HErr thue was Ihm wohlgefällt! Er flarb zu 
Malaſamudra, wohin er zu beflerer Pflege bei den Ge 
fchwiftern Eſſig gebracht worden war, als das Opfer feiner 
Bernfetrene, indem er noch von einem Waldficber, das ihn 
auf der: Prebigtreife bio nach Honore befallen hatte, ge⸗ 
fehwächt, von einer Pockenſeuche, die zugleich mit der Cho⸗ 
fera in Bettigherry wüthete, ergriffen wurde. Sein Hin⸗ 
ſcheiden hat eine tiefe Rüde in den Herzen feiner Brüder 
und vieler Heiden hinterlaſſen. Eines feiner lebten fchrift- 
lichen Worte war: „O unfer alferheiligfier Glaube, daß 
und nur der nicht verringert werde!" Die Br. Hiller und 
- Stanger bereiteten feinen Sarg; die neugetauften Chri⸗ 
ſten von Malafamudra trugen ihn zu Grabe, das von fel- 
wen heidnifchen Schuifnaben mit ihren Lehrern von Bet- 
Hgherey und Gadak umringt war. Die Liebe vieler Heiden, 
deren Kinder zärtlich an Ihm hingen, und ber Dank meh. 
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verer, in deren Herzen er den Samen des ewigen Lebens 
geftreut hat, wo er jest eben zu fproflen beginnt, folgen 
ihm nad. Br. Eſſig ſprach an feinem Grabe canares 
fifh ein Wort des Troftes nnd der Ermahnung. 

Bliden wir von dieſen Gräbern zurüd in Die Kreife 
ber Lebenden. 

Wir begnügen und nun von denjenigen unferer Brü- 
der etwas zu berichten, in deren Leben und Arbeit fich 
eine Veränderung feit unferem vorigen Sahresfefte ergeben 
bat, over die und ſeitdem Mittheilungen wichtigerer Art 
gemacht haben. 

Boran der Freuggeübte Jac. Bär zu Waay auf Am⸗ 
boina, der noch immer mit Freuden ſeinem Heiland unter 
dem umpfen Gefchlechte jener Infel dient, und deflen Briefe 
unfere geliebte Freunde im Heidenb. (1845 Nro. 3 und 6) 
finden. Im Leben unfers gel. Br. Dr. Häberlin in 
Galcutta ift die bedeutende Veränderung eingetreten, daß 
er nicht mehr wie früher unter der übermäßigen Arbeitslaft 
eined Agenten der brittifchen und ausländifchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft feufzt, indem diefe Stelle durch einen Beſchluß diefer 
Gefellfchaft im vorigen Jahre aufgehoben worden if, Cr 
wirft nun mit geringerer Gefahr für feine immer noch ans 
gegriffene Gefundheit, und fucht befonder6 für Die Errich- 
tung neuer Mifftonsflationen durch die verfchiedenen Ge 
fellichaften Europa's und hauptfächlih Durch die Mittel 
chriftlicher Breigebigfeit in Oftindien thätig zu feyn, Erſt 
fürzlich hat er-uns mit einem Berichte erfreut von einem 
Ausflug nach den Bengalen im Nordweſt begrenzenden 
Bergen, wo die fogenannten Koles noch ohne alle Kemis 
niß vom Evangelium wohnen, Dorthin geleitete er einige 
von Hrn. Prediger Gofner in Berlin ausgeſandte Miſſio⸗ 
narien, denen bald noch andere nachfolgen follen. 

Auf der, wie wir in unferem legten Sahresberichte mel 
deten, durch die Abwefenheit Br. Weitbrech's und die 
Erfranfung des zulegt noch allein dort ftehenden Bruders 
Linke gaͤnzlich verwaisten Station Burdwan durfte jebt 
unter Gottes Segeri wieder frifched Leben erblühen. Denn 
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Br. Weitbrecht iſt daſelbſt mit ſeiner Gattin und dem ihn 
begleitenden Br. Geidt im December vor: Jahres glück⸗ 
lich wieder angelangt und mit erfrifchtem Muthe wieder in 
die Mitte feiner bereits fich zerftrenenden Gemeinde getre« 
ten. Möge ihn der HErr dort ebenſo zum Segen fegen 
wie er es bei feiner Erholungsreife in Europa that! Er 
meldet uns die frohe Kunde, daß eine allgemeine Bewegung 
zum Chriftentkum in den Dörfern norböfllich von Ealcutta 
ſtattfinde. | 

Auch aus dem fchönen Arbeitöfelde Kifchnagor 
haben wir (von Kapatdanga, den 17. April 1845) durch 
ven I. Br. Krauß erquidende Rachrichten vernommen, 
Wir werden im Heidenboten das Nähere mittheilen und 
heben bier nur die wenigen Worte Davon aus: 

Unſere Miſſion it in den fünf Diftricten im Anwachs 
amd Aufblüähen begriffen, und die Ordnung in Kirche und 
Schule, die feit längerer Zeit in unfern Gemeinden herrſcht, 
ift ein liebliches Zeichen der Möglichkeit, daß auch die wil- 
den, flarren und hartherzigen Muhammedaner fich zulegt 
noch unter das fanfte Joch Chrifti beugen werden. Die 
größte Laft, die gegenwärtig ſchwer auf ung liegt, iſt der 
Mangel an Arbeitern, indem die mannigfache und vielvers 
zmeigte Arbeit unfere Kräfte fo in Anſpruch nimmt, Daß 
wir zulegt dem immerwährenden Kampfe unterliegen müſſen.“ 
Dr. Krükeberg ift von jenem Arbeitsfelde nach Europa 
zur Erholung abgereist. Der neu angelangte Br. H ech 
ler bat es auch wieder verlafen, um feiner erften Beſtim⸗ 
mung gemäß nah Benares zu gehen. Dagegen fol 
Br. Wendnagel von dort herab nach Balcutta ziehen 
and vielleicht Br. Eipper auf Neuholland eine Stelle in 
diefem Felde des Kampfes einnehmen. Es war dem I. Br. 
Krauß vergönnt neben der Pflege einer Gemeinde von 
etwa 1000 Seelen noch 46 Heiden dem PVolfe Gottes hin- 
zuzufügen. Die Cholera wüthete zur Zeit als er feinen 
Brief fchrieb zugleich mit den Poden um ihn’ ber. 

Aus dem obern Lande haben wir die Freude zu mel- 
ben, dag auch der und und vielen in der Heimath fo theuer 
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der Infel Mombas an der Oſtküſte von Africa am 13. Juli 
1844 entfchlafen und auf der gegenüberliegenden africani=- 
fchen Küfte, wie fie es felbft verlangte, beerdigt worden, 
fo daß der Weg nad) dem Innern Africa’s, wohin ihr Herz 
gerichtet war, an ihrem Grabhägel vorüber fährt. Das 
legte, wad wir von Miff. Krapf in unferem Jahresbe⸗ 
richte gemeldet haben, enthielt nur die Wahrfcheinlichkeit 
feiner glüdlichen Ankunft auf der Infel Zanzibar wohin er 
zunächit von Aden aus zu reifen gedachte. Es ift uns 
feitdem eine Reihe von Mitiheilungen -defjelben über. die 


Verfolgung feiner wichtigen Unternehmungen zugelommen. 


Er gelangte glüdlich nad) Zanzibar, wurde vom Gouverneur 
des Imam von Masfate freundlich aufgenommen, befuchte 
von dort aus die Fleineren Eilanvde vor der Küſte, fo wie 
diefe ſelbſt, und ließ fich dann für laͤngere Zeit auf Mom, 
bas nieder. (Heidenbote 1845. Nro. 6.) 

Nach dem Tode feiner Gattin trachtete er die an den 
Küften umber wohnenden Völferfchuften näher fennen zu 
lernen. Er befuchte die Suahelis und die Wanifas, über- 
fegte mehrere Theile der heil. Schrift in die Sprache der 
Erfteren, fammelte für fie und die Wanifa- Sprache ein 
umfaſſendes Wörterbuch, und fuchte auf jede Weife für den 
Eintritt künftiger Mifftonarien die Bahn zu bereiten. Seite 
dem hat er nur das Wenige über feine Arbeit gemel, 
det, daß er von mehreren Ausflügen ins Wanifaland 
mit der ſtets verftärften Ueberzeugung zurückgekehrt fey, 
bort follte eine Miffionsniederlaffung errichtet werden. Auch 


zu den weflich von den Wanikas wohnenden noch ganz 


wild und nadt lebenden Wakambas hat er den Zutritt ges 
funden. Bon feinem Wörterbuch der Suaheli und Wanis 
fafprache meldet er, daß es bereits 10,000 Wörter enthalte. 
Eine Grammatif und ein &lementarbuch der Suahelifprache 
hat er gleichfall8 entworfen, und der Veberfegung der Ge 
neſis noch die des Evangeliums und der Apoftelgefchichte 
Lucas beigefügt. Was die Galas betrifft, die er zuerft 
bei feiner Unternehmung vorberrfchend im Auge hatte, fu 
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wohnen fie tiefer im innern Lande und find ohne vorherige 
Kiederlaffung an der Küfte nicht mit Sicherheit zu erreichen. 

Es ſteht zu Hoffen, daß dem fühnen und glaubend 
muthigen Mifftonar bald Fräftige Hülfe in einigen Mitar⸗ 
beitern nachgefendet werde. 

Aus dem Süden Africa’8 durften wir einige Mitthei⸗ 
[ungen von dem Fortgang der Fampfreichen Wirkfamfeit 
des I. Br. Schreiner bereitö der evangelifchen Chriften- 
heit vorlegen (Heidenb. 1845 Nro. 3). Seine neue Sta- 
tion Bafel unter den Baffutos wurde von ihm, nache 
dem fie mehrere Mal durch das Klima gänzlich wieder ver: 
nichtet worden war, mit ausdauerndem Muthe feftgehals 
ten, und ein Häuflein gläubiger oder heildbegieriger Seelen 
ſammelte fich dort um ihn. 

Auch im weftlichen Africa konnten die ehemaligen Zoͤg⸗ 
finge unfers Miffionshaufes im legten Jahreslaufe fich der 
bewahrenden und fördernden Gnade Gottes nähern. In 
Sierra Leone iſt von den 10 daſelbſt ftehenden Brüdern 
nur einer durch den Einfluß des verderblicken Klimas fo 
in feiner Gefundheit angegriffen worden, daß er feine Ger 
nefung in Europa fuchen mußte; es iſt Br. Dav. Schmid, 
der ſich eben jest in der Heimath befindet , währen fein 
Mitarbeiter Mi. Schlenfer zu Bort Lodho im Timneb: 
Lande die ſchwere Arbeit unter den flumpfen Negern und 
im Kampſe mit den fanatifchen Muhammevanern vom Polha⸗ 
Mandingoftamme allein fortführt. Br. Ehr. Müller 
it durch den Tod feiner Gattin aufs tiefe betrübt worden. 
Br. Gollmer hat feine wichtige Reife nach Abbiofuta 
im Sarriba =» Rande bereits gemacht, und auf derfelben am 
13. Jan. 1845 unfere Brüder in Uffu auf der Golpfüfte 
mit einem furzen Befuche erfreut. Wir fehen mit Verlan⸗ 
gen weiteren Nachrichten von ihm aus dieſem fo wichtigen 
Arbeitsfelde entgegen. Sonft verweifen wir unfere Freunde 
hinfichtlich des Ganges diefer I. Brüder auf die Briefe vom 
Br. Bultmann'und Gollmer, im Heidenboten (1845 
Nro. 3, 4 und 5), 

In. den Ländern Weftafiens und bes fernften Oſt⸗ 





sen; —— 
den, daß er gerne die heil, Schrift unter feinem Volfe ver— 
breiten möchte. Rur bemerfte 


aber es ift umfonft." Br. König bemerkte ihm, wie die 
Bibel noch wildere Völker gezähmt habe als die Tichers 
keſſen und erzählte ihm einiges aus der Miſſion in Neu— 
feeland, — Bei dem vorrückenden Alter und ber zunehmen» 
den Kränflichfeit dieſes geduldigen Arbeiter im Dienfte 
a ee EEE 
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Herzen nahe. Gerne verweifen wir auch noch unfere 
Freunde auf eine andere ferne Spur von gefegneter Wir: 
kung jener anfgegebenen Miſſion (Heidenb. 1845 Nro. 2). 
Bon unfern verfchiedenen Brüdern, die im weiten Rußland 
meift als Prediger zerſtreut waren, find uns wohlthuende 
Nachrichten von dem Segen den Gott in Herz, Haus und 
Amt ihnen angeveihen läßt zu verfchievenen Zeiten zuges 
fommen. Wir erhielten foldhe von den I. Brn. Ditt- 
rich in Moskau, Würthner in Medweditzkoi— 
frestowoi-Bujeraf, Groß in Saratow, He 
gele in Talowfa, Fletniger in Opdeffa Im 
fernen Weften America’s lebt eine Schaar unferer Brüs 
ber theils in den vereinigten Staaten als Prediger unter 
den Deutfchen, tbeils in Weftindien und Südame⸗ 
rica als Mifftonare. Bon den Erfteren fchrieb uns Br, 
Schmid in Annarbour von dem Fortgang der neuen 
deutfch-Iutherifchen Miffionsgefellfchaft, die durch ihn geftif- 
tet wurde. Sie feierte im Juni 1844 ihr erftes Jahres 
feft, bei welchem fie ihren erften Miffionar, einen frommen 
SZüngling Namend Auch feierlich zu feinem Amte ein- 
fegneten und ihm feine Beflimmung unter ben. Chippewa 
Indianern auf der Infel Manali im Huron«Gee an- 
wiefen. Linfer I. Br. Sim. Dumfer, der fein Mitarbei- 
ter fein fol, und am 16. Sept. vorigen Jahres zu Bremen 
fich einfchiffte, Fam nach einer fehr fturmreichen, gefäht- 
Iihen und mühfeligen Reife von 100 Tagen im Anfang 
dieſes Jahres in New- Dorf an, begab ſich von dort nad 
Philadelphia, und wird nun wohl über Annarbour in der 
canadifchen lieben Brüdergemeinde Kalıfiefb , um dort die 
Sprache der Tichipperwa» Indianer zu erlernen, eingetroffen 


ſeyn. 

Von unſern Brüdern die unter den Deutſchen arbei⸗ 
ten iſt uns im letzten Jahre nur wenig Kunde zugefloſſen. 
Br. Schaad arbeitet zu Zanes vihle im Staate Ohio, 
‚unter mancherlei Schwierigkeit. Br. Ries wirft in @en- 
-treville im Segen fort. Br. Gerber arbeitet ald Arzt 
in Gravois- Settlement. Br. Rieger befindet ſich 
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wie wir hören, gegenwärlig in Deutſchland. Br. Wall 
in St. Louis, hat mit einer dem Glauben an Jefum 
Chriſtum bitter feindfeligen Menge fchwer aber fiegreich ge 
Fampft, und fährt fort. das Bekenntniß der evangelifchen 
Wahrheit unter Leiden und Trübfal laut erfchallen zu laſſen. 
Br. Knauß predigt ben gefreuzigten Heiland unter mans 
sherlei Trübfal in einer Fleinen deutſchen Gemeinde, in weis 
her er zugleich die Schule beſorgt. Die Br. Schrenf 
und Jung kamen von Bremen, das fie am 19. September 
vor. Jahres verließen, am 14. November glüdlich in New⸗ 
Orleans an, wo ber erfiere fogleich feine Stelle als: deut⸗ 
jcher Brediger fand, während der letztere feine Reife weiter 
gegen . Norden fortfepte und zu Qudney in der Graffchaft 
Adalms feine Arbeit im Dienfte des HErrn fand. 

Enplich ift und auch nach fechejährigem Stillſchweigen | 
wieder. ein Schreiben unfers I. Br. Bernau von feiner 
Miffionsftation Bartica-®rove. im britifchen Guiana 
(Südamerica) zugelommen, das wir ganz hier einrüden, 


Bartica-Grove, den 14. Maͤrz 1845, 

„Die Nachrichten aus dem Reiche Gottes und deſſen 
ftillen Fortſchreitens find in dieſer ernften Zeit befonders 
erquidend, und ein fortlaufender Beweis, daß dad Licht 
doch endlich den vollen Sieg über alle Finfterniß erringen 
wird. Wohl dem. der in diefem Kampfe fein feftes Ber, 
trauen. auf den feget, der da figet auf Davids Thron und 
berrfchen muß, bis daß alle feine Feinde zum Schemel 
feiner Füße gelegt werden. Als ein Herrfcher über feine 
Feinde und ein Hirte feiner Auserwählten bat Er fich auch 
unter und. erwiefen. Ia, auch in diefer Wildniß hat Er 
fi) einen Garten gepflanzt mit Pflanzen folcher, die Er 
verfeget hat in das Reich feines lieben Sohnes; und Die 
Ihn preifen, weil Er fie. erfaufet hat mit feinem Blute, 
Der HErr hat Großes an diefen feinen Kindern gethan, 
und ed dankt Ihm feine Gemeine in fliller Abgeichiedenheit 
von dem Geräufche der Welt. — Mein armes Herz, meine 
unwürdige Seele, preifen den HEren wenn ich zurüdblide, 
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und mit Unbetung und Erſtaunen muß ich belennen: HErr 
ich bin viel zu gering aller der Barmherzigkeiken, die Da 
an mir gethan. — Zwar finb ed nicht die vielen Taufenbe 
Dfindiens, noch auch die bichtbewohnten Gruppen der Süd⸗ 
fee, an welche unfer Ruf ergeht; nein, es iſt nur ein 
Ueberreſt von einft mächtigen Nationen, und nun zerſtreut 
und einfam umherirrend, ein Yrembling im Lande feiner 
Vaͤter. Schredlich find Pie Folgen der Lafer aller Art, 
weiche fett. der Spanier Zeiten fie aufgerieben und allem 
menfchlichen Urtheil nach ihre völlige Zernichtung herbei⸗ 
führen muß. Die no wenigen zahlreichen: Familien 
ſchwinden ſchnell dahin, und es thut dem Herzen wehe 
ein fo verſtümmeltes Geſchlecht vor fi zu haben und 
in ein frühes Grab finfen zu feben. Doch wer kann dies 
ſes Berhängniß über die Ureinwohner America's ergrün- 
den? wer die Oründe erläutern, nach welcher ein gerechter 
@stt vie Welt regiert?. Mir gebührt es nicht; fondern 
nur treu zu fenn in dem was ber HErr mir anvertraut. 
„Unfere Gemeine belauft fich auf beinahe 100 Perſo⸗ 
nen, die ſich monatlich um den Tifch des HErrn fammeln, 
während 50 andere fih auf die Taufe vorbereiten, Der 
Charakter des Indianers iſt Tangfam im Handelt, und ehe 
er überzeugt ift, fehr zurüdhaltend und nicht felten arg⸗ 
woͤhniſch. Hat er fich aber überzeugt, ober iſt er vielmehr 
durch die Gnade feines Gottes überzeugt von der Wahrheit, 
fo iſt fein Fortfchreiten nicht fo unterbrochen oder heuchle 
riſch Als es bei andern Nationen nicht felten der Hall iſt. 
Freilich find die Belehrten auch manchen Schwachheiten 
unterworfen und machen ſich oft mancher Fehler ſchuldig; 
doch iſt dieſes nicht ſowohl einem boͤſen Zuſtande ihres 
Herzens als vielmehr ihren Gewohnheiten und Sitten zu⸗ 
zuſchreiben. Wer ſein eigenes Herz und ſeine Schwach⸗ 
heiten und Gebrechen kennt, wird hierin richtig urtheilen 
und ſich und Andere in der Geduld tragen lernen. Und 
diefes ift beſonders erforderlich gegen alle die erft kürzlich 
von ihrem langen Schlummer zu einem neuen teben aus 
Oott erwacht find. 
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„Unfere Schulen . ind ermunternd und Iaffen hoffen, 
daß der gute Same feiner Zeit Früchte tragen wird. Dies 

hat ſich in einigen Kindern vollkommen beſtaͤtigt, fo daß 
* mit Freuden ohne Furcht aus dem Leben gegangen ſind. 
Die Knabenſchule zählt 48 Kinder verſchiedener Stämme, 
von weichen 35 als Waifen von der Grſellſchaft gelleiser 
und beföfligt werden. Nach zurüdgelsgtem 13ten Jahre 
verlaffen fie Die Schule, um, in der 70 engl. Meilen ent 
ferntn Stadt Georgetown ein Handwerk zu erlernen. An⸗ 
dere gehen ihren Eltern. zur Hand, und eö if erfreulich 
die Rüdwirfung, welche fie dadurch ausüben, wahrzunch⸗ 
men. Während der Schuljahre ift es mis beſonders ange 
legen fie zur Thätigfeit, vorzüglich im Aderbau und Garten 
gefchäfte, zu ermuntern und anzuleiten; und auch Bierin ger 
lingt e8 uns über Erwarten. In Verſtandesgaben find fie 
nicht zurück; insbefondere aber zeigt fich eine vorherrfchenne« 
Reigung zur Nachahmung in mechanifchen Dingen; weis 
halb fie fehr bald eine gute Hand fchreiben lernen. Ja 
der Rechenfunft aber haͤlt es etwas fchwer und felten über 
fohreiten fie die Regel⸗de⸗tri; doch ift dieſes auch nicht 
nothwendig für ihr Fünftiges Leben, 

„Die Maͤdchenſchule zählt 42 Kinder, von denen 25 
als Waifen ebenfalls auf Koften der Gefelfichaft erzogen 
werden. Wie gewöhnlich in dergleichen Schulen werden 
fie in das Hausgefchäfte eingeleitet., um zu ihrer. Zeit als 
Frauen und Mütter, . denen der Schlüflel zu den Herzen 
der Kinder anvertraut ift, fie ſolche erziehen mögen in ber 
Zucht und Bermahnung zum HErrn. Diefe Ordnung der 
Dinge find die Grundlagen worauf wir getroft fortbauen, 
hoffend, daß das nachwachſende Gefchlecht, wie von ihrem 
elenden Herumwandern entwöhnt, ſo auch als mügliche 
Glieder der menfchlichen Geſellſchaft dem leben und Dienen 
fernen, der fle von seitlichem und ewigen Berderben er. 
böfet Hate 
Noch iſt eine andere Schule mit dieſer Station yon 
bunden, in der etliche 20 Kinder, meiſtens Halbweiße, Un⸗ 
terricht empfangen. Unſere Station Waraputa, mehr 
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Im Innern des Landes, wird wahrfcheinlich aufgegeben 
werden, indem es fcheint. das Klima fey fehr ungelund. 
Hr. Ehriftian, der kürzlich dorthin gefandt wurde, ift 
erkrankt und wird vielleicht nach Europa zurüdfehren müflen. 
„Im Innern fieht es noch fehr finſter aus, und bie 
wenigen Taufende, welche Guiana bavohnen, was wird 
aus ihnen werden? D daß füch der HErr ihrer erbarmen 
möchte und ihnen Hülfe fenden aus Zion! — Es ift nicht 
unwahrfcheinlich , ich möchte faſt behaupten, nach den Bes 
weifen vor mir, daß die Frau des feligen Hrn. Dand 
an Folge einer Vergiftung ſtarb; und daß er felbit, nach⸗ 
dem er zweimal vergiftet worden, dem britten Berfuche um 
- terlegen ift. -Derfelbe Indianer, ſobald er hörte, daß Hr. 
Yand geftorben fen, rief, indem er feine Flinte zu wieder⸗ 
holten Malen abfeuerte, aus: „nun ift alles gut!“ — 
aber ſiehe! die Flinte zerfprang und die Adern feiner bei- 
den Arme wurden fo verlegt und fein Geficht fo verbrannt, 
Daß er fchon am dritten Tage ftarb. | 
| J. H. Bernau.” 


Und hiemit hätten wir unſern Freunden gezeigt, Daß 
der HErr noch immer die durch Länder. und Meere getrenn- 
ten Glieder unferer Miffionsfamilie in einem Geifte und 
in einer Liebe zufammen hält, 


1. 


Aus dem weiten Kreife treten wir in ben engern, ins 
dem wir den Gang unferer Mifftonsftationen in Oſtin— 
dien und Weftafrica während des letzten Jahres ges 
nauer. betrachten. - = 
| Wir äußerten im vorigen Sahresberichte lebhafte Das 
forgniß., betreffend das Leben unferd gel. Br. 9. Grey, 
von dem wir, nach den furchtbaren Seeftürmen. die er auf 
feiner Rüdfehr von Oftindien nach der europäifchen Hei⸗ 
math zu beftehen gehabt, und deren letzter ihn auf Die Inſel 
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St. Helena geworfen hatte, jede weitere Spur verloren 
hatten, Dieſe Beſorgniß wurde durch Gottes Gnade bald 
nach unfern Sahresfeften gehoben, indem wir von ihm 
ſelbſt Nachrichten erhielten, die nus nicht alfein über ferne 
Sicherheit fondern auch über feine fortfihreitende Genefung 
in dem Infelfiima von St Helena beruhigte. Er hatte 
ſich aber dafetbft, um nach dem Verluft aller Mittel durch 
die ſtürmende See feinen Lebensunterhalt zu fichern, in 
einen Bertrag eingelaflen, der ihn ala Xehrer bei mehrern 
Kamtlien noch Bis zum Ende des vorigen Jahres band. 
Zugleich hoffte er auf St. Helena feine Gefunpheit fo völlig 
wieder zu finden, daß ihm eine Rüdfehr nach Eurepa über- 
flüßig würde und er von dort aus wieder nach Indien zu- 
rückkehren könnte (ſiehe Heidenb. 1844 Niro. 9), Allein 
die Committee hielt e8 doch für ihre Pflicht ihn zur Heim⸗ 
kehr aufzufordern, um in der fühleren Luft Europa’s und 
durch die reichern Stärfungsmittel der Heimath zum Wie: 
dereintritt auf feinen wichtigen Bolten Malafamudra 
gefräftiget zu werden. ‚Sie erwartete daher mit Zuverficht 
feine Ankunft mit beginnendem Frühjahre und glaubte fpä= 
teſtens auf diefe Jahreöfefte ihn von Angeficht begrüßen zu 
koͤnnen. Diefe Hoffnung wurde nicht allein getäufcht, ſon⸗ 
dern die Sorge um den gel. Bruder von neuem durch das 
Ausbleiben jeder Antwort auf ihre Briefe an ihn erwedt. 
Wir empfehlen den theuern franfen Bruder aufs angelegent- 
lichfte der Fürbitte unferer Mitverbundenen. 

Eine. zweite wehmüthige Erfahrung bat und unfere 
indifhe Miffion in der Rüdfehr des an Leib und Seele 
erfrankten Bruders J. G. Supper furz nad) ben legten 
Jahresfeſten gebracht. Er befindet ſich jebt in fehr lange 
fam fortfchreitender Genefung in feinem Vaterlande, Würs 
femberg. Auch ihn und feinen zukünftigen Lebensgang les 
gen wir unfern Freunden and Herz und hoffen auf ihre 
fürbittende Liebe. 

Ueber den dritten ſchmerzlichen Verluſt den unfere oft 
indifchen Stationen im legten Jahre erfuhren, haben wir 
uns fchon Eingangs diefes Jahresberichtes audgefprochen, 

dies Seit 1845, 2 


18 Figene Miſſiogen in Oßindien. 


Unfere gel. Sefhwifteg Sutter find, nachnem bie - 
Gefunpheit des I. Bruders iemlich wieder hergeßellt war, 
im vorigen Spätherbfte va nach Oftindien abgereist 
und am 8. Januar 1 ohlbehalten auf ihrer Station 
Mangalor angak Mit ihnen reisten die Jung⸗ 
frauen Pauline Barkmeifer von Eßlingen im Königreich 
MWürtemberg, jest Gatif des Miſſ. Weigle in Mange- 
for, Pauline Kaifer von Plochingen in Würtemberg, nun⸗ 
mehrige Gattin des Miſſ. Irion in Tellitfcherry, und 
Margaretha Bogler von Tuttlingen in Würtemberg, jetzt 
Gattin ded Mi. Joh. Müller in Hubly; um fo iR 
auch im legten Jahreslaufe die Zahl unferer Arbeiter und Ar⸗ 

beiterinnen in Diefem gewaltigen Erntefelde wieder geftiegen, 
Noch Haben wir, ehe wir den Jahresbericht unferer in⸗ 
diſchen Stationen felbft Ihnen vorlegen, einer Verhandlung 
au gedenken, die eben jet die Errichtung einer weiteren, 
der neunten Station unferer Gefellfchaft in Oſtindien, zur 
Wirkung hat. Die theure Miffionsgefefffchaft in Oſftfries⸗ 
land, längft mit uns in dem Werfe des HErrn brüderlich 
verbunden, machte und im vorigen Sahre den Borfchlag, 
ein in ihren Händen befindliches Legat von fl. 4000 — 
zur Grrichtung einer neuen Station in Oftindien zu ver 
wenden. Da nun eine ganze Reihe mehr oder minder 
wichtiger. Bläge im canareſiſchen oder malnbarifchen Indien 
fchon längere Zeit theils von unfern Miſſtonarien, theils 
von andern Freunden des Reiches Gottes, und zu dieſem 
Zwed dringend empfohlen worden war, fo galt es eine 
ernfte Prüfung der Frage, an welchem biefer Ptäße Die 
Noth am ftärkften und das Bedürfniß fehleuniger Abhülfe 
am fchreiendften fey. Unſere Weberlegung führte uns nach 
Honor, einem Seeplage nördlich von Mangalor, wo 
ſchon im Jahre 1838 ein Verfuch von unfern Brüdern mar 
gemacht aber aus verfchiedenen Imfänden wieder aufgege, 
ben worden. Die Lage dieſes Seeplages zwifchen Manga⸗ 
lor und Dharwar, die ftarle Bevölkerung deſſelben und 
die Nothwendigkeit unfere canarefifche Miſſion im Küften« 
lande, die Altefte und exfolgreichfie von allen, chen fo im 
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miehrern Stationen zu entwideln, wie dies mit der canare- 


fifhen im Oberlande und mit der malabarifchen gefchehen 
war, führten die Sommittee zu biefer Entfcheidung. Es wird 
gemäß vderfelden Dr. Layer mit feiner Gattin von ber 
Station Dharwar ſich nah Honor begeben und ſich in 
der Mitte jenes PVolfsgewimmeld von Heiden, Muhamme⸗ 
banern und eben fo unmwiffenden und unfeligen Hindu-Ka- 
tholiken, niederlaflen. Beten Sie mit uns für bie gefegne- 
ten Entwicklungen diefer neuen Miſſionsſtelle. 

Wir fügen im Folgenden den Jahresdericht unferer 
Milfionare felbft hier ein: | 

„Wir haben bereits das elfte Jahr unferer Mifflon an 
getreten. Am 30, Detober 1834 landeten die Brüder He 
bich, Lehner und Greiner zu Mangalor als 
Fremdlinge und faft freundlos. Seitdem find in drei ver- 
ſchiedenen Brovinzen acht Stationen errichtet worden. “Die 
Zahl der arbeitenden Brüder iſt auf 22 angewachſen, von 


- welchen elfe verheirathet find. Die aus den Tulus, Ga- 


narefen und Malajalam-Feuten gefammelten ®emeinen bil- 
den ein Kleines Heer von etwa 400 Seelen, außer einem 
gemifchten Haufen eingeborner Schullehrer, Schüler, &os 
foniften, Dienſtboten, die unfere Heinen Lager umringen. 
Ein beirächtlicher Theil des Neuen Teftamentes (zwei Evan 
gelien,, die Apoflelgefchichte, und zehn apoftolifche Briefe) 
iM ind Tulu überfegt und auf unferer Steindrudprefle zu 
Mangalor gedrudt worden. Eine Anzahl Tractate und 
andere religiöfe Bücher find ins Canareſiſche, Malajalam 
oder Tulu überfegt oder In diefen Epracden verfaßt, zu 
Mangalor lithographirt, und in den Schulen, den Gemel- 
nen und unter der heidniſchen Bevölferung vertheilt worden. 
Unter den Eingebornen haben wir einige der Vortheile er⸗ 
langt, welche ein vertrauterer Umgang und reifere Bekannt⸗ 
fchaft gewährt, und unter unfern europäifchen Mitchriften 
hat und der HErr fo viele großmüthige Gönner verfchafft, 
daß wir uns fchon lange nicht mehr fremd fühlen. Won 
27 Brüdern, welche während der verflofienen elf Jahre von 
unferer Committee in diefe Gegend gejandt wurden, haben 
2% 
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zwei unfere Geſellſchaft verlaffen und drei find gegenwärtig 
in Europa. + Keiner ging uns durch den Tod verloren. * 
Einer unferer brefihaften Brüder ift nach breifähriger Ab- 
wefenheit zu feiner Arbeit zurüdgefehrt, und einer der im 
legten Jahr ſehr frank war, ift jet wieder im Genuß jei- 
ner Geſundheit. 

„Seit unferm legten Bericht ließ der HErr unfere Brü- 
der in Cannanor und Tellitſcherry wichtige Siege 
feiern. Weiter füpli gibt Er dem Berfuch unter den 
‚balbwilden Najadi’s Gelingen. Das Gefchäft der weib- 
lichen Erziehung hat überall, wo es weiblichen Hän- 
den anvertraut war, zwar langfame aber nicht unbedeutende 
Fortfchritte gemacht. Für alle diefe großen und unverbdien- 
ten Önadenerweifungen bringen wir Gott öffentlich Preis 
und Dank vor Allen, deren Herzen Er zur thätigen Theil- 
nahme am Fortgang der Mifiton erwedt hat. Er tröfte 
und fegne Alle die fein Reich lieb haben und fich nach fei- 
ner Gründung unter den Heiden fehnen. Er tilge: alle 
Sünden und llebertretungen feiner unmwürbigen Knechte, 
und mache diefe duch die Macht und die Gaben feines 
heiligen Geiſtes zu Gefäßen feiner Gnade und Herrlichkeit. 
Er gebe den in feinem Namen mitten in Finfterniß und 
Verderben errichteten jungen Gemeinen viele Gnade und 
Friede und Barmherzigkeit, und verleihe Glauben und Buße 
den armen blinden, tauben und flumpfen Heiden, daß fie 
mit ihren Augen fehen, und mit ihren Obren hören und 
‚geheilt werden mögen ! 

Dein Reich fomme. Amen.“ 


+ Einer diefer drei, Br. Frey, bat Buropa noch nicht erreicht. 
* Br, Hall war zur Zeit der Abfaffung diefes Berichtes noch am 
Reben. 


Miffion in Canara. 
Station Mangalor. 
(Angefangen im Jahr 1834.) 
ttin, 8. Mögling, 


attin, ©. H. Weigle 
ann, A. Bührer, 










Miſſionarien: C. Greiner mit 
5.8. Sutter mit 
mit Oattin, J. A 
5. Mes, 


Dur Gottes Gnade find ale Brüder diefer Etation - 
wieder an ihrem Poſten. Br. Shitter, der gegeu Ende ' 
1841 zur Wiederherftellung feiner FSefunpheit nach Europa’ 
zurücgefehrt war, Fonnte zu En des legten Sahres mit 
feiner Gattin, der Tochter ein | 
Basler- Mifftonsgefelfchaft im  &oßherzogihum Baden, 
Sutter 8 Vaterlande WMeder m Tem Arderrsteid eintreten. 
Mit ihnen hatten wir die Freude drei unferer Landsmänninen 
zu bewillfommen, die am 8. Jannar mit den Brüdern J. 
Müller von Hubly, C. Srion von Tellitfeherry und 
G:. Weigle von bier vermählt wurden. Diefer Tag war 
ein Freudenfeft, nicht blos für ung, ſondern für unſere 
ganze Mangalor Gemeine. 

Br. Ammann's Geſundheit, welche im verfloſſenen 
Jahre mehrmals zu erliegen drohte, wurde wieder geſtärkt; 
und Br. Mögling, der wegen einer langwierigen be= 
denflichen Krankheit lange auf dem Nilgherry - Gebirge ver- 
weilte, durfte an feine Arbeit zurückkehren und ift fo ziem- 
lich wieder im Genuß feiner frühern Gefunpheit. 

Wir erfennen es als eine große MWohlthat, bie wir’ 
vor vielen unferer Miſſionsbrüder in diefem Lande voraus 
haben, daß wir unferer fo viele auf einer Station find. 
Mag feyn, daß hie und da ein mit befondern Gaben und 
Kräften ausgerüfteter Bruder mehr thun kann, wenn er 
allein fteht und kaͤmpft; allein auch in diefem immer.feltes 
nen Yale ift große Gefahr, daß die Miffton durch Krank⸗ 
heit oder Entfernung des einzelnen Arbeiters, ohne Gehülfe 
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und Nachfolger, der mit dem gamen Stand des Werkes 
und den innern Anliegen einer neu gefammelten Gemeine 
genau befannt wäre, plößliche Unterbrechung und Schaden 
leide. Gewiß wırd im Allgemeinen eine zwedmäßige Ber- 
theilung der Arbeit unter mehrere Brüder, von benen jeder 
in’ dem feinen eigenthümlichen Gaben angemeflenften Ge⸗ 
fchäft fteht, reichlichere und beffere Früchte bringen und 
eine Miſſion am ficherften vor dem fonft unvermeiblichen 
Wechfel von PVerfonen und Maßnahmen, fo wie vor Un⸗ 
terbrechung Bewahren, wodurch fchon fo manche hoffnungs⸗ 
volle Station unfruchtbar geworden if. Wir find jest un⸗ 
ferer fieben an einem Platz und fünnten gleichwohl nicht 
einen entbehren. Die Tulu⸗ und Tamil- Gemeinden, der 
Unterricht der Täuflinge, die Predigt des Evangelii in den 
Staädten und Dörfern der Umgegend, die Leitung der Schu 
len, und die Ueberfegung der Bibel in die Tulu-Sprache, 
erfordern mehr ald einen Bruder. Ein Bruder hat in der 
Nebenftation Kadike volle Beichäftigung, da die Gemeine 
im Zunehmen ift und biemit auch die Arbeit und Mühe 
in demfelben Verhaͤliniß. Marktpredigen und die Leitung 
der öffenttichen englifchen und canarefifchen Schulen in der 
. Stadt rehmen die Zeit und Kraft eines weitern Anbeiters 
in Anſpruch. Die drei übrigen Brüder finden Arbeit ge 
ng, ja mehr ald genug, in der Bildungsanſtalt, der 
Druderei, in Ueberſetzungen, der Abfaflung sanarefifcher 
Schulbücher und andern. fchriftlichen Arbeiten. 

Mäge der HErr uns Gnade verleihen fo lange es 
Tag ift in Glauben und Liebe mit einander zu arbeiten 
und manches verlorne Schaf zue Heerde des guten Hirten 
zu führen, der fein Leben für fie fo gut wie für und da- 
hin gegeben Bat. 


1. Die Miffion. 

Unfer Werk geht langfam vorwärts. Wir koͤnnen 
nicht von großen Berrichtungen im vergangenen Jahre re 
den. Der durch Gottes Hand in diefen fteinigen Ader 
audgeſtreute Same gleicht dem Senfforn. ber zu feiner 
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Zeit Glauben wir. hier einen durch Gottes Ströme gewaͤf⸗ 
ferten fruchtbaren Garten ſchauen zu dürfen. 

Ber HEır bat unter den hiefigen Fiſchern eine neue 
Thüre geöffnet Was der Etarfe bisher mit großer Liſt 
und Macht behütet und in ungeftörtem Beſitz gehalten bat, 


wird ihm nun von dem Stärfern abgenommen, und die . 


Beute wird vertherlt. Kine Familie ift entfchieven auf dee 
Herrn Seite, während Andere, die auch mit ermachten als 
tm Palaſte des Starken Lärm entitand, durch falſche Vor⸗ 
ſtellungen und Berfprechungen fich abfchreden oder täufchen 
ließen und wieder einfchliefen. ne Grau, welcher ver 
Hör das Herz aufthat, daß fie auf das Wort achtete, 
machte den Anfang. Da fie wußte, daß fie feinen ent 


ſchiedenen Schritt thun könne fo lange fie bei ihrem Sat 


ten und den Verwandten blieb, verließ fie Diefelben und 
fam mit ihren fünf Kindern zu uns. Das erregte einen 
großen Aufftand in ihrer zahlreichen Kaſte und zog ihre 
Haß und Verfolgung zu. Selbſt in der Kirche wurde fie 
eined Tages von ihren Verwandien angefallen, deren Herz 
zen voll von Bitterfeit und Zorn mit fchredlichen Vorwür⸗ 
fen und Berwünfchungen gegen fie überfloffen. Ihrem 
Manne ging der Berluft feiner Frau weniger nahe als der 
feiner Kinder. Zuweilen fchlich er um unfer Haus herum 
in der Hoffnung fie etwa zu erbliden. Wir erlaubten ihm 
fie fo oft er wolle zu befuchen und fprachen freundlich mit 
ibm. Dann und wann Fam er auch feine Frau zu fehen 
pie bei einem verirauten treuen Chriften wohnte; und nach 
einigen Wochen war er ebenfalld gewonnen. Erſt erwedt 
und noch. unbefländig wie er war, glaubten wir ihn nicht 
ſtark genug, allein ik feinem Heimathdorfe Bolara zu ſie⸗ 
ben, und riethen ihm bei uns zu bleiben, wo er unter uns 
ferer Pflege und Belehrung im Glauben und in der Er 
fenntnig wachſen könnte, bis er reif genug wäre unter ſei⸗ 
nen Volfsgenoffen als gutes Salz zu wirken. Diefer Borfall 
erregte die Feindſchaft der Fiſcher noch mehr als die Be 
kehrung der Frau. Unter dem darauf erfolgten Sturm 
Eonnten wie den Einfluß des Geiſtes Gottes. an vielen 
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Herzen wahrnehmen. Niemand aber zerſprengte die Bande 
des Satans außer dieſer Familie, die aus fieben Gliedern 
beftand, die hernach in der Krche Gottes getauft wurden. 
Sowohl vor ihree Taufe ald auch feither hatten wir alle 
Urfache ung ihres Wandel zu freuen. Zugleich mir ihnen 
wurden auch zwei andere.getauft: ein zehnjühriges Waiſen⸗ 
mädchen und ein Malnjalam Mann, der diefe zehn Jahre 
in unfern Dienften war, ſich aber der Wirkung des heif. 
Geiſtes entzog, bis ihm endlih der HErr doch zu ſtark 
wurde. Auch feine Belehrung iſt jebt eine Urfache der 
Freude für un. e 
Gegenwärtig haben mir noch neun PBerfonen Bei ung, 
welche die Taufe verlangen. Mebrere derfelben empfangen 
ſchon lange einen regelmäßigen: Unterricht. inige geben 
und gute Hoffnung, namentlidy ein Bann von Peiſchavara, 
ber .aufrichtig nach der Gerechtigfeit Gottes hungert. Durch 
ihn ift der Zugang zu andern Familien eröffnet worden, 
und der Sauerteig ded Evangeliums hat zu wirfen begons 
nen. Die übrigen Dorfbewohner aber widerfteben dieſer 
Def, wie fie e8 nennen, mit aller Macht. Doch des 
Herrn ift der Sieg! — Ein merfwürdiger Umftand brachte 
diefen Mann zur Erfenntniß Gottes. Ein irdiſcher Schatz, 
den er mit einem andern Mann gefunden,. wurde das Mit- 


tet, daß er den himmlifchen fand. Iener entrann ihm durch 


den Betrug feines Gefährten. Da er Vertrauen zu den 
Padri batte, fragte er fie um Rath; nach einiger Unterres 
dung that fich fein Herz auf und er trachtete nicht länger 
dem irdifchen Schag nad), fondern verlangte nach dem 
himmlifchen. Er verließ alles und fam zu und. Seine 
Frau folgte ibm aus natürlicher Zuneigung, und wir hof 
fen, daß auch fie fich noch belehren werde. Ihre Ver: 
wandten find Leute von Anſehen unter ihrer Kaſte, waren 
aber bis jegt ein großes Hindernig auf unferem Wege. 
Ein Malajalam » Fifcher verließ aus Scham und Furcht 


vor den Leuten feiner Kafte feinen Wohnort und fam zu 


und, um unbefchimpft und Imverfolgt Gott dienen zu koͤn⸗ 
nen, Noch aber koͤnnen wir über feinen Herzenszuſtand 
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nichts zuverläßiges fagen. Andere Taufbewwerber find ges 
fommen und gegangen ; fie hatten wenig Hunger nach der 
Epeife die da bleibet in das ewige Leben, fondern fuchten 
den Herrn mehr um der Brode und Fifche willen. Ein 
junger Mann von der Vokilme-Kaſte, der nicht innerlich 
von der Wahrheit überzeugt zu ſeyn fehlen, gleichwohl aber 
den Zug des Vaters fpürte,, ließ fich durch die Verfprechuns 
. gen feiner Muster und Verwandten wieder verloden. Co 
ging ed auch Andern. Unfer Werf ift ein Werk der Ge- 
duld und Prüfung. Er aber, der bisher mit uns gewefen 
ift, wird «8 auch bis and Ende bleiben; darum find wir 
getroft und faflen im Vertrauen auf fein Wort und feine 
Gnade Muth. 

Unfere : Kirche im Allgemeinen gleicht einem Spital. 
Veberall wird der Balſam Gileads mit feinen heilenden 
und ftärfenden Kräften erfordert; und ba wir ſelbſt Pfleg⸗ 
linge in dieſem Spitale find, fo lernien wir gegen unfere: 
Brüder Barmherzigkeit und Geduld üben, und wenden und 
täglich mit ihnen und für fie an den großen Arzt. Sefum 
Chriftum. Traurige Abweichungen von den Pfaden der . 
Gerechtigkeit prüften unfern Glauben öfters -im vergangenen 
Yahr. Ein Mann- wurde wegen feines fchlechten Betra⸗ 
gend hier nad) einer Station oberhalb der Ghats geſchickt, 
in Hoffnung eine folche Berfegung werde ihm gut thun. 
Er kehrte jedoch unverbeffert zuräd, fo daß wir und genö- 
thigt fahen ihn auszuſchließen. Möge der gute Hirte fich‘ 
feiner Eeele erbarmen und ihn fohleunig aus des Löwen 
Rachen erlöfen. ‚Ein anderer Abtrünniger hingegen ges 
Iangte durch befondere Umftände zur: Freiheit der Kinder 
Gottes. Einige mußten wegen ihrer. Unbußfertigfeit vom 
Tifche des HErrn ausgefchloffen werden. Anvere find ung’ 
eine ‚Urfache ‚ver Freude. Der HErr hat ein Voll hier, 
und Gr behütet e8 vor dem Böfen. Die Kirchenälteften' 
fommen einmal des Monats, ober dfter wenn ed die Ums 
fände erfordern, mit und zuſammen, um bie Gemeinange- 
legenheiten zu befprechen und um ben Segen Gottes zu 
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flehen. Ihre Arbeit unter den Gliedern dev Gemeine ſcheint 
nicht umſonſt geweſen zu ſeyn. 

Die Gottesdienſte wurden auf bie in frühern Berich- 
ten befchriebene Weife fortgehalten. Die Abenpmahläfeier, 
lets ein heiliged Fer für die Gemeine, hat Bielen gu 
großem Troſt und Segen gereicht. 

Die Mäpchenfchule meiner I. Frau zählt dermalen 23 
Koftfchülesinnen und 9 andere. Drei der Legteren kommen 
regelmäßig, die übrigen ſechs aber find fo unzuverläßig, 
daß man fie kaum zählen darf. Die Schule ift in Drei 
Claſſen getheilt; der Schullehrer Eltefer arbeitet unter 
iänen mit Fleiß und Liebe. Die Beforgung einer ſolchen 
Heerde bringt nothwendig große Geduldsübungen mit fd. 
Delonders viele Sorgen machen einem die Altern Mädchen, 
die in böfen Gewohnheiten aufgewachten find. Noch wiſ⸗ 
fen wir nichts von der Belehrung irgend eined unferer 
Maͤdchen; wir fäen und arbeiten auf Hoffnung. 

Mangalor, den 28. Februar 1845, 

— C. Greiner. 


Am 14. April 1844 hatte ich das Vergnügen eine 
Bamilie von ſechs Gliedern zu taufen. Da dieſe Leute 
. mehrete (engl.) Meilen von Mangalor wohnen, fo mußte 
ich mich zu ihnen ind Haus begeben‘, um fie zu unterrich- 
ten. Es iſt beſonders ſchwer Leuten ber niedern Kaſten 
die Wahrheiten des Chriſtenthums deutlich zu machen. 
Ihr Verſtandes und Dentvermögen tft fo ſchwach, daß aus 
haltendes Lehren und Statechifiven nöthig if; und zuber 
it Die Umwandlung eimes fleinernen Herzens in ein fleifeher- 
nes allein das Werk des heil. Geiſtes. Befragt man fie 
über das Gelernte, fo fagen fie nicht felten: „Wir haben 
es im Herzen, allein es will nicht in unfern Mund kom⸗ 
men." Sch erfenne num die Wahrheit von dem was ein⸗ 
mal eine Frau dem Miſſienar fagte, der über ihre- Stumpf⸗ 
heit im Lernen bed Wortes Gottes Hagte: „Wen Sie 
Waſſer in einen Sieb fchüsten, fo läuft das Waffer ab, 
aber der Sieb wird dennoch rein.” 
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Im Allgemeinen habe ich jedoch Urfache aller Mängel 
ungeachtet mich über dieſe Leute zu freuen ; denn der Hei⸗ 
fand ift ihnen gnädig, und das wiflen und glauben fie. 
Die Macht der Sünde, in welcher fie aufgewachfen find, 
wird nicht auf einmal überwunden. Das weiß jever Cheift 
aus eigner Erfahrung, und die Erfahrung der Apoftel bes 
weist vaffelbe. Das Wachsthum des geifttichen Lebens ift 
wie des Eörperlichen langfam. Daß aber der Same, wenn 
von Oben gewäflert, wächst, davon gibt ver Wandel eini⸗ 
ger unferer Altern Chriſten ein erfreuliches Zeugniß. Die 
voriges Jahr durch Die Belehrung dreier Brahminen in 
Mangalor veranlaßte Aufregung, wurde auch in dem Dorfe 
der erwähnten Familie verfpärt. Die Nachbaren wurden 
gegen diefe ftillen Leute fehr feindſelig; fie drohten, wenn 
sch wieder käme, uns, nämlidy mich und die Ermwedten, 
wit einer Tracht Prügel zu begrüßen. Um fie wieber in 
den Teufelödienft hinein zu ziehen, ſtellten fie eine gewiſſe 
Pflanze vor ihr Haus, die fie taͤglich begießen follten. 
Allein die Bflanze war bald zerftört. Früher baten une 
bie Bewohner dieſes Ortes eine Schule unter ihnen zu et» 
richten; jegt wollen fie aber nichts mehr davon hören. 
Bei meinen häufigen Wanderungen nad) biefem, Dorfe 
hatte ich Gelegenheit das Evangelium auch in den benache 
barten Ortfchaften zu verfündigen, und vor einigen Monns 
ten fandte ich Enos auf mehrere Tage zu ihnen. Er 
und Jakob bejuchten mehrere Weiler ; noch hat aber 
Niemand den Muth gehabt heraus zu treten und um Chriſti 
willen Alles zu verlaſſen. Maru, ein junger Mann von 
der Toͤpferkaſte, der einige Zeit bei uns war mub Gutes 
verfprach, ift wieder abgefallen. Er war auf einen Beſuch 
nach Haufe gegangen, und bei feiner Rüdkunft fanden wir 
ihn fehr verändert. Er verfprach indeß Beſſerung, gab 
aber bald wieder feinen alten Verfuchungen nach und wurde 
nachläßig, traurig und fehen. Er wurde von feinen Ber 
wandten abermals zum Beſuch eingeladen; ba wir aber 
feine Gefahr Tannten, fo verfagten wir ihm die Erlaubniß, 
und durch esnfliche wiederholte Etmahnungen gelang es 
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und enblich ihn qurüd zu halten. Unvermoͤgend jedoch den 
Begierden feines fleifhlichen Herzens zu widerfehen, eitte 
fernte er fich heimlich. Nach einigen Monaten fam er 
wieder und bat um Verzeihung; allein feine Reue war 
nicht von Gott und wirkte daher feine Buße zur Seligfeit. 
Möge der HErr ihm gnädig feyn! | 

Am 22, October taufte ich einen indosbrittifihen Jüng⸗ 
ling, Sohn einer Tamilfrau. Cr verließ Mangalor mit 
dem 28ften Regiment, in welchem er Pfeiffer war. Aber 
ach! er. war Mcht ftarf genug allein zu wandeln : kurz vor. 
- dem Abzug feines Regiments machte er fich mehrerer Dinge 
fchuldig die mich fehr fchmerzten. Ich befuchte von Zeit 
zu Zeit einige chriftliche Tamilfamilien in den Militärquar- 
tieren und predigte ihnen. Eines Tages war ein’ Katholif, 
der mehr Kenntniß des Wortes Gottes befaß als bei die⸗ 
fen Leuten. gewöhnlich iſt, zugegen. Er fiel mir mit ver 


- Worten unſers HEren zu Füßen: „Wer euch aufnimmt, 


nimmt mich auf,“ indem er hinzufügte, wenn er mich aufe 
nähme fo fen es fo viel als wenn er den HErrn felbft auf- 
nehme. Sch wies natürlich. die Ehre von mir und er— 
flärte ihm den wahren Sinn dieſer Stelfe. Seit mehrern 
Monaten habe ich jeden Sonntag mit den Tamildhriften 
vegelmäßigen Gottesdienft, wo ihrer 15 — 20 zugegen find. 
Einige verfelden find fehr unwiflend im Worte Gottes; 
Andere fcheinen etwas von der Freiheit in Chrifto genoffen 
zu haben. Drei Tamilen empfangen Unterricht zur Taufe. 
Die Frau eines Trompeterd, dem feine und feiner Familie 
Seligkeit fehr am Herzen Jiegt, wohnt mit Obigen dem 
Taufunterricht bei, obgleich fie fchon fange getauft if. 
Bon den Tulu Leuten habe ich jet vier im Unter: 
richt und werde mit Freuden der Macht des Wortes Gots 
tes an ihren Herzen inne. Ich hoffe fie bald taufen zu 
fonnen. Einen, der mehr als ſechs Monate beigemohnt 
Batte, mußte ich wegen Gleichgültigfeit und Unaufrichtige 
feit wieder entlaffen. Sein Herz war zuwellen von der 
Gnade Gottes angefaßt worden; aber feine gottlofe Frau 
und andere Berfuchungen zogen- ihn vom rechten Wege ab: 
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Die canarefifchen Schulen Haben fich. vom vorjährigen 
Schlage noch nicht erholt. ſDie auf dem Markt ift von 
12— 15 oder 20 Knaben bucht worden; die in unferm 
Hofe nır vun 12. Br. Sutter hat nun jene über- 
nommen. = | ' 

Im December machte ich einen. Heinen Miſſtonsaus⸗ 
flug. In Mulky ging ich in eine Schule und fprach mit 
dem Scyilmeifter und feinen Schülern über die Sünde 
und ihren Urfprung. Einer der ältern Knaben fagte, Gott 
- babe beide, den Teufel und die Sünde, geichaffen; worauf 
ich ibm bewies, daß er dadurch Bott zu einem Sünder 
made. Das erzürnte den Schulmeifter und er verbot den 
Knaben weiter. mit mir. zu ‚fprechen. Zu Cap traf ich 
viele Leute mit denen ich über das Eine Nothwendige 
fprechen Eonnte. Einer, mit dem Br. Greiner ſchon 
früher Unterredungen gehabt, und den ich fragte, warum- 
er dem Teufelsdienſt nicht entfage und dem lebendigen Gott 
zu dienen anfange, fagte: „Ihr müßt Geduld haben, ein 
Kind wird nicht in einem Jahr ein. Mann, und ein junger 
Baum braucht viele Jahre um groß zu werden; Anan- 
drao in Mangalor ift auch nicht: auf einmal ein Chrift 
geworden, In diefer Melt hat alles feine Drbnung und . 
Zeit." Ich gab die Wahrheit feiner Bemerkung im All- 
gemeinen zu, erinnerte ihn ‘aber, daß in Sachen des Heils 
feine Zeit zu verlieren fey, da wir nicht wiffen wenn wir 
fterben ; heute fey die Zeit. der Annahme und der Tag des 
Heils. Nachher lobten und einige Andere außerordentlich, 
Einige, die meine Landkarten fahen, machten Fragen über 
Geographie. Ich fagte ihnen die Länderlehre ihrer Scha- 
ſtras ſey falſch; und da ihre Schaftras über Dinge diefer 
Welt, die man fehen und fühlen Fann, unrichtige Ausfunft 
geben, fo hoffen fie vergeblich von ihnen Belehrung über 
Dinge der unfichtbaren Welt. Einige Biruvas meinten, 
fie könnten den Teufelsdienſt nicht aufgeben ohne fich vielen 
Beiden auszufegen. Sch erwieberte: „Wenn ihr dem Ieben- 
digen Gott dient, ſo habt ihr Nichts gu fürchten; und 
wenn Ihe auch Taufende-von Teufeln gegen euch hättet, 
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ber Her iſt ſtaͤrker als alle." Sie entgeguelen : V Wie 
fönnen wir? Alle die um uns find thun daſſelbe.“ Ich: 
„Macht ihr ven Anfang, fo werden Andere nachfolgen.“ 
Ein junger Menfch, den ich fragte, wie er Vergebung der 
Sünden zu erhalten hoffe, gab die fonderbare Antwort : 
Durch Kuhmiſt.“ Ein Dabeiftehenber fehämte fich diefer 
Antwort und tabelte ihn. Der Junge aber wunderte fich 
und ſchien zu fragen, ob es denn noch ein andered Mittel 
zur Vergebung ber Sünden gebe. 


Zu Udapi vertheilte ich viele Trartate und ſprach mit - 


den Leuten vom Wege des Lebens und dem des Todes, 
In Berduru gab ich einem Dann einen Tractat und 
redete mit ihm über die wahre und falfche Anbetung Got⸗ 
tes. Er behauptete Bhagavant fey der einzige wahre Gott. 
Auf meine Frage, ob diefer Gott nicht auch Sünde bes 
gangen habe, erwieberte er, es fey Gott nichts Sünde, 
Er möge thun was Er wolle. Ich bewies ibm, daß er 
von Gott nichts wife; Gott fey der Duell aller Heilige 
feit und Fönne nichts Unheiliged thun. Dann meinte ex 
auch, ed gebe viele. Wege zum Himmel, wie es von einer 
Stadt zur andern ihrer viele gebe. Sch gab Lebteres zu; 
doch würde unter den vielen Wegen, fagte ich, nur einer 
ber defte feyn, und Dielen nicht zu wählen wäre Thorheit. 
Was aber den Himmel anbelange, fo habe es dem Gott 
des Himmels und der Erbe gefallen. für alle Menfchen nur 
einen Weg dahin zu beflimmen; alle andern Wege führen 
zum Verderben. Später kam des Schulmeifter mit feinen 
Knaben um Bücher zu erhalten, und nachgehends vernahm 
ich, der Patell, der. auch der Hauptmann des Tempeld feyn 
foll, habe gedroht Jeden der unſere Bücher Iefe vom Tem⸗ 
pel auszuſchließen. Demungeachtet kamen nachher noch 
Viele mit mir zu reden und um Bücher zu bitten. Zu 
Hebri fand ich Schwierigkeiten in Anfchaffung ber nöthi- 
gen Lebensmittel, in Gaufler kam mit zwei geſchmückten 
Dchfen dad Bolf mit ihrem Spiel zu unterhalten. Ich 
fprach mit ihm won der @ottlofigfeit feiner Befchäftigung, 
uud er geſtand er thue Das Alles blos um feines Bauches 
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willen. Sein Knabe. war erſtaunt zu hören, baß viefe 
Ochſen Feine Götter feyen. Zu Karkala befuchte ich vie 
sroße Sranit-Bildfäule, und während ich dabei fand Fam 
ein Mann am Fuße verfelden anzubeten. Ich verwies ihm 
die Thorheit dieſen todten Stein ftatt des Iebendigen Got 
tes auzubeten; er aber behauptete es ſey Leben in dem 
Bilde, inbem er auf einen feiner Zehen wies .weran ſich 
ein rother Fleck befand, der, wie er fagte, Blut fey, das 
aus dem Bilde geflofien. Beim Heruuterfleigen. zeigte ich . 
ibn an einem der Felſen einen ähnlichen rothen led, wow 
auf er fish wegfchlih und mich bei ven andern Leuten, 
mit Denen ich fprach, allein lieg. Sie waren viel ftiller 
als ich fie anderswo zu finden gewolmt war. Sch kehrte 
über Muddabiddri nah Mangalor zurück, wo ich 
an Leib und Seele geftärft glüdlih anlangte. Tags daw 
auf theilte ich ber Tamilgemeine das heilige Abendmahl 
aus u. f. w. 
A. Bührer. 


8. Die Nebenſtation Kad ike. 


Es hat dem HErrn im Laufe des letzten Jahres ger 
fallen, die meiſten Katechumenen von Karuada, welche 
die letzten zwei Jahre im Unterricht waren, anzuregen und 
ihren Glauben zu ſtärken; fo daß ich Freudigkeit haue fie 
in die Kirche aufzunehmen. Ihrer 19 wurden am letzten 
Chriſtfeſt getauft; es war dies ein geſegneter Tag ſowohl 
für fie als für Die äftern Glieder der Gemeine. Möge ver - 
gute Hirte über dieſen jungen und noch ſchwachen Schafen 
wachen, und geben daß fie durch ‚die reine Milch feines 
Wortes wachfen und erftarfen. Als vor eiwa zehn Mona⸗ 
ten der Vater einer der Familien, der noch nicht getauft 
war, von einer ſchweren Krankheit befallen, aber auf fein 
Gebet hin gnädig behalten wurde, wurden einige von ihnen 
zu größerm Hunger und Durſt nach. dem Heil in Chriſto 
erweckt. Die Leiden dieſes Mannes brachten ihn zur Er 
Fenntuiß, feiner Sünden, und feine Geveſung lehrte ihn mit 
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Kindlichkeit fich der Gnade Gottes zu freuen und zu geird- 
fen. Sobald das Licht in feinem Herzen aufging, floß 
fein Mund gegen Jeden der. in fein Haus kam, ob Heide 
oder Chrift, mit Bitten und Ermahnungen über, fich dem 
HErrn Jeſu Chriſto zu ergeben. 

Ein heidniſcher Jüngling, der ſich vor mehr als einem 
Jahr entſchloſſen hatte den Weg des Heils zu betreten, 
durch feine Verwandten aber mit Gewalt zurädgehakten 
wurde, ſchloß fich .enplich doch an uns an. Er hatte offen⸗ 
bar ein Berlangen nach Bergebung feiner Sünden; allein 
er war von Natur jo flumpf und träge, Daß er aus dem 
Worte Gottes nicht genug Kraft ziehen Fonnte-um die An⸗ 
hänglichfeit an feine Leute zu überwinden und ibren. beftäns 
digen Bitten und Thränen zu widerſtehen. Nachdem er 
drei Monate unter und zugebracht, batten wir den Kum— 
mer ihn zu den Ceinigen und zum Heiwenthum zurückehren 
zu ſehen. 
| Der Vater einer Familie in einem benachbarten Dorfe, 
- ver das Wort vom Reiche Gottes von unfern Ehriften ge- 
- hört, und erkannt daß Died der einzige Weg fey auf dem 
er den gewünfchten Frieden erlangen könne, war beinahe 
entſchloſſen ein offenes Bekenntniß feines Glaubens abzule- 
gen. Auch in diefem Falle aber überwogen die Bitten und 
Zubringlichfeiten der Verwandten und Freunde das Berlan« 
gen nach goͤttlichen Dingen. Er ſagte indeß, als er fort⸗ 
ging, er gehe nur auf kurze Zeit. 

Was den Zuſtand unſerer Gemeine anbelangt, ſo neh⸗ 
men wir mit Freuden wahr, daß mehrere Glieder in der 
Gnade wachſen. Namentlich halten einige unſerer jungen 
Rente es für eine Ehre umher zu gehen und das Evange⸗ 
lium zu verfünbigen, fo gut fie ed können. - Bon folchen 
Vredigerausflügen zurüdgefehrt , geben fie zuweilen erfreus 
Itche Berichte von ihrer Aufnahme; andere Male merden 
fte grob behandelt und mit Argwohn und Spott abgewie- 
fen. Aber es gibt auch ſolche die fich tie eigenfinnige 
und unorbentliche Kinder betragen und und viele Sorgen 
machen. Einer diefer wurbe Durch Armuth und die Ueber⸗ 
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rebungen feiner heinnifchen Verwandten in die Welt zurüd 
gezogen. Ex fängt jedoch an den Umgang der Chriften 
wieder zu fuchen, und feine Sprache zeigt, daß er feine 
Sünden erkennt und wieder zu Gott zu kommen wünfcht, 

Wenn ſchon unfer HErr feine erften und vertrauteften 
Jünger, die Abrahams Kinder waren, der Schwachheit 
ihres Fleiſches zu erinnern und wiederholt zu Wachjamfeit 
und Gebet zu ermahnen hatte, fo dürfen wir uns nicht 
wundern, unter neulich aus der dicken Finfterniß indiſcher 
Abgötterei gefammelten Gemeinen, felbft da wo die Willig« 
feit des Geiftes offen vor Augen liegt, große Schwachheit 
des Fleifches zu finden. Diejenigen, die ſchon lange in 
Ehrifto gewurzelt und gefräftigt find, follten dieſe Kleinen 
nur deſto erbarmungsvoller auf ihren Herzen tragen, über 
ihnen wachen und für fie beten. 

Ein Hauptmangel bei den Tulu- Gemeinen ift eine 
Veberfegung des Wortes Gottes in ihre Sprache. Sch 
verbrachte den größten Theil der lebten Regenzeit mit Ueber⸗ 
feßen und Druden einiger Stüde des Neuen Teſtamentes 
und eines großen Katechismus, der die Hauptlehren der 
Bibel in der Schrififprache gibt. 

Bo möglich wird noch vor diefem Monfun bei Mulki, 
in der Nähe von Karnada und Kadife, wo die meiften 
unferer Ehriften wohnen, ein Miffionshaus erbaut werden. 

Beim Rüdblid auf das vergangene Jahr kann ich nur 
dem Herrn danken für alle feine Gnade und Barmherzige 
feit an mir und der kleinen Gemeine hier. Er erweist fich 
in der That als das Haupt feiner Gemeine. Möge es 
Ihm gefallen die Heiden um uns her aus ihrem Sünden- 
fhlafe zu erwecken, und viele der zerftreuten Schafe zu 
fuchen und zu feiner Heerde zu fammeln. 

Uebrigens, Brüder, betet für uns, daß das Wort des 
HEren laufe und gepriefen werde, wie bei euch. 

Kadike, ven 3, März 1845. 
3 Ammanı, 
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3. Das Seminar. / 


Die Brüder Weigle und Mei et weitem 
den größten Theil des legten Supra Hehe De Laſt die 
fe8 Zweiges unferer Miffton getragen. Br. Mögling 
fehrte zu Ende Octoberd vom Nilgherry » Gebirge zurüd, 
war aber noch mehrere Monate lang zu ſchwach, um fei- 
nen vollen Antheil an der Arbeit zu nehmen. Gleichwohl 
ift unfer Werf ftetig fortgegangen. 

Nachdem Br. Mögling vier Monate lang Frank 
war, verließ er am 15. März Mangalor und verweilte 
einen Monat in Mercara, wo Dr. Lawrence die Güte hatte 
ihn zu pflegen. Von Mercara begab er fih langſamen 
Zuges nad) den Nilgherry Bergen, wo er Anfangs Mai 
anfam. Zu Utacamund fand er, obwohl ein Fremd- 
ling, bei Frau Groves gütige und gaftfreundliche Auf 
nahme und blieb einen ganzen Monat da. Unter der forg- 
fältigen und verftändigen Behandlung ded Dr. Sander 
fon brach fich in diefer Zeit die Macht feiner Krankheit, 
und Anfangs Juni war er im Stande nach Kotagherry 
zu ziehen, wohin er von unfern Altern Miflionsfreunden, 
Hrn. und Frau Blair, deren Güte unermüdlich ift, ein- 
geladen worden war. Zu Anfang Octobers war feine Ge- 
funpheit fo weit hergeitellt, daß er es wagen durfte nach 
Mangalor zurüdzufehren. Möge der Segen Gottes auf 
denen ruhen die unferm kranken Mifftonar fo gütig beige 
ftanden und ihm fo viele chriftliche Liebe erwiefen haben ! 

Die beiden Brüder, welchen während der langen Ab⸗ 
wefenheit Br. Sutter's auch. die Beforgung der engli- 
chen Stadtſchule zuftel, genoffen das Jahr hindurch. eine 
gute Gefundheit und erfuhren vielfeitig die Treue und -Barm- 
berzigfeit de8 HErrn. Zwei Jünglinge aus ver erften 
Claſſe begleiteten Br. Mögling nach dem Gebirge; bie 


“übrigen drei blieben unter der Auflicht des Br. Weigle, 


und gereichten ihm, während einer Zeit vielfältiger Sor 
gen, mehr zum Troft als zur Laſt. Der im legten Bericht 


angegebene Unterrichtöplan wurde, mit Wusnahme des 
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Mögling’fchen Theils, treulich befolgt, Nur der griechis 
fehe Unterricht wurde, nach der Abreiſe zweier Schüler 


der erften Claffe mit Br. Mögling, aufgegeben. 


Unfer Seminar wurde dieſes Jahr mit einer anſtecken⸗ 
den Augenentzündung heimgefucht. Alle unfere Zöglinge, 
mit nur fehr wenig Ausnahmen, haben daran gelitten und 
Einige find zwei, ja dreimal davon befallen worden ; meh⸗ 
rere find Monate lang mit diefem Uebel behaftet geweſen; 
drei leiden noch daran. Dr. Lovell hat une fortwähreyp 
feine gewohnte Freundfchaft erwiefen, wofür wir ihm auf 
richtig Danf wiffen. 

Bor einigen Monaten wurden brei unferer Altern Kna⸗ 
ben, die mehr aus Mangel an Fähigkeiten als an Fleiß 
in der Echule wenig Fortfchritte machten, in die Lehre ge 
geben: zwei derfelben bei einem Schmied der bei ung ar 
beitet, und der dritte bei einem im Mifftionshaus befchäftig- 
ten Echneider. Auch wurde ein Weber angeftellt um einen 
oder zwei andere unferer Zöglinge fein Handwerk zu leh⸗ 
ren. Noch zwei andere find nach Bellary gefandt wor 







den, wo fie unter der gütigen Aufficht der Brüder von der 


die Buchbinderei lernen follen. 

Die Ankunft der Frau Weigle hat in unferem G% 
biet eine lang gefühlte Lücke ausgefüllt; denn unverheras 
there Miffionare, deren Zeit und Aufmerffamfeit hinläng- 
lich von andern: Arbeiten angefprochen wird, find ſchwer—⸗ 
lich im Stanve nach Hindu Weife Vater: und Mutterpflidhs 
ten zu erfüllen. 

Einer unferer Knaben, ein Katholife, verfuchte zu 
entrinnen, wurde jedoch erhafcht. Nun fand ſich's aber, 
daß er fchon lange, auf Anftiften feiner Verwandten , fich 
Diebereien hatte zu Sculven kommen laſſen, und wir 
fonnten nichts anderes thun als ihn enilafien. 

Im Ganzen haben wir Urfache mit dem Betragen und 


Rondoner Mifiion in ihrem ausgedehnten — 


‚ven Fortſchritten unſerer Zöglinge zufrieden zu ſeyn, wenn 


ed auch hie und da noch fehlt, und vie Zahl derer, vie 
| Ä 3* 
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nach dem Geiſte wandeln klein iſt. Unſer Geſchaͤft iſt 
Säen, Pflanzen, Begießen: der HErr gibf das Gedeihen. 





4. Das Druckergeſchäft. 

Vom März 1844 bis März 1845 wurden folgende 
Schriften lithographirt: 

Canareſiſch: 


Ueberſetzung von „Ajah und Lady“ von 
Br. Lehner (vollendet) . . . 76 . 1050 
Tractat über Religion, von Br. Mö gling 
(Neudruck) . . . 22 2000 
Eanarefifches AB C- „Buch, von Br. Hall 27 500 
Veberfeßung von Dr. Barths Kirchengefchichte 


Seiten Gremplare 


von Br. Mögling (angefangen) . 325 
Bihlifcher Katechismus, von den Brüdern. 
Cifig und Weigle (angefangen) . 550 
Zweite Auflage des canarefifchen Liederbuchs . 525 
Tuln: ® 


Das Evangelium St. Johanni, von Br. 
Ammann (vollendet) . . . . 79 400 
Eonfirmationd » Katechismus, von Br. u 
. reiner. .. . 30 . 200 

Der Brief Jacobi, von Br. Greiner, 
"und St. Sohanni, von Br. Ammann 27 350 
Die Apoftelgefchichte, von Br. Ammann 108 350 
Biblifcher Katechismus, von Br. Ammann 121 400 


PMalaialam: 
Lieder, von Br. Öundert. . . - 40 200 
Biblifcher Katechismus, von Br. Gundert Ä 400 


Veberfegung des canarefifchen Tractates | 
„über Religion" von Br. Gundert 43 800 
ABEBuh, von Br. Srion. . . » 32 500 
Tractat üb. Moslemismus, v. Br. Gundert 30 1000 
H. Mögling. 
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3. Auszug eines Zagebuches von Sinteon, einem 
YHelteften der Miangalor: Gemeine, aus dem Tulu 
überfegt. 

Im Testen September wurde Simeon, einer ber 
vier Aelteften unferer Gemeine, in die Umgegend von Cap, 
einem beträchtlichen Dorfe, 30 (engl.) Meilen nördlich von 
Mangalor, gefandt und angewieſen mehrere Samilien zu 
befuchen,, die früher der Predigt des Evangeliums einige 
Aufmerffamfeit winmeten, und wo fich immer Gelegenheit 
darbietet auch Andere zum Reiche Gottes einzuladen. Tis . 
tus, aus einem Weiler bei Cap gebürtig und der in je« 
ner Gegend viele Verwandte hat, begleitete ihn, und dieſer 
Umftand erleichterte ihre Arbeiten um Vieles. An manchen 
Orten wurden fie freundlich aufgenommen und willig an⸗ 
gehört. Doch wir laffen den alten Simeon felber er⸗ 
zählen: | 

„Am Dienflag den 28. September 1844 verließen wir 

„Mangalor und famen nad) Kadike, wo wir die Nacht 

„bei den dortigen Brüdern zubrachten. Wir fprachen von 

„unferm Nuftrag, freuten uns des HErrn und priefen Ihn. 

„Am folgenden Tag verließen wir Kabife und begaben uns 

„zu Titus Schwefter in Bolla in ber Jermala Magane. 

„Des Abends kamen mehrere Nachbaren und Lagerten fich 

„um und ber. Zuerft fagten wir ihnen, in welchem Zu. 

„Hand wir vordem geweſen, befchrieben ihnen dann nach 

„dem Worte Gotted die Sünpdigfeit des Menfchen, das 

„Elend der Sünde, und wie durch die Sünde der Tod 

„Tomme. Endlich fagten wir ihnen auf welche Weile alle 

„Menfchen vom Tode erlöst werden fönnen. Sie erwies 

„derten: „Wir glauben an Gott; wie könnten wir ohne. 

„Glauben an Gott leben? Wir arbeiten und eſſen; das 

„Uebrige überlafien wir Ihm.” Darauf verfegten wir: 

„„Ihr wißt gar wohl, daß Ihr durch Eure Arbeit nicht 

„Telig werden Tönnt, und daß Ihr dafür, daß Ihr das 

„Hebrige Gott überlaffet, Feine Vergebung der Sünden er- 

„langt.” Sie fuchten fich zu vertheidigen; da ihr Wort 

„aber Feine Kraft hatte, fo wurden wir getrofler und fpra- . 
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„sen viel von der Liebe Gottes: zu den Sundern, vom 
„Heil in Zefu Ehrifto feinem lieben Sohn, von der ewigen 
„Erlöfung und der Hoffnung des ewigen Lebens. Wir 
„blieben die ganze Nacht da, befuchten am folgenden Mor- 
„gen einige benachbarte Bauernhöfe und prebigten den 
„Leuten das Wort Gottes. Beſonders viel fprachen wir in 
„einem Haus mit einem Kranken, und die Leute fagten zu 
„Allem ja. An vdemfelben Tage gingen wir nach Cop 
„ala, wo Titus Bruder wohnt, ‚und wurden von vielen 
„feiner Bekannten beſucht. Einer von ihnen fragte, wie 
„es komme, daß Leute ihren Vater verlaflen und einen 
„Fremden Vater nennen, Wir erklärten ihm, es gäbe 
„Vaͤter nach dem Fleiſch und Bäter nach dem Geift” und 
„fügten Hinzu: Er der Euch in diefe Welt erfchaffen,, der 
„Such Leib und Seele, Herz und Geift gegeben, ift Euer 
„rechter Vater; mas denkt Ihr nun von foldhen, die ihren 
„rechten Water verlaffen und einen andern Vater nennen, 
„der es nicht iſt?“ Sie blieben die Antwort hierauf ſchul⸗ 
„Dig. Während wir noch fprachen, Enmen einige Moplis 
„von PBanamburu und ließen fich ins Gefprädh mit uns 
„ein. Sie trieben-aber nur Spott. Sie fagten unter Ans 
„perm: „Keiner außer Muhammed fann in den Himmel 
„fommen. Sit dein Padre in den Himmel gelommen ?-" 
„Wir fragten: „Lefet Ihe den Furkan?“ — „Sa. — 
„Run fo fünnt Ihr uns vielleicht fagen, wie Ihr in den 
- „Himmel fommen mögt, und: was Muhammed gethan hat 
„Euch dahin zu bringen.” — Sie: „das. Dürfen wir Euch 
„nicht Tagen.” Hierauf fprachen wir wieder mit den Balın- 
„abzapfern. (Simeon, und. die meilten ‚Glieder unferer 
„Gemeine waren früher von diefer Kaſte). Auf Einen 
„schien unfer Wort Eindrud zu machen. Er ſprach: „Wenn 
„Ihr mit foldden Reden fortfahrt, können wir fie verfiehen 
„lernen.“ 

„Am folgenden Morgen waren wir in Ardſchilla. 
„In einem der Häuſer waren die Vorſteher des Dorfes 
„verfammelt und hörten dad Wort des HEren mit Freu⸗ 
„ven, Sie fannten und und wir erflärten ihnen wie «8 
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„Tan, daß wir unfern alten Weg verließen und nun auf 
„ven Wege Gotte8 wandeln. Wir gaben Zeugniß von 
„ven Heil in Jeſu Chriſto. Einer von ihnen fragte: „Was 
„tollen wir thun?“ Wir antworteten: „Glaubet an Se- 
„um Chriftum, den Gott eurer Sünden wegen gefandt 
„bat. Das iſt's was Ihr thun müßt." Hierauf fagten 
„se: „Wir hören diefe Worte gerne; jebt aber ift gerade 
„Ernte und wie haben viel zu thun. Bleibt Ihr aber 
„bier.” Da fie wirktich viel zu thun hatten, fo. wollten 
„wir fie nicht länger aufhalten, und als wir uns verab- 
„Tohiedeten, baten fie und wieder zu fommen. Wir gingen 
„nah Pilja, wo wir den folgenden Tag, Sonntag, zus 
„brachten. Am Montag kehrten wir nah Sanduru u 
„rück und verweilten beim Schwager des Titus. Wir bat- 
„ten mit dem Pudſchari ein Gefpräch über das Eine Noth- 
„wendige. Am folgenden Morgen begaben wir und in 
„das Haus das vormald den Eltern ded Titus gehört 
„batte. Dort trafen wir einen andern Pudſchari, zu dem 
„wir vom Heil in Chrifto redeten; da er und aber nicht 
„anhören wollte, fo verabfchiedeten wir und. Unterwegs 
„sahen wir des Pudſchari's Leute im Felde ernten. Als 
„Te und erblidten kamen fie auf und zu und umterhielten 
„fh mit uns. Wir fprachen mit ihnen von der Rettung 
„ihrer Seelen, Etwas weiter hin bielten wir wieder bei: 
„einem Haufe und redeten mit den Leuten. Einige Rach—⸗ 
„baren famen herzu, und zwei von ihnen wurden fehr auf 
„merffam auf unfere Worte von diefem Wege des Heils. 
„Einer frug: „Was follen wir thun?“ Wir antworteten: 
„Wollt Ihr euerer Sünden los werben, fo glaubet an 
„Sefum Ehriftum, den Sohn Gottes," und bewielen ihnen, 
„daß er der Heiland der Sünder fey. Am Abend fehrten 
„wir noch zum Echmager des Titus zurüd, mit dem ich 
„Diefelbe Nacht noch Bieles fprah. Er befannte mir, er 
jwiffe, daß er em Eünder fey, denn der Meifter (Mifftenar) - 
„babe über diefen Weg mit ihm gefprochen, und er fühle, 
„er müffe ein anderer Mann werden. Tags darauf gingen 
„wir nach Arvada und befuchten im Haufe des Schwar 
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„ger des Andreas. Nach einer Welle fanden fich viele 
„der benachbarten Bauern herzu, denen wir den Weg bes 
„Heils audlegten und den von Chriſto verorbneten Weg 
„des Lebens befannt machten. Einer verfelben hörte vie 
„Worte mit großer Freude und Fam denfelben Tag zweimal 
„wieder um mehr zu hören. Er bekannte offen, dieſe Worte 
„Tenen wahr. Am Abend befuchten wir im Haufe des 
„Bruders Mica's und fprachen mit den Leuten; brachten 
„auch die Nacht da zu. Am folgenden Tage begaben wir 
„uns nah Sardur-coppalla. Da bie vormals bes 
„fuchten Leute jegt nicht zu fehen waren, verfügten wir ung 
„in die Bude eines Concani » Brahminen und wurden von 
„den dort fich verfammelten Brahminen in einen Wortftreit 
„gezogen. Sie verfochten ihre Götter, Wir zeugten von 
„ven Eigenfchaften und der Güte Gottes gegen arme Sün- 
„ver in Jeſu Chrifto geoffendart. Bon da ginge nach 
„Mungeri. Richt ein Menſch war auf dem Markt zu 
„Tehen. Wir gingen über den Markt. und kamen über 
„einen Bad. Nach unferm Schatten zu ermeflen war es 
„> Uhr Rachmittage. Da wir fehr durſtig waren fo gin- 
„gen wir in ein Bauernhaus. Der Meifter ſaß auf einer 
„Bank und fehrieb. Er fah und einen Augenblid an und 
„wagte: „Wer feyd Ihr? woher kommt Ihr?" Wir er 
„wiederten: „Beendigt nur Euer Gefchäft, dann wollen 
„wir Euch fagen warum wir gefommen find." Titus 
„war entfeglich Durftiig und bat um Waller. Der Mann 
„ug abermals: „Wer ſeyd Ihr?" Wir antworteten : 
„Männer von Mangalor." Er: „Und warum kommt 
she hieher ?" Wir: „She wißt Doch werum die Padres 
„in dieſes Land gefommen find; Ihr habt die frohe Bot⸗ 
„ſchaft die fie verfündigen felbft gehört. Wir find num ge- 
„fommen Euch eben daſſelbe zu bezeugen.“ Er, mit großem 
„Erſtaunen: „Wie, gehört Ihr zu den Padreo?“ „Ja,“ 
„entgegneten wir. Er: „Sch weiß fchon die ganze Ge⸗ 
„bichte ; geht nur in Frieden." Wir: „Wenn Ihr, wie 
„Ihr fagt, alles wüßtet was fie lehren, Ihr würdet nicht 
„ſo mit und reden. Die Worte, welche die Padres und 
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„wir reden, ſind nicht unſer ſondern Gottes, in ihnen iſt 
„das Heil der Menſchen.“ Plötzlich rief er ergrimmt aus: 
„Wollt Ihr in Frieden ziehen, oder ſoll ich Euch an der 
„Gurgel packen und hinausſchmeißen?“ Wir verſetzten: 
„Ei warum denn ſo zornig, wir wollen ja nicht hier blei⸗ 
„ben.“ Allein er rief ſeinen Leuten und ſchrie laut: „Packt 
„Te bei der Gurgel und ſchmeißt fie hinaus; werft bie 
„Matte weg, auf der fie gefeflen, und das Meſſinggefaͤß 
„aus dem fie getrunken.“ Er fehte von feinen Leuten eine 
„Wache über -uns und hieß ung unter einen Pepulbaum 
„führen, unter deſſen Schatten wir niederfiten durften. 
„Nach einer halben Stunde kam der Mann wieder zu ung, 
„und fagte: „Ihr dürft von diefem Orte nicht fort; Tommi 
„mit mir zum Patell.“ Der Batell ſaß von den Dorfbe- 
„wohnern umgeben in einer Bude. Unfer unfreundlicher 
„Wirth rief den Patell beifeits und fprach eine Weile mit 
„Ihm. Vor den Patell gerufen fragte er und: „Woher 
„end Ihr?“ und wir gaben ihm dieſelbe Antwort wie 
„dem Dafafchetti. Die Lente waren alle erzürnt. „Laßt 
„uns fehen,” riefen fie, „was das für ein göttliches Wort 
„it, das fie zu predigen gefommen find. Was ift in ven 
„Bädchen da in Euern Händen? Macht fie auf!” Wir 
„öffneten unfere Sädchen, und nun befahlen fie uns aus 
„dem hervorgezogenen Buch einiges vorzulefen, Wir lafen 
„das 28. Kap. Matthäi, indem wir auf die Hülfe des 
„HErrn vertrauten, und legten ihnen das Capitel aus, 
„Ein Brahmine fuhr auf und fehrie: „Die Worte biefer 
„Wahnfinnigen dürfen nicht einmal in unfere Ohren kom⸗ 
„men.” Sie würden und in der Wuth, erdrofielt haben, 
„bätten fie nicht gefürchtet ein Bann möchte auf fte fallen, 
„wenn fie und berührten. Der Batell fagte: „Was kün« 
„nen dieſe Pinfel wiflen? Ihr ſeyd Gelehrte und wiflet 
„mehr.” Hierauf befahl er zweien feiner Leute uns auf 
„die andere Seite des Fluffes zu fchaffen. Es war Abends 
„B Uhr als wir hinüber famen. Wir gingen auf ein klei⸗ 
„nes Haus nicht weit von da zu und baten um eine Ruder 
„Rätte, fanden aber Feine Aufnahme. Ein Knaͤblein zeigde 
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„und den Weg zum Haufe bed PBatellen, vor welchem wir 
„uns niederjegten. Um 7 Uhr kam der Batell heraus um 
„uns zu fehen, und wir fagten ihm wir famen von Mans 
„galor. Er fragte: „Was fagt Euer Papre? Kaun er 
„ale Kaften in eine verfchmelgen ?" Wir erwiederten : „Die 
„Padres reden die Wahrheit, aber vie Leute verftehen fie 
„nicht.” Nun fing er die Padres zu fchmähen an. Jetzt 
„samen zwei Concan - Brahmanen, flüfterten dem Patell 
„etwas ind Ohr, fprachen eine Weile.mit und, und ſag⸗ 
„ten dann, zum Patell fich wendend, laut: „Das find die 
„Leute die in Mungeri einen großen Streich gefpielt 
„baben, und nun find fie hieher gelommen.* Als der Pas 
„tell dies hörte, wurde er fchredlich zornig und läfterte 
„fürchterlich. Er rief einem Zimmermann und befahl ihm 
„einige Blöcke zu machen : „denn foldde Schurken,” ſprach 
„er, „dürfen wir nicht geben laflen.” Die Conani⸗Maͤnner 
„rührten und in ein Zimmer, verfchloffen es wohl, und 
„bielten die ganze Nacht eine Wache, Am Morgen ließ. 
„der Pate uns und unfere Wache rufen und ſprach: „Laßt 
„diefe Wichte fortziehen.” Wir fragten ihn: „Wollt Ihr 
„uns. fo ohne Unterfuchung fortſchicken?“ „Port mit euch,” 
„ſchrie er. Wir reisten ab und famen um Mittag herum 
„in Mulfi an. Wir trafen Hrn. Ammann im Fremben- 
„Bungalo. Bon Mulki famen wir glüdlich nach Mangalor.“ 


Miffion im Sud: Mabrattalande. 


1. Station DPharwar. 
(Angefangen im Jahr 1837.) 


Miffionarien: 3. C. Lehner mit Gattin, 9. Layer 
mit Battin und F. Albrecht. Katehhift: 
Ehriftian. | 


Obſchon wir lieber ſchwiegen als einen öffentlichen 
Bericht abzuftatten, fühlen wir uns gleichwohl bewogen, 
in Betracht daß vielleicht Einige von denen die ihn leſen 
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zur Sheilnahme und Fürbitte für uns erweckt werben, eine 
Darftellung von dem Fortfchritt unſers Werfes während 
dem abgelaufenen Jahr zu geben. Es iſt in der That 
demüthigend, daß noch fo wenig unter dem Volk ausge, 
richtet worden, zu dem wir als Friedensboten ausgefandt 
worden find; und wir müſſen oft flilfe fteben und unfer 
Leben prüfen. Wir haben viele Gelegenheiten das -Wort 
des Lebens befannt zu machen; auch werden wir einer 
wachfenden Bekanntſchaft mit ven Wahrheiten der Bibel 
inne, und einer gewiſſen Llebergeugung unter den Heiden 
von der Falſchheit ihrer unbaltbaren Lehren; gleichwohl 
fönnen wir kein herzliches Verlangen bemerken das ‚Eine 
was Noth thut zu erwählen. Der Geift des HErrn allein 
fann Das Predigen und das Hören des Wortes Gottes 
wirffam machen ; und das -tft was wir bebürfen und cerfle- 
ben, und warum mir unfere Mitchriften um Mitwirkung 
bitten. 

Unter den Ganarefen dieſer Gegend können wir noch 
von feiner Befehrung melden ; indeß hatten wir bie Freude 
fünf Erwachfene und vier Kinder von Tamil und Telugus 
Abftammung, die geraume Zeit hier gewohnt, durch Die 
Taufe in die Kirche Ehrifti aufzunehmen. Die erfte war 
eine alte gebrechliche Frau, deren Befehrungsgefchichte zeigt, 
daß doch hier und da ein eingeborner Chriſt zw finden fey, 
der fein Licht fo vor den Leuten fcheinen läßt, daß fie 
feine guten Werfe fehen und den Vater im Himmel 
preifen. Da diefe alte Frau ihre Brod nicht zu ver 
dienen vermochte und völlig freundlos war, fo war fie ge 
nöthigt zu betteln. Ehriftine, eine ältliche Wittwe und 
Glied unferer Gemeine, arm wie fie war und nur von 
ihrer Hände Arbeit lebend, fah das hülflofe Geſchöpf, er- 
barmte fich ihrer, bot ihr einen Winfel in ihrer Strohhütte 
und verfah fie mit Nahrung und Kleidung. Die Alte nahm 
das Anerbieten mit Freuden an. . Auferdem daß Chri« 
ftine al8 Mutter an ihr handelte, war es ihr ernitliches 
Beftreben fie zum Heiland. zu führen, und ihre Bemühungen 
wurden bald mit Erfolg gekrönt. Die der Alten erwiefene 


44 Eigene. Mifkonen in DOfindien. 


&üte machte einen folchen Eindrud auf fie, daß fie fagte: 
„Alles was meine Mutter (fo nannte fie Chriftine) mir 
fagt, will ich thun.“ Ihre Mutter fagte ihr, die Götzen 
feven eitel, und file könne, obgleich fchon fo alt, mur 
durch den Glauben an Jeſum Ehriftum von der Hölle er 
rettet und in den Himmel gebracht werben. Unter dem 
Einfluß des heiligen Geiſtes gab fie den Ermahnungen 
Chriſtinens Gehör, entfagte ven Goͤtzen, glaubte an Chri⸗ 
fum, wurde getauft und ftarb einen Monat nadh- ihrer 
Taufe im HErrn. Denen, welche wegen anerkannter Schwach⸗ 
heit des Glaubens fo mancher eingebornen Chriften feicht 
Alle mit Argwohn betrachten, möchten wir zurufen: Euros 
pätfche Brüder oder Schweftern, „Geht und thut des⸗ 
gleichen.“ 

Zunaͤchſt erwähnen wir zweier Tamil⸗Juͤnglinge, Die 
ner in chriftlichen Familien. Sie hatten früher das Wort 
der Wahrheit vernommen, und unlängft einigen der Tamil- 
Beiflunden, die unfer SKatechift hält, beigewohnt. Nachdem 
ſte ein Verlangen Chriften zu werben geäußert, empfingen 
fie etwa zwei Monate lang Unterricht von uns ſelbſt, und 
nach Allem was wir fahen Fonnten wir glauben, daß ihr 
Wunſch nach der heiligen Handlung aufrichtig fey. Beide 
hatten Verwandte die dieſem Schritt fehr zumider waren ; 
dennoch blieben fie feft, und feit ihrer Taufe war ihr 
Wandel dem Glauben gemäß. 

Am Chriftfeft wurde ein Täamile, feine Frau und 
ihre zwei Snäbchen, getauft. Diefe Familie war blos etwa 
drei Monate bei ung gewefen; fie hatten jedoch das Evan- 
gelium fchon vorher an andern Orten gehört, aber ohne 
ed zu Herzen zu nehmen, Es war jegt vornehmlich durch 
die Bemühungen des Katechiften, in deſſen Haus fie wohn: 
ten, daß fie die Nothwendigkeit erfannten Chriſto nachzu« 
folgen um felig zu werden. Und ſchoͤn war die Antwort 
die der Mann eines Tages auf die Frage gab: „Was 
werben Eure Berwandten fagen, wenn Ohr ein Ehrift wer- 
der?" „Sie mögen fagen was fle wollen,“ entgegnete er, 
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‚fe follen mir einen. größern als Jeſum Chriſtum nennen, 
fo will ich hören was fie ſagen.“ 

Im letzten Jahr ſind drei Maͤdchen in unſere Anftalt 
aufgenommen worden, ſo daß wir jetzt 16 haben. Der 
HErr hat uns in Gnaden vor aller Krankheit bewahrt, 
obſchon es viele Kranke in der Umgegend gab. Waͤhrend 
wir im Allgemeinen dieſe Kleinen mit Freuden aufnehmen 
und ſie in der Zucht und Vermahnung zum HErrn aufzu⸗ 
ziehen wünſchen, fo iſt denn doch auf der andern Seite 
viel Entmuthigendes dabei; denn Mehrere, von denen wir 
Beſſeres hofften, und die eine beträchtliche Zeit lang bei . 
‚und zugebracht, find vom rechten Pfade abgeirrt. Es 
wird ihnen alle Gelegenheit verfchafft in ihren verſchiede⸗ 
nen Fächern vorwärts zu fommen, und es freut ung. fagen 
zu fönnen, daß ihrer Einige von unferm Alnterricht Ge 
winn haben. 

Wir haben gegenwärtig fünf canarefiſche Tagſchulen: 
vier für Knaben und eine für Mädchen. Zwei gaben wir 
im Laufe des Jahres auf: die eine wegen dem unregelmäßts 
gen Befuch der Kinder, indem die Eltern den Schulmeifter 
nicht wollten und einen von einer andern Kafte wünfchten, 
welches Begehren wir nicht eingehen Fonnten; die andere, 
weil wir fanden, der Schulmeifter und einige vornehme 
‚Männer des Ortes handeln unferm Lehrplan heimlich ent 
gegen. Eine andere, im vormaligen englifchen Schulzim- . 
mer in der Nähe des Marktes, trat an die Stelle und wird 
gut befucht. Die Knaben werden mit den Lehren, die wir 
ihren Herzen beizubringen fireben, nachgerade befannt. 
Viele machen und große Freude, und wir hoffen der auss 
getreute Same werde zu feiner Zeit zur Ehre unfers Got 
te8 und Heilandes aufgehen. | 

Die Beſuche im Mifftonshaus find noch fortwährend 
zahlreich, und hoffentlich wird was fie von uns hören und 
was fie aus biblifchen Schriften, die wir ihnen geben, ler 
nen fönnen nicht ganz verloren feyn. 

Noch predigen wir Engliſch wie biäher. Nach ems 

pfangener Aufmunterung und Geldhülfe von den hiefigen 
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Europäern haben wir den Bau einer Kirche auf biefer 
Station angefangen, Das Bedürfniß darnach war fchen 
oft gefühlt und der Wunfch, daß fo etwas gethan werden 
möchte, geäußert worden. Auch hat die Regierung reich- 
lich dazu beigefteuert; gleichwohl bedürfen wir noch weite- 
rer Mithülfe um die Kirche ohne Verluft für unfere Ges 
felfchaft vollenden zu Fönnen; und nehmen daher nochmals 
die Freiheit das chriftliche Publicum darum anzugehen. Zu 
dieſem Zwed find bereits 2600 Rupien eingegangen und 
wir hoffen mit einem fernern Beitrag von 900 bis 1000 
Rupien das Werk zu vollenden. 

Denjenigen unferer werthen Freunde, die und fo groß- 
müthig aus einer Heinen Schuld geholfen, in die wir durch 
eine Pflanzung gerathen waren, welche wir zu Gunften 
einiger Leute, die wir im Unterricht hatten, übernommen 
hatten, wollten wir hiemit zugleich unfern aufrichtigen Dank 
abftatten. Die Ramen diefer urferer Freunde find ung 
zwar mehrentheild unbekannt; indeß find fie Ihm befannt, 
der ind Verborgene fieht, und öffentlich Iohnt. * 

Wir unterließen in unferm legten Berichte zu erwäh— 
nen, daß wir außer unferer Ortdgemeinde, eine Anzahl von 
Zamil- Chriften in dem 23jten Regiment ingeborne ha—⸗ 
bet. Unſer Katechift, ein Tamile, hält ihnen regelmäßig 
Gottesdienſt; auch befucht und unterrichtet er fie in ihren 
Häufern. Wir finden es jedoch zwedmäßig ihnen zu Zeile 
ten felber zu predigen und und perfönlich nach ihrem Ban 
del und Leben zu erfundigen. 

Es wurden im vergangenen Sahr mehrere Mifjtong- 
Ausflüge in der Umgegend gemacht. Eine zu Ende Juni durch 
die Br. Layer und Albrecht; und eine andere im Sep⸗ 
tember durch Br. Albrecht; und dann wieder eine ausge⸗ 
dehntere Reiſe im November und December durch denfelben. 

Dem HErrn unferm Gott, der und in unfern man. 
nigfaltigen Brüfungen bewahret hat, fey alle Ehre und 

* Die erwähnten Freunde find wohl meiſt Engländer in Dharwar. 


Der Bericht unſerer Brüder iſt urſpruͤnglich ergliſ verfaßt und in 
Oſtindien veroͤffentlicht worden. 
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‚Herrlichkeit. Sein Reich fomme bald; fein Wille gefchehe 


auf Erden wie im Himmel; mögen wie nur in Ihm er⸗ 
funden werden wenn Er erſcheint. 
Dharwar, im Februar 1845. 
J. C. Lehner. J. gayer, 
’ 5. Albrecht, | 


Anszü ge aus Br. Albrecht's Tagebuch. 


‘ch verbrachte das legte Sahr, mit Ausnahme einiger 
Monate Krankheit, meiſt in Beaufltchtigung der Mifftons- 
fehulen und in Prevdigtwanderungen. Auf. meiner legten 
Reife, vom 4. November 1844 bis 4. Januar 1845 be 
fuchte ich an 60 Etädten und Dörfern des. Dharwar-Eol- 
lectoratd, nebfl den Diſtricten Ramdurga's und Rargunda’s. 
In mehrern war das Evangelium noch nie verfündigt wors - 
den. Unter den Haufen von Zuhörern waren ohne Zweifel 
Manche blos von der Neuheit meines Befuches und meiner 
Predigt angezogen; Andere hören mit forglofer Sleichgül- 
tigfeit jede neue Lehre die ihnen vorgetragen wird und 
heißen fie gut; indeß fanden fich doch immer Einige die, 
wie ich hoffe, wirklich nach der Wahrheit verlangten. Dies 
jenigen, welche bei Verbreitung der neuen Lehre Nachtheil 
für fih zu befürchten hatten, fihrieen dann gleich mit; 
„Stoß ift Diana der Ephefer." Manchmal fagen fie etwa 
(wie dies ein junger Lingaite zu Hebbali in meiner Gegen- 
wart that): „Wir glauben unfer Bafjava (ein fteinernes 
Stierbild) fey eine Lüge; aber Euer Jeſus Chriſtus iſt es 
auch. u 

Zu Naulgunda bemerkte ich in einem abgelegenen 
Gäßchen ein gut gearbeitetes fteinernes Bild MWifchnus an 
die Mauer des Haufes eines Goldſchmieds gelehnt. Der 
Hausherr lud mich ein bei ihm auf einen Teppich nieder 
zu figen. Auf meine Frage, wie er dazu komme einen fo 
großen Bögen in feinem Haufe zu haben, antwortete er, 
er fey für einen Tempel beftimnt, und er habe acht Mos 
nate daran gearbeitet. Er .erfannte ‚die Richtigkeit ber 
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Stellen von ber Eitelfeit der Goͤtzen, die ich Ihm aus Bialm 
115 und Jeſajas Cap. 44 vorlas, ohne Widerreve an: 
„Diefe Goͤtzen können keine Götter feynz ". fagte er, „aber 
der Menfch ift ein Theil Gottes. Er ik Got. Wäre er’s 
nicht, wie fönnte er reden, denken, arbeiten, und jedem ans 
dern Gefchöpf fo weit überlegen ſeyn?“ Ich brachte ihn 
zue Einſicht des Linterfchieds gwifchen dem Gefchöpf und 
dem Schöpfer; er fiel aber bald auf den abgedrofchenen 
Einwurf zurüd, das Böfe im Menfchen müfle alfo von 
®ott fommen. Sch nahm hierauf ein fo eben von ihm 
verfertigted goldenes Halsband, Tobte die wirklich fchöne 
Arbeit deſſelben, und indem ich mich flellte als wollte ich 
es mit einem daliegenden Hammer zerfchlagen, fragte ich 
ihn, ob er die Zerftörung diefer fchönen Arbeit fich feldft 
oder mir zufchreiben würde. Er wurde aufmerffam, und 
ich fing an von der Sünde zu fprechen, die durch den er- 
ften Adam in die Welt fam; fo wie von der Gnade und 
Wahrheit die vom andern Adam Allen, die da glauben, 
angeboten wird. 

Die Kaftenvorurtheile find eines der Hauptbollwerfe 
hinter welche fich dieſe Leute in ihren Beweisführungen 
flüchten; aber ich verficherte fie ftetö, daß felbft die ſtrengſte 
Beobachtung des Kaftengefepes, des Erzeugniſſes des Stol- 
zes und der Willfür, ihnen nie Vergebung der Sünden 
und ewige Seligfeit verfchaffen könne; überdies dürften bie 
Kaftenunterfchiede in Furzer Zeit fallen, wie ja ihre eigenen 
Bücher dies vorherfagen, und in einigen der größern Städte 
Indiens fehienen fie bereits anfangen zu wanfen. „Was 
follen wir thun, wenn es dazu kommt?“ fragte man mic) 
einmal, als ich von der Abnahme der Hindufitten und der 
Kaftenunterfchiede gefprochen Hatte, 

Zu Schelavadi gelang es mir, nach einigen frucht- 
fofen Berfuchen, eine Gruppe Zuhörer zu fammeln, unter 
welchen zwei Lingapriefter und ein Wifchnu Brahmine bie 
Hauptperfonen waren. Wir fprachen von der Nothwendig- 
feit, Vergebung der Sünden zu erlangen. Der Brahmine 
meinte, Brahma habe es Jedem an den Schädel gefchrieben, 
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wie viele Sünden er während feines Lebens begehen und 
wie viel Verdienft er fich erwerben würde. „Habt Ihr 
je einen fo befchriebenen Schädel gefehen?" „Sa wohl,“ 
verfegte er freundlich, indeß möchte das doch nur in Indien 
und nicht in Europa zu fehen ſeyn, und jedenfalls nur auf 
frifchen Schädeln.” Die Zuhörer fchienen nicht geneigt 
der Behauptung des Brahminen unbedingt Glauben beizu- 
meflen; darum Ienfte er ab und fagte, Jeder habe die 
Sünden feiner frühern Geburt gut zu machen, und wenn 
er während dieſes Lebens ‚noch mehr begehe, fo fteige er zu 
immer niederern Geburten hinab. Als ich ihn -hierauf frug, 
was er denn vor biefer Geburt. geivefen fey, lachten bie 
Leute und er war verdußt. Sch nahm dann Anlaß von 
der Unveränderlichfeit des Einen heiligen und gerechten 
Gottes zu fprechen, Hier traf ich auch einige Knaben, die. 
eine von den Malafamudra - Brüdern geleitete benachbarte 
Schule befucht hatten. Einige derfelben fagten, ed fey nur 
ein Gott; worauf ich entgegnete: „Das fagt ihr fo, weil 
ihr e8 in der Schule gehört habt; eure Eltern aber lehren 
euch gerade das Gegentheil." Sie antworten: „Wären 
diefe Bilder Götter, fo müßten fie allmächtig ſeyn; allein 
fie können nichts thun und und nichts geben.“ 

Zu Nauli mifchten fich einige Holeias (Kaftenlofe) 
unter den Haufen, fo daß die um mich verfammelten 
Smarta » Brahmanen verunreinigt zu Werden fürchteten, 
Sch fragte: „Sind die Holeias nicht ebenfalls Schiwaver⸗ 
ehrer, und werdet ihr dann nicht, wenn fowohl ihr als 
fie ihm treulich dienen, im Himmel Schiwa’s zufammen- 
kommen?“ und fagte ihnen dann, daß nicht Berührung 
mit andern Dingen oder Berfonen den Menfchen verunrei- 
nige, fondern das Bofe im eigenen Herzen. 

Zu Malamwada fuchten einige ven Götzendienſt aus 
dem Grunde zu rechtfertigen, daß Gott allgegenwärtig und 
es folglich gleichgültig fey, in welcher Form man ihn an- 
bete. „Denn,* fagten fie, „wo wir immer in Andacht ſei⸗ 
ner gedenken, da ift Er gegenwärtig." Ich: „Vermögt 
ihr mit eurer Andacht diefe Mauer in Gold zu verwan⸗ 

Ates Heft 1845, 4 
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dein?” Er: „Wie könnte ich das?“ Sch: „Wenn ihr 
nicht aus einem vergänglichen Ding ein andere zu machen 
im Stande find, wie Fünnt ihr aus einem Stüd Holz oder 
Stein einen Gott machen?" Er: „Gott iſt von Anfang 
an in allen Dingen gegenwärtig." Ich: „Warum macht 
ihr denn Pratifchta?" (Die Geremonie mittelft welcher 
man die Gottheit in den Gögen zu bringen glaubt.) „Wie 
wir die Kunft des Arbeiter in feinen Werfen zu erfennen 
vermögen, fo erjehen wir Gottes Macht, Weisheit und 
Liebe am Himmel, an der Erde — an jedem Geſchöpf; 
aber fo wenig ihr fagen würdet, der Arbeiter fey in feinem 
Werk, eben fo wenig dürfet ihr von Gott fagen, Er fey 
in einem Stein, Baum oder Thiere. Denn Er if ein 
Geift, und die ihn anbeten, müflen Ihn im Geift und in 
ver Wahrheit anbeten.” Einer verfegte: „Wie können wir 
an etwas glauben und anbeten, das wir nicht fehen? 
ch: „Zweifelt ihr am Dafeyn eurer eigenen Seele?! 
Sie: „Nein." Sch: „Könnt ihr fie fehen? wie fieht fie 
aus?" Sie: „Sie ift geiftiger Natur und darum un- 
fichtbar." Ich: „Wenn denn die,Seele, die. in euch ift, 
unſichtbar ift, wie Fönnt ihr erwarten das höchfte Weſen, 
bie Duelle alles Lebens zu fehen und zu betaften? Wenn 
ihr, um einen vornehmen Mann zu ehren, das Bild eines 
Affen, Stiers u. dgl. aufftelltet, würde biefer vornehme 
Mann Gefallen daran haben? Ebenfo entehret und verlä- 
ftert ihr durch euern Gögendienft den König der Könige, 
und aus dieſer Urfache ruht fein Zorn auf euch.“ 

Sn Badpami ging ich die Höhlentempel im Fort zu 
befehben. Mein Führer bemerkte, das fey nicht das Werk 
der Menfchen; Schiwa habe e8 alles aus Wachs gebildet 
und nun fey es verfteinert. — Die Tempel wurden von 
den Dſchaͤnas errichtet, find aber jegt bloße Ruinen. Ei⸗ 
nige werden als Häufer, andere als Ställe gebraucht. 

Zu Oullagunda bei Mallappahart fah ich einen 
Mann eifrig mit Erfüllung eined Gelübdes befchäftigt, das 
darin beftand, eine gewiſſe Waflermenge auf die Stufen 
des Baſſappa⸗ Tempels zu Ehren des Göpen zu gießen. 
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Ich fuchte ihn von der Rutzloſigkeit diefer Handlung zu 
überzeugen und fagte ihm, ein geängfteter Geiſt und ein 
zerichlagene® Herz feyen die einzigen Gott wohlgefälligen 
Opfer. Es ift jedoch ein bezeichnender Zug in der Relis 
giofttät der Hindus, daß fie in Erfüllung ihrer den Göttern 
gemachten Gelübde fich ſelten viel Mühe und Koſten ver⸗ 
urfahen. 

Zu Surjabana im Ramadurga⸗ Difkrict tadelte ber 
Vorgefegte, ein Brahmine, die europäifche Sitte, Thiere zu 
tödten; denn alles Leben fey Eins, (d. i. ein Theil der 
Gottheit) und behauptete ſodann weiter, es fey Alles 
Eins und die äußere Verſchiedenheit in den Dingen der 
Natur biofe Täufhung. Ich forderte ihn auf, mir feine 
großen goldenen Ringe gegen eiferne derfelben Geftalt und 
Größe zu vertaufchen, was ihn zum Schweigen brachte. 

Ein Mann in Haganur wollte mir den göttlichen 
Urfprung der Kaftenunterfchiede durch das fonderbare Gleich⸗ 


niß der Gewächſe in einem arten beweifen, die unter 


dem Einfluß deflelben Himmel und in demfelben Boden 
wachfen, und dennoch verfchiedene Eigenfchaften befiben. 
Es war natürlich leicht zu zeigen, daß das Gleichniß nicht 
pafle, indem in Bezug auf die Pflanzen der Unterfchied 
befanntlich fchon im Samen liege, während bei der Menfch- 


heit die gemeinſame Abſtammung eine Schwierigkeit ſey. 


F. Albrecht. 
2. Station HZubli. 
(Angefangen im Jahr 1839.) 
Miffionar ; Joh. Müller mit Gattin, 


So bat uns denn der HErr durch ein weiteres Ar- 


‚beitöjahr geholfen: Er gab uns Kraft und Gefundheit 


zum Werke, und wenn wir traurig waren, tröftete Er ung 

wieder. Der Schall des Evangeliums hat manches Ohr 

erreicht; bie rügende und überzeugende Kraft feiner Wahr: 
4* 
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heit manches Herz getroffen. Auch der Heide weiß, daß 
nur ein wahrer Gott ift, und daß alle andern falfch find. 
Nach kurzen Unterredungen offenbaret fat Jeder ein heim- 
liches Verlangen nach ewiger Seligfeit; und gewiß ift, 
daß Mancher,, wenigftens für Yugenblide, überzeugt- wor: 
den ift, daß Jeſus Chriftus allein dieſes Verlangen zu 
filen vermag. inige geben vor aus prophetifchen Bü⸗ 
chern zu wiflen, daß die Zeit nicht fehr ferne fey, da der 
zum Heile Aller verordnete Name Iefu alle falfchen Götter 
überwinden werde, und da die Verehrer der Legtern Jün⸗ 
ger Iefu Ehrifti feyn werden. Und wahrlich, wenn wir 
die herrlichen Verheißungen in Bezug auf dad Reich Jeſu 
betrachten, und dabei das und umgebende aufwachſende Ge⸗ 
fchlecht anfehen, fo erfüllt freudige Hoffnung unfere Her- 
zen. Bliden wir aber hinwiederum auf den jämmerlichen 
Zuftand des Volkes, mit allen den tiefgewurzelten Vebeln 
der Abgöttereiz und gedenfen wir der Mächte der Finftere 
niß, welche Jahrtaufende hindurch ihre unbefchränfte Herr⸗ 
fchaft über diefe Finder ausgeübt, und treten wir mit Dies 
fen Mächten in offenen Kampf — ad) wie traurig und 
niedergefchlagen wird da nicht zumeilen der Miffionar! — 
wie ruft er da nicht aus feinem Innerften hervor: „Wäch- 
ter, ift die Nacht fchier hin?" Wenn er die ganz in geift- 
liche Snechtichaft und im Tode Verfunfenen ermahnt, ver 
Erlaverei des Satans und der Sünde zu entfliehen; wenn 
er die von lauter Elend und Jammer erfüllten Herzen bit- 
tet, mit dem allein wahren und lebendigen Gott in Ges 
meinfchaft zu treten; wenn er den’ aller Stüße entbehren- 
den hungernden Seelen die unvergleichlichen und unerfchöpf- 
lichen Schäge des Reiches Ehrifti anbietet: fo widerfährt 
ihm entweder Falter, gefühllofer Beifall, oder Spott und 
Hohn, oder die freche Antwort: „wir wollen nicht, daß 
diefer über uns herrfche,” und dem Mifftonar bebet das 
Herz. Sollen aber Satans Bollwerke fallen und Siege 
errungen werden, fo darf und feine große Macht nicht ver 
zagt machen; auch dürfen wir im Gefühl unferer eigenen 
Schwacheit nicht vom Kampfplag treten; wir dürfen dem 
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Feinde nicht das Feld überlaffen. Der HErr hat und im 
verfloffenen Jahr Gnade verliehen fort: zu fampfen, hat 
und aber zugleich gezeigt, daß wir ohne ihn nichts thun 
Tonnen, 

Noch if Keiner hervorgetreten um feinen Glauben an 
Ehriftum zu befennen, und um Aufnahme in die Kirche zu 
bitten. Unſere Arbeit war fo ziemlich diefelbe wie andere 
Sabre. Der in frühern Berichten erwähnte Iſaak if 
nod) bei und, und wir find im Ganzen mit ihm zufrieden, 
wenn er und auch mitunter, befonderd durch Trägheit, 
Kummer mad. 

Bon unfern 13 Echulen wurbe eine aufgegeben. Vier 
Knabenfchulen in Hubiy, jede mit 70 — 80 Schülern, 
und zwei andere in benachbarten Dörfern, wurden regel- 
mäßig befucht, und wenn wir auch mitunter muthlos wers 
den wollten, fo durften wir doch zu unferm Trofte merfen, 
dag unfere Arbeit in dem HErrn nicht vergeblich war. 
Die Knaben einer diefer Schulen verließen fie, weil fie 
feine Stellen aus dem Neuen Teſtament mehr lernen woll- 
ten; denn es ift eine Regel bei uns, daß wer nicht Alles 
lernen will was wir lehren, die Schule verlaffen muß. Sn 
den fünf ‚andern Schulen lernten die Knaben der erften 
Claſſen jede Woche 2— 3 enggedrurfte Seiten aus Dr. 
Barth’8 biblifchen Gefchichten auswendig. In einigen 
Wochen werden fie mit dem ganzen Buch fertig feyn. Ein- 
mal die Woche wird ein Abfchnitt des Alten oder Neuen 
Teſtamentes vorgelefen und erflärt, und wir hatten ftets 
das Vergnügen zu bemerfen, daß fie gerne und aufmerf- 
fam zuhörten; nicht felten verriethen ihre Fragen, daß fie 
über das Gehörte nachgedacht hatten. So fragte mich un- 
längft ein Knabe, wie man die Aechtheit der Bücher Mofis 
beweifen fünne, da Mofed Begebenheiten berichte, die fich 
mehr als 2000 Jahre vor der Zeit, da er fie befchrieb zu- 
trugen. Ich löste ihm feinen Zweifel, indem ich ihn er- 
innerte, wie lange die Menfchen in den erſten Zeiten leb- 
ten; wodurch er und feine Gefährten befriedigt fehienen. 
Die Gefchichte Joſephs machte einen- großen Eindrud auf 
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fie, und einer der Knaben konnte fich beim Lefen der Kla⸗ 
gen Jakobs: „Ihr beraubet mich meiner Kinder; Joſeph 
tft nicht mehr vorhanden, Simeon ift nicht mehr vorhan⸗ 
den, Benjamin wollt ihr hinnehmen; es gehet Alles über 
mich," kaum der Thränen erwehren. Er hielt inne, fo 
daß die andern Knaben ihn anfahen und fragten was ihm 
fehle. Eine Antwort deflelben Knaben bei einem andern 
Anlaß freute mich fehr. Er fam mit einigen Andern zu 
uns und bat um Bücher. Ich fagte ihnen ich würde ihnen 
gerne Bücher geben, wenn ich einigen Nuten davon fehen 
fönnte, und fügte hinzu: „ich habe jept über drei Sabre 
euere Schule befucht ; wir haben viele Bücher mit einander 
gelefen und ich habe fie euch erklärt; und noch iſt nicht 
einer von euch befier geworden ; ift etwa ein Heidenfeft, 
fo macht ihr mit wie die Andern, obgleich ihr wüßt daß 
es Sünde if.“ Jener Knabe entgegnete: „Run, was 
fönnen wir thun? — wir find Knaben; wie können wir 
leben wenn wir an Jefum glauben? Sind wir einmal: groß 
und können für uns felber forgen, fo wollen wir kommen.“ 
Der HErr gebe daß das wahr fey. In einer unferer Schu- 
len fand ich vor einiger Zeit das Papier eines Knaben, 
worauf er Folgendes gefchrieben hatte: „D Jeſus Chriftus, 
deine Worte find wahr; aber die unwiffenden Leute Diefes 
Landes fagen, wenn wir Gott fehen, wollen wir ihm bie 
nen; da fie doch nicht einmal in die Sonne ſchauen koͤn⸗ 
nen, die Gottes Gefchöpf if. Sehet auf die, fo an Jeſum 
glauben, und lernt von ihnen Berftand und Weisheit! nur 
durch ihre Lehre könnet ihr die ewige Seligfeit erlangen, 
und in diefer Seligfeit werdet ihr wie die Sonne glänzen. 
Aber die in die Holle fommen werben ewige Bein leiden. 
-Solchergeftalt lernet und nehmet an was euch die Jünger 
Jeſu lehren, und lebet nur Ihm. Thut ihr das, fo wer⸗ 
det ihr die ewige Seligfeit erlangen. Tfchannappa hat 
dieſes gedacht und gefchrieben, nämlich die Weisheit die 
Gott ihm gegeben hat." .In eine andern Schule Flebten 
die Sinaben auf eigenen Antrieb einen Zettel an die Wand 
des Schulzimmers, worauf zuvorderſt die Eigenfchaften des 
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allein wahren Gottes flanden, dann ein Beweis aus ihren 
eigenen Schaftras, daß ihre Götter falfch feyen, indem ſie 
die göttlichen Eigenfchaften ermangeln. Auf meine Frage, 
ob fie auch glaubten was fie geichrieben, fagten fie: „nicht 
ganz." „Warum habt ihr denn das gefchrieben und an 
die Wand geheftet?" „Run, Ihnen zu lieb." Sch: „Es 
ift mir allerdings lieb wenn ihr den wahren Gott aner⸗ 
fennt, und wißt, daß eure Götter falfch find; aber mir zu 
lieb müßt ihr ‚nichts dergleichen fchreiben over fagen: ich 
fann euch weder in die Hölle werfen noch erretten; und 
wenn ihr mit eurem Munde fprechet was ihr nicht in euren 
Herzen glaubt, fo find ihr Heuchler und Gott wird euch 
firafen." Sie fchwiegen hierauf und fchämten fih. Die 
beiven Abendſchulen find noch ziemlich was fie vorber wa⸗ 
ren. Eine wird von 8— 10, die andere von 12 — 16 
Männern befucht.. In der Erftern war der Fortichritt nicht 
fehr befriedigend. Wir konnten ſie nicht oft genug befuchen. 
Die Schüler befuchten uns meift alle 14 Tage einmal, wo 
wir fie dann prüften und über die chriftliche Religion mit 
ihnen fprachen. Es gelang und nicht in dem Grade ihr 
Zutrauen zu gewinnen wie wir e8 wohl wünfchten. Die 
Furcht fie möchten durch zu vielen Umgang mit ung am 
Ende noch Ehriften werden, und die Liebe zur Sünde und 
zum alten herfömmlichen Wege ihrer Väter, hielten fte lets 
in der Berne von und Die Schüler der andern Schule 
bewiefen uns mehr Anhänglichfeitz; auch fie befuchten uns 
vierzehntäglich einmal. Dft war e8 in der That erfreulich 
12— 16 Zünglinge um uns ber zu fehen. Indem wir die 
heil. Schrift mit ihnen lafen, wurden ihrem Gemüthe manche 
Wahrheiten unferer Religion eingeprägt und zugleich die 
Irrthümer ihrer eigenen Religion offen gelegt.. Sie waren. 
meift fehr aufmerffam und nahmen gerne an was fie lafen 
und hörten, Nicht felten kamen fie.auch am Somtag zur 
Anhörung des Wortes Gottes, und ich nahm öfters wahr, 
daß ihre Herzen gerührt wurden. Der HErr gebe, daß 
fie unter den Ihrigen ein Licht und Salz werden und durch 
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fie noch viele Andere zum Schall des Evangeliums gezo- 
gen werben. 

Im vorigen Jahr Hatten wir vier Mädchenfchulen. 
Ungerne gaben wir eine davon auf: die Schülerinnen ka⸗ 
men fo unregelmäßig und ihrer waren fo wenig, daß wir 
nicht anders konnten. Diefe Schule, in einem benachbar⸗ 
ten Dorfe, beftand etwa zwei Jahre, in welcher Zeit etwa 
acht Mädchen fo ordentlich lefen lernten. Wir flehen, daß 
was fie gehört und gelefen haben ihnen zum Segen ge- 
reichen möge. Wegen Mangel eined tauglichen Lehrers 
blieb eine der drei Mädchenfhulen in Hubly mehrere Mo— 
nate lang unterbrochen. Während diefer Zeit wurden wir 
von den Mädchen öfters angegangen die Schule wieder zu 
eröffnen, damit fie das Gelernte nicht wieder vergäßen. 
Endlich fand fich ein anderer Schulmeifter, obfehon nicht 
völfig geeignet, und die Zahl der Mädchen flieg bald auf 
25. Nur 3 oder 4 können Iefen ; die Andern lernen buch» 
ftabiren und das Alphabet fchreiben. Ihr Fortichritt- ift 
nicht fehr befriedigend und gibt wenig Hoffnung. Daſſelbe 
gilt von der zweiten Schule, die von 12 bis 15 Mädchen 
fehr unregelmäßig befucht wird. Etwa 4 oder 5 leſen 
ziemlich gut. Im Rechnen find fie weiter als die in ben 
beiden andern Schulen. Sie fommen fo fehr unregelmäßig, 
daß fie ihre Lectionen unmöglich auswendig lernen können. 
In der dritten Schule find jedoch 6 Mädchen fehr fleißig. 
Sm Laufe des legten halben Jahres haben fie einen Fleinen 
Katechismus von JO Fragen und Antworten und einen 
vollftändigen mit 74 derfelben gelernt. Im Lefen, Schrei- 
ben und Rechnen haben fie befriedigende Fortſchritte ge- 
macht. Es ift zu wünfchen, daß die Wahrheiten der Bibel, 
die fie hören, fich ihren Gewiflen einprägen und einen 
bleibenden Segen in ihren Herzen zurück laſſen. Die Zahl 
der Schülerinnen ift von 20 bis 25. Es freut mich fagen 
zu fünnen, daß diefe gerne zur Schule fommen, Könnten 
wir in einem andern Theile der Stadt ein geeignetes Zim⸗ 
mer finden, fo wäre leicht noch eine Schule anzulegen. 
Zwar find die Leute noch nicht allgemein für Errichtung 
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von: Mädchenfchulen ; doch find fie nicht mehr fo hartnädig 
Dagegen wie noch vor 3 oder vier Jahren. Noch weitere 
3 oder 4 Jahre, und wir werben durch die Gnade Gottes 
noch größere Veränderungen ſehen. 

Die Predigt unter den Erwachfenen hatte lehtes Jahr 
einen regelmäßigern Fortgang als früher. Es fehlte ung 
nie an Zuhörern, namentlich in Hubly; da aber die Haus- 
fen in den verfchiedenen Straßen der Stadt binnen einer 
Stunde mehrmals wechfeln, fo fonnen den Leuten immer 
nur die Hauptlehren des Evangeliumd vorgetragen werden. 
In Heinern Dörfern ift e8 anders. Unfere Verfündigung 
findet verfchievdene Aufnahme. Einige geben ihr Beifall, 
Andere fpotten, wieder Andere widerfprechen. Einige. Wer 
nige empfinden ihr geiftliches Elend und fehnen fich nach 
Erlöfung; da ihnen aber wenige oder feine Beifpiele be⸗ 
fannt find, daß Leute dem Heidenthum entfagt und Chri- 
ften geworden find, fo haben fie feine Luft ihre Ueberzeu- 
gung zu folgen; fie warten auf Andere, bie den neuen 
Weg vor ihnen oder wenigſtens zugleich mit ihnen betre- 
ten. Mittlerweile aber bleibt das Verlangen ihrer Seele 
ungeftilt. Wenn an der Einbüßung der Kafte, als un—⸗ 
mittelbarer Folge der Annahme des Chriſtenthums, nicht 
fo viele und fehwere Verluſte hingen, fo viel Spott und 
Hohn, es fände fich eine fihöne Anzahl bereit das Evan- 
gelium anzunehmen. Allein erſt vor einigen Tagen hörte 
ich einen Vater fagen, er wollte feinen Sohn lieber ermor- 
det als Ehrift werden fehen. Die Leute fürchten fich vor 
dem Mifftonar und felbft vor den Shrigen; und Mandher 
ber fich heimlich nach Freiheit fehnt, fucht fich durch heid- 
nifche und abergläubifche Mittel gegen ven anſteckenden 
Einfluß des Evangeliums zu ſichern. Allein der Feind iſt 
ſchon lange überwunden; die Rechte des HErrn behält 
den Sieg; und die Diener des HErrn können ſelbſt im 
Widerſtand des Satans ein Siegeszeichen erkennen. 

Im letzten Jahr wir nicht ſo viele Beſuche im Haus 
gehabt. Doch fanden ſich zuweilen welche, in deren Her- 
zen der gute Same gefreut wurde. Mifftonsausflüge Fonnten 
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im vergangenen Jahr Teine gemacht werden. Nach ber 
Regenzeit begab fi Br. Huber, dem Auftrag der Com⸗ 
mittee zufolge, nach Calicut. Am 21. December reiöte 
Dr. Müller nah Mangalor feiner Braut entgegen 
und wurde am 9. Sanuar getraut. Bald darauf verließen 
fie Mangalor und famen am 23. deſſelben Monats wohl 
behalten nah Hubly. Während Br. Müller’s Abwe⸗ 
fenheit übernahm Br. Lehner von Dharwar die Lei- 
tung der Station Hubly, Ä 
% Müller. 


3. Station Bettigherry. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 
Miffionarien: C. Hiller mit Gattin nd M. Hall. 


Schnell war wieder ein Sahr vorüber; ein Jahr voller 
Prüfungen, aber audy voller Barmherzigfeit für uns und 
unfere Miſſion; doch nur wenig davon eignet fich für einen 
Bericht. Unfer Glaube und unfere Geduld find vielfach 
geprüft worden; und nach der Erfahrung diefes Jahres 
dürften uns ähnliche Prüfungen vielleicht noch manches 
kommende Jahr bevorftehen. 

Die Leute von Bettigherry und Gadak, fo wie 


der umliegenden Dörfer, find und im Allgemeinen nicht abs 


geneigt. An manchen Orten werden unfere Befuche und 
Gefprähe gut aufgenommen; und gewiß ift, daß bei wei- 
tem die Mehrzahl, wenn vielleicht. auch mehr um weltlicher 
als geiftlicher Urfachen willen, e8 ungerne fähen wenn wir 
fie wieder verließen. Ihre Gefinnung gegen uns hat fich 
feit wir unter ihnen wohnen offenbar geändert. Und ob⸗ 
[hen wir kaum Einen fennen, in Bezug auf den wir ges 
wiffe Hoffnung hätten, fo glauben wir dennoch, ungeachtet 
aller. Entmuthigungen, unfere Arbeit unter ihnen fey nicht 
umfonft. Ueber diejenigen, deren Abfall wir voriges Jahr 
mit Schmerzen zu berichten hatten, Tonnen wir nicht viel 
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fagen. Im gewöhnlichen Verkehr ftehen wir auf freund- 
lichen Buß mit ihnen; aber an den Meiften verfelben ers 
wahrt fih das Sprichwort : „Wer nicht beffer wird, wird 
fchlimmer.* Baſſappa, einer von ihnen, ftarb am 6, 
September vorigen Jahre und hinterließ eine Wittme und 
drei Waifen in tieffter Armuth. Auch eine getaufte Wittwe 
ftarb mit Hinterlafjung dreier Knaben in gleicher Noth. 
Wir fuchten alle diefe Kinder an uns zu ziehen indem wir 
ihnen Berforgung verfprachen. . Der ältefte Sohn der Wittwe 
ftellte fich als ginge er unfer Anerbieten ein, um Geld von 
und zu erhalten; allein e8 gelang ihm nicht, da frühere 
Erfahrungen und vorfichtig gemacht haben. Der HErr 
wolle fich dieſer elenden Gefchöpfe erbarmen und fie aus 
ihrer geiftlichen und leiblichen Noth erretten. | 

Bon unfern Schulen find zwei in der Nachbarfchaft 
eingegangen, da die Schüler gar fehr abnahmen und uns 
regelmäßig wurden. Wir haben daher nur noch. drei. Br. 
Hall hat eine in Gadak von 70 — 80 Kindern. Eben 
dafelbft hält er eine Abenpfchule, die von etwa 20 Män« 
nern nach ihrem Tageswerk befucht wird. In Frau Hil- 
ler’8 Mäpdchenfchule find dermaten 20 Kinder. Die Lebs 
rer diefer Schulen find lenffam und verſtändig. Sie geben 
fo weit möglich, ohne den Argwohn ihrer eigenen Leute 
zu erweckene in unfere Zwecke ein, indem fie ihren Schü— 
lern nicht blos die gewöhnlichen Schulfenntniffe fondern 
auch Bibelfenntniß beibringen. Das war bei den Lehrern 
unferer beiden Schulen in Bettigherry nicht der Fall. Wir 
hatten fchon lange gewünfcht Beflere an ihre Stelle zu er- 
halten, fonnten aber Feine finden. DBergangenen Monat 
aber mußten wir fie fchlechterdings entlaffen. An die Stelle 
der alten Meifter wurden zwei der älteften Knaben aus 
Dr. Hall’s Schule in Gadaf, die fich fleißig und gut 
. betrugen, gewählt: Diefer Wechfel führte zu einer Krifig, 
‚die ‚aber hoffentlich günftig ausfallen wird. Beide Schulen 
werden von 80 bis 100 Knaben beſucht. Mit Eröffnung 
einer Abendfchule für Erwachſene in Venigherr wollte es 
uns nicht gelingen. > 
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| Im Lauf des Jahres machte M. Halt drei Miſſions⸗ 
reifen. Es freute ihn zu bemerfen, daß neben denen, die 
das Evangelium mit Gleichgültigkeit behandelten, doch auch 
Andere waren, bei welchen ver gute Same auf guten Bo⸗ 
den zu fallen fchien, und Hoffnung gaben, daß er Früchte 
bringen werde. Er hatte einen weitern Ausflug von meh⸗ 
rern Monaten in der fühlern Jahreszeit vor, und ging mit 
Dr. Huber bis Honawerz; dort aber ergriff ihn Das 
Gieber, von dem er fich leider nicht völlig erhoft hat. Wir 
. fleben und hoffen der Herr werde feinen Knecht ftärfen 
und ihn feiner Arbeit lange erhalten. 
Bettigherry, im Januar 1845. 
J. E. Hiller M. Hall. 


Nachdem Obiges gefchrieben war, fchien Br. Hall 
von feinem Fieber zu genefen. Allein in der lebten Woche 
des Februard fühlte er wieder Unmwohlfeyn. Br. Eſſig 
befuchte ihn am Montag den 24. Februar Morgens und 
fand ihn fo frank, daß er ihn noch denfelben Morgen nach 
Malafamupra, 4—5 (engl.) Meilen weit,. bringen 
ließ. Die Umftände feiner Krankheit fcheinen auf das Her- 
annahen der Mafern zu deuten. Am Abend verlor der 
Kranke feine Befinnung; er kannte die ihn befuchenben 
Brüder nicht mehr. Die folgenden Tage flieg das Fieber 
fehr hoch. Am Donneritag Abend genoß er eine ziemliche _ 
Bortion Haferfchleim und Die folgende Nacht fehien er 
ziemlich ruhig. Allein nachdem er am folgenden Morgen 
lange ruhig gelegen, bemerkte man plöglich, daß er fchwer 
athme, und wenige Minuten darauf entfchlief er, 

Zu Anfang unferes Berichtes bemerkten wir, Gott 
babe bisher alle Brüder unferer Miſſton am Leben erhal⸗ 
ten, und nun müffen wir den Hinfcheid unferes Br. Hall 
berichten, deſſen Gefundheit uns bis zu feiner legten Reife 
nah Honawer nie die geringften Sorgen gemacht. Des 
HErrn Wille gefchehe. Wir alle haben unfern theuern 
Bruder lieb gehabt and Haben ihn noch ‚lieb. Ihm if 
wohl gefchehen. Sanft, freundlich, flile, geduldig, mit 
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ganzem ‘Herzen in feinem Beruf, hat er einige Jahre unter 
und zugebracht, und.ift nun der Erſte von und der von 
feiner Arbeit ausruhen darf. 

Br. Hall war am 23. Februar 1812 im Dorfe Aut⸗ 
heim, im ſüdlichen Würtemberg, geboren. Seine Eltern 
waren: katholiſch, ſehr arm, aber ehrbar, und nach Fathos . 
lifcher Weife fromm. AS Br. Hall zu denken anfing, 
fühlte er .oft großes Bedauern mit den armen: proteftantis 
fchen Ketzern, die, wie man ihn verficherte, auf jeden Fall 
in die Hölle kommen. Allein durch die Gnade Gottes ging 
dem DBater allmählig- das Licht -des Evangeliums auf, und 
auch der Sohn fing nach einer langen Zeit der Furcht und 
Zweifel an die Liebe Gottes in Ehrifto Jeſu zu ſchmecken. 
Nach feiner Belehrung erwachte in Br. Hall das Ver: 
langen, Chriftum unter den Heiden zu. verfündigen, mit 
großer Macht. Aus Liebe zu Chrifto willigte der Vater 
‚in die Trennung von feinem Sohn, der Hoffnung feines 
Alters. Im Jahr 1837 wurde -Br. Hall in die Mi 
fionsanftalt zu Bafel aufgenommen und im Jahr 1841 trat 
er in unfere canarefifche Mifiton ein. 

Nach dreifährigem treuem und gebuldigem Dienfte ge- 
fiel ea dem HErrn ihn heim zu rufen. Sein Name fey 
gepriefen; denn unfer lieber Bruder hat, das find wir über- 
zeugt, viel mehr gewonnen, als wir durdy feinen Heimgang 
verloren haben, - 


4 Station Malafamudra, 
‚Angefangen im Jahr 1841.) 


Mifftonarien: 3. ©. Effig mit Gattin nd % ©, 
Stanger. 


Sn einer indifchen Zeitfchrift wurde unlängft die An- 
legung von Dörfern als ein noch Unverfuchtes aber fehr 
vielverfprechendes . Fach der Miffionsthätigfeit empfohlen. 
Sn einer andern. Zeitfchrift wurde Die Frage geftellt, ob die 
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Mifftonare in Indien nicht fuchen follten fich auch welts 
licher Mittel zur Belehrung: der Helden zu bedienen? — 
Die Anlegung von Miſſions⸗Colonien fcheint diefe beiden 
Vorfchläge zu vereinigen. Bei Zunahme der Anftedler in 
einer Miſſtons⸗Colonie wird von felbft ein Dorf entſtehen; 
ber Miffionar wird der vertraute Freund, der höchfte Rath⸗ 
geber in allen Angelegenheiten des Volks, und erhält fomit 
unbefchränften Einfluß fowohl in geiftlichen als leiblichen 
Dingen der fi) um ihn fammelnden jungen Gemeine, 

Unfere hieſige Station ift eine ſolche Colonie. Sie liegt 
im Dbharwar » Collectorat, in der Nähe eines Dorfes ihres 
Namens. Wir wohnen mitten unter Eingebornen in einer 
Entfernung von 36 (engl.) Meilen von der nächften Be: 
amten- und Militär -Station und in bedeutender Entfer⸗ 
nung felbft von irgend einer großen Hinduftadt. Diefe Ab⸗ 
gelegenheit hat für die Mifftonare freilich ihre Unbequem- 
fichfeiten, gewährt aber hinwiederum unferer Arbeit den 
großen Bortheil der Abweienheit jedes fremden Widerſtan⸗ 
des und Einfluſſes. 

Der erfte Anlaß zur Anlage diefer Eolonie war unfer 
Wunſch eine vorübergehende religiöfe Regung unter einer 
gewiflen Vollsklaſſe diefer Gegend, der fogenannten Ka⸗ 
Tagnanis, zum Bortheil zu wenden. Diefe Kalagnanis 
haben ihren. Namen von dem Glauben an eine prophetifche 
Burana, Kalagnana genannt, d. h. Kenniniß der Zei⸗ 
ten; in welcher Burana die etwa 200 Jahre alt feyn mag, 
große Veränderungen in Bezug auf die berrfchenden Brah⸗ 
minen- und 2ingaiten » Secten vorhergefagt find; Lehrer 
der wahren Religion follten von Weften fommen; und ber _ 
Sturz der großen Stadt Seringapatam follte der 
Vorbote der Erfüllung der in dieſem merfwürdigen Buche 
enthaltenen Weiffagungen feyn. | 

Durch dieſe Borberfagungen getrieben, wie fle fagten, 
wandten fich einige der Häupter der Galagnana » Serte an 
unfere Miffions » Brüder in Belgaam um Rath und Bei- 
fand. Da ihre Aufrichtigfeit bezweifelt wurbe, fo kamen 
fie im Jahre 1839 zu unfern Brüdern in Dharwar und 
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baten fie, ‚binzugehen und fie den Weg der Wahrheit zu 
(ehren, indem fie verficherten, e8 feyen dort Tauſende ders 
ſelben Geftnnung , welche ernftlich nach Unterricht in den 
Lehren der wahren Religion verlangten. Wir wußten gleich . 
Anfangs, daß die Wünfche diefer Leute von irdifchen Ab- 
fichten nicht ganz frei waren; gleichwohl hielten wir- e8 
für Pflicht durch Die ung -geöffnete Thüre einzugehen. Die 
Brüder in Dharwar und Hubly flatteten daher ven 
- Kalagnana » Zeuten verfchiedene Befuche ab und fanden fich 
bie und da durch ein anfcheinbar aufrichtiges Verlangen 
nah Wahrheit nicht wenig. ermuthigt. Zuletzt befchloß 
Dr. Frey, damals in Hubly, unter fie zu gehen und 
hielt fich mehrere Monate in Bentur, einem ihrer Haupt 
börfer, auf. Während feineds Dortfeynd unterrichtete er 
das Bolf. Endlich gegen Ende 1840 zeigte ſich's, daß ihm 
nur etwa 12 Perſonen treu blieben, und dieſe verficherten 
Br. Frey, fie würden ihn an die Stätte begleiten, die er 
für fie einzurichten verfprochen. 

Nachdem dann Anfangs 1841 die Regierung großmüs 
tbigft ein Stüd oͤdes Land hergegeben, nämlich 16 Acker 
fteinigten Bodens zu Gebäuden und etwa 100 zum Feld⸗ 
bau, zu benfelben Bedingungen, zu welcher Hindu⸗Acker⸗ 


"bauer nach der neuen Anordnung Land erhalten, fing Br,  - 


Grey, mit Einwilligung unferer Committee ein Miffiong- 
haus und einige einheimifche Hütten zu bauen an, Als 
aber die Sache fo weit eingerichtet war, daß Goloniften 
aufgenommen werden fonnten, ſah Br. Frey und wir 
Alle und durch ihre HUnbeftändigfeit: jämmerlich getäufcht. 
Denn diejenigen, welche zuvor zu fommen verfprochen hate 
ten, wollten nun ihre früheren Verhaͤltniſſe nicht aufgeben. 
Die Bewegung unter den Kalagnanis ließ allmählig nach, 
indem fie fih von ihren eigenen Leuten verfolgt fahen, und 
wenig Ausficht hatten für ihre weltlichen Zwede bei uns 
etwa zu gewinnen. 

Indeß bevauern wir Feineswegs eine Stätte für Hindu⸗ 
&oloniften bereitet zu haben; denn ſowohl die alte als neue 
Geſchichte der Mifftonen lehrt uns, dag Mifftone-Eolonien 
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unter einfachen und fleifigen Landleuten errichtet, nicht ohne 
Nutzen bleiben. 

Br. Frey hatte Anfangs Hülfe von einem Befehrten 
aus der Hirten Kafte, einem ehrbaren aͤltlichen Manne 
diefes Diſtrictes. Er wurde der erfte Anfiedler, und durch 
ihn wurden etwa zehn Familien, meift von der Hirten⸗-Kaſte, 
in die Colonie gezogen, Als fie aber unfere Abfichten ein⸗ 
zufehen begannen, verließ und eines nach dem andern, fo 
daß jet nur noch zwei von ihnen bei ung find. Indeß 
traten mit der Zeit Andere an ihre Stelle, und die Zahl 
ber Häufer in unferem Dorfe beträgt jetzt ſechs, die von 
zwölf Familien beivohnt find. Zwei von diefen find Ka- 
lagnani’s von Bentur, von der Wafcher - Kafte, deren 
wir uns als folcher bedienen. Die Uebrigen find von ber 
- Aderbau = Klaffe, und finden ihren. Unterhalt theils durch 
Anbau für eigene Rechnung, theils durch Arbeit auf uns 
ferem Grundſtück. Um viele Hände zu befchäftigen wurde 
eine Pflanzung begonnen, deren Auffeher Br. Stanger 
ift, der im October 1841 hieher fam. Letztes Jahr berei- 
tete er den erften Zucker, der zur Zufriedenheit gerieth. 

Die Eolonie litt Anfangs durch häufigen Wechfel der 
Miffionare, Br. Grey, der Gründer der Eolonie, mit- 
der Mundart des Landvolfes, fo wie mit ihren Gebräuchen 
und ihrer Denkweiſe wohl vertraut, war im September 
1342 durch Krankheit gendthigt feinen Lieblingsort zu ver; 
laffen. Er begab fich im Februar 1843 an Bord des 
Roxborough; hat aber die Heimath noch nicht erreicht. 
Er warb zweimal fchiffbrüchig : zuerft auf Mauritius, wo 
er mehrere Monate aufgehalten wurde; dann bei St. He- 
lena, wo er nach den legten Nachrichten einer beflern 
Gefundheit genießt. Seine Stelle wurde durch‘ Br. Eſ ſig 
erſetzt. 

Die Hauptbedingungen unter welchen der Aufenthalt 
auf der Colonie geſtattet wird, ſind folgende: 1) Entſagung 
der Abgötterei. 2) Beobachtung des Sonntage. 3) Des 
fuch der Kirche. — An Sonntagen verfammeln. fi} die 
Goloniften mit ihren Familien zum Gottesdienft, Des 
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Morgens wohnen 30 bis AO Leute beiberlei Geſchlechts bei; 
des Abends gewöhnlich weniger. Zuerft wird ein canare 
fiiches Lied gefungen und dann ein PBfalm oder ſonſt ein 
Abjchnitt des Alten Teftaments gelefen, worauf ein Gebet 
folgt. Dann fommt die Predigt, und zum Schluß wieber 
Gefang und Gebet, Mitunter fommen Leute aus ven be⸗ 
nachbarten Dörfern, die und durch die Schul- oder Pre 
digtbefuche kennen gelernt, und bringen den Sonntag bei 
und zu. Die Stille, womit des HErrn Tag in. unferer 
Colonie gefeiert wird, mag den Nachdenkenden veranlaflen 
die chrifllichen Feſttage mit denen der Heiden zu vergleichen. 
Auch an den Werftagabenden wohnen die meiften Eolo- 
niften der Abendandacht bei, in der die gefchichtlichen Ab⸗ 
fihnitte der Bibel erläutert werben. 

Ein Fremder mag beim Anblick des Anftandes unferer 
Coloniften und bei Anhörung ihrer Antworten glauben er 
fen in einer chriftlichen Gemeine. Allein obgleich fie Feine- 
Goͤtzen mehr anbeten, und fie fich beim Gebet zu Jehova 
mit fichtbarer Andacht hinwerfen, fo ift doch die Zahl derer 
die Chriftum offen befennen noch fehr Hein. Indeß haben 
wir hier was fo fehr wünfchenswerth ift, nämlich regel- 
mäßige Zuhörer. Es bieten fich häufig Gelegenheiten zu 
den herzergreifenden Anreden, die für die gebrandmarften 
Gewiſſen der Göhendiener fo nöthig find, und zu befondern 
Gebeten für Einzelne, famt allen den die Befchrung beför- 
dernden mitwirfenden Mitteln. Die Anſiedler befinden fich 
in Umftänden, welche das Anhören, Verftehen, Betrachten 
und Würdigen der ihnen dargelegten wichtigen. Wahrheiten 
geftatten. Wir Fonnen mit unfern Leuten in der für die 
Wirkung der Wahrheit fo wohlthätigen Stille reden; und 
es ift zu hoffen, daß von einer Anzahl Leute die Jahre 
lang regelmäßigen Unterricht genießen, doch Einige am 
Ende bekehrt werden. 

Solche Falle find zu unferer großen Grmunterung in 
unferer Colonie vorgelommen. Dies letzie Jahr find ſechs 
Perſonen unferer Keinen Gemeinde beigetreten. Ein blinder 
Mann von Mangalor, der voriges Jahr. mit Br. N fig 

Ates Heft 1845. 
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und feiner Frau hieher kam, bat der Erfte um die Taufe. 
Nach vorhergegangenem Unterricht taufte ich fie, und auf 
ihre Bitte im Mai darauf auch ihr Kind. Der geiftfiche 
Zufland diefes Mannes mahnte mich öfters an den Blin- 
den im 9. Eap. des Evangelium Sohannis. 

Körperlich blind, fuchte er öfters die Eegnungen des 
in feinem Herzen aufgegangenen Lichtes den ihn umgeben- 
den mitzutheilen. Da diefe Gegend feiner Geſundheit nach- 
theilig war, fo kehrte er zu Ende des Jahres mit den Sei- 
nen nad Mangalor zurüd. Obgleich die Yeierlichfeit der 
Tauſhandlung auf die Ammwefenden offenbar einen tiefen 
Eindrud machte, fo ging es doch lange bis eine folche 
wieder vorkam. 

Endlich trat einer unferer Calagnana⸗-Coloniſten mit 
dem Berlangen nad) der Taufe hervor. Nachdem ich im 
Verlauf des Unterrichts wahrgenommen, daß er eine ziem⸗ 
fich helle Einficht in das Geheimnig der Erlöfung empfan- 
gen hatte, fo nahm ich ihn am zweiten Sonntag im De- 
tober, gleich nach dem Morgengottesdienſt, in Gegenwart 
aller Coloniften durch die Taufe in die Gemeine auf. Am 
Chriftfeft hatte ich abermals die Freude zwei Männer von 
Hombal, einem Dorfe etwa 8 Cengl.) Meilen von bier, 
zu taufen. Diefe hatten das Evangelium in ihrem Dorfe 
von reifenden Mifftonaren vernommen. Im September 
famen fie an einem Sonntag Morgen bieher, wohnten un 
ferm Oottesdienft bei, und erklärten am Tage darauf fie 
feyen willens bei uns zu bleiben und Chriften zu werben. 
Das überzeugte uns aufs Neue von den Vortheilen einer 
Eolonie, die den Angefaßten Befchäftigung verſchafft. Sie 
arbeiteten auf unfern Aedern, und als wir und von ihrer 
Aufrichtigfeit überzeugt hatten, nahm ich fie in den Unter 
richt, während welchem ich die ſtufenweiſe Erleuchtung 
ihres Geifted wahrnehmen Fonnte. Sie freuen fich höch⸗ 
Hichft ihrer Aufnahme in die Heerde Jeſu, des Hirten ihrer 
Seelen. Der Blick auf den Wandel unferer Heinen Ge⸗ 
meinde, die jet im Stande der erften Liebe fleht, erinnert 
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uns oft an bie erfle Kirche, wie fie in der Apoſtelgeſchichte 
befchrieben ift. 

. Andererfeits aber hatten wir mit einem unferer Chri⸗ 
fien, der vor vier Jahren famt feiner Frau und zwei Kna⸗ 
ben in Hubly getauft worden war, große Noth. Bald 
nach ihrer Taufe farb feine Frau. Vor zwei Jahren kam 
er von Hubly nad) Malafamudra. Er ift ein verftändiger 
Mann und bat eine hübfche Bibelkenntniß; allein er be, 
hielt noch einen guten Theil Hindu Eigenfinn und Ber« 
ſchmitziheit, die er beſonders in den legten fechd Monaten 
fund gab, da er eines unerlaubten Umgangs verbächtigt 
ward. - Wir fchloffen ibn vom Abendmahl aus, in der 
Hoffnung er werde Buße thun und fchlechte Gefellfchaft 
meiden. Allein fowohl diefes, wie alle andern Ermahnun- 
gen und Drohungen, hatte feinen Erfolg; fo dag wir ihn 
zuleßt foriſchicken mußten, 

Wenn e8 die Zeit erlaubt befuchen wir häufig bie be= 
nachbarten Dörfer, wo wir meift mit unferer PBrebigt eine 
freundliche Aufnahme finden, außer in der Saats und Ernte 
zeit, wo die Leute den ganzen Tag auf dem Felde find. 
Im Gefpräch mit diefen einfachen Landleuten wundern wir 
uns öfters über ihre Bereitwilligfeit, womit fie anerkennen, 
daß alle gute Gabe von Oben fey. Auf unfere Frage, 
woher fie ihr Brod und andere Lebensbebürfniffe empfangen, 
habe ich noch nie Die Antwort erhalten : von unfern Gößen ; 
fondern: „von dem großen Gott in der Höhe." 

Zwei Bredigtmanberungen, jede von ungefähr einem 
Monat, wurden von Br. Stanger in Begleitung bes 
Br, Hall von Bettigherry gemacht. Br. Stanger 
fehreibt: „Am 24. Juni begab ich mich mit Br. Hall 
auf eine Mifftonsreife gegen Norden. Wir befuchten die 
volfreichen Dörfer Hombal, Schallodie und andere 
Orte, wo wir reichlich Gelegenheit hatten den guten Sa⸗ 
men auszuftreuen. In der Stadt Nargund vermweilten 
wir mehrere Tage, Morgens und Abends gingen wir 
hinaus zu predigen und fanden allezeit zahlreiche und aufs 
merffame Zuhörer, Den Tag über kamen Schaaren Alter 
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und Junger um Bücher zu holen, die wir Denen die lefen 
fonnten gaben; und viele Gelegenheiten boten ſich vom 
Heil in Ehrifto zu reden. Zu Ramdurg fanden wir ein 
offenes Thor für die Predigt des Wortes; das Verlangen 
nach Tractaten und Theilen der Schrift war größer al 
wir befriedigen konnten, da wir noch mehr große Stäbte 
zu befuchen gedachten. Hier baute man gerade einen großen 
prächtigen Tempel. Ale ich Hineinging, folgte mir em 
großer Haufen Leute nach; ich redete zu ihnen von ber 
Blindheit und Verkehrtheit ihrer Herzen, von der Thorheit 
für einen bloßen Stein ein folches Haus zu bauen, und 
von der Sünde den Schöpfer zu verlaflen und das Ge 
fchöpf anzubeten. Bon Ramdurg ging e8 nach Badami, 
wo wir weniger Eingang fanden; darum wandten wir ung 
nach furzem Anfenthalt uach Gatſchandragiri, einer 
ebenfalls volfreichen Stadt, wo es uns aber nicht befjer 
ging als in Badami. Da der Regen immer mehr über- 
hand nahm, fehrten wir zurück. Unfer Weg führte durch 
viele Dörfer, deren Bewohner uns lieber anhörten als bie 
der genannten Städte. Etwa Mitte Juli kamen wir nach 
Haufe zurüd, Auf diefer Reife theilten wir 1200 Tractate 
und biblifhe Bücher aus. Der HErr fegne unfere ſchwa⸗ 
chen Bemühungen.” | 
Vom 23, Auguſt bi8 20. September machten wir 
(die Br, Stanger und HalD unfere zweite Miffions- 
wanderung gegen Süden, wozu uns einer unferer Arbeiter 
veranlaßte der und fagte es fünden fich in feinem Dorfe 
Diele die nach der Predigt vom wahren Gott verlangten, 
Der Weg nach diefem Dorfe führte ung duch Dammalı 
und viele andere Hleinere und größere Drtfchaften, wo wir 
viele Gelegenheiten hatten zum Volfe zu reden. Wir fan⸗ 
den dad Dorf unfers- Arbeiterd fehr Flein und die Leute 
ziemlich ftumpf. Wir verbrachten einen Sonntag dafelbft 
und fprachen mit den Leuten von dem Heil ihrer Seelen. 
In einem. andern Dorfe wollte man und weder hören noch 
und nahe fommen ; daher zugen wir weiter nach der großen 
Stadt Harpunhally, wo wir mehrere Tage verweilten, 
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Hier fanden wir genug zu hun; den ganzen Tag über 
famen Schaaren von Leuten, Alt und Jung, Groß und 

Klein, denen wir in einem fort predigen oder Bücher ge 
ben Fonnten. Morgens und Abends previgten wir in Gaf- 
fen und Häufern. Unter den Haufen von Zuhörern be= 
merften wir bei manchen die größte Aufmerfjamfeit, Tau⸗ 
ſende Hatten Gelegenheit das Wort Gottes zu hören, und 
mehr ald 600 Tractate und bibliſche Bücher wurden in 
diefer Stadt vertheilt. Wir vertrauen auf Ihn, der den 
geftreuten Samen begießen und fegnen fann, und flehen, 
daß doch Einiges aufgehen und Frucht bringen möge. Bon 
hier zogen wir predigend durch viele Dörfer nah Harrie 
bar, und nachdem wir zwei und einen halben Tag da⸗ 
felbft gepredigt und Bücher vertheilt, gingen wir nach der 
fehr volfreihen Stadt Ranabednor, wo wir größere 
Zuhörerfchaaren hatten als irgend fonft wo. Nachdem wir 
einem Haufen gepredigt und dann weiter gingen, fanden 
wir und gleich wieder von Hunderten umringt um und zu 
hören. So ging es fort bis die Hitze uns nöthigte nach 
unferer Wohnung zurüd zu kehren. Des Abends zogen 
wir abermald Durch die Gaffen und predigten bis Anbruch 
ver Naht. Den Tag über kamen Viele um Bücher zu - 
holen; da aber unfer Borrath ziemlich zufammen ging, 
fonnten wir nicht Alle befriedigen. Als ich an einem Abend 
vom Sprechen müde nach Haufe ging, Fam ich bei einem 
Tempel vorbei, wo ich eine Schule bemerkte. Die Knaben 
beteten eben ihre Schreibtafeln an als Schluß ihres Tage: 
werkes. Ich trat hinzu und verwies ihnen folche gottlofe 
Thorheit. Augenblicklich füllte fich der große Tempel mit 
Leuten, die ich an den wahren Gott und auf den Weg des 
Lebens wies. Es waren meifl Lingaiten, welche die Haupt- 
bevölferung dieſer und anderer Städte dieſer Gegend aus⸗ 
machen. Nachdem ich ausgeredet, luden ſie mich in eines 
ihrer Matthas (eine Art Kloſter) ein, wo die Schaſtras 
und Puranas geleſen werden. Da es bereits finſter und 
ich müde war, lehnte ich es Anfangs ab; da ſie aber in 
mich drangen , willigte ich ein und ging mit ihnen. In 
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nen aber im Rüdbli auf die Erfahrungen bed lebten Jah⸗ 
red nur dem HEren danken für feine Freundlichkeit gegen 
Alle die ihm vertrauen, Er bat uns mit Prüfungen und 
Berfuchungen heimgefucht, aber auch einen Ausgang ges 
fchaffen, daß wir ed ertragen Fonnten; Er bat uns Laften 
auferlegt, hat fie uns aber auch tragen helfen, damit wir 
die Laft Anderer um fo befler tragen lernen, 

Sm Juni machte und der HErr die Freude den mu. 
hammedanifchen Knaben Bafer aus den Händen feiner 
Verwandten gerettet zu fehben. Es war ein Wunder für 
uns wie für ihn, Die nach feiner Rückkehr noch fort 
dauernden Drohungen feiner Leute machten daß er fein 
Leben in den Händen trug und nur nach dem ewigen Les 
ben trachtete. ALS feine Mutter fich heimlich erfundigen 
ließ, ob die fchweren Flüche der Prieſter ihm nicht gefche- 
det hätten, ließ er ihr fagen, er babe in der Bibel völliges 
und ewiges Leben gefunden. Sein Geift verfenfte fich fo 
in Betrachtung der unfichtbaren Dinge, daß wir für Die 
Geſundheit feiner Seele fürchteten. Allein das änderte fich 
- bei feiner. Taufe am 11. Auguſt, nach welcher er mit ftiller 
Freude erfüllt wurde, und fein Trieb den gefundenen Schag 
Andern mitzuthellen, nahm immerfort zu. Seine Belehrung 
machte auf die Mapilla- Bevölkerung einen tiefen Eindruck. 
Selbft einige Muhammedaner kamen unfern Umgang zu 
fuchen; allein fie zeigten ſich bald als folche die Feinen 
Sinn für die Wahrheit haben. Seitvem hatte er wieber- 
‚holten schriftlichen Verfehr mit feinen Verwandten, in Folge 
defien wir nun die Hoffnung haben bald ihrer noch einige 
aus den Feſſeln des Islams gerettet zu fehen, indem bie 
Familie feinetwegen entzweit ift, und. Die Mutter Darum 
ſchrecklich verfolgt wird, daß fie ihres Sohnes Gewiffend- 
überzeugung geehrt‘ hat. Sein Oheim, ein. Priefter; dem 
er von feinem Glauben und feiner Hoffnung NRechenfchaft 
gegeben, wußte ihm nichts entgegenzuftellen als: „Ich habe 
deinen Brief gelefen und verflanden. Das Alles gefchah 
weil du nicht in den Geboten Gottes und des Propheten 
gewandelt haſt; und wenn du das Beifpiel des in unferer 
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Familie verſtorbenen großen Prieſters Moeddin, ſo wie 
aller unſerer Vorfahren und Oheime vor Augen gehabt 
haͤtteſt, du haͤtteſt nicht ſo handeln koͤnnen. Jetzt werden 
wir deinetwegen allenthalben mit Schande verfolgt. Doch 
wird Gott auch jetzt noch, wenn du an den Schoͤpfer 
denkſt, dir den Schuß der Fürbitte des Propheten offenba⸗ 
ren. Dann werben wir dich, wie du weißt,“ wieder auf- 
nehmen. Bedenke dies. Was du dort lernen kannſt, haft 
du, ſcheint es, ſchon gelernt. Willſt du noch mehr lernen, - 
fo Fannft du hieher nach Ealicut fommen, wo wie du weißt 
viele Schüler find, und ich will dir die Mittel zum Stubi- 
ren verfchaffen. In der That, viele Leute haben mir ge- 
fagt, alles was bir gethan gereiche allen an den Propheten 
Muhammed gläubigen-fo weit fich unfere Religion- erftrede 
zu großer Schmach; fo daß ich nicht mehr mit offenen 
Ohren herum gehen darf. Bedenke das nur einmal, fo 
wirft du es ohne weitere Worte verftehen. Alfo, wünfcheft 
du mich wirffich zu fehen, fo komme; oder fol ich dorthin 
kommen, fo fchreibe mit rüdfehrender Poſt. Kommſt vu 
zu mir, ſo werde ich dich nicht nach Haufe fchiden, ſon⸗ 
dern dich bei mir behalten, dir ein Gewerbe verfchaffen 
und Dich bis an meinen Tod mit Allem was Gott mir 
gibt unterftügen.“ 

Br. C. Müller, der die Beforgung der Schulen 
bat, verfuchte legten Juni eine Schule unter den Fifchern 
von Mahe zu errichten, da fie mehrmald darum gebeten 
hatten, - Da aber die franzöfifche Regierung nicht geftattet 
daß Proteftanten in ihren Colonien mifftoniren, fo mißlang 
der Verſuch, und wir dachten an Errichtung einer Schule 
füdlih von Mahe. Ein Schullehrer und eingeborner Arzt 
in Tſchombala erbot fich zur Uebernahme einer folchen 
Schule. Por feinem erften Befuch hatte er gar nichts 
vom Chriftenthum gewußt. Nach Wiverfegung der erften 
Einmwürfe hörte er uns mit Verwunderung an und empfing 
ein Neues Teftament. Obſchon fein Wohnort für die bes 
abfichtigte Schule für zu entfernt gehalten wurde, fam er 
doch, nachdem er die Evangelien gelefen, bald wieder, ver⸗ 
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warf den Goͤtzendienſt und fing an das Yinfer » Baier zus 
beten. Er ift im Sanskrit gut belefen; war früher ein 
Anhänger der Vedantas Lehren, bie er dann und wann 
mit der einfachen Milch des Evangeliums zu vermifchen 
fuchte; da er aber fein altes Lehrgebäude unnüg fand, fo 
beichränfte er fich fpäter auf das Studium der Bibel, fand 
Jeſum Chriftum, der mit Waffer und Blut ins Fleifch ges 
fommen, und fing bald an dafielbe die Knaben zu lehren 
bie in feine Berandah kamen, ohne die geringfte Hülfe von 
Seiten der Miſſton. Bald erfhol das Gerücht, Man 
nen fen durch vieles Lernen to geworden, Das kam da, 
ber: er hatte einen gangen Tag in Buße gefaftet und allen 
die ihm begegneten augerufen: „meine Seele ift verloren, 
wenn ich nicht an Ehriftum glaube!" Sofort wurden die 
Schulfinder zurüdgehalten; ihm felbft wurde von feinem 
Altern Bruder und den Najers des Ortes eine Wache ge- 
ftelt, und nun fchleppte man ihn von einem Arzt zum 
andern, um ihn von feiner Tollheit zu heilen. Indeß 
erwarb: er fich von feinen Wächtern- die Erlaubniß uns, 
befonders an Sonntagen, befuchen zu dürfen, und fein 
Wahsıhum wurde, zum großen Aerger feiner Wächter, 
jede Woche auffallender. Anfangs September war es uns 
allen die Zeit der Entfcheidung fey nun gefommen. Er 
war in feinem Haufe ein Gefangener; brünftig im Gebet; 
aber oft fehr niedergefchlagen. Der Kampf, mit feinen 
Verwandten und vorzüglich gegen die Zähren feiner alten 
Mutter, die uns beſchwor ihn bei ihr zu laffen, wurde 
täglich fehwerer. Allein am 15. September war ber Tag 
der Gnade gefommen. Nach Verzichtung feines Anſpruches 
an das allgemeine Familien» Vermögen ward ihm geftattet 
zu und zu fommen, und wir tauften ihn mit Zugabe bes 
Namens Baul. Große Trübfal erfolgte; noch größer 
aber war feine Freude frei zu feyn. Nach. einigen Tagen 
Aufenthalt im Miſſtonshaus empfing. feine Frau ihn mit 
Thränen, fein Bruder mit gezogenem Mefler. Der HErr 
ſchenkte ihm die Seele feiner Gattin; obgleich ihr ältefter 
Knabe ihnen geraubt und vierzehn Tage auf franzöfifchem 








Station Tellitſcherry. 75 


Gebiet gehalten. wurde, in Hoffuung den Entichluß der 
Mutter zu erfchüttern, 

Mittlerweile wurde ihr Glaube fo flarf, daß wir fie 
der Taufe würbig halten konnten; auch neigte der HErr 
die Herzen ihrer Verwandten, daß fie ihr den Knaben zus 
rüdgaben. So wurden Lydia und ihre zwei Knaben, 
nach fröhlichem Befenntniß ihres Glaubens, am 29. Sep 
tember getauft. Ste hat das .feit Jahren vernacdhläßigte 
Lefen wieder angefangen und lernt einen Pfalm nach dem 
andern auswendig. Anfangs befürchteten feine Nachbaren 
die Entfernung diefer Familie von Tfehombala, wo fie bei 
allen Claſſen fo beliebt war; allein fein unverhohlenes 
Zeugniß von der Wahrheit machte bald daß fie feine Ver⸗ 
ſetzung nach Tellitfcherry wünfchten und felbft betrieben. 
Da wir aber die Gnade Gottes in ihm wahrnahmen, fo 
willigten wir von ganzem Herzen in fein Bleiben, und wir 
find fo eben mit Anorbnungen zu Gründung einer Neben- 
ftation in Tſchom bala befchäftigt, wo der Radſcha des 
Diftrictes uns eine Stelle angewiefen hat. Wir hoffen 
durch Anftelung eines SKatechiften in der Nähe jener Fa⸗ 
mille bald mehr Früchte in den Speicher Chriſti aus jener 
Gegend einbringen zu Fönnen. 

Durften wir mit Freuden dieſe ausgezeichneten Bei⸗ 
fpiele der Rettungsmacht Gottes erzählen, fo müffen wir 
auch anderer Taufen erwähnen, wo wir uns mehr freuten 
als die feitdem an den Tag gefommenen Früchte rechifer⸗ 
tigten. Zwei Vettuwer, Andreas und feine Frau 
Salome, waren am 24. März 1844 in unfere Gemeine 
aufgenommen worden, nachdem fie zwei Jahre in unferm 
Dienfte ein ftilles und allem Anſchein nach von groben 
Laſtern freied Leben geführt hatten. Sie lernten fehr ſchwer, 
namentlich der Mann; dabei beharrten fie aber bei ihrem 
Wunſch Mitglieder ver Kirche zu werden, fühlten ihr Ber 
derben, und wurden von der Gemeine freudig aufgenom- 
men. Allein feit ihrer Taufe fanken fie almählig in bie 
alten Untugenden ihrer nievern Kafte zurüd und meinten 
wis koͤnnten nie fo graufam feyn fie zu entlaffen. Im Mor 
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vember jedoch fandten wir fie nach‘ Balicut, um zu fehen 
was Strafe fruchten würde, Am Tage da Jona Baker 
getauft wurde, (10. Auguft) wurden auch Markus, einer 
der Seminariften, und Lazarus, ein lahmer Schreiner, 
nach langem Porbereitungdunterricht,, in die Gemeine aufs 
genommen. Der Erftere wandelt rechtfchaffen vor Men- 
fchen , jedoch ohne ganz befriedigende Beweiſe feiner Wie: 
dergeburt zu geben. Der Andere ift noch tobt. Der Sohn 
eines Unterbeamten von hoher Tamils Kafte fand, nachdem 
er und lange. nicht mehr befucht, bei Br. C. Müller, 
der im ort wohnt, eine erwünfchte Gelegenheit fich im 
Englifchen fortzubilden. Das Lefen des Buches „die Pil⸗ 
gerreife" traf fein Herz; er hatte oft Thränen in den 
Augen und bie Furcht vor Tod und Gericht Angftete ihn 
im Traume. Im November fing er wieder an Br. Gun- 
dert zu befuchen; und ale dieſer einmal ernftlich in ihn 
drang zwifchen Leben und Tod zu wählen, befannte er 
feine vielen Sünden, felbft die von denen er am meiften 
umfchlungen war, und befchloß, nicht zu feinen allzu nach⸗ 
fichtigen Eltern zurüd zu Tehren. Die Befuche feiner Ber- 
wandten brachten ihn nicht zum Wanfen; er brach feine 
Kafte und wurde am 8. December mit Namen Theodor 
getauft. Die Erfahrung eines Monats hat feitvem gezeigt, 
daß er nicht fo ganz mit der Welt gebrochen hatte al8 er 
wohl felbft glaubte; denn die Bitten feiner Verwandten, 
die feine Gemächlichkeitsliebe wohl kannten, und ihn be 
ſchworen eine Beamtenftelle anzunehmen, wobei fie ihm alle 


möglichen Genüffe verfprachen , find nicht ohne ale Wir 


fung geblieben; und obgleich er noch ftetd unfern Rath 
dem ihrigen vorzieht und fich mit geringer Koſt ordentlich 
begnügt, fo erlaubt uns doch die Leichtigfeit und Nachgie- 
bigfeit feines Charakters nicht zu viel zu hoffen. Wenig⸗ 
ſtens haben wir Urfache froh zu fenn, daß Andere nicht 
auch Englifch verftehen, und dadurch einigermaßen von der 
Verſuchung frei find, den Dienft Ehrifti mit dem der Ge⸗ 
richte zu vermifchen, und mit ſchönen Phraſen und einer 
geläufigen Handfchrift groß zu thun, während ihre Lands⸗ 
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leute um ſie her aus Mangel an der noͤthigſten Erkenntniß 
umkommen. 

Nachdem einige der aͤltern Chriſten und wegen fehlen« 
der Befchäftigung, Andere aus fchlechtern Urſachen, - vers 


ließen, bleibt die Zahl der erwachfenen Gemeinglieder wie 


zuvor 16. Unter den A oder 5 Zäuflingen ift e8 der Schul« 
meifter des Fiſcherdorfes, der jelbft ein Hauptmann ber 
Fifcher ift, der ung am meiften anfpricht. Obgleich er in 


ber. Aneignung der chriftlichen. Lehren fich keineswegs aus⸗ 


zeichnet, Fönnen wir an feiner Aufrichtigfeit gleichwohl nicht 
zweifeln; wir wünfchen ihn aber feines Glaubens völlig 
gewiß, ehe er dem entfchiedenen Widerftand feiner Kaſte 
und der benachbarten Mapillad entgegen tritt. . 
Das Werk in Andſcherkandy erholt fich nur. lange 
fam von der Wirkung der Nieberträchtigfeit und des fehlechs 
ten Beifpield des vorigen Katechiften. Die Entdeckung 
grober Sünden in einem ber für eine Hauptperfon in der 
Gemeine galt, und der durch die Freundfchaft des frühern 
Lehrers unziemenden Einfluß erlangt hatte, führte zu feiner 


Ausfchließgung, worauf dann der größte Theil der Gemeine 


mehrere Monate lang dem Uebelthäter gegen das Anfehen 
der Miſſionare beiftand. Die Meiften durchſchauen nun 
deutlich diefe Lift des Satans, beugen fich und bereuen 
ihre Untreue, Während wir jedoch dem HErrn für die 
MWenigen danken die Er ung nüchtern erhalten, müffen wir 
die arge Berblendung felbft Solcher beklagen die unfer gan 
zes Vertrauen genofien. Wir haben Feine neue Taufe vors 
genommen. Die dermalige Zahl der Communicanten ift 
nur.20, Die vorzüglichite der jüngern Frauen ift im Glau- 
ben an Chriftum, um deffen Willen fie während der kurzen 
Zeit ihres Eheftandes viel gelitten, aus der Zeit gegangen. 
Oft werden wir zaghaft und fürchten umfonft zu arbeiten; 


hoffen aber der Tag werde es Fund thun, Daß das Zeug« 
nig der Wahrheit an den Gewiffen diefer armen Leute nicht . 


ganz wirkungslos geblieben if. Wir müffen lernen ung 
auch mit wenig fichtbarer Frucht zu begnügen, auf einem 
Ader mo der Fluch Hams fo viele Jahrhunderte lang gelegen, 


= 
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Das Seminar enthält gegenwärtig 34 Knaben in brei 
Claſſen, unter der Leitung der Brüder Irion und F. 
Müller. Einer der erften Zöglinge, der einige Zeit im 
Mangalor war, bat folche Bortfchritte gemacht, daß die 
mittlere Glaffe feiner befondern Auflicht anvertraut werben 
fonnte. Der Unterricht wird faſt ausfchlieglich in der Ma⸗ 
lajalam » Sprache ertheilt, und Br. Irion hat viel mit 
Abfafjung der nöthigen Schulbücher für Erdkunde, Ge 
ſchichte, Harmonie der Evangelien, Einleitung zu den Bü⸗ 
chern der h. Schrift und Kirchengefchichte zu thun, Die 
Belehrung Baker's hat auf Viele einen wohlthätigen Ein- 
fiuß. geübt, obfchon Feine entſchiedenen Bekehrungen nachzu- 
weifen find. 

Seit Jaft. Mook mit Br. C. Müller verehlicht 
iſt, ſteht die Mäpdchenfchule wieder unter der Aufficht der 
Frau Gundert. Frau Müller leitet eine Tagfchule in 
der Stadt, die fehr unregelmäßig befucht wird, da die meis 
Ren Schülerinnen katholiſch find und vom Willen ihrer 
Priefter abbangen. Gegenwärtig fommen nur 15 reael-' 
mäßig. Die Koftfchule zählt 24 Mädchen, nach Abzug 
von vieren die fi im Laufe des Jahres verheirathet ha 
ben. Bon diefen Fönnen wir nur eines als gewiß befehrt 
annehmen. | 

Die Malajalam - Schulen unter der Aufficht des Br. 
C. Müller find die vier alten mit 137 Schülern. (Dhar- 
mapatam 35, Katirur 22, Tellitſcherry⸗Fort 40, Weber: 
dorf 30.) Die im letzten Bericht erwähnten zwei neuen 
Schulen haben nicht über ein Jahr gedauert. Statt ihrer 
ift eine im Fifcherborfe und eine fünlich von Mahe errich- 
tet worden, wovon jene 30, dieſe 12 Knaben zählt. Leb- 
tere fcheint nicht viel Aufnahme zu finden, da die Nähe des 
befehrtien Baul den Leuten aller Elaffen noch immerfort 
Furcht vor Anſteckung einflößtz; aber eben darum gewährt 
es mir gute Gelegenheit der ummohnenden Benölferung das 
Evangelium zu verfündigen. Das Gerücht von einem Jans 
berpulver, womit wir Wunder verrichten, iſt noch immer 
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wirlſam. Hätten wir nur eines das wir allen Seuten in 
die Ohren blaſen könnten! 


H. Gundert. ©, Irion. 
C. Müller. F. Müller. 


2. Station Cananor. 
(Angefangen Im Jahr 1841.) 


Miſſtonar: Sam. Hebich. — Katechiſten: Aaron ctanh, 
Gnanamuttu, Timotheus und Jakob. 


Indem ich diesmal einen kurzen Bericht von dem Thun 
unſers gnaͤdigen Gottes und Heilandes gebe, erkenne ich 
mehr als je die ausnehmende Güte Gottes gegen uns wie 


geſchrieben ſteht, „daß dich Gottes Güte zur Buße leitet.“ 


Es geht nun ins elfte Jahr, daß unſer großer Gott und 
König in dieſem Lande unfer gefchonet, uns getragen, uns 
alle unſere Sünden vergeben, uns Gnade gegeben hat viele 
theure Seelen feinem lieben Sohne Jeſu Chriſto unſerm 
HErrn und Heiland zuzuführen und ſeine geliebten Kinder 
in ihrem koͤſtlichſten heiligen Glauben zu ſtaͤrken; auch hat 
Er uns viele theure Freunde in diefem Lande gefchenft, 
denen es Freude ift und mit ihrer Liebe und ihren Gü⸗ 
tern zu dienen. Ach ein folder Gott wie der unfere, 
dem wir dienen, ift nirgends zu finden werer im Himmel 
noch auf Erden. Er ift Zions Gott und König und ung 
wunderbar im heiligen Namen Jeſu erfchienen. Das ift 
Er, der mit Waſſer und Blut fam, Jeſus Chriftus; 
nicht mit Waſſer allein, fondern mit Wafler und Blut; 
und der Geift iſt's der da zeuget, daß Geiſt Wahrheit ift, 
O HErr gib Gnade, mehr von Deiner ausnehmend großen 
Güte zu zeugen! — Er ift der Mann der Schmerzen, ber 
ale unfere Krankheit getragen; Er ift um unferer Miffe- 
töaten willen verwundet, und um unferer Sünden willen 
zerfchlagen. Die Strafe Ing auf Ihm, auf dag wir Frie, 
den hätten, und burch feine Wunden find wir geheilet, — 
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Aber ad, des Unglaubens der gefallenen Menſchheit! Roch 
.beute müffen wir fragen: „Wer glaubet unferer Predigt ? 
und wem wirb der Arm des HEren offenbar?" — Doch 
gelobet fey fein heiliger Name immer und ewig; wir glaus 
ben und darum reden wir. Sch will feinen Namen preifen 
vor allen Menfchen. Er ift gut, und feine Gnade währet 
für und für über denen die feinen heiligen Namen fürchten 
und feine heiligen Gebote lieben und thun, Amen! 

Ich habe wieder ein Zeichen feiner wunderbaren Güte 
gegen uns zu berichten, Das und zum bemüthigften Danfe 
treibt; daß es Ihm nämlich gefallen Hat unfere Wohnun- 
gen vor dem Feuer zu verfchonen, das am 8. Januar die 
ſes Jahrs ganz nahe bei und faft ein ganzes Dorf ein- 
äfcherte. Was find wir befier ald Andere? Es ift lauter 
Güte. Darum ſey Ihm allein Ehre und Herrlichkeit ! 
Amen. 

Die Hindusemeine. Die meilten unferer Ges 
meinglieder find Tamilen im Dienft der Vornehmen ; 
und eiwa ber dritte Theil befteht aus Malajalam » Leu 
ten. Wir verfammeln uns febt breimal wöchentlich in der 
Miſſions⸗Capelle, nämlich am Sonntag, Dienftag und 
Freitag Vormittags von halb 11 bis 1 Uhr. Ich habe 
das Dergnügen zu berichten, daß Gott und gnäbig iſt, in⸗ 
dem Er und fein heiliged Wort in Lauterfeit erhält und 
uns feine Gegenwart gönnt. Noch if viel "Ungehorfam 
gegen fein. heiliges Wort unter und, daher wir noch ſtets 
allerlei Elend zu erfahren haben. Das heibnifche Weſen 
fommt von Zeit zu Zeit wieder zum Vorſchein und läßt 


fich nicht auf einmal völlig wegfchaffen. Zudem find Dienft« 


boten vielen Verſuchungen ausgefeht, welche das Mitleid 
und die Geduld des Paſtoren anfprechen, der eingedenk ift, 
das Gott ſich auch lange mit ihm duldet. Wo immer das 
lebendige Wort Gottes wohnt, da ift Die Kirche einem Spi- 
tale gleich, wo der HErr Jeſus Chriftus unter den Kran⸗ 
fen handthiert bis fie genefen und zu Ihm aufgenommen 
werben. Es ift fein Werf allein; denn Er allein hat fich 
für die Seelen der Menfchen geweiht, Durch diefe wunder⸗ 
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bare Wahrheit werden wir, ſeine Mitarbeiter, in allen un⸗ 
fern Prüfungen und Schwierigkeiten mächtig geſtaͤrkt, freuen 
uns und fafen Muth. Wir hatten auch diefes Jahr die 
Freude die Gemeine vermehrt zu fehen. Mehrere Heiden 
find in den heiligen Bund Gottes eingetreten, Am 1. Seps 
tember taufte iy Sarah, eine Nair» Frau; am 3. No⸗ 
vember Batras und Lydia mit ihren zwei Kindern, Die 
- Erftlinge von Tahy; und am 29, December neun Seelen, 
unter. welchen ein 75jähriger Mann, ein Blinder von 65 
Sahren, und ein Nair⸗Jüngling von 17. Vom 25. Fee 
bruar. 1844 His 19. Januar 1845 wurden getauft: 10 
erwachſene Heiden (5 Männer und 5 Frauen); 5 Kinder 
(1 Knabe und A Mädchen) von heidniſchen Eltern; und 
15 Kinder. von unferer Gemeine. Getraut wurden zwei 
Ehepaare. Begraben, eine Frau und zwei Kinder. ei 
Mal wurde des HEren Mahl begangen. 

Zwei Wittwen, Ymurtam und Maria Neylor, 
theure Seelen, die der HErr hier durch fein Wort bes 
lebte, zogen. am 22, December mit dem rechten Slügel des 
fünften Infanterie - Regiments nach Bellary ab, Der 
HErr behüte fie zum ewigen Leben. — Elifabeth 
Bager, auch eine Wittwe deffelben Negimentes, und eben 
falls durch das Wort Gottes belebt, blieb aus Dankbarkeit. 
gegen den HErrn hier und dient nun meinen Leuten 
als Haushälterin. Der Herr fey ihr großer Lohn. — 
Biele in jenem Regiment haben die Wahrheit vernommen; 
aber ſie half ihnen nichts wegen ihres Unglaubend. Es 
gibt immer welche Glieder in der Gemeine, die ihres Ge- 
werbed wegen bin und her ziehen, daher es fchwierig ift 
ihre Zahl zu beſtimmen. Aaron war das ganze Jahr 
durch krank und wird alt. Der Heine Sofeph, John's 
Bruder, ift jebt auch belebt und nimmt feit 19. Mai vori- 
gen Jahrs am Mahl des HEren Theil. Diefe beiden 
Sünglinge, John und Joſeph, Helfen mir als Söhne 
im Werf. Hundert und mehr, fowohl Schmarze als Weiße, 
genießen mit einander des. HErn Mahl. Auch diefes 
Sahr war es ung gegönnt Dad Jahr von 8—11 Uhr 

Aes Heft 1845. | 6 
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Nachts mit dem Genuß des Abendmahls zu fchließen, und 
der HErr war mit großem Frieden unter und. Da wichen 
“ alle Sorgen und aller Summer mit dem alten Sabre, und 
wir traten mit großer Seelenruhe in das neue hinüber. 
Ihm fey Ehre und Anbetung für und für. Hallelujah ! 

Malajalam-Schulen. Es find ihrer jebt fünf; 
nämlich eine in meinem Hof mit 60 — 80 Knaben; über 
100 find aufgezeichnet. Eine zu Tahy von etwa 40 Schü- 
lern, die aber jest Durch die Belehrung des Schulmeifters 
bis auf wenige Knaben eingegangen if. Kuruwe mit 
30 Knaben, wurde vom Schulmeifter verlafien, der alle 
unfere Schüler von Tahy wegrimmt. Eine zu Kutaly 
mit 30 — 40 Knaben, die aber von ihren Eltern oft im 
Felde gebraucht werden. Eine zu Adtattabba mit 40 
bis 50 Knaben, wohlbefuhht. Eine zu Tſchirakal, mit 
einem Knaben angefangen. Die Weber fanbten ihre Kna— 
ben nicht; nachgerade fanden ſich aber Schüler aus ber 
Berne herbei. Die Belehrung des oben erwähnten Nair- 
Knaben brachte die Schule auf 14 herunter; jetzt aber 
fommen wieder 22, In diefen Schulen bereichen Furcht 
und Berlangen abwechfelnd vor. Die Eltern verlangen 
nach Schulen; dann Tommen Feinde und erfchreden fie; 
und dann halten fie ihre Kinder zurid. Wir lehren un- 
fere eigenen Bücher in diefen Schulen. Zu Taliparam- 
bu, einem großen Ort etwa 15 Meilen von Tſchirakal, 
fo wie in Kitfcherry, etwa halbwegs dahin, wird eine 
Schule verlangt. Es liegt mir an vermittelft dieſer Schu 
len die. Kenntniß der Wahrheit in die Familien der Kinder 
zu bringen, um fo die Leute allmählig für bie Aufnahme 
des Evangeliums vorzubereiten. 

Tahy, ein Fiſcherdorf. Hier wohnt Timotheus 
mit feiner Familie, Ich arbeite hier jeden Sonnabend von 
Morgen bis 9 oder 10 Uhr Abende. Es iſt jenesmal ein 
Segenstag für mich, an dem ich mich mit befonderer Kraft 
- vom HErrn angeihan fühle, Bon 11 bis 1 Uhr predige 
ich den Gemeinglievern, und viele der Vorübergehenden 
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ftehen ſtill und horchen. Ebenſo thue ich des Abends von 
7 bis 9, je nach Umſtaͤnden. Von 5 bis 147 oder 7 Uhr zie⸗ 


„ben wir im Dorfe von Haus zu Haus und laden bie Leute 


zum Reiche Gottes ein. Die Leute find immer vor ihren 
Häufern mit Fiſchtrocknen befchäftigt. Seit Kurzem find 


vorzüglich die Weiber auf das Wort aufmerffam ; daher 


drohte mir ein Fifcher beim General Klage gegen mich zu 
führen; ich folle den Männern prebigen. Sch erwiederte, 
ich predige Männern und Weibern, wer nur hören wolle, 
und nun wolle ich auch Ihm predigen. „Nein, nein,” fagte 
er, „ich brauche das nicht." Dergleichen Angriffe ſind 
ſehr teuflifch, weil fle Wahrheit zu enthalten feheinen, obs 
fchon alles blos Feindfchaft gegen die Wahrheit if, Am 


3. November hatte ich die Freude die Erftlinge von Taby 


zu taufen, den Echulmeifter mit feiner Frau und zwei Kin- 
bern, Batras und Lydia, Möge der HErr fie zu Lich« 
tern unter ihrem Wolfe machen. Die Familie, die von 
Anfang an bei und war, ift noch nicht hervorgetreten, 
Der Jüngling war zwar entfchloffen fich an demfelben Tage 
mit dem Schulmeifter taufen zu laffen; allein Frau und 
Kinder gewannen ed wieder über ihn; und bis der HEtr 
vollends den Sieg In ihm davon trägt, müſſen wir gedul⸗ 
dig abwarten. Ich hoffe jenoch die Mutter zu taufen ehe 
dieſes gedrudt wird. Seinem heiligen Namen ey Anbe- 
tung. Seit der Taufe des Schulmeifters fcheint unter 
den Zifchern eine Kälte, die nahe an Feindſchaft grängt, 
aufzufommen; allein ich bin unverzagt, und glaube der 


HErr habe viele Leute an dieſem Orte, 


Die Nebenftation Tfohirafal wurde vom 8. 
Februar bis 29, April vorigen Jahrs eingerichtet. Die 
Stelle wurde und vom Radſcha zu dieſem Zweck abgetreten 
und fiegt gerade hinter dem Weberdorfe, etwa 3 Meilen 
(1%, Stunden von Gananor, an der Sträße nad) Mangas 
lor. Am 1. Mat weihten wir die Station ein, als Die 
lieben Brüder Irion und Chr. Müller von Tellitfcherry 
mich mit einem Beſuch erfreuten. Meine ganze Hindu- 


Gemeine War da verfammel nebſt Rod. vielen Helden. 
6* 


34 Eigene Miffonen in Oſtindien. 


Mir drei Mifftonare verrichteten die Keierlichkeit, und nach 
verfelben feßte fich die ganze Gemeine zum fröhlichen Mahle 
bin. Wir dankten dem HErrn für diefen Segenstag. Dies 
fer Umftand gab Anlaß zu vielem Gerede unter den Hei⸗ 
den um und ber, und viele berfelben befuchten uns noch 
ferner um das Wort Gottes zu hören. Die Haupiftraße 
nah Mangalor führt gerade vorbei, und fchon das Haus 
felbft predigt allen Vorübergehenden. Der HErr erbarme 
fich diefes Volkes, und laſſe fein Licht fiheinen aus dieſem 
Haufe, das in feinem heiligen Namen erbaut wurde, 
— Die Dorfbewohner find fehr hartnädige Gögendiener, 
und das vornehmlich weil der herrichende Radſcha, wie es 
heißt, fein Vergnügen am Gögenmachen habe. Der Rad- 
fha wohnt felten dort; ein zweiter und dritter Radſcha 
halten fich beftändig dort auf, Seit dem 29, April vorigen 
Jahrs wohnt mein Katehift Jakob mit feiner Familie 
dafelbft, fo wie Ju da und feine Frau und der Heine Ben- 
jamin. Jakob wandert in der weiten Umgegend umber 
und ladet die Leute zum. Reiche Gottes ein, und Jud a 
begleitet ihn. Die Leute geben dem Worte Gehör und 
Beifall und bitten um Schulen. Ich bringe jeden Donner: 
ftag die Nacht dort zu. Ant 4. und 5. December gingen 
wir (Sohn, Joſeph, Benjamin und drei Knaben, Juda, 
Jakob und ich) nah Taliparambu, 12 over 13 Mei- 
len (etwa 4 Stunden) von Tfchirafal, gegen Mangalor 
einwärts, eine alte Teufelsburg, wo die Brahmanen "hause 
fen. Es ift meift von Maplis bewohnt, Ein Töpferdorf 
und ein ‘großes Weberborf ftoßen daran. Am 4. prebigte 
ich mit heiferm Halfe viermal auf dem Bazar, wo ich je— 
desmal eine Verfammlung von wenigftens 100 Zuhörern 
hatte. Am 5. predigte ich im Töpferborfe ; dann im Wes 
berdorfe vor einer großen Verſammlung. Nachher unter- 
bielt ich mich hie und da im Dorfe, lud die Leute zum 
Reiche Gottes ein und verwies ihnen ihre Gräuel. Her⸗ 
nach gingen wir nach Kitfcherry; auf unferm Rüdivege 
ift etwa halbwegs. in einem großen Dorfe eine Schule, 

ort predigte ich Dreimal; dann zogen wir weiter nach 


- — — — — 
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| einem Heinen Dorfe, Aroli, wo Pulaiars (Sclaven) 


wohnen, um auch ihnen bie frohe Botſchaft von der ewi⸗ 
gen Erlöfung in Jeſu Ehrifto zu bringen, Sobald mich 
aber diefe armen Leute von ferne erblidten, liefen fte wie 
Wild davon ſich am Fluß zu verfteden, und nichts ver: 
mochte fie zur. Rückkehr zu bewegen. Arme Leute! wir. 
Tonnen Hieraus erfehen wie unbarmherzig fie behandelt 
werben müflen. — Nun feßten wir über den Fluß. In 


‚Belleiapatnam prebigte ich wiener einem. großen Mapli- 


Haufen; und hier wie überall wurde die Predigt des Wors . 
tes mit größter Aufmerkſamkeit angehört; auch wurde Fein 
böfes Wort von Seiten des Volkes vernommen. Bor un- 
ferm Ausgang bat ich die Gemeine, Schwarze und Weiße, 


für und zu beten; und ich fchreibe nun die große Auf- 


merffamfeit und Andacht, mit der die Leute das Wort ane 
hörten, ihrem inbrünftigen Gebete zu. Und möge.es nun 
dem HEren der Ernte gefallen den geflreuten Samen zu 
begießen und gnädiglich feinen Morgen- und Abendregen 
über das Volk zu fenden. — In FIſchirakal zurück, 
priefen und erhoben wir Gott. Ein Nair- Jüngling von 
17 Jahren fcheint der Erftling von Tſchirakal zu feyn, obs 
wohl er bei Galicut zu Haufe ift, auch nicht zu Tſchirakal 
in die Schule gings; er. wohnte aber da bei einem Oheim, 
der ein Pion if. Er befuchte Jakob, und der gab ihm 


- einen Tractat,- welcher ihn fehr von dem Greuel des Goͤtzen⸗ 


dienſtes überzeugte, und am 24. November brachte ihn 
Jakob zu mir. Daraus entfland nun im Dorfe das Ge 
rede: „Sie geben ein Buch, und wer das liest muß ein 
Ehrift werben." Ich taufte diefen Süngling, indem ich 
ihm den Namen Baul gab. Der HErr ſegne ihn, daß 
er dieſem Volke ein Licht werde zum Preiſe des Vaters, 
— Paul fagte mir er habe, ale ih das Haus in 
Tſchirakal baute, fich gleich entfchloffen unfer einer zu wer⸗ 
den. Seine Verwandten gedachten und und den Knaben: 
beim Richter zu verklagen; allein der Tahſildar mies fie 
zurecht. 

Die englifhe Berfammlung. Wir verfammeln 
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uns dreimal Die Woche : am Sonntag, Dienflag und Frei⸗ 
tag Abends von halb 7 bis 8 Uhr; wie auch an jedem 
Sonnabend vor der Abenpmahldfeier. Am erfien Montag 
jedes Monates haben wir Abende von halb 7 bis 8 Uhr 
eine Miffionsftunde. Der HErr war und fehr gnädig und 
bat manche Seele durch fein Wort und feinen heiligen 
Geiſt erwedt. Gepriefen fey fein heiliger Name immer 
und ewig. | 

Es Hat dem HErrn gefallen und das Jahr hindurch 
fünf große Wahrheiten zu Ichren. 1) Daß Er der. gute 
Hirte if, der fein Leben für die Schafe gelaſſen hat; und 
daß weil Er Iebt, auch alle feine Schafe, die feine Stimme 
hören, durch Ihn leben. 2) Daß Er uns zu fehr Tiebt, 
als daß Er uns unfern eigenen Meinungen überlafle; und 
darum züchtigt Er uns mit Barmherzigkeit, und die aufs 
richtigen Herzens find tragen im heiligen Namen Jeſu den 
Sieg davon. 3) Daß Niemand, der der Sünde irgendwie 
huldigt, mit Iefu von Nazareth, dem Sohne Gottes, dem 
für die Sünden der Welt Gefreuzigten, wandeln fönne, 
Jeſus hat mit denen, die in der Eünde beharren wol 
len, nichts zu thun. 4) Er hat ſich ald den guten Hirten 
- erwiefen, der jedem irrenden Schafe nachgeht, es fucht, 
auf feine Schultern nimmt, und zu feiner Heerbe zurüd 
trägt. Gelobet ſey fein heiliger Rame immerdar um feis 
ner Barmherzigkeit willen. 5) Sefus hat fich als Gebet 
erhörenver Gott erwiefen, der Alles thut,. um was ihn 
feine Leute bitten, wie gefchrieben fteht; auch if Er ein 
allzeit gegentwärtiger Gott, nad feinem Wort: „Siehe ich 
bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende.“ . 

Nachdem nun dieſe theuren Seelen unter den Stab 
eines fo guten HErrn und Meifters gekommen find, fo ha⸗ 
ben fie, obfchon nur arme Soldaten, Mittel gefunden, fo- 
‚wohl durch Unterfchriften als duch Caſſen, im Verlauf 
des Jahres über 400 Rupien (480 fi.) zum Werke des 
HErrn beizufteuern. Und dies fey fund gethan zum Breife 
des HErrn, der fich im Herzen jedes Gläubigen mit feiner 
Liebe offenbart. Denn nachdem Er und zuerit fo ſehr ge- 
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liebet, Heben wir- Ihn auch gerne wieder; und biefe Liebe 
beurkunden wir erſtlich durch gaͤnzliche Selbſthingabe nach 
Geiſt, Seele und Leib; dann in der Hingabe für ſeine 
heiligen Zwecke ſolcher Dinge, die Er und ſelbſt erft fo 
reichlich dargereicht. 

Der HErr wolle hier und überall die Zahl derer, die 
feine Stimme hören, mächtig mehren, zum Preiſe des Va⸗ 
ters. And möge diefe kurze Erzählung von der ‚Güte 
unſers ewigen Bundesgottes manche Seele zur Ueber⸗ 
gabe an Gott bringen, und die Heiligen zu inbrünſtigem 
Gebete und reichen Liebesgaben zum Werke des HErrn ane. 
feuern , und zur Eile antreiben, denn ed kommt die Nacht 
in welcher Niemand wirfen kann. 

- Friede den Brüdern, und Liebe ſamt Glaube, von 
Gott dem Vater und dem HErrn Iefu Chriſto. Gnade 
fey mit allen denen die unfern HErrn Jeſum Chriſtum 
aufrichtig lieb haben, Amen. 

Cananor, den 19. Januar 1845. 


6. Seil, 


N. S. Ich habe beizufügen, daß ich geſtern zu 
Tahy das Vergnügen. hatte, mit dem. Kinde des Timo 
theus auch feine Mutter zu taufen, der ich den Namen 
Eunike gab. Sie war ber Dorfbarbier und’ hatte als 
folche viele Geremonien zu verrichten. Möge fie nım ihrem 
Volke ein Licht des HErrn ſeyn, nachdem fie ihm fo lange 
in der Finfterniß gedient! Betet für fie! 

Cananor, ben 27. Januar 1845. 


Anszug ans Br. Bebich’s Tagebuch, vom 16. 
bis 21, Februar 1845. 


„Sch hörte zufällig daß bei Gelegenheit des Jahres . 
feftes im Wald» Tempel zu Pajawur, einem wüften Orte 


etwa 40 Meilen oͤſtlich von Cananor, ein großer Zuſam⸗ 
menfluß von Malajalam und Curg-⸗Leuten feyn werde,  - 


und beſchloß mit allen meinen Gehülfen dorthin zu gehen. 
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Nachdem wie Sonntags den 16. Februar mit der Gemeine 
das Abendmahl genoffen und um einen Segen von Dben 
gebetet, brachen wir des Nachtd nach dem Fluß auf, bes 
fliegen zwei Boote, und erreichten am Montag Morgen 
Sri Randam, dad große Mopladorf. Da verließen 
wir bie Boote, und hatten einen heißen Gang, bis wir 
um Mittag herum, nach öfterem Irregehen, endlich das 
für uns aufgefchlagene Zelt erblidten. Es fland auf einem 
fchönen Viereck auf einem Hügel, inmitten eines Waldes, 
der von Kurgen und ihren Viehheerden befet war. Nach 
genofiener Erfrifchung rüfteten wir und zur Arbeit, und 
fliegen im Ramen des HErrn durch das Didicht zu den 
Buden der Krämer und Pilger binab. Zwei oder brei 
Straßen von etma 10 Minuten Länge waren von biefen 
"Buben, von etwa I Fuß Tiefe und 6 Fuß Länge, beſetzt. Sie 
hatten auch eine etwas größere für mich errichtet, bei einem 
ungeheuern Banian- Baum, was fehr einlavend ausſah; 
- allein wir fonnten und nicht hineindrängen. Unter einem 
andern Baum waren zwei Nairs, die den Durftigen Waſſer 
reichten. Der derzeitige Bazar war voller Lebensmittel, 
Kleider und wollener Decken; auch bevedte Pläge für Spie⸗ 
fer waren da. Die drei Gaſſen vereinigten fich in einer 
breiten Straße mit hohen Lehmmauern zu beiden Seiten. 
Da fah ich mich nach einer erhabenen Stelle um, ftärkte 
mich mit einem Blick nach der majeftätifchen Gebirgsum- 
ficht, und nach Furgem Gebet fangen wir zum erftenmal an 
diefer Stätte das Lob des allein wahren und ewigen Gottes. 
Haufen von Neugierigen fammelten fi). Ich betete, und 
erflärte ihnen dann warum ich gefommen fey: nicht in 
meinem Namen, noch in der Menfchen Namen, noch im 
Namen der Regierung, fondern im Namen des Schöpfers 
unfer Aller, der Jehovah heißt; der da heilig iſt; der eine 
Perſon ift; einen Thron bat, und und fegnen will, Ich 
bezeugte daB Sünder Feine Gemeinfchaft mit Gott haben 
konnten; dag Menſchenwerk Feine Götter ſeyen; daß Gott 
darum überall Buße fordere von diefen und jenen Sünden 
(die ich nach meinem alten Berzeichniß nannte) und daß 
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Er Bergebung ber Sünden durch den Glauben an Chris 
ſtum, den im Fleiſch geoffenbarten Gott, anbiete. Dann 
fprach ich von der durch ihn erwiefenen wunderbaren Liebe 
Gottes; und von dem herannahenden Tage, an welchem 
Er nach vorhergegangener Einladung an alle Völker zur 
Theilnahme an feinem Friedensreich ohne Geld und unis 
fonft, Alle ohne Anfehen der PBerfon richten wird. Darum 
bin auch ich gefommen euch zu biefer Gnade einzuladen, 
damit ihr dem Zorne Gottes enteinnen möget: ich, ein 
Sünder wie ihr, von euerm Fleifch und Blut, dem aber 
feine Sünden aus Gnaden vergeben find, und der die Gabe 


des heiligen Geiſtes "hat, um diefes einfache Zeugniß zu 


bringen. — Indem ich ihnen Gotted Segen wiünfchte, 


ſchloß Ich mit einem fillen Gebet, nahm. meinen Hut und 


Stod und verließ fie fehr verwundert aber ganz ſtille. So 


fuhr ich fort; immer denfelben Stoff, nur daß ich einmal 


mehr bei den Greueln des Goͤtzendienſtes und anderer Süns 
den, anderemal mehr bei der Liebe Gottes, dann bei fei- 
nem Zorn veriveilte; einmal mehr die Herrlichfeit der Stadt - 
Gottes, dann die Qualen der Hölfe hervorhob, je nachdem 
der HErr es mir ſchenkte. Allein ich geftatte nie Unters . 
brechung. Wer mich etwas fragen will, den forbere ich 
auf mich nachher im Zelt zu befuchen. Denn die öffent- 
lichen Frager find meift Spötter und fuchen nur den Pre 
diger lächerlich zu machen. Nach genoffener Nachtruhe 
begann ich das Dienſtagswerk mit Hausandacht, wozu fich 
fhon einige Neugierige einfanden; hierauf begaben . wir 
und auf den Bazar, wo wir unter einem Baume fangen - 
und beteten, und predigten dann, zuerf ich, hernach drei 


meiner Gehülfen. Die Berfammlung war aber weder jo 


zahlreich noch fo flille wie geftern. Nach dem Frühftüd 
war mein Zelt von 80 — 100 Leuten gefüllt, die ich figen 
und den Rath Gottes zu ihrer Seligfeit in Ehrifto anhören 
hieß. Dann gab ich Allen die leſen konnten Tractate. 
Daſſelbe that ich an dem folgenden Tagen, - Das Zelt 


war beftändig voll bis etwa 3 Uhr, wenn wir ſpeisten, 
und dann wieder auf ben Bazar gingen, Diesmal hörte 
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mich eine ungeheure Menge flile an. Als aber Jakob 
anfing, wurden fle lärmig, und ich hatte Mühe fie zum 
Schweigen zu bringen. Nachts war ich bei ven Kurgen, 
- . denen ich viele canarefifche Bücher gab; es waren fchöne 
Leute, die das Wort ohne Widerfpruch annahmen. Einer 
fagte mir, ein Großer unter ihnen, ver zu Gokarna von 
und einen Tractat erhalten, bezeuge nun_vor Jedermann 
“ alle ihre Götter feyen nichtig. Ich bat fie diefen Mann 
zu mir zu fchiden. Am Mittwoch ging ed wieder gut beim 
Predigen. Es gelang mir die Ruheftörer im. Namen Sefu 
mit ziemlichem Erfolg zu beftrafen. Die Hite im Zelt 
nöthigte mich den ganzen Sag den Hut aufjubehalten. 
Abends prebigten wir an 4 oder 5 Orten. Es war ein 
eingeborner Offizier von Taliparambu dabei. Alles war 
file. Auf dem Rückwege dankte ich Gott für diefen ge 
fegneten Tag, fagte aber meinen Leuten, Morgen werbe 
es nicht mehr fo ſeyn. Am Donnerflag verfuchte ich einen 
neuen Ort zum Predigen, einen langen fteinigten Abhang. 
zwiſchen zwei Tempeln. Nachdem wir wie gewöhnlich ge⸗ 
fungen und gebetet, ſprach ich aus vollem Herzen von det 
‚Liebe Gottes in Chriſto. Ich wußte nachher nicht mehr 
was ich ſagte; aber die Wirkung war zum Erflaunen. 
Einige fohrien, andere lachten, wieder andere fahen fich 
verwundert an, bis ich fertig war; dann wurde ber ganze 
Play vom Thale bis zum Hügel hinauf eine Tumultöflätte, 
Die Wellen gingen ziemlich Hoch; ich hieß Jakob fpre 
den; er erwähnte der Schaftras;. allein das Geräufch 
- überftimmte feine Schlußbemerfungen. Die Brahmanen 
drangen von oben, die Rairs von unten ein mit dem Rufe: 
„Sort da! fort!“ Obgleich ich mehr als zehnmal bat: 
„nur noch ein Wort," nahm der Lärm fo überhand, daß 
ich genöthigt war zu weichen. Sch hieß meine Leute. vor 
ausgehen, fuchte aber umfonft den Strom zu hemmen. 
wei ihrer Vornehmen boten’ ſich an ale Wachen mit mir 
zu gehen. Unten angelangt, verfuchte ich mein Werk auf 
ber Lehmmaner wieder anzufangen; allein .ein Sandregen 
vom Volk nöthigte- mi zum Rüdyug. Steine, flogen uns. 


— 
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nach und meine beiden Begleiter wurden getroffen. „Ha!“ 
ſagte ich, „das galt mir!" „Ihut nichts," verſetzte der 
Brahmine, indem er feinen Kopf rieb. Nochmals verfuchte 
ich die Menge anzureden; allein meine Begleiter zogen mid) 
weg um mir den Tempel zu zeigen. Ich fagte ihnen, ich: 
würde. nie folch einen verfluchten Ort betreten. Darauf 
gingen fie mit mir nach Haufe. Einer lief vom Eingang 
weg; der Andere, der am Knie verwundet war, fing, als 
‚ich ihn zu fitzen einfub, zu aittern an und lief plößlich da⸗ 
von. Befuche genug den ganzen Tag. Als ich aber Nach⸗ 
mittags Tractate austheilte, wurde ich Durch die nach je⸗ 
dem einzelnen greifenden vielen Hände faft überwältigt. - 
Zuletzt erflärte ich, ich würbe feine mehr weggeben; und 
als fie zu ungeſtüm wurben, ritt ich ein. wenig Davon. Run. 
hatten böfe Rathgeber volles Spiel; und als ich zurückkam, 
drang man fo unverfchämt von allen Seiten auf mich ein, 
daß ich zuletzt halb froh war den ohne mein Willen von. 
einem meiner Leute berbeigerufenen Adhikari mit ‚feinen 
Bionen anfommen zu feben. Run batten wir etwas Ruhe 
und hatten Die Nacht hindurch wieder viele Kurgen bei . 
und Der Freitag Morgen ging mit Befuchenden dahin, 
worunter einige fehe achtbare; einer aber war jo unver: 
ſchaͤmt, daß ich ihn aus dem Zelt jagen mußte. Nachvem 
wir Abends dem HErrn für Alles Danf gefagt, gogen wir 
über den Bazar ab, erreichten wohlbehalten unfer Boot, 
- and landeten am folgenden Morgen unweit Cananor. 
Unfere Bredigt muß auf die Meiften der Dort verſam⸗ 
melten 10 oder 15,000 Denfchen Eindruck gemacht haben. 
Ale Bücher find fort. Das Mataritfcharana , ‚ aus dem 
Canareſtſchen überfegt, war das Gefuchtefte. Die Aufwieg—⸗ 
fer waren wohl nur ein fehr Feiner. Theil meiner Zuhörer; 
allein die Menge laͤßt fich durch folche Leute leicht für den 
Augenblick aufregen, Ich achtete e8 als eine große Ehre - 
vom Herrn, den edeln Samen’ unter folchen Haufen aus— 
fireuen zu Dürfen. Möge Er in Gnaben den Früh⸗ und 
Spatregen barüber ausgiehen, zum Lobe feine Namens; 
Amen.” ..- | . 
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3. Station Calicut. 
(Angefangen im Jahr 1842.) 


Miſſtonarien: J. M. Fritz, J. Huber. — Katehiften: 
Titus und Tſchinnappa. 


Indem wir auf das verfloſſene Jahr zurückblicken, 
müſſen wir anerkennen, daß des HErrn Wege und Gedan⸗ 
ken von den unſern durchaus verſchieden ſind, und daß wir 
allein durch ſeine Treue noch ſtehen. Wir fühlten dies 
ganz beſonders als die Pocken um uns her würgten und 
. wir zwiſchen den Lebenden und Todten ſtanden. Es gefiel 
Bott die Seuche auch in unfere Heine Heerbe eindringen 
zu laffen. Einige wurden bahingerafft, und zulebt wurbe 
auch ich davon ergriffen. Allein der HErr fegnete die an⸗ 
gewandten Mittel fo, daß ich früher als man erwarten 
konnte wieder an mein Gefchäft durfte, Ich flatte hiemit 

"Öffentlih Dr. Buchanan meinen Dank ab für die Liebe 
mit der er und in unferer Trübfal beigeftanden. Ihm ver 
danke ich naͤchſt Gott meine fehleunige Geneſung. ' 

Die Arbeiter diefer Station wurden im lebten Jahre 
abermals gewechfelt. Br. Hr. Müller, der mein Mit 
arbeiter war, erhielt von unferer Committee Anweiſung 
nach Tellitfcherry zurüd zu kehren, wo er zuerft gewefen, 
während im Rovember Br. Huber hieher fam. Er fing 
fogleich die Malajalam » Sprache wieder zu lernen an bie 
er vormald begonnen. Br. Müller wird ung jeboch vor 
feiner Rückkehr nach Tellitſcherry noch einige Zeit Hülfe 
leiten. Der Segen des. HErrn fen mit biefen Brüdern! 

Der fchlechte Wandel mehrerer- Glieder unferer Kleinen 
‚Hindugemeine hat und nicht wenig Kummer gemacht. Bel 
einigen mußten wir wohl gar ftrenge Zucht anwenden, um 
dem wachſenden und um fich frefienden Uebel Schranfen 
zu feben, während wir uns felb und Andere erinnerten, 
daß wer da fleht, zufehe daß er nicht falle; willen wir ja 
doch, daß der Teufel herum gebt wie ein brüllender Löwe 
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und ſuchet welchen er verſchlinge. Indeß bemerlen wir 
dann auch wieder mit großer Freude, daß hie und da eine 
Seele mit Ernſt damit umgeht den alten Menſchen mit 
feinen Werfen abzulegen, und den neuen Menſchen anzu—⸗ 
ziehen, der nach Gott gefchaffen ift in wahrbaftiger Ges 
rechtigkeit und Heiligkeit. 
Im Laufe des Jahres wurben zwei Erwachfene, ein 
Mann und. eine Frau, nebft einigen Kindern getauft. Der ' 
Mann hat uns bisher Freude gemacht, Die Frau ward 
an einen Dann verheirathet der die römifche Kirche verlafe 
fen hatte. Es zeigte fich jedoch bald nach jhrer Heirath, 
daß fie nicht fuchten was göttlich iſt; und da unfere wies 
verholten Ermahnungen fruchtloß blieben, entließen wir fie 
aus unferm Dienft und unferer Gemeinfchaft, bis fie ihre 
Sünden erfennen und. befennen und in Neue Gottes. Gnade 
fuchen würden. Ein Mann von der Punithers Kafte (Aſtro⸗ 
foge) und feine Frau verließen ihre Kafte um im Chrißen- 
thum unterrichtet zu werden. Das machte Auffehen unter 
feinen Leuten, und fie wurden unferm Werfe feind. Das 
fühlten wir namentlich in unfern Schulen. Da einige aus 
diefer Kafte Schulmeifter waren, fo gebrauchten fie ihren 
Einfluß um fowohl Eltern als Kinder gegen und einzuneh⸗ 
men. Wir hoffen diefen Mann und feine Frau bald in 
unfere Gemeine aufnehmen zu können. Des HErrn Mahl 
hat ſich im verfloffenen Sahre auch wieder als fehr wirk 
fames Mittel erwiefen die gegenfeitige Liebe der Gemein⸗ 
‚glieder zu erweden, ihren oft fchwachen Glauben zu flärs 
fen, und fie mit dem Haupt des Leibes, Ehrifto, in nähere 
Gemeinfehaft zu bringen. Einige Engländer haben fich une 
fern eingebornen Brüdern an des HErrn Tifche beigefellt, 
und wir ſahen mit Vergnügen, daß bei denen bie den 
HErrn lieben weder Fremdling noch Grieche ift, fondern 
in Chriſto alle Eins find und Chriftus Alles in Allen. 
Unfere Arbeit unter den Najadis, von ber wir im 
vorigen Jahresbericht jprachen, wurde auch dieſes Jahr 
jortgefegt, und Hoffentlich nicht umfonft. Sie wurden jeben 
- Monat auf mehrere Tage von und -befucht. Sie find nun 
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angefievelt, und ihre Wohnungen bilden ein von Plantanen- 
bäumen umgebened Dörflein. Am füplichen Ende Des 
Dorfes fteht das Schulhaus, worin der Schulmeifter wohnt, 
der unter biefen armen Leuten wie ein Vater unter feinen 
Kindern if. Die Verſunkenheit viefer feit Jahrhunderten 
fo gänzlich vernachläffigten Menfchen verfpricht für jest 
noch wenig. : Unſere Hoffnung ift mehr auf das aufwach- 
fende @efchlecht gerichtet, das wir durch. Unterricht und 
Gewöhnung zu Ordnung und Thätigfeit allmählig von dem 
Müffiggang der Eltern zu entwöhnen fuchen.: Sie werden 
täglich im Worte Gottes unterrichtet; und fo gering auch 
ihre Faffungskraft ift, werden wir dennoch mit Vergnügen 
die Eindrüde inne, welche die Botfchaft von der Liebe 
Gottes, wie fie fich in der Sendung feines Sohnes geof- 
fenbart, in ihren Herzen macht; obgleich diefe Eindrüde 
bis jept noch Feine fichtbare Wirfung auf ihr Leben ge=- 
äußert haben. Da jedoch dieſes Werk erft im Werden if, 

fo wollen wir nicht viel davon fagen. Wir hoffen ber 
HErr werde das Unternehmen mit Erfolg fegnen. Die 
Najadis Haben ver Miſſion bisher große Unfoften verur- 
ſacht. Sie follen von müffigen Bettlern in nübliche Arbei- 
ter umgewandelt werden. Bis daher erwarben fie ihren 
Unterhalt dur Betten und Stehlen 5; jest follen fie ihn 
auf anderm Wege erhalten. Da man fich aber nur lang⸗ 
ſam an Thaͤtigkeit gewöhnt, fo müflen wir jetzt fehlechter- 
dings für ihre Bedürfniſſe forgen. Da die Einnahmen un- 
ferer Gefellfchaft zu klein find, fo Fonnte fie ihr Geld nicht 
zu folchen Zwecken verwenden. Allein ein würbiger und 
theurer Freund dahier, dem dieſes Volk fchon fange am 
Herzen lag, hatte Mitleid mit ihrem Elend und half uns. 
&o fanden wir Eingang unter ihnen. Möge diefer Freund’ 
noch lange in dieſem Lande erhalten werben, bamit er bie, 
die jest von feiner Wohlthätigkeit leben, noch fehen fönne 
durch Fleiß ihren eigenen Unterhaft erwerben. In einem 
künftigen Bericht gebenfen wir einiged über ihren Urſprung, 
Rebenswelfe u. ſ. w. mitzutheilen. Mittlerweile empfehlen 
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wir biefes glaubenspräfende Werk der betenden Dheilnahme 
aller derer die das Reich Chriſti lieb haben. 
Die Arbeit in den Schulen hat durch die Unregel⸗ 
maͤßigkeit der Knaben gelitten. Es iſt dies ein großes Hin- 
derniß, welches zu entfernen nicht in unferer Macht ſieht. 
Die der ärmern Claſſe bleiben oft weg um ihr Brod zu 
verdienen. Andere fürchten wir möchten fie nach einigen 
Fahren wegnehmen oder fie von ihrer väterlichen Religion 
abwendig machen. Demungeachtei ift der gute Same 
mittelbar oder unmittelbar in manches junge Herz gelegt 
worden; und da: das Wort Gottes das ausrichten muß 
wozu ed gefandt ift, fo dürfen wir den Samen getroft der 
Sorge de8 himmlifchen Gutsherrn überlaffen und und an 
das Wort des HEren halten, das eine Zeit verheißt, da 
„sich mit einander freuen, der da fäet und der da ſchneidet.“ 
Die Zahl der Schüler ift dieſelbe wie voriged Jahr. Die 
Schule im Mukwerdorfe mußten wir aufgeben; gebenfen 
fie aber wieder zu eröffnen ſobald fich ein tauglicher Lehrer 
findet. Wir fanden große Schwierigfeit einheimiſche Bücher 
und Lieblingslieder aus unfern Schulen zu verbannen. Da- 
her fchien es uns zwedmäßig ihnen die Wahrheit in ber- 
felben Form anzubieten, und ſchon haben fie auf dieſe Weife 
‚Theile des Alten und Neuen Teftamentes auswendig gelernt, 
fie auch manchmal ihren Eltern zu Haufe vorgefagt, fo daß 
die Wahrheit an Orten vernommen wurde, wo fie fonft 
faum hingelangt wäre. Ein chriftlicher Freund trug mit 
feiner gewohnten Freigebigfeit alle Unkoften unferer Schulen. 

Immer noch empfinden wir den Mangel tüchtiger Ka⸗ 
techiſten, die ſehr ſchwer zu erhalten ſind. Titus hat 
auch voriges Jahr nach dem Maße der ihm verliehenen 
Kraft gearbeitet, und tro des Widerſtandes von Selten 
der Maplas das Evangelium fortwährend verfündigt. ‘Er 
hat an Tſchinnappa, früher in Tellitſcherry, einen Mit⸗ 
arbeiter erhalten. 

Im Hinblick auf die Heiden und Muhammedaner um 
uns her fragen wir oft: „Hüter, iſt die Nacht bald hin?“ 
Dank aber ſey Gott, daß wir ein gewiſſes prophetiſches 
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Wort haben, das auch Hier zu Lande erfüllt werben muß, 
daß die Heiden dem Herrn Ehrifto zum Erbtheil verheißen 
find, Darum beten wir mit der ganzen Chriſtenheit: : 
Dein Reih komme! Amen. 

IM. Fritz. 3 Huber. 
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Die Freunde des Reiches Ehrifti unter den Heiden 
erfehen aus dieſem Berichte, fo wie aus den feit einem 
Jahre im Heidenboten (1844 Nro. 9, 10. 12, 1845 Nro. 
1. 2. 5.) erfchienenen Mitiheilungen, daß durch Gottes 
Gnade das und anvertraute Werk in Indien in früftiger 
Entwicklung fortgefchritten ift. Aber jedes Gewonnene, je 
der eroberte Schritt Landes im Gebiete der heidnifchen Fin⸗ 
fternig, will mit Kraft und ausdauernder Glaubensarbeit 
behauptet feyn, und wenn einzelne Arbeiter in Tod oder 
Krankheit dahin finfen, fo ift es dringend erforderlich, Daß 
friſche Gehülfen an ihre Stelle treten. Es ift die Zahl 
derer die wir als chriftliche Gemeindegenofien zählen dürs- 
fen, nämlich der getauften Chriften und der regelmäßigen 
Zuhörer bei der Predigt des göttlichen Wortes, fo wie der 
in chriftficher Erziehung ftehenden Kinder beiverlei Ge⸗ 
fchlechts, wie Sie aus vorftehender Leberficht abnehmen, auf 
mehr als 700 geftiegen, und die Gefammtzahl ber unter 
.beftändiger Einwirkung der evangelifhen Wahrheit in Kirche 
und Schule befindlichen Seelen beläuft fich über 2500 — 
Es kann daher fein Zweifel darüber obwalten, daß fchon 
die Erhaltung und geiftliche Entwidlung diefer und von 
dem Vater aller Geifter anvertrauten Eeelen nicht nur Die 
Kräfte der bereitö auf dem Felde ftehenden Mifftonarien in 
Anfpruch nehmen muß, fondern daß bei der rafchen Ver⸗ 
zehrung phyfifcher Kraft unter dem heißen Himmel Indiens 
in wenigen Jahren fchon Stillftand und inneres Siechthum 
. in diefem Onadenwerfe Gottes zu befürchten ftünde, wenn 
die Chriften in der Heimath nicht darauf dächten immer 
neue Streiter in das Feld zu ftellen, bie fich der Eprache 
bemächtigt und die Arbeit Fennen gelernt hätten ehe ihre 
Vormänner die Waffen des Kampfes niederlegen mußten. 
Eo hat uns im abgelaufenen Jahre durch das Krankheits⸗ 
leiden unfers geliebten Bruders Mögling in Mangalor 
ein ernfter und ſchwerer Verluſt gedroht fo läßt der öfter 
fehmanfende Geſundheitszuſtand der uun bald 9 Sabre 
in Indien gewefenen Gefthwifter Gundert in .Tellit 
fherry an die Entftehung einer weiten Lücke denken. So 
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hat die Errichtung ‚der neuen Station Honor einen geübs 
ten Mifjionsarbeiter dem oberen Lande entzogen, und der 
Tod unſers I. Matth. Hall, fo wie die Kranfheit von 
Br. Supper, Stellen leer gelaffen die der Befegung drin 
‚gend bedürfen. So fehwer e8 daher auch beim Anblid 
der immer noch die Einnahme überfteigenden Ausgabe uns 
ferer Geſellſchaft der Committee fallen muß, die Lebtere 
durch Sendung neuer Brüder bleibend zu erhöhen, fie fühlt 
fi) dennoch im Gewiſſen gebunden zu wirfen fo lange es 
Tag iſt, und daher auf Glauben und Hoffnung auch died« 
mal einige. Brüder in die indifche Miffion auszufenden. Es 
follen daher die Brüder Cart Mörife von Etittgart, 
Gottlob Würth von Pleidelsheim, Joh. Gottlieb Kies 
von Schorndorf, zur Belegung diefer Lücken, der erfte nach 
Mangalor, ver zweite nach Hubly und der dritte nach 
Bettigherry abreifen. Wir bitten unfere Freunde: fie mit 
ihrem Gebet und Segen zu begleiten. Und was follen wir 
erit fagen, bei dem Bid auf Die große und Dringende 
geiſtliche Todesnoth auch nur des Theiles vom indifchen 
Heidengebiete in welchen wir und von dem HErrn der 
Ernte gewiefen fehen, von den vielen Städten und Dörfern 
bie wir nach ihrer Lage beftimmt glauben müflen Licht. 
punkte des Evangeliums für wimmelnde Bevölferungen um- 
her zu werden! O theuerfte Freunde, es thut Noch daß 
Cie und wir heiligen Ernft machen mit dem und vom 
HErrn aufgetragenen Gefchäfte, um die Heiligung feines 
Namens und das Kommen feined Reiches auf Erven zu 
beten, dafür aber auch mit Anftrengung aller Kräfte zu 

indem wir von der Oftwelt nach der Weitwelt, von 
Dftindien, nah Africa und wenden, fönnen wir nicht ans 
derd als mit bewegtem Herzen den HErrn preifen der wun⸗ 
derbar in Rath und That über unfern Brüdern und ihrem 
Werke gewaltet hat. Denn wirflich es ift ein Wunder vor 
unfern Augen, daß nach den Ereigniffen des legten Jahres, 
nach den Stürmen welche.die wilden Negerherzen burchtobt 
haben, nad) dem Blute das bis in den ftillen. Wohnort der 
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Friedensboten fprigte, unfere Miffton noch aufrecht flehtz 
ein Wunder, daß fie fogar fiegend und mit freudigen Aus- 
fichten ihr Haupt erheben kann. Einen YAugenblid war es den 
Miffionarien felbft zweifelhaft, ob ihres Bleiben auf dem 
fo fchwer errungenen Boften noch länger feyn werde, 

Die lebte Kunde die unfer voriger Jahresbericht brachte, 
war vom Sanuar 1844 und zeigte uns die Prediger des 
Evangeliums in fteigendem Einfluß auf die heidnifche Fin⸗ 
ſterniß; und diefe, felbft wo fie mit dem Anfehen eines ein- 
gebornen Fürſten fich befleivete, muthlos weichenn vor der 
Macht und Zuverlicht des chriftlichen Glaubens (voriger 
Jahresbericht S. 193 und ff.). 

Seitdem ift und nun eine Reihe von Briefen von un⸗ 
ſern Miffionarien zugelommen, deren etliche. wir bereits 

(Heidenb. 1844, Nro. 10. 11. 1845. 4) veröffentlicht ha⸗ 
ben. Der Gang der Sache war folgender : 

Im Februar 1844 fehreibt Br. Widmann: „Man 
ladet und von allen Seiten ein zu kommen und Schulen 
zu errichten. Außer Accra und Aquapim wollen auch bie 
großen Länderſtrecken Alim und Aquambu Lehrer haben. 
In dem großen durch Menfchenraub und Eclavenhandel 
lange unterdrüdten Krepe - Lande wären die Leute wohl am - 
allerempfänglichften, wie Br. Riis von früheren Befuchen 
ber weiß, Wir wünfchen vor allem aus diefen benachbar- 
ten Ländern einige Knaben zu befommen um fie zu chrift- 
fihen Schullehrern auszubilden.“ Ueber das. Klima fagt 
er, daß er ed gefünder finde, als in manchen Theilen Weft- 
indiend. Er fährt fort: „So viel Schwierigfeiten wir 
auch mit unfern Emigranten im Anfang hatten, fie find 
doch ein Gemeinlein des Herrn in der Wüſte, das nicht 
verborgen bleiben fan. Unſere Berfammlung am Sonn 

tag, unfere Sonntagsfchulen und unfere täglıchen kurzen 
Andachten wurden regelmäßig fortgefegt. Die Eingebornen 
. machen nie Einwürfe gegen das Evangelium, fondern fa« 
gen immer: mahi, ich hab's gehört, oder das ift gut, das 
ift Gottes Wort u. dgl. Aber die Weife ihrer Väter aufs 
‘ugeben, das fällt ihnen fihwer. Das einzige was fie vor⸗ 
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wenden ift, daß fie fich vor dem Fetiſch fürchten, er könnte 
fie umbringen. Vom Fetifchdienfte fommt überbaupt alles 
Unheil. Der Fetifch allein ift e8 der ‚Die Neger bewegt 
Menſchen zu fchlachten, und der Streitigkeiten unter ihnen 
verurſacht. Wir. fagen ihnen immer, daß Gott ihnen alles 
Gute geben wolle, während der Fetifch nur alles von ihnen 
nehme und fie ins Elend ſtürze. Namentlich fagt dies Br. 
Riis. in feinen Bibelgefhichtsftunden am Sonntag Abend. 
Aber man muß Geduld haben, ed kommt nicht alles auf 
einmal. Das Erlernen der Landesfprache erforbert viel Ges 
duld und Eifer. Mein Afhante- Wörterbuch ift weit vor 
gerüdt und das Evangelium Matthäi überfegt." Daſſelbe 
meldet im wefentlichen Br. Riis (Heidenb. 1844 Nro. 11) 
indem er befonderd noch den traurig gefunfenen Zuftand 
des Negerhäuptlingsg Adum, die daraus hervorgehende 
Anarchie und ihre Folgen für die Miffton beffagt. 

Im Mai 1844 durfte Br. Widmann melden: „Am 
5. ded Monats haben wir unfere Kapelle eingeweiht, fo 
dag wir num nicht mehr unter den Bäumen predigen dür- 
fen. Br. Riis hielt Vormittags die Predigt und eine 
Anrede an die zahlreich anmwefenden Heiden. Diefe nennen 
das Haus Afforredang (Bethaus) und Jancupongdang 
(Gotteshaus). Nachmittags predigte ich, und Abends hiels 
ten wir mit unferem Chriftenhäuflein das heilige Abend- 
mahl. Meine Ueberfegung fchreitet fort, ich bin am 14. 
Eapitel des Evangeliums Luca. Die Arbeit geht aber ſchwer 
und braucht viele Befprechung mit dem Dolmetfcher.” 
„Seftern, fährt er fort, war ein wichtiger Tag für das 
ganze Land. Die Xelteften (Peninfo) kamen bier zufam- 
men, und fegten den Duffu als Amtsverwefer des Fürften 
ein, weil Adum das Land zu Grunde richte und nicht hier 
wohnen wolle. - Er machte aber zur Bedingung der An- 
nahme dieſes Amtes, daß vie feit Sahren auf ihre Planta- 
gen zerfireuten Neger wieder in Akropong fich nieberlaffen 
und ihre zerfallenen Häufer herftellen. Sie gingen die Bes 
dingungen ein, und fangen bereits an fie zu erfüllen. Ouſſu 
it ein “rechtlicher Mann. Er kommt faſt täglich zu mir 
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um über das Chriftenthum zu reden, befucht, feitvem vie 
Kapelle befteht, unfere Predigten regelmäßig. Er erfennt die 
Nichtigkeit der Ferifhe an. Befonveren Einprud auf die 
Heiden fcheint neulich meine Pfingfipredigt gemacht zu ha⸗ 
ben." Aus einem Briefe von Br. Riis (6. Juni 1844) 
erfahen wir, wie oft es ihm die äußern Umftände der Mif- 
fion zur Nothwendigkeit machen von Afropong nah Uffu 
an der Küfte fich zu begeben, um theils die nöthigen Ber- 
handlungen mit den Regierungsbehörden zu vollziehen, 
theitd für die Beifchaffung der nöthigften Bedürfniſſe durch 
Taufchhandel oder Einfauf von den anfernden Schiffen 
Sorge zu tragen. Diefe Reifen und ver Aufenthalt im 
Küftenklima mußten auf feine und feiner Gattin Gefunpheit 
einen nachtbeiligen Einfluß üben. Bei dieſer Reife hatte 
er die Freude einer Mrüfung in der Schule unfers Br. 
Georg Thompfon beizumohnen, an welcher auch der 
Commandant des Dorfes Chriftiansborg, Hr. Erichfon, 
mit dem zweiten Beamten, Hrn. Lutterodt, und dem däni- 
Then Baftor JZörgenfen Theil nahmen Allgemein wuns 
derte man fich über die ſchnellen Fortfchritte der Kinder, 
die am folgenden Tag in europäıfche von Bafel zugeſchickte 
Leinwand gekleidet wurden, was ihnen ein hohes Bewußt⸗ 
ſeyn gab, weil fie noch nie europäifche Kleider getragen 
hatten. Wie e8 mit der europälfchen und mulattifchen Ge- 
felfchaft an jener Küfte fteht, davon gibt diefer Brief ein 
fchmerzerwedendes Zeugniß. Paſtor Jörgenfen taufte an 
100 Mulatten und Neger, von denen aber viele nur durch 
Aberglauben zur Taufe getrieben wurden. Die Mulatten- 
chriften theilen alle Lafter der Neger und der Suropäer; 
fie achten feinen Sonntag, während doch die Heiden ihre 
Götzentage halten; fie behängen fich mehr mit Fetifchen als 
die Neger; ja einer von ihnen, der noch dazu in England 
erzogen war, lebte in Akropong als Ketifchmacher. Auf 
ihn wiefen die Neger hin, wenn wir ihnen von der Nichtigs 
feit der Setifche fprachen. Ich mußte deßhalb für feine 
Rückberufung an die Küfte beim Gouverneur Sorge tragen. 
Zwei unferer Neger, die wir als Arbeiter im Dienfte haben, 
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bie noch Heiden ſind, haben: Fürzlich eine abfcheuliche Ge⸗ 
fehichte gemacht, mit Fetifchmacherei und Unzucht. Wir 
“mußten fie fortſchicken. 

Ein Schreiben von Miſſionar Widmann febt die 
Geſchichte diefer Mifiton weiter fort, indem er vom Pfingft- 
feft den 28. Mai an die wichtigften Ereigniſſe bis zum 
SO. Auguſt fchilderte. „Viele Neger, melvet er, fommen zu 
unferer Predigt und hören mit großer Aufmerffamfeit zu. 
Die Meiften von ihnen erfennen den Betrug der Fetifche 
und die Wahrheit des göttlichen Worted an. Wir hatten 
kürzlich einen Befuch von Afim-Negern, die fich über alles 
was fie ſahen und hörten fehr verwunderten. — Ich leſe 
jeßt daß fonntägliche Evangelium in der Kirche nicht mehr 
blos englifch, fondern auch in der Landesſprache. 

„Kürzlich hatte ich mit Ouſſu und gleich nachher mit 
einem Neger von Lathe Unterredungen über das Fetifchwe- 
fen. Die Fetiſch-Prieſter fprengen unter dem Volke aus, 
daß der geringe Regen, welchen die diesmalige Regenzeit 
gebracht, davon herrühre, dag wir an den Yetifchtagen ar- 
beiten. Der Betifch- Priefter von Abu war Fürzlich zu 
längerer Unterredung bei mir; aber zu und fagen die Prie— 
fter nichts der Art. Ich zeigte den Leuten wie lächerlich 
das Vorgeben der Yetifchmacher ſey, indem es ja auch in 
den Dörfern nicht regne wo wir nicht wohnen. — Um 14, 
Juli haben wir in unferm Gottedvienfte zum erflenmal ein 
Lied in der Landesfprache gefungen, und -am 11. Auguft _ 
fonnte ich Die erſte Anfprache in derfelben ohne Hülfe des 
Dolmetfchers balten." Leider meldete derfelbe Brief die trau: 
tigen Bewegungen unter den Eingebornen, die zulegt einen . 
fo blutigen Ausgang nahmen. Im Juli wurde dem Herzog 
Adum feine Abfegung von der dänilchen Behörde aus 
verfündigt, Duffus Afim zu feinem Stellvertreter in Akro⸗ 
pong ernannt, und jenem befohlen im Dorfe Tuttu bleibend 
zu wohnen. Da er mit einem Gewaltftreich drohte, fo 
nahmen ihn die Aelteften gefangen; allein er wurde balp, 
und zwar durch die Verwendung unferer weftindifchen Neger, 
die fich nur allzu fehr Diefes gefunfenen Mannes annah« 
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men wieber frei. Die Neger zu Akropong wollten ihn von 
Neuem gefangen genommen wiflen, aber Br. Riis mahnte 
fie dringend von folchen Rachehandlungen ab. Ad um flüch- 
tete nach Mampong , einem Dorfe 2 Stunden von Afro- 
pong gegen die Küfte hinab, und flreute dort unter den 
Negern aus, Miſſionar Riis habe feine Toͤdtung verlangt. 
Die Miffionarien fchidten den Dolmetfcher Reinolds in 
Begleitung einiger Männer von Afropong an ihn, um ihn 
zu verfichern, daß die Miffionare gar feinen Antheil weder 
an feiner Abfegung noch an feiner Gefangennehmung. ge- 
habt, ſondern daß dies alles ganz von der Regierung aus⸗ 
gehe. Allein die aufgereizten Neger zu Mampong bedroh— 
ten die Abgelandten mit dem Tode, und ließen auch Dros 
hungen genen die Miffionare und ihre Leute vernehmen. 
Eben in diefer Zeit der Unruhe ftarb in Abwefenheit des 
nach Dänemarf gereisten Gouverneurs der Commandant 
des Forts, Hr. Erichfon, der Paſtor der Colonie, Hr. 
Jörgenſen, erkranfte und Hr. Lutterodt blieb als der 
einzige Beamte unter fo ſchwierigen Umftänden. zurüd. Er 
bat Mifftionar Riis aufs dringenpfte ihm Mit feiner Erfah- 
rung und mit feinem wohlgegründeten Einfluß auf die Neger 
zu Hülfe zu fommen. Br. Riis reiste von Br. Hal- 
leur bis Tuttu begleitet nach Ulfu ab, wurde zu feinem 
eigenen Erflaunen von Niemanden beunruhigt, während die 
Leute zu Mampong einige aus Accra zurüdfehrende Neger 
von Afropong gefangen nahmen um fte zu verfaufen. Dar: 
über erwachte auch in Afropong der Geift der Rache. Sie 
wandten fih an Br. Widmann um Rath, und er er 
mahnte fie dringend und im Namen Gottes zur Ruhe und 
Stille. Sie folgten ihm diesmal. Aber ald das Gerücht 
von neuen Gewaltthaten erfcholl, als einige Plantagen der 
Afropong-Neger überfallen wurden, als fogar ein bortiger 
Reger durch die mörderifche Kugel der Gegner fiel, da 
wurde die Wildheit und der Nachedurft der Heiden aufge- 
regt. Noch einmal verfuchte Br. Widmann Frieden zu 
ftiften. Während alles zu den Waffen griff, trat er in die 
Mitte der Krieger und ermahnte fie auf Bertheidigung ih. 
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rer Häufer und Familien ich zu befchränfen. Die Leute 
flüchteten ihre Habfeligfeiten von den Plantagen nach Akro⸗ 
pong. Br. Widmann wurde von den Soldaten der Res 
gierung, die für fein Leben fürchteten, gehindert nad) Abube 
hinabzureifen um bie von Br. Riis in Uſſu hinaufgefen« 
deten Träger nach der Station zu befördern. Jetzt Fam 
Hr. Lutterodt mit Miffionar Riis von der Küfte herauf 
um den Streit friedlich zu fehlichten. Schon vor ihrer An« 
Zunft hatte fi das Gericht erhoben, Miff. Riis werde 
von Adum und feiner Partie ermordet werden. Dies 
durchbrach die legten Schranfen der Geduld bei den Ne- 
gern Aftopong’s, fie ergriffen die Waffen und machten ſich 
auf nah) Mampong zu ziehen. Widmann und Hal- 
- leur begleiteten den Zug, um wo möglich Blutvergießen 
zu verhüten. Zu ihrer größten Freude begegneten ihnen 
Lutterodt und Riis auf dem Wege und wurden mit 
großer Liebe von den Negern empfangen. Als der Zug 
fo in Afropong wieder anlangte, wurde er mit allgemeinem 
Freudengefchrei empfangen; man fand daß die Leute alle 
ihre Habfeligfeiten zum Mifiionshaufe geflüchtet hatten. In 
Mampong hatte ſich Adum wie ein Verrückter betragen -_ 
und hätte gerne das Schlimmfte gethan; aber er hatte nichts 
vermocht. Jetzt galt ed den Frieven dauernd herzuftellen ; 
aber e& mißlang. Der flarrfinnige Adum folgte dem Ruf 
des dänifchen Beamten nicht, der ihn zum Palaver (Befpre 
chung) nach Afropong befchied. 

| Ehe die Sache auf einen günftigeren Fuß gebracht 
war mußte Hr. Lutterodt eilends nach der Küſte zurückkeh⸗ 
ren, weil auch dort Unruhen ausgebrochen waren. Br. 
Riis zog fih jegt von der Eache zurück und blieb in 
Afropong; aber die Gewitterwolfen, welche den Frieden 
und fogar die Eriftenz der Mifiton bedrohten, zogen fich 
nur Dichter zufammen. Die Neger wollten jegt den Miſ— 
fionarien nicht mehr folgen. Wenn auch Br. Riis in 
einer Nachfchrift zu dem leßtgenannten Schreiben die Sache 
heiterer anfchaute, weil Adum's Haß nicht der. Miffton 
fondern Afropong gelte, und er die Miffionarien nur des 
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Rathes und Gewichts der Europäer zu berauben trachte 5 
wenn er auch mit Recht bemerft, es könne nicht erwartet 
werden, daß das Evangelium in ganz Furzer Zeit die alt- 
gewohnte Etreitfucht der Neger überwinden werde; wenn 
er auch die Wahrheit hervorhebt, daß der Weg chriftlicher 
Meberzeugung nur langfam zum Ziele führe und die Aus— 
ficht eröffnet, daß ja jeded Dorf mit Freuden die Miffton 
aufnehmen würde: fo war doch des Beunruhigenden in der 
nefihilderten Lage der Dinge noch genug um und und alle 
Freunde des Reiches Ehrifti zum ernten Gebet zu dem 
Gott alles Friedens aufzurufen, und um noch immer einen 
weitern Ausbruch der Yeindfeligfeit zu befürchten. Diefe 
Befürchtung wurde auch in vollem Maße durch die neue- 
ften Nachrichten vom December 1844 und-Sanuar 1845 
gerechtfertigt. Hier wird uns nämlich gemeldet, daß eine: 
Trübfalszeit über die Miffton hinging. Das Treiben des 
Häuptlings Adum blieb immer daffelbe ; Ruhe und Friede 
fonnten nicht in die aufgeregten Gemüther der Neger zus 
rückkehren. Endlich fam der Gouverneur von Europa wies 
ber an und forderte die Häupter beider Parteien nach dem 
Fort Ehriftiansborg zu einem Palaver, um ihre Sache 
zu fchlichten. Adum weigerte fich zuerft zu fommen; ale er 
aber hörte, daß Duffuund fein Bruder Kofficra in großer 
Begleitung dem Rufe des Gouverneurs zu folgen im Be- 
griffe ftanden, fo fuchte er mit den Negern von Uffu einen 
Mordplan anzuzetteln, und ald ihm dies gelungen war, ver- 
fprach er zu fommen. Am 25. November vorigen Jahrs 
wurde das Palaver gehalten. Die Uffu - Neger hatten ſich 
gemäß ihrer Verabredung mit Adum an den Gouverneur: 
mit der Bitte gewendet, felbft zuerft eine Vereinigung ver 
Etreitenden zu verfuchen, ehe die Sache an ihn gelangte, 
und Diefer hatte ed zugeftanden. “Die Zuſammenkunft ges 
ſchah auf dem Marftplage von Uffu unter einigen großen 
Bäumen, fo nahe bei ver Wohnung unferd Bruders Georg 
Thompſon, daß diefer das Gefchrei und Getöfe derfelben 
vernehmen fonnte. Es ift die Sitte der dortigen Neger, 
rag. für ein folches Palaver an die vorfigenden Nelteften 
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ein Schaf, für etliche Thaler Kauris (Mufchelgeld) und ein 


"Quantum Branntwein bezahlt werden muß. Adum ver 


ftand fich nach feiner Abreve fogleich hiezu und ftellte einen 
Eclaven ald Pfand. Duffu dagegen der fich vom Gouver⸗ 


neur und vor feinen Richterftuhl berufen wußte, fand fich . 


fhon durch die ganze Wendung der Angelegenheiten bitter 
getäufiht, berief fich auf den Gouverneur und weigerte fich 


durch Bezahlung der üblichen Summe den Richterfpruch 


des PBalaver im Boraus anzuerkennen. Dies gab den Uſſu⸗ 
Negern fehon die willfommene Beranlaffung zu dem beabs 
fiihtigten Mord. Die Uffu » Neger drohten den Wiverfpens 
ftigen in ven Stod zu fchlagen. Br. Thompſon fah dem 
Palaver zu und zog fich, als ihn der Ton der wüthenden 


Reden und das Funkeln der Augen das Drohende ahnen - 


ließen, in fein Haus zurüd. Kaum zu Haufe, hörte er Schüſſe 
fallen und fah Männer mit Flinten bewaffnet fchreiend 
dem Plate des Palavers zueilen, Weiber heulend davon 
laufen. Er wollte nachſehen was geichehen ſey, wurde 
aber von einem Uffu » Neger gewarnt, weil auch ihm als 
einem Mifttonar die Bartei Adums feindfelig fey, und ihn 


daher leicht eine Kugel treffen Fonnte.e Er ging nad 


Haufe und erfuhr alle weitere durch anmwefende Neger. 
Man hatte verfucht ven Duffu wirklich in den Blod zu 
fchlagen; er aber ‚hatte fich zur Wehre gefebt; die Gegner 
waren über ihn bergefallen, hatten ihm feinen Sonnen 
fchirm zerfchlagen und die Kleider vom Leibe geriffen. Auf 
dies fchoflen die Neger von Akropong und tödteten zwei 
Männer, einen vom englifchen Accra, den andern von Uſſu. 
Sept mußten die Afroponger fliehen. Duffu war ganz nadt, 
nahm aber auf dem Wege einer Negerin ihr Oberfleid 
nachher einem andern Neger feinen Tragekorb ab, und ließ 
fi} darin von feinen Leuten weiter tragen. Die Soldaten 


des Forts und die Neger von Uffu verfolgten ihn, Holten . 


ihn ein, und er wurde in feinem Korbe von einer Kugel 
tödtlih verwundet. Halb todt riffen ihn die Wütheriche 


aus dem Korbe, fchnitten ihm beide Hände ab, riffen- ihm 


das klopfende Herz aus dem Leibe, worauf fie feinen Kopf 
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als Siegeszeichen mitnahmen um ihn an die große Trom⸗ 
mel Adums zum Schmude zu bangen. Sein Bruder Kof 
ficra wurde mit einem Meffer erftochen, die meiften feiner 
Begleiter erfchoffen. Am Abend Fehrten die Neger, den 
folgenden Morgen die Soldaten zuräd, und nun wurben 
die abgehauenen Gliever auf dem Markiplah zu Uſſu als 
Siegeszeichen aufgeftellt. Allein noch waren viele Neger, 
Männer, Weiber und Kinder, die nach der fonderbaren 
Kegerfitte ihren Anführer in großer Schaar begleitet hatten, 
in Uffn der größten Lebensgefahr preisgegeben, um jo mehr 
als jebt auch die Accra- Neger wegen Ermordung eines 
der Ihrigen Uſſu anzuzünden drohten. Diefe Gefahr wurde 
zwar glüclich abgewendet; allein die Mordwuth ver Uffu- 
Neger war von neuem rege geworden, und unter ihren 
Barbarenhänden fielen manche der unglüdlichen Afroponger 
alt und jung. Andere derfeiben flohen ind Fort und wur— 
den dort zu ihrem Schuße gefangen gefegt. Die Neger zu 
Uffu glaubten den Maflaer, oder Sekretaͤr Ouſſu's, in ei« 
nem Haufe ded Dorfes verftedt, und drehten mit Anzüne 
dung des ganzen Quartierd. Zur Söhnung des erfchoffes 
nen Mannes von Accra follte nun ein Mädchen den Kopf 
des Bruders von Duffu, begleitet von einem Kruge Brannt- 
wein, den ein Knabe trug, und von einem der Aelteſten 
Uſſu's, nad Accta bringen. Sie felbft follte dort als 
Todtenopfer gefchtachtet und in das Grab des Erfchoffenen 
- geworfen werden. Zum Glück waren die Accra» Neger 
allzu erbittert, um die gräßliche Friedensftiftung anzuneh- 
men, und fo war bei Abgang der legten Nachrichten dieſe 
‚ Angelegenheit noch ungefchlichtet. Die gefangenen Frauen 
von Aftopong wurden durch Eolvaten des Gouverneurs 
wieder nach Haufe geleitet, die Männer blieben fürs Erfte 
noh im Fort. Als die Kunde von diefem Unglüd in 
Afrepong anlangte, von wo nicht weniger al8 300 Perfo- 
nen nad) Uffu gezogen waren, fo entitand ein berzzerreißen- 
des Iammergefchrei, das Tag und Nacht fortdauerte; und 
in der erften Aufregung des Schmerzes befchulpigten die 
-rmen Neger unfere Mifftonarien dieſe Trauerfcene verans 
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laßt zu haben, weil fie, ohne eine Ahnung weder von 
Adum's Plan, noch von der Uebertragung der Sache an 
die Uffu -Neger, den Welteften von Akropong Jugeredet 
hatten dem Rufe des Gouverneurs Gehorjam. zu leiften. 


Doch ließen fie fich bald eines beffern belehren. — Die - 


Gefahr die unter dieſen Umftänden dem Miſſionswerke drohte, 
dag nämlich Durch einen Sieg der Partei des Herzogs 
Adum das Bleiben der Mifftonare in Afropong leicht: ge⸗ 

fährdet werben konnte, Daß die Neger gegen ihre bisher 
fo geliebten und geachteten ‚Lehrer mißftimmt und erfältet, 
daß durch die wieder einreißende Anarchie die weitere. Ents 
widlung der Arbeit gehindert werden mochte, iſt durch 
Gottes Gnade befeitigt. Die Neger - erflärten: So lange 
ihr bleibet bleiben wir auch; wenn ihr weggeht ziehen wir 
ins Innere. — Der dänifche Gouverneur, Hr. Carstens 
fen, bat jetzt, um die Quelle des Uebels zu verftopfen, 
auch den Adum im Kort gefangen gefebt, und es ift noch 
nicht gewiß, welches fein Schidfal feyn wird. Nach den 
neueften Nachrichten fol ein junger Mann von liebendswürs 
digem Charakter, der weder der Familie Adum's noch der 
bed Ermordeten Ouſſu angehört, den Herzogsſtuhl von 
Aquapim befteigen Natürlich gaben die Folgen viefer 
fehredflichen Ereigniffe, die Gefangenfihaft und Ausplündes 
rung vieler Neger von Afropong, die dad Mitleiden und 
die Hülfe ihrer Lehrer in Anfpruch nahmen, ‚die tödliche 
Erbitterung die zwiſchen jenen und den Ufiu-Negern zu« 
rüdblieb , die jeden Augenblick neue Mordfcenen drohte, 
und die Verbindung unferer Station mit der Küfte fehr 
ſchwierig und foftipielig machte, unfern gel. Brüdern feinen 
geringen Zuwachs von Sorge und Arbeit. Died alles 
und- fo manche andere Leib und Seele tief erſchütternde 
Umftände wirften auf die Geſundheit unferer lieben Ges 
ſchwiſter Riis, fo daß wir leicht ihrer werthoollen Thätig« 
feit für längere Zeit dürften beraubt werden. | 

Wir baben und bei diefen Begebenheiten im Streife 

des Negerftammes, welcher der nächfte Gegenftand unferer 
dortigen Arbeit ift, Jänger aufgehalten, um unjern. $reunden 
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feine der Schwierigfeiten und Gefahren zu verhehlen die unfer 
in feiner jegigen Geſtalt noch fo neues Miſſionswerk in Africa 
drohend umringen. Wir bedürfen nach diefer Darftellung 
feiner befondern Aufforderung an Eie mit den Waffen des 
Geiſtes für unſere oft jo fchwer beprängten Brüder zu ſtrei⸗ 
ten. Zugleich aber ift dieſes Dunfle Gemälde geeignet ung 
den lichten Punct, welchen unfere Mifiion in Afropong in 
jenem dunften Heidengebiete bildet, zu größerem Trofte un 
ferer Herzen hervorzuheben. Denn: daß unter foldhen Be 
wegungen aufgeregter heidnifcher Mordwuth, dag im Aufs 
flammen der Rachgelüfte eines folchen Barbarenvolfes, daß 
unter den Etrömen von Blut die der zügellofe Haß der . 
Heiden vergoß, unfere Brüder nicht nur unverleßt da ſtan—⸗ 
den, fondern fogar ihre friedliche waffenlofe Hütte mitten 
in der Wildniß und fern vom Sitze der europäifchen Ge- 
walt der einzige Schuß für die geängfteten Neger wurde, 
daß auf ihren Ruf der wild empörte Haufen die Waffen 
firedte, daß felbft ihre erbittertften Feinde fie nie anzutaften 
wagten, daß fogar der blutige Ausgang einer zum Theil 
von ihnen angerathenen Friedenshandlung das Vertrauen 
auf fie nicht bedeutend erfchütterte, das alles zeigt doch in 
klarem Lichte wie tiefgehend fchon ihr. geiftiger Einfluß auf 
das ganze Negervolf von Aquapim, wie mächtig vor aller 
Bekehrung die Predigt des Evangeliums und der Wandel 
in der Kraft Chrifti if. 

Haben wir die Herzen unferer Sreunde durch die Dars 
ſtellung ver gefchilderten fchauerlichen Ereigniſſe betrübt, fo 
laffen wir fie nun auch an unferer Freude Theil nehmen, 
indem wir ihnen melden, wie e8 dem I. Br. Widmann 
gelungen ift 12 Afhante- Knaben zur Schularbeit um ſich 
zu fammeln. Einen Augenblid zwar ſchien dieſes fchöne 
Werk wieder untergehen zu wollen, indem die Unruhen die 
Kinder zu Haufe hielten; jegt aber find diefelben mit neuem 
Eifer in ihre Schule. zurüdgefehrt, und es bedarf nun nur 
weiterer Unterrichtsmittel um fie in das Wort Gottes tiefer 
einzuleiten. Noch mehr, es find 14 erwachfene Neger jetzt 
um diefen Bruder gefammelt, um für die heilige Taufe 
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unterrichtet zu werden. Am 10. Januar find nun auch unfere 
neuen Miffiondarbeiter, die Br. Hans Nic. Riis, Ernft 
Fr. Seebald und Fr. Schiedt auf: der dänifchen Golp- 
füfte eingetroffen. „Wie groß war meine Freude,” fchreibt 
einer von ihnen, „als ich aus dem Walde tretend die weißen 
feinen Häufer in einem umzäunten Hofe erblidte: — Die 
Miffionsnievderlaffung von Akropong.“ Er meldet wie höchft 
einfach und befcheiden er die ganze Einrichtung gefunden 
habe; die Häufer aus Holz, Lehm und Gras gebaut, nur. 
mit den nöthigften roh gearbeiteten Geräthfchaften verfehen, 
fo daß nicht. einmal Schränfe für Kleider und Bücher, ja . 
felbft nicht Bettitellen für alle Miffionarien vorhanden 
feyen. Er felbft begab ſich fogleich daran Bänfe für die Kapelle 
und Tiſche für die Schule zu machen, und einige junge 
Reger in der Tifchlerei zu unterrichten. Die Neger fchils ' 
‚dert er als empfänglich für die Wahrheit, fehr befcheiden 
und lieblich in ihrer ganzen Erfcheinung. Er hofft bald 
in die Dörfer hinaus zu geben um dad Evangelium zu 
prebigen. Ebenfo erzählt Br. Schiedt: „DiefesAfropong 
ift ein Wunder, und Rührung ergriff mich als ich das 
Kirchlein ſah gefüllt mit Chriften und Heiden, mit Radten 
und Gefleiveten, und die vielen die draußen horchen, weil 


ſie fih noch nicht hineinwagen; als ich das Gloͤcklein 


hörte, das in der Gabel eines großen Baumes hängt, und 
über diefe Berge hin die Einladung zum Haufe Gottes er⸗ 
fchallen läßt; da ich die Knaben erblidte, - die auf dem 
Lehmboden fnieend auf den Bänfen fehreiben, weil wir feine 
Tiſche haben und die lieblichen Zeugniffe and ihrem Munde 
vernahm ; da ich fogat Zeuge war, wie heidnifche Neger, 
wenn fie Abends im Schatten von ihrer Arbeit ausruhen, 
hriftliche Lieder fangen. 

- Die Ankünft dieſer neuen Brüder war um fo erfreu- 
licher al8’die Erwartung, die wir in unferm letzten Jahres: 
berichte Hinfichtlich des. Miffionsgehülfen Herrmann Hals 
leur audgefprochen haben, daß er nämlich für die Mife 
fiondarbeit nicht in die Länge geeignet feyn dürfte, fich 
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wirklich beftätigt Bat. Er kehrt eben jet nach Europa 
zurüd. 
Noch baben wir über die Arbeit in Uffu-an der Küfte 
den nöthigen Bericht zu geben. Auch hier hat in der letz⸗ 
ten Zeit die Rohheit und Graufamleit der Neger dem ge- 
fegneten Einfluß des Chriftenthbums Hinderniffe in den Weg 
geworfen, „Es lebt hier, ſo erzählt Br. Thompfon, ein 
angefehener Neger, Namens Seban Afim, der in dem 
gewaltfamen Verfahren gegen Ouffu die Hauptrolle fpielte 
und auch die Verfolgung deſſelben leitete. In feinem Haufe 
wurden zuerit die gefangenen Aftoponger verwahrt. Zwei 
Knaben von 10 und 12 Jahren die rechtmäßigen Erben 
des Herzogsſtuhls von Aquapim (Nachlommen des durch 
Adum entthronten und durch Selbfimord gefallenen Herzogs 
Adodanqua), wurden von ihm entdeckt. Er fehnitt ihnen 
die Köpfe ab und ſchmierte ihr Blut an die große Trom⸗ 
mel. Der Gouverneur wollte ihn dafür verhaften laſſen; er 
aber floh auf feine Plantage, bewaffnete feine Sclaven, 
fehrte mit diefen trogend in fein Haus zurüd, verweigerte 
dem Gouverneur den Zutritt in daffelbe, wurde aber gleich- 
wohl in der Nacht verhaftet und ins Hort ‚gebracht. Sebt 
fuchten fich die Seinigen zu rächen. Als am 23. December 
vorigen Zahres der Gouverneur in feinem Boote von einem 
Befuh an Bord eines franzöfifchen- Kriegsichiffes mit dem 
Eommandanten defjelben gurüdfehrte, fand er den Landungs⸗ 
play von den DBewaffneten Seban Afım’s defekt, um ihn 
zu erfchießen. Er fehrte aufs Schiff. zurüd, vie Soldaten 
des Forts befegten die Gaſſen, zerftreuten die menterifchen 
Neger, 50 franzöfifche Solvaten landeten: mit. dem Gouver⸗ 
neur, und nun wurden Sanonen gegen. das Haus des rer 
bellifchen Kabofir (Häuptling) gerichtet und baflelbe in 
Brand geftedt. Der Wind trug rafıh die Flammen von 
Haus. zu Haus, und in Kurzem lagen zwei Drittheile von 
Uſſu in Aſche.“ Auch- das Fleirie Negerhaus, worin Thomp⸗ 
fon mit feiner Familie wohnt und die Schule hielt, war 
Außerft bedroht, wurde aber doch glücftich gerettet. 
Kein Wunder wenn durch folch ein Ereigniß die Schule 
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für den Augenblid ganz geleert wurde, Ohnedies hält es 
ſchwer eine Schülerzahl zu fammeln und zu erhalten. Denn 
die meiften Kinder an diefer Küfte find Sclaven, und diefe 
werden nur ungerne von ihren, Beftgern zum Unterrichte 
gegeben, weil fie fürchten der Ilnterricht werde fie zum 
Chriſtenthum führen, die Taufe aber nach den geltenden 
Geſetzen den Eclaven frei maht. Br. Thompfon hat 
fih daher -immer fehr viel Mühe damit zu geben, die El⸗ 
tern für den Schulunterricht ihrer Kinder zu gewinnen, zu 
welchem Zweck er die Neger in ihren Hütten auffucht. 
Nicht minder ſchwer ift e8 die Gewonnenen zu erhalten, 
weil die vielen Fetifchtage, Palavers u. dgl. und die Nei- 
gung des Negerd zum unbeſtaͤndigen Herumſchweifen ftete 
Unterbrechungen droht; Doch war e8 ihm gelungen vor dem 
Brande eine regelmäßige Schülerzahl von 32 Knaben, wor 
unter zwei Monitoren und ſechs Mädchen, zu verfammeln, 
die im Lefen, Schreiben und Rechnen und in der Erkennt 
niß der Wahrheit zur Seligfeit erfreuliche Fortſchritte mach- 
ten. Gott wolle auch ferner mit diefem nicht unwichtigen 
Theile der Miflionsarbeit feyn. 

Aus diefen kurzen Zügen mögen unfere Mitarbeiter 
und Freunde zum Trofte für fo viele Opfer die fie mit ung 
der Rettung des unfeligen Africa fehon gebracht haben 
erkennen, daß unfere Hoffnungen auf den HErrn für dag 
arme Negervolf nicht nur nicht getäufcht, fondern bis jegt 
in ihrer Erfüllung über alled Erwarten forigefchritten find. 

Bertrauen wir auch für das Weitere auf die alles 
wohlmachende Gnade unferes Gottes | 


In. 


Aus dem bewegten Leben und der weiten über bie 
Länder der bewohnten Erde ausgevehnten neuen Heimath un- 
ferer Brüver ziehen wir und in die Stille und zum eigenen 
Heerde zurüd, indem wir unfern Freunden Bericht über 
Das ‚geben, was wir im lesten Jahre in unferer Mife 
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ſionsſchule erlebt haben. Es iſt wenig wie immer, fo 
fern wir an basjenige gedenten was einer Mittheilung im 
weitern SKreife fähig iſt; viel aber, unausfprechlich viek, 
wenn wir nach innen fchauen in bie verborgene Werffätte 
der Herzen, und die Arbeit welche der Geift der Gnade 
und der Zucht da an uns felbft und in dem enggefchlofle 
nen brüderlichen Kreife geübt hat, aus welchem Jahr für 
Jahr Boten des Heiles an die Völker der Erde hervortre⸗ 
ten. Wir fönnen nicht fagen von irgend welchen größeren 
Bewegungen, die das lebte Jahr in geiftlicher Hinficht 
auszeichneten, fondern nur davon, daß wir unter den un⸗ 
ruhigen Bervegungen der Zeit, deren Welenfchlag auch 
unfere Herzen nicht unberührt ließ, doch durch. Gottes 
Treue die innere Stille nicht verloren, die ber Eäftlichfle 
Schatz mit Chriſto verbundener Seelen if. Der HEır 
Nließ es und zu Theil werden, daß wir feine wefentlichen 
Störungen in dem wichtigften Gebiete ber Entwicklung unfes 
rer I. Zöglinge für ihren hohen Beruf‘ im Reiche Gotles 
zu erleben hatten, 

Die Zahl derfelben belief ich an unferem lebten Jah⸗ 
reöfefte, die Bräparanden mit eingefchloflen, auf 42 und fanf 
durch die Ansfendung von 8 derfelben auf 34 herab. Bon 
jenen Ausgeſendeten find 3, wie fchon früher bemerft wurbe, 
in Nordamerica, 3 andere: in Weftafrien in die Reichsar⸗ 
beit unferes Gottes eingetreten. Zwei derfelben, bie Br. 
Rebmann und Schurr, befinden fich noch in Dem In⸗ 
flitute zu Islington, haben aber fo eben von ber englifch- 
kirchlichen Mifftons - Committee ibre Beſtimmung erhalten, 
nach welcher Br. Rebmann als Mitarbeiter von Dr. 
Krapff nach Oſtafrica, Br. Schurr nach -Bengafen ab» 
reifen wird, um: die Station Burdwan zu verftärfen, 

Zu ‚jenen 34 Zöglingen traten im verfloflenen Spät- 
fommer durch neue Aufnahme mehrere Präparanden hinzu, 
yon welchen 6 in die Miffionsanftalt, 9 in die Prüfungs⸗ 
und Boranftalt aufgenommen wurden, fo daß die Geſammt⸗ 
zahl aller Zöglinge fich beim Wiederanfang des Jahres⸗ 
eures auf die hohe Zahl von 49 belief. Diefe ernieprigte 
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ſich jedoch wieder durch Die Entlaſſung zweier der neu auf⸗ 
genommenen Praparanden in der Pruüfungo⸗ und Voran⸗ 
ftalt. Bon unfern bisherigen Zöglingen mußten 2 wegen 
anhaltender Kraͤnklichkeit fich auf längere Zeit von hier 
entfernen, ber eine von ihnen um nach wiever geftärfter 
Geſundheit ſich unter der Leitung unferd gel, Freundes 
Hın. Pfarrer Werner zu Großheppach im Königreich 
MWürtemberg auf die Laufbahn eines enangelifchen Predigers 
unter den Deutfchen in Nordamerica vorzubeteiten, der an⸗ 
dere um fich für längere Zeit gleichfalls. in Würtemberg 
dem wichtigen Befchäfte eines Colporteurs der Miffions- 
fehriften zu widmen. Sonft iſt durch Gottes befondere 
made der Gefundheitszuſtand unferer Anſtalt ein erfteu⸗ 
licher geblieben. | 

Wenn wie num diesmal die Freude haben. 8 unferer 
gel. Brüder ihrer heitigen Bekimmung durch Ausſendung 
in vetſchiedene Gebiete der Mifflonsarbeit näher treten zu 
fehen, fo finkt damit die Gefammtzahl der In unfern beiden 
Anftalten befindlichen Zöglinge auf 39 herab. Bon ihnen 
befinden ſich 8 noch in. der PBrüfungsanftalt. 

Don den auszufendenden Brävern, welche an biefem 
Sahreöfefte ihren Abſchiedsſegen im Ramen ber evangelis 
schen Committee erhalten folfen, find nach unfern Erotic 
nen in Oftindien berufen : 

Br. Gottlob Würth von Pleidelsheim Oberamt 
Marbach; | 

Br, Joh. Gottlieb Kies von Schorndorf; 

Br: Earl Mörike von Stuttgart (Kandidat des 
Predigtamts) ſaͤmmtlich Im Königreich Würtemberg, und 
zwar foll der erfte in Hubly, der zweite in Betti⸗ 
gherry, derdritte in Mangalor feine Hand an das Werk 
des HEren unter den Helden legen. Ferner werben unter _ 
Die Leitung der englifch-Kirchlichen Mifftonsgefelfchaft und 
fomit zunaͤchſt in deren Bildungsanftalt. zu Islington in 
London folgende gel. Söglinge unferer Miſſionsſchule ein⸗ 
treſen: 

Dr. Joh. Fuchs von Plieningen Oberamt Stuttgart. 
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Br. Ehrifian Jak. Bomwetfch von Schorndorf. 

Br. Wilh. Sigmund Kölle von Altkleebrunn, 
Oberamt Bradenheim, ſaͤmmtlich im Königreich Würtem- 
berg, und 

Br. Bernd. Deggeler von Schaffhaufen. 

Enplich hat die Committee zur Predigt unter den Deut 
fhen der Bereinigten Staaten Rordamerica’s berufen den 
Mifftonszögling 
Joh. Georg Zahner von Oberbiegisheim, Ober 
amt Balingen, Königreich Würtemberg. 

Der HErr begleite fie alle mit feiner Gotteöfraft und 
feinem Frieden. 

In die durch ihre Ausfendung entflandene Lücke wer- 

den fo Gott will noch in diefem Sommer 13 bereits auf: 
genommene neue Präparanden eintreten, von welchen jedoch 
mehrere vermöge ihrer Borkenntniffe fogleich in die höhere 
Anftalt einrüden und zu denen vielleicht durch fyätere Auf- 
nahme noch einige Yinzufommen Fönntn. So wird mit 
Anfang des .neuen Jahrescurfes die Schaar der bei ung 
zur Vorbereitung auf die Mifftonsarbeit fich befindenden 
Sünglinge mindeftens auf 52 fich erheben. 

Wir haben im VBorangehenden mehrfach unferer Prü⸗ 
fungs- und Boranftalt gedacht, und ſchon in unferem 
vorigen Sahresberichte unferen Freunden angekündigt, wie 
und Gott nach langem und wieverholtem Nachdenken über 
die Bedürfniffe der Miffiong » Erziehung endlich zur Klar⸗ 
heit und zum Entfchluffe geführt, wie Er und. das geeignete 
Local und vor allem an unferem lieben Freunde und Br. 
. Hrn. Aug. Tröfcher aus Ludwigsburg im Königreich 
Württemberg mit feiner Gattin die rechten Leiter und Füh—⸗ 
rer diefed neuen Zweiges unferer Mifftonsfchule hat finden 
laſſen. Mit dem nächften Sahrescurfe, da eine- zweite 
Claſſe in diefe Anftalt einzutreten hat, macht fich nun auch 
das Bedürfniß zur Berufung eines zweiten Lehrers ald Ge- 
hülfen des Hausvaters geltend, und wir verlaſſen uns auch 
hinfichtlich diefer wichtigen Wahl gänzlich auf die Gnaden⸗ 
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leitung deſſen der bisher fo freundlich für feine Sache: in 
unfern Händen geforgt hat. 

Wir achten es nun für unfere Pflicht unfern geliebten 
Mitarbeitern und Freunden des Näheren barzulegen, welche 
Benürfniffe und Erfahrungen uns zur Aufftelung dieſer 
neuen Abtbeilung unferer Mifftonsanftalt vermocht haben. 

Diefe Anftalt fol. nicht bloß eine Boranftalt für den 
Unterricht, fondern und vor allen Dingen eine Brüfungs- 
anftalt in Welten der ganzen geiftlichen, intellectuellen und 
leid — — 
— So innigen Danf wir naͤmlich unſern geehrten Mit⸗ 
verbundenen für die wichtige Erleichterung zollen, welche 
ihre genaueren Zengniſſe über die ſich meldenden Jünglinge 
uns bei der jaͤhrlichen Aufnahme gewaͤhren, ſo konnte uns 
doch in einer nun vieljaͤhrigen Erfahrung nicht entgehen, 
dag auch diefe Zeugniffe nicht immer vermögend waren ung 
por der Aufnahme folcher Betenten zu bewahren, die fich 
nachher als völlig untüchtig für den Mifftonsberuf erwie⸗ 
fen, indem nicht felten die Belanntfchaft des zeugnißgeben⸗ 
den Freundes mit dem fich Melvdenden nach den Umftänven 
nur eine oberflächliche, oft bloß von einer einzigen Furzen 
Unterrebung herrührende feyn fann. Traten nun folche 
nicht mit der vollen für die Miffionsarbeit und fchon für 
bie Vorbereitung auf biefelbe unerläßlichen geiftlichen Ente 
fchiedenheit in unfere Anftalt, fo gelangten fie nur felten, in 
den meilten Ballen aber gar nicht, zu derjenigen Feſtigkeit 
des Glaubens, zu der tiefen Gründung und zu der Klare 
heit perfönlichen religiöfen Lebens, ohne welche nun einmal 
ein brauchbarer Mifftonar. nicht denkbar if. Wohl moch- 
ten fie im Kreife der in dieſer Hauptfache weiter geförber- 
ten älteren Zöglinge,, durch den Umgang mit den Lehrern 
der Anftalt, und unter dem Einfluffe des durch die Gnade 
Gottes in derfelben wirkenden heil. Geiftes manches gewins 
nen was fie der erforderten Stärke geiftlichen Lebens we⸗ 
nigftens näher brachte. Allein fchon die Mannigfaltigfeit _ 
der Lerngegenftände und die große Anftrengung, welche ge- 
rade ſolche Brüder diefen zuzuwenden hatten, hemmte eine 


118 Die Srüfnnst- und Keranfalt: 


gefunde Entwidtung ihres geiftlichen Lebens nod fo, daß 
e8 den an der Erziehung im Miffionshaufe Beſchaͤftigten 
immer von neuem zum fohmerzlichen Bewußtſeyn kam, wie 
in dieſer Weiſe Mängel und Lüden der bedenklichſten Art 
zurüdblieben. Wollte man nun auf ſolche Jünglinge kraͤf⸗ 
tiger einwirfen, fo beburfte es einer feelfergerlichen Bes 
fchäftigung der Lehrer mit dem Einzelnen, wie fie bei einer 
Zahl von 40 Zöglingen und bei den vielen Aufgaben des 
Lehrer « Berfonald nur Schwer zu ermöglichen war. So 
fom die Committee gerade in der wichtigften und entſchei⸗ 
dendften Rüdficht häufig nicht gu der genauen Kenntniß ihrer 
Zöglinge, ohne die doch eine richtige Beſetzung der Miffione- 
ftationen kaum gedacht werben faun. Es ftellte fich Daher 
von diefer Seite Das Bedürfniß gründlicherer Borprüfung 
der in die Miflionsanftalt eintretenden Jünglinge der Com⸗ 
mittee in zahlreichen Faͤllen vor die Seele. 

Konnte aber weder die Konferenz der Lehrer noch die 
Gommittee fich hinfichtlich des Etandes wahrer Wieberges 
burt eined ihrer neu aufgenommenen Zöglinge beruhigen, 
fe vermochte fte, außer in den feltenen Fällen, wo offenbare 
Werke des Fleiſches das Innere fund gaben, doch nicht 
ohne längere Prüfung zu einer Wiederentlaſſung zu fchreiten. 

. Die meiiten Zweifelöfälle waren ja von der Art, daß 
8 fich nicht um die Frage handelte ob. überhaupt .etiwas 
vom geiftlichen Leben oder gar nichts in einem für die Mif- 
fion angeregten Süngling vorhanden war, fondern ed kam 
Darauf an, über den Grab und die Macht diefes Lebens, 
über die Reinheit und mit fleifchlichen Reizen ungemifchte 
Wahrheit ihres Zuges zur Miffionsarbeit ins Klare zu 
kommen. Wer nun hier die Verfchlingung und Berfettung 
der Züge und Triebe der Gedanken und Wünfche eines 
menfchlichen Herzens irgend kannte, wer bie oft fo leife 
und verborgene Entwidlung des religiöfen Lebens im Kampfe 
mit mächtigen Feinden nicht überfah, wen es bewußt war, 
wie oft Unbebütflichkeit und geringe Fähigkeit fich zu äußern 
den Anſchein innerer Armuth, geläufige Redefertigkeit hin⸗ 
gegen, die dad Vorhandene in rafchen Umlauf fest, den 
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Schein größern Reichthums hervorbringt, der Konnte nicht 


eine nur ganz kurze Prüfungszeit zur Entfcheidung über fo 


innerliche Dinge anberaumen. Daber dann die nicht felten 
wieberfehrende Nothwendigkeit einen Praͤparanden nicht bloß 
ein Jahr fondern mehrere Jahre in der Praͤparanden⸗Stel⸗ 
lung zu behalten, ehe über feine wirkliche Aufnahme ent- 
fieden wurde, . Wie leicht aber dann das Eingewachfen- 
ſeyn des Betreffenden in die ganze Art des Kreifes, in dem. 
er. lebt, über den inneren Grundtrieb ihn felbft und andere- 
täufcht, bevarf Faum einer Andeutung. Es wirft eine Art 
von Berjährungsrecht, ‚und die Wiederentlaffurig des gleich- . 
wohl nicht für recht tüchtig gehaltenen Zöglings wirb für 
die Committee um fo ſchwerer, weil fie nur auf innere Zus. 
fände hin, gleichfam richtend über das Verborgene ini 
Menfchen, dieſe Entlafjung ausfprechen und weil fie zugleich - 
einer Körperfchaft, mit welcher dieſer nur halb tüchtige Zoͤg⸗ 
ling denn doch vielfach verwachſen ift, immer eine empfind- 
liche Wunde damit fchlagen muß. Vieles von dem Ge- 
fagten findet feine Anwendung auch auf die Gaben, wie fie 
das Lernen erfordert, und unfere Freunde koͤnnen es gewiß: 
mitfühlen wie fchmerzlich es wäre einen wahrhaft von 
Chriſto Begnadigten und mit dem geringen Bfunde, Das er 
empfangen hat, treu wuchernden Miffionszögling darum 
wieder wegzufenden, weil es fich im Laufe der Zeit her 
ausftellt, daß er mit den Forderungen, welche der Unterricht 
an ihn macht, nicht Schritt zu Halten vermag. 
Darum war es von jeher eine ernftegrage im Schooße 
der Mifflonscommittee, wie eine viel: genauere dem Einzel: 
nen nachgehende Beobachtung und eine viel fpeciellere Ein- 
wirkung auf jeden Zögling in ben erfien Jahren feines 
Aufenthalts zu erreichen fey. Daß dies nur dann erreicht 
werben fünne,. wenn bie Zahl der Zöglinge Heiner, die Un⸗ 
terrichtögegenftände einfacher und gleichartiger feyen, ſtand 
ihr immer feſt; daß nicht beides, die höhere Bildung und 
dieſe einfachere Vorbereitung , in einem Haufe und durch 
diefelben Perſonen erreichbar ſey, ift durch vielfache Erfahs 
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rung erwieſen. Diefem dringenden Bedürfniſſe vor allem 
dient unfere nme Brüfungsanftalt. 

Noch aber drängte eine andere Erfahrung zu bemfel- 
ben Ziele hin. Auch unter den durch den Stand ihres 
inneren Lebens für die Aufnahme völlig geeigneten Jüng⸗ 
lingen ift doch der Unterſchied der Geifteögaben zu groß, 
die Stufe der bereit vor dem Eintritt empfangenen Bil- 
dung zu ungleich, ald daß auch nur eine fichere Prüfung 
der neu @ingetretenen erzielt werden könnte, wenn fie fo 
gleich an eine Menge von Unterrichtöfächern ſich gewieſen 
fähen. Dies gilt indbefondere von den des Lernens Unge⸗ 
wohnten, die vielleicht fchon 10 Jahre von einem oft dürfe 
fig genug erhaltenen Schulunterrichte entfernt, alle ihre 
Kraft und Zeit der Handarbeit gewidmet haben. Nun aber 
muß der Committee daran liegen die befondere Begabımg 
jedes ihrer Zöglinge fo kennen zu lernen, daß fie Darüber 
zu entfcheiden vermag, welche verfelben fich dafür eignen 
bie höheren fprachlichen und theologifchen Studien zu ergreifen 
und dann auch als ordinirte Miſſionarien in die Heiden- 
welt auszugeben, Diefe Prüfung wurde zwar auch in der 
bisherigen Unterrichtöweife in fo fern erreicht, daß die Leh⸗ 
rer über @inzelne zur Ueberzeugung gelangten, es fey über- 
flüfiige Mühe fie mit Sprachftubien zu befchäftigen. Aber 
dieſe Einzelnen fanden dann als Ausnahmen im Kreife 
ihrer Brüder da, fie waren mit ihnen unter denfelben Bes 
dingungen aufgenommen, und ed Fonnte ihnen nur ſchmerz⸗ 
lich feyn nicht daſſelbe Ziel mit den Genoſſen ihrer Jahres⸗ 
claffe zu erreichen, Es ift daher natürlich daß Lehrer und 
Schüfer das Röthige thaten, um die Fälle diefer Ausnahms- 
ftellung felten zu machen. Die größten Anftrengungen muß⸗ 
ten ofi gemacht und verlangt werden, um mit unzureichen⸗ 
den Fähigkeiten doch zu erftreben was die beffer Begabten 
auch nur mit unausgefegtem Fleiße zu gewinnen vermoch- 
ten. Zu fpät fam man nach mancherlei Berfuchen in Bes 
zug auf Einzelne zur Weberzeugung, daß es beffer gewefen 
wäre fie mit Aufgaben zu verfchonen, denen fie nie ganz. 
gewachfen waren, Häufig litt nicht nur bie. leibliche Ges 
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ſundheit, ſondern auch die geiſtliche Entwicklung ſolcher 
übermaͤßig Angeſtrengten, die ſich ſelbſt, das Ziel der Ordi⸗ 


nation im Auge, nichts von den hiezu weſentlich nothwen⸗ 


digen Fächern erlaſſen wiſſen wollten. Eine genauere Prü⸗ 


" fung, wie fie nur in länger forigefeßtem Unterrichte gefchehen 


kann, und zwar vor dem Eintritt in ben Kreis der Zoͤg⸗ 
linge, die in der Regel zu orbinirten Predigern beftimmt 
find, war nun eine dringende Forderung. Es follte vor 


dem: Anfang fprachlidyer und theologifcher Studien klar 
ſeyn, ob der einzelne Zögling, wenn über die Hauptfache, 


feinen geiftlichen Mifftondberuf, kein Zweifel obmwaltete, zum 
ordinirten Prediger oder zum Schullehrer und Gehülfen in 
der Miſſion beftimmt fey, und es follte die Ausfcheinung in 
diefe beiden Abtheilungen zu rechter Zeit gefchehen, um 
nicht Sünglinge zur Ordination zu bringen, die denn Doch 
nur kümmerlich und halb auch den billigften wiffenfchafte 
fichen Forderungen an einen Ordinanden entfprachen, und- 
denen über der Arbeit, die fie an folche halbe Kenntnifle 
gewendet, die Zeit für eine tüchtige Vorbereitung auf ben. 
Schullehrerberuf doch entging. 

Die Committee wußte auch dieſe Prüfung nicht an⸗ 
ders und beffer anzuftellen als in einer beſondern Anftalt. 

Aber außer der Prüfung war auch die Borbilbung 
zw berüdfichtigen. 

Es Eonnte den Lehrern der Mifftonsanftalt nicht ent- 
gehen, dag der Mangel einer tüchtigen elementarifchen 
Grundlage in der eigenen Mutterfprache, einer zufammen- 
hängenden und wohlgeordneten Hebung im Lefen, Schrei- 
ben u. f. w. einen hemmenven Einfluß im ganzen Verkauf 
der Sprachftubien ausübte; daß ebenfo und noch mehr bie 
großen Lücken in der Vibelkenntniß der eingetretenen Zög⸗ 
linge für ihre nachherigen theologifchen Aufgaben ftets ftd- 
rend hervortraten. Diefe beiden wichtigen Maͤngel forber- 
ten aufs fürzefte einen gleichartigen Unterricht von 2 Jah—⸗ 
ren, wenn nicht nur das Fehlende ergänzt, das Bergeflene 
nachgeholt, ſondern auch, was fehr häufig nöthig wird; bie 
Fehler und Berfehrtheiten der früheften Erziehung und ber. 
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Vollsſchule einigermaßen gut gemacht werben follten. Außer⸗ 
dem wollte fich im Laufe des bisherigen fünffährigen Un⸗ 
terrichto nicht die gehörige Zeit finden, um für einen wid 
tigen Theil der Mifftonsarbeit, nämlich das Elementarfchnis 
weien, unfern Zöglingen einige praktische Vorbildung zu er⸗ 
teilen; 

Die Berfebung berfelben nach beendigtem Laufe in 
der Anflalt in irgend ein Schullehrer Seminar ließ fich 
darum nicht -erzielen, weil wir felten im Stande find den 


emmal in ven Hauptfächern ausgebildeten Miffionszögling 


‚noch länger den fchreienden Bebürfniffen der Heidenwelt 
vorenthalten; und konnte überdies das nicht einmal ges 
währen was wir bevurften, weil die übrigen Zöglinge 


fotcher Seminare, nach einem für fie zwedmäßigen Plane. 
- unterrichtet, denn doch feine geeinneten Schulgenofien für- 


unfere Zöglinge mehr waren, und weil überbied nur 
ein mehrjähriger Aufenthalt in einem folchen Inſtitute 
den letzteren wahren Bertheil bringen und bei der meiſt 
großen Zahl dortiger Zöglinge ihnen die nöthige @elegen- 
heit zur Uebung im Echulbalten gewähren konnte. Auch 
diefer Noth fol die Boranftalt abhelfen. 

Es ift ein fernered an das eben gefchilperte fich an- 
ſchließendes Bebärfniß der Miffion, daß die Ausbildung des 
Mifftonars für Einführung und Leitung des Kirchengefan- 
ges nicht allzu unficher und oberflädylich bleibe.. Es war 
aber. bei den bisherigen Anforderungen In fünf Jahren nur 
. bei &inzgelnen etwas Sicheres zu erreichen : bei foldhen, bie 
ſchon vor ihrem Eintritt eine längere Ausbildung hiefür 
geneffen hatten. Auch bier foll durch die Voranſtalt weis 


tereö ermöglicht werben. - @uplich iſt es eine alte Klage, 


baß Jünglingen, die feit Jahren nur am flärfere körperliche 
Bewegung gewöhnt waren, der plößlicde Uebergang zu rein 
geiſtiger Thätigfeit in Hinficht der leiblichen Geſundheit 
Schaden bringen müſſe. Wenn and) biefer Schaden wirt 
lich wicht fo groß if, wie manche ängftliche Freunde zu 
fürchten fcheimen, fo bfeibt ex doch in einzelnen Bällen. groß 
gemig, um und kiugp eiwe Abhulfe zum Gegenſtand unferer 
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Die Hauptfache bleibt aber Immer, ur. wir der geifte 
lichen Entwidlung mehr Zeit und Luft zulaflen; daß wir. 
dem Unterricht im Ganzen eine ficherere Unterlage zu ge- 
ben, dadurch Die Ausbildung der Zöglinge gexegelter und 
gleichmäßiger zu machen und ſo und ſelbſt mehr in den 
Stand zu ſetzen wiünfchten, ohne irgend eine Hinauf 
rüdung des bisher geftedten Zieles für Die 
Kenntniffe unferer Mifftonarien, dieſelbe Anzahl von 
Brüdern mit gründlicherer Bildung alljährlich in des Miſ⸗ 
fionsfeld zu fielen. Allerdings wirb hierdurch die Lernzeit- 
für die meiften auf ſechs Sahre, für einige fogar auf fteben 
Jahre erhöht. Aber ift denn das eine fo lange Zeit für 
die Hauptfache von dem was die Bolfsfchule, das Gymna⸗ 
fium und die Univerfität zu leiften hat? Dabei ift wohl zu 
beachten, daß die Voranftalt auch in den Stand febt, Zoͤg⸗ 
linge eiwas früher, bis zurüd zum 18ten Sabre, aufzuneh⸗ 
men. Es if nicht zu vergeflen, daß wenn einerfeitö Der an⸗ 
gehende Miffionar, der Afklimatiftrung wegen, das 30ſte Jahr 
nicht überfcheitten haben follte, Doch das Alter von 20—28 
Sahre in der That Fein zu hohes ift, um dad Predigtamt 
des Evangeliums unter Umfländen anzutreten Die eine bes. 
ſondere Reife des Geiftes erfordern, Auch ift mit in Rech⸗ 
nung zu nehmen, daß nicht alle unfere Zöglinge ber Bor 
anftalt oder eined zweijährigen Aufenthalts in ihr bedürfen, 
jo daß Immer noch mehrere einen nur 3--Sjährigen. Lauf 
durch unfere Miffionsfchule zu machen haben, und das für. 
die zu Miffiondgebülfen beftimmten Brüder gleichfalls drei 
höchſtens vier Jahre hinreichen. 

Mit diefen Bemerfungen. glauben wir die Nothwendig⸗ 
feit der getroffenen Einrichtung binlänglich erwiefen zu 
Baben, Um nun einiged Nähere über den Erziehungs» und 
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Lehrplan der Prüfungs: und Voranſtalt unfern Miwerbun⸗ 
denen vorzulegen. Yür die Prüfung und Entwidiung des 
geiſtlichen Lebens der Zöglinge find auch hier Feine 
andern Mittel in Anwendung zu bringen als das fleißige 
Lefen des göttlichen Wortes zur Erbauung in den vom 
Borfteher und Lehrer geleiteten täglichen Morgen: und 
Abendandachten, bie wöchentlichen Konferenzen der Zöglinge 
unter fich und mit den Lehrern, die wöchentliche Miſſtons⸗ 
ſtunde, und möglichft haͤufige Privatbefprechung der lebteren 
mit einzelnen ihter Pflegebefohlenen. Das Gebet und die 
von oben herabfommende Liebe und Weisheit find und blei⸗ 
ben die Hauptfumma unferer Erziehungskunſt. 

Im Unterricht bildet vie Grundmaſſe abermals Die 
heilige Schrift, indem täglich eine Stunde Bibel— 
lectüre im erften Jahre die biftorifhen Schriften 
Alten und Neuen Teſtamentes umfaffend mit kurzen einfachen 
und praftifchen auf die Lehrfchriften beider Teftamente 
hinweiſenden Erllaͤrungen, das erſte Jahr hindurch getrieben 
werden ſoll. 

Im zweiten Jahre wird dieſelbe Zeit auf die Leh r⸗ 
ſchriften der Bibel in beftändiger Rückweiſung auf Die 
gefchichtlichen Bücher verwendet. Dabei find alle gelehrten No⸗ 
tigen, fofern fle nicht zur unerläßlichen Aufbellung des Wortfin« 
nes dienen, bei Seite zu laſſen. Faft täglich follen dagegen 
bie Zöglinge entweder mündlich das Gelefene wieder erzäh- 
len, ober fchriftlich aus dem Gedaͤchtniſſe den Inhalt deffel- 
ben barftellen ; und nachdem ſie hierin einige Sicherheit ge⸗ 
wonnen haben, felbft in den Lehrfchriften Sprüche auffuchen, 
welche die gegebene Gefchichte erläutern oder in Lehre ver⸗ 
wandeln, und umgefehrt zu gegebenen Sprüchen die gefchicht- 
liche Grundlage und die Hiftorifchen Beifpiele darftellen, bie 
und da auch Fürzere praktifche Anwendungen von dem Ge- 
leſenen liefern. Wichtige Stellen der heiligen Schrift haben 
die Zöglinge auswendig zu lernen. 

Ueberdies fol die beiden Sabre hindurch in zwei 
wöchentlichen Stunden die biblifche Gefchichte Alten und 
Neuen Teftamentes fo gelehrt und geübt werben, daß 
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die wichligften Thatfachen und Die Zeitrechnung ber 
heil. Schrift von den Zöglingen genau und" pünktlich wie 
der gegeben werden fünnen. 

Endlich ertheilt ein theologifch gebifveter Lehrer in zwei 
wöchentlichen Stunden einen einfachen Religionsunter« 
richt, der die Zöglinge für bie Fünftigen theologifchen 
Studien vorbereitet und für bie zu Miſſionogehülfen beſtimm⸗ 
ten Brüder an deren Stelle tritt. 

In jeder Woche werden drei Stunden ver Leſe— 
übung gewidmet, in welcher für das erſte Halbjahr core 
rectes und fließendes für das zweite Halbjahr ausdruckvol⸗ 
led Lefen zum Ziel geftedt ift. : Diefe Mebung febt fich im 
zweiten Sabre fort, nur daß fie hier auch das gute Vorle⸗ 
fen gefchichtlicher,, redneriſcher und poetifcher Stoffe und 
208 richtige Ausfprechen von Namen und Fremdwörtern 
mit ind Auge zu fallen hat. 

Auf Schreibübungen werden im erften Jahre fünf 
Stunden und zwar zwei für das correcte Schreiben (Or⸗ 
thographie) und drei für dag Schönfchreiben (Kalligraphie) 
verwendet. Im zweiten Sahre follen nur wöchentlich zwei 
Stunden hierauf verwendet werden. Schnellichreiben und 
Anweifung zur Abreviatur gehören hieher. 

Dem Zeichnen werden zwei Sahre hindurch wei 
-Stunden in der Woche gewidmet und zwar fo, daß im 
erſten Sahre eine Bormenlehre damit verbunden wird, im 
zweiten hingegen das architeftonifche und Landfchaftzeichnen - 
hervortritt. 

Deutſche Sprachübung ſoll in wöchentlich vier 
Stunden ſo getrieben werden, daß im erſten Jahre eine 
praktiſche Fertigkeit in der Bildung von Sägen und einige 
Sicherheit im richtigen Ausdruck der Gedanken, jowohl 
fchriftlich als mündlich, erreicht wird. Hier beginnt natüt« 
lich die auffleigende Uebung in Auffägen. Im zweiten 
Sabre werben dieſer Webung befonverd zwei Stunden in 
der Woche zugewieſen, und es fol eine Hauptaufgabe ſeyn, 
die Zöglinge zu einer Fertigfeit in befchreibenven Darftel- 
Äungen zu bringen, Daneben erhalten fie in vier Stunden 
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An dieſer Summe erhielten wir : 
Schwzfr. Rp. 
1. Aus Deutfchland und andern Ländern 
an laufenden Beiträgen verehrlicher 
Hülfe-Miffionsgefellfchaften und Ver⸗ 
eine, fo wie an Liebesgaben und Ver⸗ 
mächtniffen einzelner Freunde . . 99,960. 371, 
2. Ebenfo aus der Schwe . . .. . 41,029, 80%, 
3. Für Mierhzinfe unbenutzter Gebäulich- 
keiten in Oftindien, und Erlös aus 
verfchiedenen unferer Anftalt geſchen · 
Ä ten Gegenftländen . . 1,432, 79 
4 Für Geld- und Wechfel Agio ..57864. 60 
5. Für Vergütungen, Rückerſtattungen 
und Zufällige . . 2.2... 13,760. 98 


Total- Summe 162,048, 55 


Die Gefammt-Nusgabe in der- 
felben Iahreöperiode belief fih auf °. . 171,831, 40 


Diefe Summe vertheilt fich auf ft 
gende Weiſe: 
1. Unterhaltungs» und Lehrfoften unferer 
Mifftonsanftalt, Einrichtung der Vor⸗ 
anftalt und Koften derjelben feit ihrer 
Eröffnung im Auguft, Vakanzgelder 
für die Miffionszöglinge, Koften für 
Mifiionsreifen und Agenten in der 
Heimath, Eolportage, allgemeine Aus- 
gaben u. f.w. .. .. 38,976. 35 
2. Bauliche Gegenftände, Unterhaltungs⸗ | 
foften der Anſtalts⸗ Gebäude, Bofte 
porto, ‚Anfchaffungen für die Miffiong: 
anftalt, Ausgaben für befuchende Mif- 
fionarien, Drudfoften verfchiedener 
Miffionsfchriften u. f.w. . . . . 13,896. 54 
3, Für unfere Africanifche Miffen ,„ „ 13,798, 71 
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— Schwifr. Rp. 
4. Für die acht Stationen unſerer deut⸗ 

ſchen Miſſton in Oſtindien und alles | 
darauf Besüglihe . . . . 101,173, 37 
9, Für die Reifefoften von drei Sendbo⸗ 
ten nach America und eines Bruders 
nach Caucaſien, Transportkoſten von 
Miſſionsſchriften für die Brüder in 
Rußla . . 2... .. 3,9886. 43 


Total⸗ Summe 171,831. 40 


Es ergibt fich ai eine Mehraus- 
gabe von ... 00.978, 85 


Diefe Mehrausgabe am guße unferer Rechnung iſt J 


nur ein Anzeiger des Foriſchrittes und der Erweiterung in 
unfern Arbeiten; und wenn wir fehen, wie fehr auch feit 
dem vorigen Jahre unfere Einnahmen gemwachfen find, fo 
fann fie und nur zurufen: Glaubet und hoffe! — den 
andern Ruf: Betet und arbeitet! den fie ergehen läßt, 
wollen wir aber auch nicht überhören und fo getroften 
Muthes mit unferm Gott ind neue Arbeitsjahr binüber- 
fchreiten. — In Gotted Namen denn fey der Schritt ge: 
than und Seine Gnade fey mit und! Amen, 


dies Heft 1845, | = 9, 
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An diefer Summe erhielten wir : 


1. Aus Deutfchland und andern Ländern 
an laufenden Beiträgen verehrlicher 
Hülfs-Miffionsgefellichaften und Ver⸗ 
eine, fo wie an Liebesgaben und Der: 

muaͤchtniſſen einzelner Freunde . „ 99,960. 37% 

2. Ebenfo aus der Schwe . . .. . 41,029, 80% 

3, Für Mierhzinfe unbenugter Gebäulich- i 
keiten in Oſtindien, und Erlös aus 
verſchiedenen unſerer Anſtalt geſchenk⸗ 
ten Gegenſtaͤnden .. 1,432. 79 

4. Für Geld- und Wechſel - Agio ..57864. 60 

5. Für Vergütungen, Rüderfattungen 
und Zufällige . . . » . ... 13,760, 98 


Sotal- Summe 162,048, 55 5 


Schwzfr. Rp. 


“ 


Die Sefammt-Nusgabe in der- 
felben Jahresperiode belief ih auf . . 171,831. 40 


Diefe Summe vertheilt fih auf fol- 
gende Weife : 
1. Unterhaltungs- und Lehrfoften unferer 
Miſſionsanſtalt, Einrichtung der Vor⸗ 
anftalt und Koften derfelben feit ihrer 
Eröffnung im Auguft, Vakanzgelder 
für die Miffionszöglinge, Koften für 
Mifjtonsreifen und ‚Agenten in der 
Heimath, Colportage, allgemeine Aus⸗ 
gaben u. f.w. . . . 38,976. 35 
2. Bauliche Gegenftände, Unterhaltungs- 
foften der Anſtalts- Gebäude, Poſt⸗ 
porto, Anfchaffungen für die Mifftons- 
anftalt, Ausgaben für befuchende Mif- 
fionarien, Drudfoften verfchiedener 
Miffionsfchriften u. f.w. . . . . 13,896. 54 
3, Für unfere Africanifche Mifften „ . 13,798, 71 


Jahresrechnung. 129 


Schwzfr. Rp. 
4, Für die acht Stationen unferer deut 


ſchen Miſſton in Oftindien und alles 

darauf Bezüglihe . » . . .  . 101,173, 37 
5. Für die Reifefoften von drei Sendbo⸗ 

ten nad) America und eines Bruders 

nach Baucafien, Transportkoſten von 

Miffionsfchriften fir die Brüder in 

Rußland . . . .. 3,886. 43 


Teti Summe 171,831. 40 

Es ergibt ſich ale eine Mehraus⸗ 
gabe von ... ... 9,782. 85 

Dieſe Mehrausgabe am gußße unſerer Rechnung iſt 
nur ein Anzeiger des Fortiſchrittes und der Erweiterung in 
unfern Arbeiten; und wenn wir fehen, wie fehr auch feit 
dem vorigen Jahre unfere Einnahmen gewachfen find, fo 
fann fie und nur zurufen: Glaubet und hoffet! — den 
andern Ruf: Betet und arbeitet! den fie ergehen läßt, 
wollen wir aber auch nicht überhören und fo getroften 
Muthes mit unferm Gott ind neue Arbeitsiahr binüber- 
fohreiten. — In Gottes Namen denn fey der Schritt ge- 
than und Seine Gnade fey mit und! Amen, 


Ates Heft 1845. 9 


Beilagen 
’ zum Zu 
| dreißigſten Iapresberigte 
| un 
evangelifchen Miffionsgefellfe aft 


in Bafel 1845. 
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Beilage 
zum Bericht der Station Mangaler, Seite 21. 


Auf Ihe Verlangen ſende ich Ihnen hier die Berord- 
nungen unferer Gemeinde. Sie find nicht nach der Ordnung 
gefchrieben, fondern wie fie gerade vorfamen, fünnen auch 
noch nicht georbnet werben, weil wohl im Laufe der Zeit 
noch mehrere beigefügt werden. Es bedarf zwar folcher 
Verordnungen nicht, da der Beift in alle Wahrheit Teitet; 
aber um der Schwachen willen und befonders damit die 
Melteften etwas in Händen kaben, das ihnen Kraft und 
Auctorität zu ihrem Geſchaͤft gibt, Habe ich folche aufge 
fest. Binden Sie irgend Etwas darin, das dem Sinn und 
Geift Chriſti entgegen ift, fo bitte ich mir es frei zu ie 
ben. Sie lauten alte : 


Berordunngen Ä 
der chriſtlichen Kirche zu Mangalor. 


Diefe Kirche tft ein Bund von Sündern, geheiligt 
durch Blut und Geiſt Chrifti, und erbaut als lebendige Steine 
am Haufe Gottes, wovon Chriftus der Edftein if, und 
berufen zu verfündigen die Tugenden deſſen, der fie gerufen 
hat aus der Finfterniß zu feinem wunderbaren Lichte. _ 

Ueber die Inneren und äußeren Angelegenheiten dieſer 
Gemeine zu wachen und unter Gottes Beiftand diefelbe zu 
erweitern, follen neben den Seelforgern , die daran arbeis 
ten, noch Aelteſte gewählt werden, ö 


134 Verordnungen der chriftlichen 


Das Gefhäft diefer Aelteſten. 

Sie haben zuerft ihr. eigenes Heil mit Furcht und 
Zittern zu fchaffen, 

Sie haben darob zu wachen, daß die Glieder Der 
Kirche ihres hoben Berufes würbiglich wandeln. 

Sie haben in die Häufer der Gemein» Glieder zu ges 
hen, um mit ihnen dad Wort Gottes zu lefen und zu beten. 

Iſt Jemand krank, fo haben fie denfelben zu befuchen 
und für ihn zu beten. 

Entftebt Uneinigfeit, fo haben fie in ber Liebe und 
im Sinne Chriſti darauf zu fehen, daß Frieden geftiftet 
werde. 

Sie haben darüber zu wachen, Daß regelmäßig Mor: 
gen» und Abend - Andacht in den Häufern gehalten werde. 

Es iſt ihre Pflicht mit der Hülfe Gottes die Verirr⸗ 
ten zurecht zu bringen und fie zu berathen. 

Sie haben unter ihren frühern. heidnifchen Genoſſen, 
fo viel an ihnen liegt, die umerforfchlichen Reichthümer in 
Ehrifto nach Kräften befannt zu machen. 

Das Wort Gottes zu verfündigen follen fie von Zeit 
zu Zeit abwechfelnd auf die Dörfer und Höfe gehen. - 

Zeven Monat, am erften Tage deſſelben, verfammeln 
ſich die Aelteften mit den Seelforgern, um über ihre eige« 
nen Angelegenheiten und die der Gemeine au berathen und 
Befchlüffe zu fallen. Kommen dringende Bälle vor, fü ges 
fchieht es öfters. 

Das Wort Gottes iR Negel und Richtſchnur aller 
dieſer Berathungen und Befchlüffe. 

Ein Beſchluß wird gefaßt durch Stimmenmehrheit. 

Das Banze angehende Angelegenheiten fommen vor 
die ganze Gemeinde. 

Einzelne Fäle werden die Aelteften mit den Seelſor⸗ 
gern abmachen. 

Die Aelteften Fönnen nichts für fich thun: alles ‚ger 
fchieht in Verbindung mit den Seelforgern, 
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Den 16. Febr. 1844 war die ganze Gemeinde verſam⸗ 
melt, Obige Vorfchläge vorgelegt, berathen und allgemein 
angenommen. Weiter 

Befchloffen: Es follen, um über die inneren und äußes 
ren Angelegenheiten. der Gemeine im Einzelnen und Allges 
meinen zu wachen und fle zu erweitern, vier Yeltefte 
gewählt werben. 

Einftimmig wurden dazu erwählt: Simeon, Beter, 
Enos und Andreas. 

Deftered Zufammenfommen unter fich zum Gebet und 
Berathen wurde anempfoljlen. 

Vorgefchlagen: Es fol zur Unterftüßung der armen 
Greiſe und Wittwen, wenn fie nicht mehr fähig find zu 
arbeiten, eine Kaſſe von der Gemeine angelegt werben, 
worein Jeder nach Luft und Bermögen legt. Einftimmig 
angenommen. 

Beichloßen: Jeden Sonntag fol in der Kirche eine 
Collecte gemacht werben. 

Einer fol nach Berlefung des altteftamentlichen Ab⸗ 

fchnittö während des zweiten Geſangs bei Allen mit einem 
Beutel hberumgehen, worein die, Die können und wollen, 
ihr Almofen werfen. 

Eliefer fol dieſes Gefchäft verfehen, in defien Abs 
wejenheit ein Yeltefter. 

Die Nelteften find die Verwalter der Armenkaſſe. 

Nach dem Gottesvienft haben fie das Geld zu zählen 
und aufzufchreiben. 

Das Geld ift immer in der Hand des Seelforgers. 

Das Geld darf nur ausfchließlich für folche Arme und 
Wittwen verwendet werden, Die nicht mehr arbeiten können. 

Die Aelteften müflen darauf fehen, daß der Schaf ver- 
mehrt werde, um die nöthigen Ausgaben beftreiten zu fünnen. 

Iſt eine ordentliche Summe beifammen, fo fol ein 
Stück Land als Kirchengut angefauft werben. 

Diefes Gut darf unter feiner Bedingung mehr ange 
taftet werden; ſondern vom Zins und den jeweiligen Op» 
fern follen die Ausgaben, beftritten werben. | 
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Wer an das Opfer Anſpruch zu machen wünccht, hat 
ſich beim Seelforger oder bei den Aelteften zu melden. 

Nach Berathung wird einem Jeden das Seine fefgefet. 

Wöchentlich wird ihnen das Nöthige entweder in Geld 
ober Reis verabfolgt. 

68 verfteht ſich von felbft, daß Kinder, wenn fie nur 
irgendiwie koͤnnen, ihre Eltern im Alter verforgen. 

Dis das Bapital zu einer orbentlichen Summe heran- 
gewachfen ift, fol es nicht berührt werben. 


Weitere Befchlüffe zu verfchiedenen Zeiten. 


Der Sonntag foll mit Hören, Lefen und Betrachten 
des Wortes Gottes heilig gehalten werben. 

Kein Geſchäft außer dem unumgänglich nötbigften 
darf am Sonntag verrichtet werben. 

Kofosnußfchneiden fol, da bei Unterbrechung des 
Schneidens der Saft zu Grunde geht, als nothwendiges 
Uebel erlaubt feyn. 

Es wird erwartet, daß jedes Gemeinglied au den 
Sonntagen zweimal dem Gotteédienſt beiwohnt, ebenfo an 
Mochengottesdienften. 

Jeder fol orvenslih und reinlich gekleidet an Sonn 
tagen erfcheinen. 

Jeder fol fo oft ald möglich am beiligen Abendmahl 
Theil nehmen. 

In der Woche vor. dem heiligen Abenpmahl, Bas je 
den Monat gefeiert werben foll, hat ein Jedes mit dem 
Seelforger fih zu beiprechen, und fonft fich eruſtlich vor- 
.. ‚zubereiten. 

In jedem Haufe follen regelmäßig Morgen⸗ u und Abend⸗ 
Andachten gehalten werden. 


In der Gemeinde iſt es nicht erlaubt Kinder jung zw 
verheirathen; erſt wenn fie herangereift find und ein eiges 
nes Urtheil haben, mag eine Heirath fast finden. 

Ein Hochzeit « Contract kann bios gefchleffen werben 
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mit voller Zufimmung beiver Eltern, über In beran Er⸗ 
manglung der Borgefebten, aber nie ohne Berathung at 
dem Seelforger. 

Kein Theil fol von den Sam oder Vorgeſetzten zu 
einer Verbindung gezwungen werden, wenn fie nicht volle 
Neigung zu einander haben. . 

Zur Begründung des häudlichen- Slide foll auf Gleich⸗ 
heit der Charaktere und auf nicht zu große Verſchiedenheit 
im Alter Rüdficht genommen werben. 

Befanntfchaft und Correſpondenz wird nie geduldet. 
EGemeindeglieder follen wo möglich Gemeindeglieder 
heirathen.. | 
| Wil ein Mann oder Weib einen Heiden heiräthen, 

fo Tann dies bloß gefchehen wenn der heidnifche Theil 

Willens iſt Chriſt zu werden. Rach der Taufe werden 
fe copulirt. | 
Leben zwei ald Mann und Weib zufammen und ber 
eine Theil wird ein Chrift, fo foll er fich trennen, bis er 
rechtmäßig copwlirt werden Fann. | 

Wird von einem Ehepaar Eines ein Chriſt, fo fol es 
fich nicht trennen, wenn fie zufammen wohnen wollen. 

Trennt fich der eine Theil und verheiraihet-fich ober - 
vergeht fich fonft, fo mag der andere Theil voieder heirathen. 

Bleibt der unchriftliche Theil frei und fonft rein, und - 
wird die Ehe durch keinen förmlichen Act (ald Tedtenfeier) 
von Seiten der Nerwandten aufgelöst, fo ſoll allem aufge⸗ 
boten werden, ihn für Chriſtum zu gewinnen. 

Das Chebündniß der Heiden if gültig, und wenn fie 
Chrißen werden, werden fie nicht wieder copulirt. 

Alle unrechtmäßig Zufammenlebende follen, wenn fit. 
gtäubig werben, wieder getraut werden. 

Hat Einer mehrere Weiber, fo fol er außer feinem 
eriten rechtmäßigen alle anderen entfernen. 

IR es unmöglih, das er fich rechtlicher Weiſe von 
ihuen trennt, fo mag das Zuſammenbleiben als nothwen⸗ 

diges Uebel geſtattet werden. 

Wenn er ſich trennt und die ſo getrennten Weiber 
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find glaͤubig, fo mögen fie wieder verheirathet werden an 
Andere. 

Wittwen dürfen fich wieder verheirathen. 

Ein Lediger mag ohne irgend eine Schande eine Wittwe 
heirathen. 

Nimmt Einer nachdem er ein Ehrift geworben ein 
zweited Weib zu feinem erſten, fo gilt es als Ehebruch 
. und er wird von der Gemeinde ausgefchloffen. 

Bei der eier einer Hochzeit wird Umbängen von 
Gold und Blumen nicht geduldet. 

Teuflifche Mufif * bei einer Hochzeit darf nicht Statt 
finden. 

Es mag ein gemeinſchaftliches Eſſen bei einer Hochzeit 
ſtatt finden, wozu die nächften Verwandten, over fo lange 
die Gemeinde Fein if, Alle eingeladen werden können. 

Der mehr bemittelte Theil mag das Eflen geben, oder 
beide Theile gleich die Koften tragen. 

Keine Verbindung darf flatt finden, ohne von einem 
Seelforger eingefegnet zu werden, die Ehriften mögen auch 
noch fo entfernt von ihm wohnen. 

Keine Ehefcheidung findet flatt, es fey denn wegen 
Ehebruchs, im Falle die Gatten nicht mehr beifammen 
wohnen wollen. 

Es darf durchaus fein Feſt oder irgend eine Geremo- 
nie zu den verfchiedenen Perioden einer Schwangerfchaft 
ſtatt finden. 

Keiner Tochter ift erlaubt ihren Mann fr 1—3. 
Monate zu verlafien, um im ihrem elterlichen Haufe ſich 
aufzuhalten. Ueberhaupt iſt die ververbliche Sitte, daß das 
Weib fich in der Eltern oder Verwandten Häufern nieder⸗ 
- Jäßt, nicht geduldet, Sie hat dei ihrem Mann, deſſen fie 

‚geworden, zu bleiben, | ' 

Der Man hat Sorge zu tragen, daß ven Weibe 
das Nötbige bei der Schwangerschaft 2c. nicht fehle: 
Kin Kind fol 3 oder 4 Wochen nach ber. Geburt zur 


. * Dig den Anka ober Geiſtern gebrachte Muſik. 
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Taufe gebracht werden, wobei immer die Eitern gegen 

tig ſeyn müſſen. | 
Iſt das Kind ſchwaͤchlich und Fränftich, fo wird es 
vorher getauft, und Jemand aus der Gemeine verſieht die 
Stelle der Mutter. u 
Bei der Taufe eines Kindes fol 1 Rupie in die Are 
menfaffe gelegt werben, bei einer Trauung 2 Rupien, 

Alle. Kinder find in die Schule zu fehlen. 
| Die Kinder find Eigenthum ‚der Eltern und deren . 
Erben. 

Den Sindern darf Feine Art von Zaubermittel: ange 
hängt werben, eben fo wenig den Erwachfenen. Auch darf 
in gar feinem Fall Balme * gefragt werben. 

In Gegenwart der Kinder fol alles ſchädliche Gr 
ſpraͤch ꝛc. aufs ftrengfte vermieden werden. (Kleine Kinder 
nämlich wiſſen hier mehr von gefchlechtlichen Sachen ald 
Erwachſene bei ung.) 

Bei Todten findet feine Verbrennung fonbern Beerbi- 
gung ftatt. 

Wenn möglich fol jebesmal ein Sarg gemacht werben, 

Kleider mit dem Todten zu vergraben ift verboten. 

Bei einer Beerdigung -follen jedesmal die nächften 
Freunde und Gemeindeglieder mitgehen. | 

Das heidnifche Wehklagen, als folcher die keine Hoffs - 
nung haben, ſoll nicht ftatt finden. . 

Die jüngeren Glieder der Gemeinde follen gemeinfchaft- 
li den Todten zu Grabe tragen. 

Kein Kaften = Unterfchied findet in der Gemeinde flatt. 
Died. dehnt fich auf Heirath, Effen, Zufammenfünfte, Ge- 
werde x. aus. 

Jedes Gewerb kann von allen verrichtet werben. 

Jeder ernähre ſich durch feiner. Hände Arbeit, daß er 
Niemand befchwerlich falle. 

Alles unchriftliche Gewerbe in verboten. Wenn ſich 


Stein eine: Art der Mahiſagere zu ein, 
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ein ordentlicher Gerwerbözweig darbietet, foll das Palmwein⸗ 
ſchenken aufgegeben werden. 

Trunbenheit ſchließt nach vorher ergangenem vergeb⸗ 
lichem Warnen von der Gemeinde aus. 

PAR Bangi- und Opium» Rauchen darf durchaus nicht ſtatt 
en. 

Jedes öffentliche Aergerniß ober groͤbere Sünde ſchließt 
von der Gemeinde aus. 

Auch Theilnahme an heidniſchen Feſten und Ceremo⸗ 
nien ſchließt aus. 

Faͤllt Einer, fo Haben die Seelſorger und vie Aelteſten 
fogleich Sorge zu tragen, daß er wieder herumgebracht werde. 
Wenn buffertig und reumütbig, kann ein Solcher fogleich 
wieder aufgenommen werben. 

Im andern Fall bat er in der Kirche feinen Plab an 
‚der untern Thüre zu nehmen. Ihm fey erlaubt ber Bres 
digt des Worts uud dem Gebet beizuwohnen. 

Beharrt Einer in der Berftodtheit feines Herzens, fo 
wird er nach mehrmaligen ECrmahnungen in Ernſt und 
Liebe zuleßt ganz von aller Verbindung ausgefchloffen, 

Das Ausfchließen und die Wiederaufnahme wird in 
der Kirche öffentlich befannt gemacht. 

Die Wiederaufnahme geſchieht nah Prüfung bed 
Seelforger8 und der Aelteften. 

Aller Schmud der Weiber fol abgethan werben. 
1 Betri 3. 

Alle heidniſchen Auszeichnungen, als Marken im Ge⸗ 
ſicht, Haarzöpfe ꝛc. dürfen nicht ſtatt finden. 

Bei der Haarſchur ſollen keine Hörner oder Ecken 
eingefchoren werden. 

Die Kleidung und. Tracht der Wingebornen ſoll beibe⸗ 
halten werden. 

Es wird von jedem erwartet, daß er Reinlichkeit in 
Kleidung und Häufern beobachte. 

Wenn möglich, follen Alte, Männer und Weiber, noch 
lefen lernen. 

Kein Chriſt, der auf den breieinigen Bott getauft if, 


— 
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ſoll, wenn er ſich an unſere Gemeinde anſchließt, wieder 
getauft werden. | 

Sp weit reichen die Verordnungen bis jest. Es find 
noch andere Befchläfle über einzelne Perſonen, über Aus 
fhließen und Wiederaufnahme, Berathungen über das Ges 
meindewefen im Aeußern und Innern, (welches letztere einen 
großen Theil einnimmt) die bier nicht aufgezeichnet find. 
Es ift gerade jetzt ein Jahr feit der Entftehung, und ich 
fann den HErrn nicht genug loben für das, was Er auch 
in dieſer Beziehung gethan hat. Jeden Monat kamen wir 
zufammen; außesdem verfammelten fich die Aelieſten öfters; 
ed war der Geiſt des Gebets und der Einigfeit unter uns, 

Möge der HErr Iefus alle Fehler und Sünden ver 
geben und durch feinen Geift in alle Wahrheit leiten, 
Sm Liebe verbunden he Greiner, 





Beilage 
zum Bericht Seite 78. 


Bericht über das Knaben » uftitut im Zellitſcherry 
von 18AA — 1845. 


Tellitfderry, den 17. Februar 1845. 


Es ik nun ſchon wieder faft ein Jahr verfloffen feit 
ich Ihnen das Letztemal ausführlicher über unfer Knaben⸗ 
Inſtitut bier berichtete; ich glaube aber doch in meinem 
diesjährigen Berichte um fo leichter über Manches wegeilen 
zu können, weil fo viele Dinge ftehend diefelben geblieben 
find, und eine neue Aufzählung derfelben weder Ihnen noch 
mir von Intereſſe feyn kann. 

Wie überhaupt das vergangene Jahr für unfere hie⸗ 
fige Station ein Jahr. des. Segens genannt werben darf, 


— 
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fo hatte auch unfere Anſtalt das Privilegium Mitgenoſſe 
dieſes Segens zu ſeyn, ſo daß ich billig meinen Bericht 
mit Loben und Danken beginne, dafür daß der HErr 
freundlich derſelbe geblieben iſt, wie geſtern und ehegeſtern! 
Er bat mit Wohlgefallen unſere Bemühungen für Die Ber- 
herrlihung Seines Namens angefehen, und vieles fein 
Wohlgefallen und befonders dadurch zu erfennen gegeben, 
dag Er, was ich, als ich den letzten Bericht ſchrieb, noch 
nicht ahnen Fonnte, das Herz unfers I, Jona Baler, 
des im letzten Berichte erwähnten Mopla » Sünglings, öff- 
nete, und für feine fegnenden Einflüffe empfänglich machte, 
Nachdem Er ihn in Verfolgungen und Nachftellungen aller 
Art, von Seiten feiner Verwandten, gefräftigt und aus 
allen Berfuchungen al8 Sieger hatte hervorgehen. lafien, 
der es im Kampfe nicht verfchmäht haben würde, um fei- 
nes Glaubens willen fein Leben darzulegen, — hatte ich 
die große Freude ihn den 11. Auguft des vergangenen Jah⸗ 
res durch die heilige Taufe in die Gemeinde des HEren 
aufzunehmen, und ich fann ihm das Zeugniß geben, daß 
‚er bi jest feinem Eide treu geblieben if. Zwar haben 
ihm feine Berwandten noch oft Noth gemacht, indem fie 
ihn irgendwie wieder zurückzuziehen gefucht, und thun es jeßt 
noch, aber ohne Erfolg. Ich Habe noch in feinem der Kna⸗ 
ben ein fo fchnelles Wachsſthum bemerkt in der Gnade wie 
bei ihm, und glaube zuverfichtlich, daß er einft ein Segen 
werben wird, befonders unter den Befennern des Islam; 
er zeigt viel Muth, jetzt fchon, fo viel er mit ihnen in Be- 
rührung fommt, ohne Schaam und Scheu ihnen das Evan- 
gelium zu verfündigen, nach dem Maße feines jegigen Ere 
fennens, Er wurde den 14. des vergangenen Monats vers 
heirathet mit Sufanna, einem fehr ordentlichen Mädchen, 
das früher in unferm Inftitut, in leßterer Zeit aber in Ca 
nanor ſich aufhielt. Baker ſelbſt hat nun in der Maͤd⸗ 
chen - Schule mit den Kleinen eine Befchäftigung, die ihm 
aber noch genug Zeit übrig läßt felbft weiter zu fchreiten 
‚in Erkenntniß und Erfahrung, die aber Demungeachtet doch 
auch wichtig genug ift für ihn fich durch Treuſeyn im 
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| Kleinen für Größeres gu befähigen. Wenn Mark, den. 


ich am gleichen Tage mit Baker taufte, fo geſchickt wäre 


die Gnade des HEren zu erfaflen und in fich wirken zu 


laflen, wie er es iſt in Außern Dingen, fo würde ich mehr 
Freude an ihm. erleben, als bis jegt der Fall war; ich . 
kann zwar nichts gegen ihn fagen im Allgemeinen, weiß 
aber auch nicht fehr vieles für ihn anzuführen; einftweis 
len zeigt er viel Talent für irgend Etwas, und dem Leben, 
das aus Gott ift, ift er Doch auch niht ganz fremd, 
Bon den übrigen Knaben fann ich nicht viel fagen, 
würde es auch gar nicht fruchtbar finden, über jeden Ein⸗ 


‚zelnen zu berichten. Einige von ihnen geben jest Hoffe. 


nung, und Andere zeigen noch nichts. Meine Aufgabe ift 
ja nicht fowohl auf das zu fehen, was fie fenn follten, 
fondern .fie eben zu nehmen wie fie find. und fie an der 
Hand des Evangeliums unferem großen Borbilde näher zu 
führen, fo viel ed mir durch die vorhandene Kraft. und 
Gnade möglich iſt. Im Allgemeinen glaube ich fagen zu 
dürfen, daß der Diebs- und Lügengeift nach und nach ab⸗ 
nimmt und verfchwindet, 

Die Zahl der Knaben ift im Verlauf des vergangenen 
Jahres auf 34 geftiegen; eine Zeitlang hatten wir fogar 
38. So viel geht aus Allem hervor, daß es im Wachfen 
ift. Einige der Zugelaufenen haben ſich, weil fie fich in 
feine Ordnung finden Fonnten, bald wieder von freien. 


Stüden wegbegeben und Andere haben e8 nach längerem 


Aufenthalt vorgezogen, fich zu entfernen. Unter dieſen Leb- 
teren befand fih Muttoren, der deßwegen davon. lief, 
weil ich mich nicht dazu verftehen wollte ihn zu taufenz 
ich glaube mich jedoch damit zu rechtfertigen, daß ich ein- 
fach über ihn berichte: Was das Lernen anbelangte war 


er einer der Erfien; ebenfo aber war er es auch, der, 


wenn es irgend einen Lumpenftreich auszuführen galt, Fräfe 
tig mitwirkte, fo daß felten etwas vorfiel worin Muttos 
ren nicht feine Hand Hatte, Um fich nun, wie er glaubte, 
vor der jeweiligen Strafe zu fichern, erhielt ich gemöhnlich 
einen Brief von ihm, worin er mich mit einigen angelern 
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ten chriſtlichen Phraſen dringend um die heilige Taufe bat. 
Immer wieder ſtellte ich ihm feinen Zuſtand vor und vor⸗ 
fiherte ihn, daß ich folche Leute zu taufen weder Beruf‘ 
noch Freude habe. Es ging mit diefer verfchmigten Heuche⸗ 
lei eine kurze Zeit fo fort, bis er endlich eines Sonntage 
zu den andern Knaben fagte, ex werde mich jetzt noch ein⸗ 
mal um die Taufe bitten, dann aber im Falle ich fie ihm 

vermeigere, davon laufen. Richtig, jenen Sonntag erhielt 

ich, da gerabe eine neue Anzahl von Bosheiten ans Licht 

fam, wieber einen Brief von ihm mit der alten Bitte. Ich 

nahm ihn vor und führte ihm alle feine Sachen zu Ge 

müth, verglich fie mit dem, was das Boangelium von 

denen verlange, die in die Kirche aufgenommen zu: werden 

wünfchen, und zeigte ihm Far und überzeugend genug, daß 

von al diefem auch nicht das Mindeſte bei Ihm vorhanden 

fey; fagte ihm auch, daß ich ihn zwar aus Erbarmen 

nicht fortfchide, obwohl er es verdient hätte, e& aber nie 

bereuen werde und Fonne, im Kalle es aus eigenem Antrieb 

fortlaufen follte, ihn in feinem gegenwärtigen Zuſtand nicht 

getauft zu haben. Ich redete ihm hierauf nochmals berg 

lich zu, zeigte ihm die Liebe und das Erbarmen Jefu und 

ließ ihn geben. Den folgenden Morgen hieß es, mar 

wiffe nicht wo Muttoren ſey; er Hatte ſich alſo aus 

vem Staube gemacht, ohne auf irgend etwas Befleres zu 

hören. Ueberhaupt babe ich noch Fein härteres Gerz ges 

funden als das dieſes armen Knaben. Sadrach, ein 

anderer Knabe, wurde mir von feinem Bater wieder weg- 

genommen, Er machte mir oft Freude, lernte fleißig und 

war im Ganzen hoffnungsvoll. Sein römifch » Fatholifcher 
Bater aber, ein alter Trunfenbold, plagte und fchlug fer 
Weib fo fange Bis fie von Br. Hebich endlich die Er⸗ 
faubniß ausbat, den Knaben wieber zurüdnehmen zu dür⸗ 

fen, indem fie es unmöglich Hänger bei ihrem Manne au 
halten könne. Koren, ein dritter, fprang davon, weil er 
es nicht ertragen fonnte, daß man feine Heuchelei, die er 
nebft Schimpfen über andere Berfonen des Haufes in eineme 

Briefe niederlegte, öffentlich den Andern vorlas. 
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inter den im Laufe des verfloffenen Jahres Eingetre⸗ 
tenen befanden fich auch drei Indo - Dritten, wie man bie 
Halbfaften nun heißen fol, Manuel, Edward Alfred, 
und Sohn Barnard. Für die beiden Lebteren wirb be- 
zahlt. Die -Üebrigen von ihnen find Heiden und Einer iſt 


Mopla. Auch der vor 2 Jahren nach Mangalor ins dor 
tige Inſtiiut gefandte Mat u kam den 4. Mai vergangenen 


jahres wieder zurück, wurde verheirathet, und ift mir nun 
eine ordentliche Hülfe bei den untern Claffen, denen er im 
Schreiben, Lefen und Rechnen Unterricht gibt, fo wie auch 
biblifche Gefchichte mit ihnen durchgeht. Auf diefe Weife 
gevenfen wir auch ihn nach und nach praktiſch in das 
Merk einzuleiten, und Tönnen, wenn er fo fort macht wie 
er anfing, bald der Hoffnung Raum geben, ihn für Wich- 
tigeres brauchen zu koͤnnen. 

Bon eigentlichen Krankheiten find wir Gottlob das 
vergangene Jahr gänzlich verfchont geblieben ; weder unter 
Maͤdchen noch Knaben Tehrte der Todesengel ein. Diefes 
ift, beſonders bei Heldenfinvern, eine große Gnade, indem 
der HErr ihren Tag des Heild dadurch verlängert und den 


Raum zur Buße erweitert. Möchten fie nur Alle fehen, 


wozu Er diefes an ihnen thut | Doch der Muth fol uns 
nicht finfen, es gibt je und je wieder Zeiten der Erquickung 
von Seinem Angeſtcht. 

Die Tagesordnung ift im Ganzen diefelbe geblieben, 
die fie vor einem Jahre war, nur mit dem Unterfchiede, 
daß ich zu den Unterrichtsſtunden der beiden erften Claſſen, 


nach Furzer Erflärung der Evangelien und Wpofteigefchichte 


als Einleitung, noch die Stirchengefchichte Hinzufügte, fo 


‚wie eine kurze Einleitung in bie fämmtlichen. Bücher der 


heiligen Schrift, welches zur Zibellehre vorbereiten fol, . 
wozu ich dann befonderd Baker und Theodor nebft ei- 
nigen Andern der Xeltern zu nehmen gedenke. Soll ih 


num auch Etwas fagen über die Art und Weife des Ler- 


nens, fo wie über vießortfchritte der Knaben, fo glaube 

ih mich zu der Behauptung berechtigt, daß wenigftens 

Einige ein reelles Verlangen haben Etwas zu wiffen, und 
Ates Heft 1845. 10 
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daß fie eben deßhalb auch fheißiger find als. früher, was 
dei dieſem Sefchlecht als ein großer Fortfchritt betrachtet 
werden muß. Ich habe mich lange darnach gefehnt, und 
es thut mir fehr wohl wenn ich fehe, Daß ich Leute vor 
mir habe, die auch mit Interefie Antheil an dem nehmen, 
was ihnen vorgetragen wird. “Den Grund davon, Daß es 
noch nicht gar fange fo ift, habe ich freilich nicht in den 
Knaben allein, fondern auch in mir zu fuchen; ich mußte 
eben auch. zuerfi Lehren lernen, und.da mag im Anfang 
Manches, wobei ich mit ganzer Seele war, für fie fehr 
teoden: herausgefommen feyn. In ber Geographie und 
Gefchichte find fie, glaube ich, am meiſten vorgerüdt. In 
-erfterem Fache fuche ich ihnen Manches: durch⸗ Erzählungen 
aus lebterem näher zu bringen und umgelehrt. Kommt 
alfo in der Geographie irgend.ein Land vor, fo -fuche ich 
sogleich nach Befchreibung feiner natürlichen Befchaffenheit 
auch eine kurze Gefchichte . veffelben zu geben, "und in der 
Geſchichte bringe ich ihmen wieder die Beichaffenbeit des 
Landes, in dem fie ſich bewegt, ind ®wäcdkmißs und fo 
werfahre ich auch in der Kirchengeſchichte, wo es ſtch thun 
läßt. Unter allen Snaben it Aſipwadam der Ærſte. 
Das, was ihnen am meiſten zu ſchaffen macht; iſt die 
Chronologie, und die außerhalb ihrer Eprache liegenden 
Namen. Jedenfalls aber ift ihre Weltauſchauung eine an- 
‚dere geworden. Was ihnen früher als böhmifche Dörfer 
‚erfchten,, wie man fagt, von dem hören fie nun aufmark⸗ 
‚fam und mit Tcheilnahne. erzählen, weil fie fich ein wenig 
‚gu orientiren wiflen in den verfehiedenen PBartien, "und es 
Fich Bar bewußt find, daß es außer dem Malajalamtaude 
‚andere Länder und Leute gegeben bat und noch gibt. Nicht 
nur in religiöfen Dingen, fondern auch: in den befprochenen 
Gegenſtaͤnden if ihr Hindu = Horizont einfimeklen ſehr er⸗ 
eitert, was ich Im jegt ſebr hoch anfehlage. 
Ä Schon _gera | 
um, diejenigen unferer Knaben, von n_benen wir. ibter au 
brſchrantten Talentẽ willen,“ Hit die Haffnung-hegen Bu⸗ 
nen, 1, dab 5 für das But werden rgendwie ug wer⸗ 
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den, auf andere Weiſe, wenn auch gur nothdürftig zu vers 


ſorgen. Wir vachlen varan ſolche vielleicht. für irgend ein 


Handwerk in. die Lehre au. gehen. mab-glauben-nicht.gegen 
Ihren Willen ul andeln j wenn, ‚wir. bald einen. Verſuch J 
dieſer Art machen Freilich wird es mit heidniſchen Lehr⸗ 
feine Schwierigkeiten. haben, aber „probirt 
ift vielleicht auch hier über ftudirt.” Unfere Leute fämen 
auf diefe Weife in einen feften Lebensgang hinein, ‚ven fie 
ald herumziehende Dienftboten nie erlangen würden. - In 
allen Dingen aber wollen wir auffehen auf unfern himm- 
lifchen Meifter, deſſen Wille e8 it, daß Keines von dieſen 
Kleinen verloren gehe, und der und irgendwie Wege zeigen 
wird, zur Verherrlichung Seined Namens und zur Nettung 
armer Menfchenfeelen immer die erforderlichen Mittel au 
finden. | 
Fahren Sie fort, auch in dieſem Jahre den Zweig 
unſeres Werks, von dem ich nun kurz berichtete, und der 
feiner Zeit xeichliche Früchte tragen wird, auf päterlich 
fürbittendem Herzen zu tragen, und gebenfen Sie befonders 
meiner, der ich lehren fol und ſelbſt oft jo arm bin. 













Ch. JIrion. 
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- Miffions ‚Zeitung. I 


Die Zahlen zur Seite der Namen der Miſſionare ober Stationen. 
u. ſ. w. in ber. Miffionss Seitung deuten auf bie Geſellſchaft zurück, 
welcher biefelben angehören. . Die mit * bezeichneten find Böglinge der 
Basler : Anttalt. | 

Die den Geſellſchaften beigeſetzten Jahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entſtehung ober. des Anfangs ihrer Miffionsthätigkeit an. 
Abkürzungen: M. (Miffionar), K. (Katechet), m. 3. (mit Familie), 

m. G. (mit Gattin), 7 (geftorben). 


Evangelifche Miffions » Gefellichaften im Jahr 
184 


‘ 


Deutſchland u. Schweiz.|10. Diffionsgefellfchaft zu 
4. Brüdergemeinde. 1732, | Lauſanne. 1826. 
2. Miffions - Anftalt zu Niederlande _ 
Halle. 1705, 11. NiederläudiſcheMiſſions⸗ 
3. Evangeliſche Miſſionsge⸗ geſellſchaft zu Motterdam. 
ſellſchaft zu Baſel. 1816. 1797. 
4. Hheinifche Miſſionsgeſell⸗ Eugland. 
fcha ft zu Barmen 1828. |12. Gefellfchaft für Verbrei⸗ 
5. Gefellfch. 3. Beförderung] tung chriftlicher Erkennt 
der evang.Wiiffionenunter| ig. 1647. 
den Heiden, in Berlin.1824 |13. Gefellfchaft für Verbrei⸗ 
6. Gefeltfch. 3 Beförderung] tung des Evangelinms. 
des Chriſtenthums unter) 1701, 
den Juden, in Berlin. 1822.|14. Baptiften: Miſſionsge⸗ 
1. Evangeliſcher Miſſions⸗ ſellſchaft. 1792. 
verein zur Ausbreitung desils, Allgemeine Baptiſten⸗ 
Chriſtenthums unter den| Miffionen. (General Bap- 
Eingeboruen der Heiden⸗ tists.) 1816.  . 
länder (font Pred. Goßner's) 16. Wesley⸗ Methodiſten⸗ 
in Berlin. 1836. Miffionsgefellfchaft. 1786, 
8.EntherifcheMifftonsgefell:|17. LondonerMiffionsgefells 
ſchaft in Dresden 1819. | fehaft. 1795. 
I. Norddentfche Wiiffivnsge:|18. Kirchliche Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft zu Samburg.1836.| fellfchaft. 1800. 


». —— ei Nachrichten aus der 
fionsgefellfehaft. 1808. . 

20. Schettifche Miſſionsge⸗ Selmakh 
felifchaft. 1796. Baſel. Am 25. Iuli, Miffione- 

21. Afrigmifar KfonBe m in Tuttlikgen, von Ganb. 
gefellfchaft von Biasgbiv. Mörike beſucht. An demfelben 
1838, Tag in Göppingen, wo Cand. 

22. Miffion der fchoftifchen Bühler ſprach. 

Kirche. 18%. 28, Juli reiste Frau Xcdſcher 

23. Miſſion der freien ſchotemit ihrer Schweſter nach Stutt 
tiſchen Kirche. 1843. gart zu den thrigen ab. 

24. Welſche und Ansländi⸗ 15. Anguſt, Miſſtonsfeſt im 
ſche Miſſionsgeſellſchaft. Strasburg, durch Gand. O ſt er⸗ 
1840. tag veriteien. 

25. Miffion derCjrländifchen 16. Auguft, Ankunft bes Hru. 

WPresbyterianiſchen Kirche. Eppler, zweiten Lehrer ber Vor⸗ 
1840. und Prüfungsanitalt, von Kirch⸗ 

36. Frauengeſellſchaft für heim am Nedar. 

weibliche Erziehung im| 24. und 25. Auguft, Bibel und 
Anslande. 1834. Miffionsfett in Stuttgart, von 
NJnfpector Hoffmann Rab MI. 
Frankreich. Day. Schmid * (18). von Sierra 

37. Mifitonsgefellfchaft zu Leone befucht. Zugleich Ordination 
Paris. 1824, des Zöglinge Cand. Mörike. 

26. und 27. Auguft. Jahresfeiex 
Morwegen |, Bibel und Miffionsgefellidhaft 

28. Norwegifche Miffionde d der Evang. Gefellihaft im 
gefeltichaft. 1848. Bern, wo Gand. Oftertag Ba- 
Kordbamerica. fel vertrat, der ſodann auch in 


„.Saanen und Freiburg Miſſions⸗ 
29. Baptiften » Miiffionsges, ir; ge hielt. - 


fellfihaft. 1818. 28. Sahresfeier ver Bibel- und 
3. Bmericanifche Miffions, Miffionsgefellfhaft in Zürich, 
nefellchaft. 1810, wo Gand. Bühler fprach. 


(Board of Foreign Missions.) | ,, & . 
. . September, Zurückkunft des 
31. Bifchöfliche Wethodi⸗ Inſpector Hoffmann aus den 


nen: Miſſtousgefellſchaft. — Cannſtadt nnd Lie 
ec: enzel. 
— a a 1800. 25. Sept. Abreiſe der Brüder 
33. Miffton der peesbnteria. 69 Würth und Mörike 
' ifchen Kirche. 1802 über Marfeille nach Oſtindien. — 
niſchen An demſelben Tage Bezirks⸗NMiſ⸗ 
fionsfeſt in Lorrach, Baden. 
13. October, Abreiſe des Miſſ. 
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Beben Malta] Guglaud. Angelangte 5 Int 
als Spätnfgector ber von EnglanniM. Kom. Chrifiian (10) von 
aus beri zu exrichtenden Bildungs] D emerara, wegen Kränklichkeit. 


anftalt. 17. Zuli,. M. Ehemann * (18) 


Brüdergenteine. Angelangt: * —— Leone, wegen 
10. Int in Herenhut, N. Hün| "on Sat M S. Wardlaw 
fer von Däniſch-Weſtindien. 17 ' "m dr ' armen 

16. Zum, in Altona, mn.) von Mabras. 

Geuth m. G. md bie Witte], Auguſt, M. 9. Bernau 
des M. Meyer mit 6 Kindern Fe Re wegen 
ver füdafr icanifchen Niſſionare, vom * , 
®ayp’ über London. — Ferner M.|, 13. October, M. And. Riis” 
de Fries m. $. ebenfalls vom Gap. (3) Yon der Golbfüfte, 

- 16. Juli inAltona, M. Frei: Abgereist: 26. Juni, M. M. 


tag m. ©. vorn St. Thomas. nibbe 14) nah Jamaica. 


id 
Angereist: 22. Mat, M. Bote" FuR. Ä 
preht m. ©. son Nemvteb über as, — —* F 
Zeiſt nach London, und von dal yon m. ©. | nach 
am 10. Zunt mit dem Schiff Hat] 59 Juli, M. J. S. Taylor 
monie nah Labrador... 17 mM adra 6 
12. Zunt von Altona, m) nach Mabras 
1. Auguſt, M. 3.9. Bub 
Benttens m. G. und Schw. 
Hanfen, nach Weſtindien ben m. ©. a Bil 
| liams (17) na aleutta und 
Niederlande. Am 16. JuliſMirzapor zurüd. | 
hatte in Rotterdam die jährliche] 13. Auguf, M. CariRHenius 
allgemeine Zufammenfunft der nie-Im. &. (18) nad) Madras. 
berländifhen Miffionsge: 18. Auguf, M. Kingdon m. 
ſe lUſchaft, unter Borfig des Hrn. G. (14) nah Honduras, Mit: 
Pred. 3. Prins von Amfterdamltelamerica.. 
ſtatt. Den Bericht verlas der In⸗ ranfreich. + Am 25. Oeto⸗ 
ſpector der Miſſionsanſtalt, Sr. A —— Graf Wer 
Hieb ink. Nachher hielt Hr. Pfr.ſguell, in feinem Siften Sabre. 


über 2 Tim, 4, 2. worauf derſtiſchen Mifſtons 
tsgeſellſchaft 
Pred. von Rhyn eine Abfchiebs: in Baris, fo wie mehrerer ans 


rede hielt, da er einer Aufforderung 5 

ver Gefeffaft zufolge im Begriiilnun ng Gefellſchafien ju 
war eine Unterfuchungsreife nad) 
dem indiſchen Archipel anzutreten, Nordamerica. Abgereist: 28, 
um von den Zuſtänden ihrer dorti-Mai, von Boſton, M. Syle, m. 
gen Miſſion genaue Kenntniß zu®- (32) nah China. 
uehmen und Vorſchläge zu ihrer 
beſſern Einrichtung zu geben. 
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2. Nachrichten aus demjton Heißt es: „In Bezug auf bie 
Mitfionsgebieten. Verbreitung biblifher Bücher und 
China. Angelangt: 10. März Tractate in Canton fiheint eine 
zu Hong Kong, M. H. A. Brownlu Epoche angefangen zu haben. 
(33) von New⸗Nork. Es find in ben letzten 6 Monaten 
25. April, ebendaſelbſt, M. ſimm Spital berfelden mehr wegge 
Boon, Bilhof, m. ©. (32), geben worden, als zuvor in fo vie: 
M. H. W. Woods m. ©. (32) (en Jahren. Sie liegen iu Deu 
M. R. Graham m. ©. (32) Frankenzimmern offen auf den Ti- 
Zafın. Gillet, Jones umd ſchen und werben von den Kranfen 
More (32) von Neo» Dorf. und Beſuchenden befiändig gefehen 
Der Vicekoͤnig von Canton hat ſund gelejen. Werden Genefene ent- 
in einer Dank: und Bittfchrift an laſſen, fo gibt man ihnen verfchie- 
den Kaiſer um Aufhebung des Ber; dene Schriften doppelt und dreifach 
botes nachgefucht, nach wmefchemmit und ermahnt fie, biefelben nicht 
fein Chinefe in feinem Reich Chriſt ſnur ſelbſt zu leſen, fondern auch 
werden durfte, und der Kaiſer hat andern mitzutheilen. 
dieſem Gefuch gnädig willfaheen,| Schaughae. Dr. Mebpurft 
fo daß jet ber Belehrung zum (17) meldet, fie hätten im letzten 
Ghriftenthum von Seiten der Re⸗ Winter woͤchentlich die Städte und 
gierung fein Hinderniß im WegeDoͤrſer der Umgegend beſucht, und 
fteht. Außerdem iſt den Europäern Taufende von Tractaten vertheilt, 
bewilligt in den fünf Ihnen offenen die begierig aufgenommen wurden. 
Häfen Kirchen zu errichten. Sie fanden bie Gegend ungemein 
Dr. Hepburn(33) in Emoyſvolkreich und beftens angebaut, ben 
fchreibt unterm 21. October 1844 : Handel blühend und die Leute fried- 
„Seit unferer Neberfieblung nad ſſam und vergmügt. 


Emoy, Anfangs Februar, haben 
wir an 2400 Kranfe bedient. Die Hinterinr na Archi⸗ 


große Mehrzahl iſt aus den niedern 
Claſſen, als Wafferträger, Tag] T 22. Sept. 1844, in Bangkok 
löhner, Handwerker, Krämer u. ſ.w. (Siam) Igfr. Pierce (30). 
Wenige aus dem mittleren und noch| T 9. Dee. 1844 auf Borneo 
weniger aus dem höhern Stanvejdie Gattin des Mif. Thomfon 
befuchen uns oder begehren unferer](30) von Bern gebürtig. 
ärztlichen Hülfe. Ste fcheinen uns| T 27. Januar 1845, in Arra⸗ 
zu feheuen ober mit Argwohn ansjcan, bie Gattin des M. Ab: 
zufehen. Es ift alfo jegt hier wielbott (29). 
zu den Seiten unferes Heilandes:| Die americanifchen Miffonare 
Den Armen wird das Evangelium (30) in Bang fof (Stam) haben 
gepredigt.“ im Juli vorigen Jahres angefan⸗ 
Am Bericht der zweiten Hälfteigen eine monatliche Zeitſchrift her⸗ 
des Jahrs 1844 von der Miffionlauszugeben, die durch Subſeriptio⸗ 
(30) in Hong⸗Kong, und Ganzsinen beftritten werben ſoll. Am 1. 
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Auguft hatten fie‘ bereits 25 Unelfen Frau. Sein Name if umefch 
terſchriften. Ste fell Artikel aus Tſchandra Sirkar, der 18jäh- 


fremden Zeitungen in die Landes⸗rige Sohn eines der reichſten und 


fprache überfegt, aber auch religiöfejmächtigften Hindus in Calcutta. 
Mitteilungen enthalten. Es iſt Er hatte fchon feit zwei Jahren 
bies die erfte Zeitung bie in Siamj@indrüde von ber Nichtigfeit der 
ericheint. Hindu: und von der Mahrbeit der 
. hriftlichen Religion ; unterrichtete 

Ober: and Niederindien. auch heimlich feine damals erft zehn: 
723. Mai, zu Benares, M.ilährige Frau im Lefen des Bengas 
Stolzjenberg (18) am Thyphus. liſchen und in ber chriftlichen Lehre. 
+ Dr, Dates (14) war nach Als der Vater feine Neigung zum 
30jähriger Arbeit in Indien durch Chriſtenthum merkte hielt er ihn 
Krankheit genöthigt fein Arbeits⸗von der Echule zurück; doch gelang 
feld zu verlafien. Er fahr am 2. les dem Sohne dann und wann ſei⸗ 
Juni mit vem Dampffchiff von Cal⸗ſnen Echrer befuchen zu fönnen, ben 
cutta ab, ftarb aber am 3. Juli imjer dann zum erflenmal mit feiner 
rothen Meer, drei Tage vor der Gemüthslage bekannt machte. Der 
Ankunft des Dampfichiffs in Suez. junge Mann verlangte nach ber 
Himalaja. M. Wilkinſon Taufe, und nicht lange, fo faßte 
m. ©. (18) iſt am 30. März in auch feine Frau denſelben Entfchluß. 
Simla und am 18.-April in Ko t:|Ducch eine merkwürdige Leitung der 
ghur angelommen. Borfehung gelang es ihnen anı 20. 
Kriſchnagur. M. Weit-jAprilfid der firengen Gewahrfame, 
brecht * (18) ſchreibt am 1. Märzlin der namentlich die Frau ſich be: 
diefes Jahrs: „Ich befuchte dieſfand, zu entziehen und in Dr: 
Stationen der Br. Krauß * (18), | Du ff's Wohnung Zuflucht zu neh: 
Lipp* (18) und Krüdebergjmen. Der Vater und Bruder des 
* (18) im Kifchnagur - Difiriet, Jünglings wandten alle erdenklichen 
und fand zu meiner Freude, dag Mittel, Lift und Gewalt an, um 
das gute Werk vorwärts fehreitet; ihn wieder in ihre Macht zu be 
zwar werben nicht beſonders vielejfommen; aber alles fcheiterte an 
Heiden getauft, aber doch find jegt|der Staudhaftigkeit der jungen 
gegen 4000 Seelen Glieder der Glaͤubigen und der Wachfanıkeit 
Gemeinde und alles geht chriſtlich Dr. Duff’s, Zwei Tage nad} der 
und orbentlich zu. Ueber 300 Kin⸗Taufe, am 29. April, fchreibt die- 
ber find täglich im Schulunterricht, ſer: „ Geftern und heute waren 
nnd nächltens werden von bieferjallerlei Gerüchte im Umlauf. In 
Zahl 30 ausgehoben und zu Leh⸗ſden Zeitungen erfchienen mehrere 
vern gebildet werden.“ iſehr bittere nnd boshafte Briefe 
Ealcutta. Am Sonntag den ſund Erörterungen. Der ganze Kreis 
27. April tanfte Dr. Duff (23)|der einheimifchen Ariftofratie war 
einen Zögling des unter feiner Leisibis ind Innerſte aufgewühlt ‚und 
tung ſtehenden Inſtituts nebft deſ⸗der ganze einheimifche Stadttheil 
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in Aufregung nib Okhrung.“ — 7 Uhr mit aller Heftigkeli ee 
Am 2. Mai Heißt es: „Die Wir⸗Rafenden zu. Aber umſonſt. Nach 
hing (der Taufe) blieb nicht aufl7 Uhr ließ er fich endlich bewegen 
Ealcutta befchränft. Aus verſchie⸗ ohne feinen Bruder nach Haufe zu 
benen zum Theil fernen Gegendenſgehen. Am folgenden Morgen kam 
kamen dringende Briefe oder Botenſer wieder, und nun gelang es ihm 
an, um zur Entfernung von Zog⸗ſdurch Lift feinen Bruder Ginusier- 
Ungen aus einer Schule zu veran⸗ auf die Gaſſe zu locken, wo eine 
Iaffen, in der, wie es hieß, fofortiSchaar gedungener Schurfen Thn 
alle fi zum Chriſtenthum befehrenimit Gewalt forttrugen. Er wurde 
würden. — Alte unfexe Böglingelirgendwo im Verſteck gehalten, und 
find mehr oder weniger erfchättertlaffe Nachforſchungen waren werge- 
and einige der Beſten zu unfermibens, bis ihm nad. etwa drei Wo⸗ 
großen Bedauern und entzogenichen, in benen er allen möglichen 
worden, aber bie große MebrzahliBerlodungen zur Ausfchweifung wi: 
hielten aus und blieben uns treu|derilanden, zu den Miffionaren zu⸗ 
nach wie vor.“ rüdzufehren geftattet wurde. 

Noch etwas früher ale Umeſchſ Ein dritter Bögling, Banko 
batte fich ein anderer Zögling Dr.Behari Bafu, meldete fih am 
Duff’s,. Namens Beikantaſ10. Mai zur Taufe und empfing 
Nath De, Nachts 9 Uhr, meitiviefelbe am 13ten. — Ein Vierter, 
dem Wunſch ein Chriſt zu werden, | Hariſch Tſchandra Mitra, 
bei ihm eingefunden. Derfelbe warjwurbe am 25. .Mai getauft, und 
ſchon einige Wochen zuvor aus derlam Biten hielt ein fünfter Jüng⸗ 
Schule genommen und in ein Ge⸗ſling, bet vor etwa drei Jahren ans 
ſchaͤft verfegt worden; allein der der Anftalt entfernt. worden war, 
genofiene Unterricht ließ ihn imſund ſeitdem Hauptlehrer einerSchule 
Heidenthum feine Ruhe -mehr ſin⸗ in Barrackpor geweſen, um bie hei⸗ 
den. Indeß wurde er von ſeinemſlige Taufe an. 

Altern Bruder, (fein Vater war| Eine ſolche Reihe vor Hefefrans 
tobt) welcher wußte womit er um⸗ſgen konnte nicht fehlen die vorneh- 
ging, zu Haufe gehalten, bis erimen Gingebornen in Schreden und 
am 5. Mai wieder zu Dr DuffſWuth zu verfegen. Weberall er: 
fam und feinen Entfchluß erflärtelfcholl das Geſchrei: „Fort mit dem 
nicht mehr nach Haufe gehen zu Chriſtenthum! — Port mit beit 
wollen. Hierauf wurde ihm Woh⸗ Miſſionaren!“ vor allem abe: 
rung bei Hrn. Smith (23) ange-|, Fort mit ber Aauſtalt der freien 
wiefen. Am folgenden Morgen Sührlichottifchen Krche!“ Alle Claſſen 
kam fein Bruder zu ihm, um ihnlund Serten, fo fehr fie. ſich auch 
zur Rückkehr zu bewegen. Er hattelfonft gegenfeitig haßten, vereinigten 
ein Gelübde gethan nichts zu eſſenſſich zu Gntwirfen .biefem Uebel 
und zu teinfen, bis er feinen Bru⸗ Schranken zu feßen. Eadlich erbat 
der ‘wieder bei ſich Hätte, und feptelfich ein reicher Hudu-Kaufmanu 
ihm daher ohne Unterlaß bis Abendslauf eigene Koſten eine Auſtalt zu 
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ſtiften, in weicher. Alles, das Ehrklit Durchſchuttt blos diiva 208 
ſtenthum ausgenommen, gelehrt täglich anwefende annehmen. 
werden ſollte. Zugleich wurden alle] Mangaͤlur. Den 9. Mai con 
Hindu-Eltern mit Verluſt ihrer firmirte M. Greiner * (3) fünf 
Kaſte bedroht, wenn ſie ihre Kinder ihrer größten Maͤdchen, die dann 
ferner in die chriſtlichen Schulen am 11. zum erſtenmal das h. Abend⸗ 
ſchicken wrden. Das gab letztern mahl empfingen. Am 1. Juni hatte 
natürlich einen gewaltigen Stoß, ſer die Gnäde ſechs Seelen durch 
und Dr, Duff's Anſtalt ſauk von die Taufe in die Gemeinde Gottes 
4200 auf 600 Zöglinge herab. In⸗ aufzunehmen, nämlich fünf Maͤn⸗ 
deß blieb fie denn doch ſtehen unbiner und eine Frau. Noch manche 
wird durch Gottes Guade noch fersiandere find bem Reiche Gottes nahe 
ner im Segen feyn. gefommen und verfprechen durch 
SE j ‚Heine Macht und Gnade über kurz 
Vorderindien Angelangt : oder lang in daffelbe einzugehen. — 
19. zu Nadras: M. News, Br. Bi “(51 meldet 
man (18) von England. ud) Br. führer .&) melde 
in ſeinem Brief vom 10. Juli eine 

Mabura M. Cherry Mlzaufe vom fünf Perſonen ziel 
fchreibt am 27. San. von Siva: Männer, zwei Frauen und ein 
gunga : „Geftern feierte die Ge-ſMaͤdchen. — Mm 29. Juni taufte 
meinde in Sivagunga einen fehrim, Sutter * (3) einen Kuaben, 
wichtigen Sonntag. Es wurden Mundo, und hieß ihn Markus. 
ihr 12 neue Glieder beigefügt, die| Jellit ſcherry. M. Gux 








. hierauf ein bis anderthalb Jahreſdert* (3) gibt in zwei Briefen 


gewartet hatten. Es find nun Slyom 25, Mai und 6. Juni die ber 
Gemeindeglieder Hier ohne Hirten ! teäbende Nachricht vom Abfall zweier 
Dazu find mehrere Dörfer In derjiprer getauften. Schüler, Theo dor 
Umgegend, welche dem Pabfl- und| np Thegphil, nebft dem fonft fo 
Heidenthum entfagt haben. Heute hoffnungsbollen Mapla - Züngling 
wurden zwei Gemeindeglieder ver: Jona Baker, Theophilkehrte, 
heirathet. Sie gehen ale Miſſio⸗-ſpon Liebe zu feiner Mutter gezogen, 
nare nach einem Dorfe, 10 Meilen renig zu den Miſſionaren zurück. 
von hier, wo ſich ſechs Samilien| die beiden andern, nebſt dem argen 
befinden bie ſich zur Wahrheit be⸗- nahen Muttoren, wurden Mur 
kennen.“ hammedaner und ließen fich beſchnei⸗ 
Madras. M. Will. Grantiſden. Theodor, ein ausgemachter 
(22) ſchreibt unterm 10. Juni, die Heuchler, war der Urheber des Ab⸗ 
Bahl der Schüler ihrer Anftalt auflfalls. 
der Liſte fey jegt 311; und unge) Meftorianer. Der franzöflfche 
achtet ber unlängft zu ihrem Sturz| Sefchäftsträger am-perfifchen Hofe, 
errichteten heidniſchen Gegenfchule,|M. de Sartiges, trug es zu Gun⸗ 
in ihrer unmittelbaren Nähe, feyenliten ber früher vertriebenen katho⸗ 
erſt Tags zuvor 14 Knaben aufgesllifchen Miſſionare beim Schah von 
nommen worden; indeß Tonne man|Perflen ſchon lange anf Vertreibung 
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bet americaniſchen Miffionare (30) ſſo war dem beabfichtigien Nıchett 
in Urumta an und erfaun zu bie für dieſes Mal vorgebeugt. 

fem Zwed allerlei Berbächtigungen| M. Hollabay (30) in Urs 
gegen fie. Der Schah fandte einen mia fehreibt unterm 27. März: 
Abgeorbneten, Namens Mirzas, |, Seit unferm lepten Brief haben 
nach Urumia mit dem Anftrag, die wir wieber angefangen in ben Dör- 
Sache zu unterfuchen und Bericht ifern zu predigen und fanzen bie 
baräber zu erflatien. Da nun die Leute fo willig uns anzuhören als 
amerlcanifchen Miſſionare Urſache vor unferer Trübfal. Der Briefter 
batten die Unpartellichfeit feinesj Abraham hat als reiſender Pre⸗ 
Berichtes zu bezweifeln, fo wurben|diger in den Dörfern recht zahl⸗ 
fie Raths zwei aus ihnen, biejreiche Verſammlungen.“ 

Hrn. Berlins und Stoding,| Armenier. Angelangt: 18. 
nach der Hauptſtadt, Teheran, zu April in Smyruna,M. Everett 
fenden, um nöthigenfalls einen Gem. &. (30) und Igfr. Lovell 
genbericht nach ver Wahrheit beii(30). Lebtere reiste nah Con⸗ 
Hofe abzulegen, und fo, wo mögeftantinopel ab, um bie Leitung 
lich, das von den franzoͤſiſchen Miſ⸗ſder armenifchen Mäpchenfchule da⸗ 
fionaren beabfichtigte Uebel abzu⸗ ſelbſt zu übernehmen. 

wenden. In der Haupiftabt ange) Im April und Mat hielten bie 
kommen, wandten fie fich fogleich lamericanifchen Mifftonare (30) ihre 
an ihren Goͤnner, den ruſſiſchen jährlichen Zufammenkünfte in Con⸗ 
Gefandten Graf von Medem, und|ftantinopel. Alle Stationen waren 
biefer fagte ihnen, der von Mirza dabei vertreten, außer Erzerum. 
abgefaßte Bericht fey der Regie⸗Sie beitimmten den 28. Mai zu 
zung noch nicht vorgelegt worben, jeinem Faſt⸗ und Bettag unter ſich 
nnd war fo gütig ihnen denfelben im Hinbli auf die mißliche Lage 
zuauftellen, indem er fie gufforderte der Miſſion und der ſchweren Ver⸗ 
ſolchen zu prüfen und einen Gegen⸗ folgungen, denen die gläubigen Ar- 
bericht zu verfafien, der dann famtimenier allenthalben ausgefept wa: 
bem Bericht Mirzas den Behördeniren. Allein noch ehe diefer Tag er- 
vorgelegt werben würde. Sener Berifchien wurden wie durch ein Wun- 
richt trug bie unzweidentigften Spu⸗ſder Gottes bie Gefüngniffe geöffnet 
sen jefuitifchen ‚Binflufies. „Kein und die gefangenen Brüder in Frei- 
Perſer im ganzen Lande,” erklaͤrte heit gejegt; alle Verfolgung legte 
Hr. Berlins, „wäre im Stande ge—⸗ ſich jetzt wie ein erfchöpfter Sturm, 
weſen ohne Einflüfterung einen folund ber. Fafttag verwandelte fich 
pfiffigen Bericht zu fehreiben. "lin einen Tag der Dankfagung. 
Auch. ſeyen mwährenn der Unter:| Syrien. Die griechifchen Pros 
ſuchung in Urumia fehr- oft zweilteflanten- in Hasbeia Haben fich, 
Franzofen in der Wohnung Mir-|um der graufamen Verfolgung auf 
zas gefehen tworben. — Der Beritchen und Tod zu entgehen, end: 
richt der americanifchen Miſſionare lich genöthigt gefehen ſich mit der 
ward befriedigend erfunden, und|griechifchen Kirche abzufinden und 





167 


ven verhaßten Namen Broteftans|Cengl.) Meilen (30 Stunden) von 
ten fahren zu laſſen. Im Uebri⸗ſuns niebergelafien; und es fcheint 
gen dürfen fie fo ziemlich thun was uns wichtig diefen mit dem Evan- 
ihnen beliebt, und es tft zu hoffen, |geltum entgegen zu Tommen, che 
baß. das gewonnene Gute nicht|fte mit den feelenzerfiörenden Ein- 
gänzlich verloren fey. - flüffen der Küſte in Berührung kom⸗ 
Weſtafrica. 7 5. Sept. Dielmen. — Mit unferer gegenwaͤrti⸗ 
Gattin des Miſſ. A. Riis * (3)|gen Zahl vermögen wir kaum das 
auf der Fahrt nach England. Beſtehende zu erhalten.“ " 
Angelangt: 22. März auf Fer:| Südafrica. M. KAnudfen 
nando-Po, M. Dr. Newbe:(4) in Bethanien im Grof-Na: 
ginm. F. (14), M. Thompfonjmaqualande konnte feinem Tage: 
m. F. (14) bie Gattin des Dr. buche vom 1. März bis 1. Juni 
Prince (14) und Igfr. VBitouj1844 die Heberfchrift geben: „Es 
(14) von England. wurden täglich hinzugethan zu ber 
Abgereist : 12. Juni von Sii⸗Gemeinde die felig wurden.” Am 
erra Leone, M.Ehemann*Öfterlage beffelben Jahres war es 
(18) nach England, wegen Kränk:jihm vergönnt 21: erwedte Seelen 
lichkeit, aus der Umgegend in Jeſu Tod zu 
28. Inli von Akropong unditanfen. 
43. Auguft von Uſſu, M. A| M. Caſalis (27) in Thaba- 
Rits * (3) m. ©. nach England.) Bofflou Hagt in feinem Brief 
Am 22. März Fam das neue vom 4. März dieſes Jahrs über 
Mifſionsdampfſchiff Dove (14) das Wienerüberhandnehmen heibni: 
zum erften Mal von England in|icher Gebräuche unter den außer: 
Fernando:Po an und fegte das halb der Mifftonsftationen Tebenden 
mitgebrachte Miffionsperfonafe da⸗ Baffutos, nachdem folche Bereits 
ſelbſt ab. dem Auöfigrben ‚nahe gefchienen. 
Die Mifftonare (30) am Ga:|Er ſchreibt dieſe Erfcheinung haupt⸗ 
bun fordern dringend um DVerftär-|fächlich dem Nebermuth in Folge 
fung ihrer Miffion auf: „Wirides wachfenden Mohlftandes des 
haben (fchreiben fie) mit unſerer Volkes zu. — Hingegen konnte M. 
Predigt freien Zutritt zu allen Wi⸗emue (27) in Motito am 
pongwi Städten anf beiden Seiten! 25. März ſchreiben: „An Ma: 
des Stroms und in mehrern derfel-|mufa hat vor einigen Monaten 
ben Haben wir blühende Schulen.jeine erfreuliche Erweckung ſtatt ge: 
Außerdem haben wir in unmittelsibabt, die noch immer fortwirkt. Da 
barer Nähe mehrere zahlreiche Bufch-|wir diefen Ort nur alle drei Mo: 
maunſtaͤmme, bei denen wir mitinate zu befuchen im Stande find, 
ziemlicher Sicherheit Eingang fin-!fo wurde Andries Moshen, 
ben könnten. Die Pangwi-Lentejzu dem wir wegen feines guten 
nähern ſich im großer Anzahl der Verftandes und nufrichtigen Glan: 
Kine und viele haben fich bereits bens von jeher vellfommenes Zu⸗ 
in einer Entfernung van etwa 100, trauen haften, zur Beforgung des 


158 


Mottesdienſtes wub der Schule dasglanhen feſſelt, noch jene Ahmi⸗ 
Hin beſtellt. Schon hei meinem ex⸗gurg gegen allen Fortſchritt, wie, 
Ben Beſuch in Mofa nach Dieferiman fe bei anbern Staͤmmen web 
Auorbnung war 48 mir gegönntinamenslich beiden Parolong Enhet.“ 
250 Suhörer anzuxeben, von benen| Mordamexien. Nachichten 
etwa zwei Drittheile der Sonntags:ivom Monat April welden, daß M. 
Schule beiwohnten bie vor dem Got⸗Gea vin und feine Gaftin (10) Ge⸗ 
tesdienit gehalten wird. Beim Ein⸗ſundheits halber die Station Re bs 
tritt in deu yon Steinmauern um-jwing bei ben Siour haben vers 
gebenen Raum, wo die Schule gesilaften märlen.und ihre Rücktehr da⸗ 
halten wird, exblickte man die Kin⸗ſhin zweifelhaft if. M. Dentan 
ber, ihrer 60 etwa, mit ihren Mo⸗und feine Gattin (10) bagegen ars 
nitoren um die an der Wand haͤn⸗beiten auf Hoffnung fort. 
genden Lefetafeln gruppirt, neben M. Cowley und feine Gattin 
ihnen die Erwachfenen mit kleinen (18) brachen am 1. Auguft vorigen 
ADB 8: Büchern in der Hand; Jahres von der Redriver⸗Nieder⸗ 
weiterhin die Borgerücktern, welchelluffung auf um ihre neue Station 
das Gvangelium Matthaͤi laſen; Manitebe, welche bisher zur 
und endlich die Im. Lefen fchon gesigelegentlich von ihm befucht worr 
übten, welche der Reihe nach jederſden war, nun bleibend zu bewoh⸗ 
einen Vers aus einem bibliſchenſnen. Seine Gattin, eröffnete ſofoxi 
Bude oder dem Neuen Teflamentleine Schule, bie ‚bald über 30 Kin 
lafen.“ Zur Krönung dieſes feitiver zählte, aber bei Gintritt-ber kal⸗ 
lihen Tages wurden am Schluſſeſten Jahreszeit, wo die Indianer 
noch nenn Grivachfene nach beflan-jauf die Jagd ziehen, ſich notkwens 
bener Prüfung durch die heiligejdig wieder auflöste. Der Bau eines 
Taufe in die Kirche Chriſti aufge) Wohnhaufes, wozu die Indianer 
nommen. Bei einem fpätern Belauch Hand anlegten, war am 19. 
ſuch beffelben Miffionars wurden] Driober fo weit fertig, bag es be- 
wieder elf Taufbewerber famt Ihren wohnt werden konnte. (S.M. 3. 
Familien, ihrer 20 Seelen, derj1843. 1.9. ©. 218.) 
A em „Die Um| Dregon-Indianer. Dr 
gebungen von Mamn ſa (ſchreibt Whitman (30) fepreibt : „Vom 
M. Lemue weiter) bevoͤlkern ſich?0 — 23 Juni brachten M.Spaul: 
allmählig wieder. Ich fah bei mei-ſd ing und ih mit denen zu die 
nem legten Befuch dafelbft die Besifih um Aufnahme in bie Kirche 
wohner von fünf Dörfern, wovonſmeldeten. Zehn wurden ‚als dere 
bag entferntefte nur. eine Stundejtelben würdig gehalten, "während. 
von Moshen’s Wohnung liegt |andere aus verſchledenen Gründer 
Diefe ganze Bevölkerung if fürlnoch zurücgefegt wurden.“ — M. 
bie Aufnahme des Gpangeliums[|&ells (30) fahreibt am 11. Octo⸗ 
zeif. Man trifft unſer ihnen keinelber von Ti chimakaun, bie täe 
jener Vorurtheile, die Be Kalafar|mifchen Prieſter eenphnen. fich bg 
zig pR ‚Ihren alten hlinden Mbersilenihalben. um ihn her. 
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Sniana and Weſtindien. |hraußen. Die Sonntageſchule für 
+ 12. April zu Bam bay in|ermaäfene if} fo voll,. bag” wie 
eine Neuen zulaſſen koöͤnnen, und 

Surinam, M. Rasmus Schmidt — 
daſſelbe iſt mit der Wochenſchule 
( ) nach furzer Krankheit, ber Salt, obſchon voriges Jahr 30 
T 20. Juni zu Friedensfeld Kinder austraten. Oft And mehr 
auf St. Crotx, M. W. H. Wea⸗als 200 Kinder zugleich in ber 
‚wer (1) 25 Jahr alt. Schule. Die Nachtverſammlungen 
Abgareist: 3. Juni von Demes|find ebenfalls wohl beſucht.“ Den 
; : „Diefes it Spred = und 
. Paſſionswoche. Am Dienftag Abenp 
19. Juli von ebendaſelbſt, M. hatten wir. gewiß wenigſtens 500 
9. Bernau *(18) nach England.aufmerffame Buhörer, von beneit 
‚Beide wegen Kränklichkeit. Diele ihre Harmonien ber vier 

Jamaica. M. Georg Ro bei@yangekten .bei ich hatten.“ 

bins (1) in New⸗Carmelmel⸗ Suudivichinfeln. + 22. Yas 
deldet am 15. April die Stiftung uuar, M. Dibble (30) zu La⸗ 


eines Miffionsvereins von Seiten hainaluna. 
ber ſchwarzen Brüder und Schwe- M. Baldwin (30) meldet am 


Pa auf Anlaf —F Ren * 10. Dec. 1844 einen Zuwachs von 
* annar, worin Dr. WOdEzz Seelen in ber Kirche von La⸗ 
n8 einen Turzen Bericht von ber), _; Don 100 bis 150 Es 
Miffion in Grönland gab ml ® na. Don bis Töns 

gm. nen. als weitere Täuflinge für bie: 
11. April hatte die erfte Zufammen- ſes Jahr gerechnet werben 
funft des Vereins flatt, und ſchon " 
waren nahe an 200 Unterfchriften! Judenmiſſionen. 
zu 4%, Kr. monatlich beiſammen. 
Die Brüder und Schweitern in Berlin. Am 20. April taufte 


Neu⸗Bethl laten di i⸗ M. Bellſon (19) eine jüdifche 
—* 1a, ehem felgten dieſem de Frau von 28 Jahren und am 11, 


Barbados. In dem großen Mai einen Mann von 58 Jahren. 


Brande von Bridgetown am) Warſcchau. Am 842. Ju 
3. Februar blieben die Mifftong-|wurde der Sfraelite Dr, F., 3 
gebäude (4) fo wie alle Capellen Jahr alt, durch die Taufe in die 
und Kirchen verfchont, während ein Kirche Ehrifti aufgenommen, \ 
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großer Theil ber Stadt mit dem) Amfterdam. Am Sonntag p 


Pofthaus , zwei Buchbrusereien, den 13. Juli taufte M. Pault 
dem vornehmften Gafthof und eint-!(19) drei Sfraeliten auf den Na⸗ 
gen der größten Waarenlager ein|men des dreieinigen Gottes. Weber 
Raub der Flammen wurden. 2000 Menſchen waren zugegen. 

Tobago. M. Badham (1)|Einer der Getauften war ein Greis 
zu. Montgomery fchreibt am 17.|von 84 Jahren. Die beiden ans 
März: „Die Kirche iſt wo mög. dern waren Brüber von Harlem, 
ich voller als je und viele figenivie Erſtlinge feiner Arbeiten im 
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jener Stadt. Mehrere waren noch angefüllt und viele Juden Tamen 
im Unterricht. an ben zur ärztlichen Berathung 

Smyrna In dem großenlanberaumten Tagen. Die feinb- 
Brande am 3. Jul wurden auchllihen Rabbinen aber verboppelten 
das Miffionshans (19) und Philipp ihren Widerfland und belegten felbit 
Kuſſo's Wohnung, famt einer gro⸗ſdie zur Apotheke und Berathung 
Ben Menge hebrätfcher Bibeln, Te⸗ſſich einfindenden Juden mit gräu- 
flamente und Tractate, die Kanzel lichen Bannflähen. Da dies aber 
und mehreres andere ber Gefellsinicht die erwünfchte Wirkung hatte 
ſchaft gehörige, zerftört. M. Solbeiftellten fie Wachen an bie zum Spi⸗ 
(19) und feine Familie fanden amital und zur Apotheke führenden Gaſ⸗ 
folgenden Tage bei M. Woltersifen, um bie Juden abzuhalten bahin 
* (18) im benachbarten Dorfe Budsizu gehen. Das machte, daß in 
ſcha eine brüberliche Aufnahme. den lebten Tagen nur drei ober 

Sernfalem Nah einemivier, ftatt 40 — 50 dahin kamen. 
Schreiben von WM. Dr. Mac| Dr. Kerns (19) kam gegen 
Gowan (19) vom 2. Juli war Ende Juni anf feiner Station 
zu ber Zeit der Spital beinaheiAleppo an. 
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ber ameritauiſchen Mifſtonare (90) ſo war dem beabſtchtigten Unheil 
in Urumia au und erſann zu die⸗ſfür dieſes Mal vorgebengt. 

ſem Zweck alterlei Verdaͤchtigungen M. Hollabay (30) in Urs: 
gegen fie. Der Schah fandte einen mia fihreibt unterm 27. März: 
Adgeorbneien, Namens Dirzas, |, Seit unferm lepten Brief haben 
nach Urumia mit dem Auftrag, die wir wieder angefangen in ben Dörs 
Sache zu unterfuchen und Berichtifern zu predigen unb fanben bie 
darüber zu erſtatien. Da nun die Leute fo willig ans anzuhören als 
americanifchen Miffionare Urfacheivor unferer Träbfal. Der Prieſter 
hatten die Unparteilichkeit feines] Abraham bat als reifender Pre⸗ 
Berichtes zu bezweifeln, fo wurben |diger in ben Dörfern recht zahl 
fie Raths zwei aus ihnen, bieireiche Verſammlungen.“ 
Hrn. Berlins und Stoding,| Armenier. Angelangt: 18. 
nach der Hauptſtadt, Teheran, zu April in Smyrna,M. Everett 
fenden, um nöthigenfalls einen Ge⸗m. &. (30) und Igfr. Lonell 
genbericht nach der Wahrheit beil(30). Letztere reiste nah Con: 
Hofe abzulegen, und jo, wo mögeiftantinopel ab, um bie Leitung 
lich, das von den franzoͤſiſchen Mifelder armenifchen Mäpchenfchule da- 
ſionaren beabfichtigte Uebel abzuz|felbft zu übernehmen. 

wenden. In der Hauptitabt ange-| Im April und Mat hielten die 
fommen, wandten fie ſich fogleich|americanifchen Mifftonare (30) ihre 
an ihren Gönner, den ruſſtſchen jährlichen Zufammenkünfte in Con⸗ 
Gefandten Graf von Medem, undiftantinopel. Alle Stationen waren 
diefer fagte ihnen, der von Mirza dabei vertreten, außer Erzerum. 
abgefaßte Bericht fey der Regie⸗Sie beſtimmten den 28. Mai zu 
rung noch nicht vorgelegt worden, |einem Faſt- und Bettag unter ſich 
and war fo gütig ihnen denfelben im Hinblick auf die mißliche Lage 
zuauftellen, indem er fie gufforderte der Miffton und der fchweren Ber: 
ſolchen zu prüfen und einen Gegen-|folgungen, denen bie gläubigen Ar: 
bericht zu verfaffen, der dann famtImenier allenthalben ausgefegt wa: 
bem Bericht Mirzas den Behörbeniren. Allein noch ehe diejer Tag er⸗ 
vorgelegt werben würde. Jener Berlfchten wurden wie Durch ein Wun⸗ 
richt trug die unzweidentigften Spus|ber Gottes Die Gefüngniffe geöffnet 
ven jefuitifchen Ginflufies. „Kein und die gefangenen Brüder in Frei⸗ 
Perfer im ganzen Lande,” erklärtelheit gefegt; alle Verfolgung legte . 
Hr. Berlins, „wäre im Stande ge:Ifich jetzt wie ein erfchöpfter Sturm, 
weſen ohne Einfläfterung einen found der. Fafttag verwandelte fich 
pfiffigen Bericht zu fchreiben. "lin einen Tag der Dankfagung. 
Auch feyen währens ber Unterr-| Syrien. Die griechifchen Pros 
juhung in Urumia fehr. oft zwei teſtanten in Hasbeia haben ſich, 
Franzoſen in der Wohnung. Mir:Jum der graufamen Verfolgung auf 
zas geſehen worben. — Der Berikeben und Tod zu entgehen, end» 
richt der americanifchen Miſſionare lich genöthigt geſehen fich mit ber 
ward ‚befriedigend erfunden, undjgriechifchen Kirche abzufinden und 
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ven verhaßten Namen Br oteftans[(engl.) Meilen (30 Stunden) von 
ten fahren zu laſſen. Im Uebri-juns niebergelaffen; und es feheint 
gen dürfen fie fo ztemlich thun was ſuns wichtig diefen mit dem Evan⸗ 
ihnen beliebt, und es ift zu hoffen, |gelium entgegen zu Tommen, che 
Daß: Das geiwonnene Gute nichtifte mit den. feelenzerftörenden Ein- 
gänzlich verloren fey. - flüffen der Küfte in Berührung kom⸗ 
Weſtafrica. 7 5. Sept. Dielmen. — Mit unferer gegenwärti- 
Gattin des Miſſ. A. Riis *. (3)jgen Zahl vermögen wir kaum das 
anf der Fahrt nach England. Beftehende zu erhalten.“ ' 
Angelangt: 22. März auf Fer:| Südafricn. M. Knudſen 
nando: Bo, M. Dr. Newbe:|(4) in Bethanien im Groß-Na- 
ginm. 5. (14), M. Thompfonimaqualande konnte feinem Tage 
m. F. (14) die Gattin des Dr. buche vom 1. März bis 1. Zuni 
Brince (14) und Igfr. Vitou 1844 die Ueberfchrift geben: „Es 
(14) von England. wurden täglich Hinzugelhan zu ber 
Abgereist : 12. Juni von Sii⸗ Gemeinde die felig wurden.” Am 
erra Leone, M.Ehemann*Öfterlage deffelben Jahres war es 
(18) nach England, wegen Kraͤnk⸗ ihm vergönnt 21- erweckte Seelen 
lichkeit. aus der Umgegend in Jeſu Tod zu 
28. Juli von Akropong undſtaufen. 
13. Auguſt von Uſſu, M. 4.) M. Caſalis (27) in Thab a⸗ 
Riis * (3) m. G. nad England. Boſſtiou klagt in feinem Brief 
"Am 22. März kam das neuelvom 4. März dieſes Jahrs über 
Miffionsdampffhiff Dove (14)|d48 Wiederüberhandnehmen heibnis 
zum erften Mal von England infcher Gebräuche unter den außer: 
Fernando: Poan und feste das halb der Mifftonsftationen lebenden 
mitgebrachte Miffionsperfonale da⸗ Baffutos, nachdem ſolche Bereits 
ſelbſt ab. dem -Auöflgrben nahe gefchienen. 
Die Miffionare (30) am Ga:]Er fchreibt dieſe Erfcheinung Haupt: 
bun fordern dringend um Berftär-|fächlich dem Uebermuth in Folge 
tung ihrer Miffton auf: „Wirldes wachfenden MWohlftandes des 
haben (fihreiben fle) mit unſerer Volkes zu. — Hingegen konnte M. 
Predigt freien Zutritt zu allen Wi⸗Lemue (27) in Motito am 
pongwi Städten auf beiden Seiten] 25. März ſchreiben: „In Ma: 
bes Stroms und in mehrern derfel-imufa hat vor einigen Monaten 
ben haben wir blühende Schulen. eine erfremliche Erweckung ſtatt ges 
Außerdem haben wir in unmittel:|habt, die noch immer fortwirkt. Da 
barer Nähe mehrere zahlreiche Bufch- wir diefen Ort nur alle drei Mo- 
mannſtämme, bei denen wir mitinate zu beficchen im Stande find; 
ziemlicher Sicherheit Eingang fin⸗ſo wurde Andries Moshen, 
den könnten. Die Pangwi-Leute zu dem wir wegen feines guten 
nähern ſich im großer Anzahl der Verſtandes und nufrichtigen Glau⸗ 
Küfte und viele haben fi bereits bens von jeher vollkommenes Zu⸗ 
in einer Entfernung von etwa 100 trauen hatten, zur Beforgung des 
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Gottesdlenſtes uud per Schule da⸗glanben feheli, nos jene Abrei⸗ 
Hin befteflt. Schon bei meinem ex⸗gurg gegen allen Fortſchritt, wie 
fen Beſuch in Momuſa nach bieferiman Fe bei andern Staͤmmen yıd 
Auorbnung. wor es mir gegäuntinamenslich beiden Parolong ündet.“ 
250, Zuhörer anzuxeben, yon benen| Mordamexica. Nachichten 
eiwa zwei Dritthelle bes Sonatage-joom Monat April melden, daß M. 
fehule beiwohnten die vor dem Got-J& avi n und feine Gattin (10) Ges 
tesdienſt gehalten wird. Beim Ein⸗ſundheits halber die Station Mes 
tritt in den yon Steinmanern um⸗wing bei den Siouzr haben vers 
gebenen Raum, wo bie Schule ge-llaften müſſen und ihre Rückkehr da⸗ 
halten wird, erbligte man die Kinsihin zweifelhaft it. M. Dentan 
ber, ihrer 60 etwa, mit ihren Mostund feine Battin (10) dagegen ars 
nitoven um bie an der Wand hänzibeiten auf Hoffuung furt, _ 
genden Leſetafeln gruppixt, nebenn M. Cowley und feine Gattin 
Ihnen die Erwachfenen mid Heinen|(18) brachen am 1. Auguft vorigen 
ADB CE > Büchern in der Hand; Jahres von ber Redriver⸗Nieder⸗ 
meiterhin die Borgerüdtern, welchellaffung auf um ihre neue ‚Station 
das Gvangellum Matthäi laſen; Manitobe, welche bisher zur. 
und endlich die im. Lefen fchon ge- gelegentlich von ihm beſucht wor⸗ 
übten, welche ber Reihe nach jeberiven. war, nun bleihend zu bewoh⸗ 
einen Vers aus einem biblifcheninen. Seine Gattin eröffnete ſofoxt 
Buche ‚oder dem Neuen Teſtamentſeine Schule, die bald über 30 Kin⸗ 
lafen.” Zur Krönung Defes feitz|ver zählte, aber bei Gintritt-der kal⸗ 
lien Tages wurden am Schluſſe ten Jahreszeit, wo bie Indianer 
noch nenn Scwachfene nach befianzjauf Die Jagd ziehen, fich nathwen⸗ 
bener Prüfung durch bie. heiligejdig wieder auflöste. Der Bau eines 
Taufe in bie Kirche Chriſti aufge] Wohnhanfes, wozu bie Indianer 
nommen. Bei einem ſpaͤtern Bejauh Hand anlegten, war am 19, 
ſuch befielben Miffionars wurden October fo weit fertig, dag es be 
wieder elf Tanfbewerber famt ihren wohnt werben Konnte. (S. M. 8. 
‚Samitten, ihrer 20 Seelen, derſi843. 1.9. ©. 218.) 

eine, hinzugethan. „Die Um Oregon: Indianer. Dr. 
Hgebungen von Mamnfa ſſchreibtſ Whitman (30) fchreibt : „Dom 
M. Lemue weiter) bevölkern ſich 20 — 23 Juni brachten M.Spa ul⸗ 
allmählig wieder. Ich fah bei.mei-|v ing, und ich mit denen zu bie 
nem ‚Iepten Beſuch dafelbft ‚die Beifich um Aufnahme in die Kirche 
wohner von fünf Dörfern, wovon meldeten. Zehn wurden als der⸗ 
das entfernteſte zur eine Stundelfelben würdig gehalten, während 
von Mos heu's Wohnung liggt andere aus verſchledenen Gründen. 
Diefe ganze Vevölkerung iR fürſnoch zurückgeſetzt wurben.“ — M. 
die Aufnahme des Coangelliums Cells (30) ſchreibt am 11. Octo⸗ 
reif. Man trifft unger ihnen keinelber von TI chimakgin, bie ri 
jener Vorurtheile, die fe halsſaxmiſchen Priefter vermehren 1a ab 
el AM Ihren. ale linken Märlaitalien au dan der. . 
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außen. Die Sonntagsſchule für 
Erwachſene ift fo voll, daß wie 
Neuen zulaſſen koͤnnen, und 















Suiana und Weſtindien. 
rt 12. April zu Bam bay in 


Surinam, M. Rasmus Schmidt, afelse ift mit der Wochenſchule 
(4) nad) kurzer Krankheit, ver all, obſchon voriges Jahr 30 

7 20. Juni zu Friedenefeld Kinder austraten. Oft find mehr 
auf St. Croix, M. W. 9. Wea⸗als 200 Kinber zugleich in der 
‚ner (1) 25 Jahr alt. Schule. Die Nachtverſammlungen 
. Abgeretöt : 3. Juni von Deme⸗ſſind ebenfalls wohl beſucht.“ Den 
rara, M. Em. Ehriftian (18) 20ſten: „Dieſes ift Sprech⸗ und 


nach England. Paſfionswoche. Am Dienſtag Abend 


19. Juli von ebendaſelbſt, M. hatten wir. gewiß wenigſtens 500 
H. Bernau 118) nach England.laufmerkffame Kuhörer, von denen 
‚Beide wegen Kränklichbeit. Diele ihre Harmonien der. er 

Samatica. M. Georg Ro bei @yangeken bei ſich hatten.“ 
bins (1) in New⸗Carmelmel⸗ Sundivichinfeln. + 22. Ja⸗ 
‚beides am 45. April die Stiftung nuar, M. Dibble (30) zu La 
eines Miffionsvereins von Seltenipninalund. : = - - 5. 
der ſchwarzen Brüder und Schwe⸗ M. Baldwin (30) meldet am 


anal Mutch einer Rede CMO. Der. 1844 einen Sumachs vom 

j / ‘ 155 Seelen in der Kirche von La⸗ 
bins einen kurzen Bericht von ber . 
Miffton in Grönland gab mi) ana. Bon 100 bis 150 kön⸗ 

ga. nen: als weitere Täuflinge für die: 

11. April hatte die erfte Zufammen- ſes Jahr gerechnel werben 
kunft des Vereins ſtatt, und ſchon 
waren nahe an 200 Unterſchriften 
zu 4/, Kr. monatlich beifammen. 
Die Brüder und Schweitern in 
Neun Bethlehem folgten diefem Bei: 
fpiel nach. 

Barbados In dem großen 
Brande von Bribgetown am 
3. Februar blieben die Mifftong- 


Judenmiſſionen. 


Berlin. Am 20. April taufte 
M. Bellfon (19) eine jüpifche 
Frau von 28 Jahren und am 11, 
Mai einen Mann von 58 Jahren. 

Warſchau. AmR2. Ju 
wurde der Ifraelite Dr, F., 3 


gebäude (1) fo wie alle Capellen Jahr alt, durch die Taufe in die 


und Kirchen verfchont, während ein Kirche Chriſti aufgenommen. 


großer Theil der Stadt mit bem| Amfterdam. Am Sonntag 






Poſthaus, zwei Buchdruckereien, den 13. Juli taufte M. Pauli 
dem vornehmften Gafthof und eini⸗(19) drei Ifraeliten auf den Nas 
gen der größten Waarenlager einimen des dreieinigen Gottes. Ueber 
Raub der Flammen wurden. 2000 Menfchen waren zugegen. 

Tobago. M. Badham (1)/Einer der Getauften war ein Greis 
zu Montgomery fchreibt am 17.|von B4 Jahren. Die beiden ans 
März: „Die Kirche if wo mög- bern waren Brüder von Harlem, 
lich voller als je und viele figen|vie Erſtliuge feiner Arbeiten in 
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des vierten Heftes 1845. 
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Frankreich. 
(Fortſetzung.) 
Wie ein katholiſcher Prieſter als Golporteur anf 
einem Jahrmarkt wirkt. 

Ein Colporteur zog Fürzlich bei ſehr fchlechtem Wet— 
ter und ermüdet von der Laſt von Bibeln und Teflamen- 
ten, die er trug, feine Straße nach einer Stadt, wo 
ein bedeutender Fahrmarft abgehalten wurde, Etwa 
eine halbe Stunde von dem Orte wurde er von einem 
Reiter eingebolt, deffen ganzes Ausſehen in ihm etwa 
einen ehrbaren Landwirth vermurben ließ. Der Reiter 
ließ fein Pferd Tangfamer geben, und trat mit dem 
Solporteur in eine Unterredung, indem er ihm guten 
Erfolg für feinen Handel wünſchte. Der Colporteur 
danfte für den guten Wunfch und fügte hinzu, daß es 
ein Gegenitand feiner brünftigiten Gebete fei, daß es 
ibm damit gelingen möge, Diefe Aeußerung fchien den 
Neitersmann nicht wenig zu befremden, fo dag er ihn 
mit fchärfem Blicke fragte: „Betet Ihr wirklich für 
den glüdlichen Erfolg euerd Handels? Daran thut ihr 
fehr wohl; aber das iſt leider heut zu Tage fehr felten 
der Fall. Darf ich willen, mit wag Ihr handelt?“ So 
bot fich denn. eine fchöne Gelegenheit dem Eolporteur 
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dar, von feinem Werte zu fprechen, und zugleich ſeinem 
unbefannten Gefährten einen Segen zuzuwenden. Diefe 
Gelegenheit ließ er nicht vorüber, und nach verfchiede- 
nen Neußerungen fragte er endlich den Reitersmann, 
ob er leſen könne und ob er etwa cin Teftament zu kau⸗ 
fen geneigt wäre? „Was! ich leſen können?“ rief der 
Unbekannte. „Doch ich fehe, Ihr wiffet nicht, daß ich 
der PBriefter von der Stadt bin, in welche Ihr eben jetzt 
zu geben in Begriff find.“ Dann fügte er hinzu: „eh 
preife Gott für das Werf, das Ihr treiber, und cd würde 
mich überaus freuen, wenn ich Euch darin behülflich fein 
könnte; wir wollen fehen, mas wir morgen dafür thun 
fünnen.“ Bald daranf beim Eintritt in die Stadt trennten 
fie ſich, nachdem fich der Briefter noch das Wirthshaus 
bemerkt hatte, in welchem der Colporteur ſich einquar⸗ 
tirte. Am folgenden Tag, einem Sonntag, fam der 
Prieſter bei Zeiten in das Wirthshaus und erbat fich 
ein N. Teſt, um, wie er fagte, das Buch vorher zu 
prüfen, ehe cr fein VBerfprechen erfülle. Der Colpor⸗ 
teur fürchtete anfangs, dad Ergebniß diefer Prüfung 
möchte auch hier daffelde fein, das ihm fo oft bei dem 
Prieftern vorgefommen war, nämlich daß er es für ver 
fälfcht erffäre. Seine Beſorgniß flieg, ald kurz darauf 
der Maire des Orts erfchien, um ebenfalls ein Exemplar 
zu erhalten und ed gemeinfchaftlich mit dem Prieſter zu 
prüfen. Doch konnte er. bald den Herren preifen für 
die Wendung, die die Sache nahm; denn nach etlichen 
Stunden fam der Maire zurück und erflärte dem Col 
yorteur, daß der Briefter- beabfichtige, feine Ankunft 
von der Kanzel aus. anzufündigen und feine Gemeinde 
aufsufordern, die Gelegenheit gu benüben, die fich dar 
biete, ein N. Teft. zu erhalten. Der Prieſter hielt fein 
Wort, und empfahl das heilige Buch aufs wärmſte. 
Doch dieß war nicht genug. Als bald darauf unfer: 
Colporteur feinen Stand anf dem Jahrmarkt: eingenom⸗ 
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men hatte, fuchte ihn der Pfarrer auf, ſtellte fich zu 
feinem großen Erfiaunen vor die Fleine Bude, worin 
feine Bücher ausgelegt waren, und pries laut die Waare 
ald Gottes Wort an, welches zu Lefen Jedermanns hei- 
ligſte Bricht fei. „Von Zeit zu Zeit (fchreibt der Col. 
porteur) ging er hinweg, um Leute von feiner Bekannt⸗ 
ſchaft aufzufuchen und fie zu meiner Bude einzuladen; 
ja er gab mir ein wahres Muſter in der Ausübung 
meines Berufs. Sch war fo erflaunt und fo voll Freude 
über dieß Alles, daß ich Faum mit meinen Kunden zu 
reden vermochte, und ich halte es für meine Pflicht zu 
befennen, daR ich es den gütigen Bemühungen des wür⸗ 
digen Beiftlichen zu verdanfen babe, daß ich meinen 
ganzen Vorrath verkaufte, Zu meiner Ermuthigung 
fügte e8 auch der Herr, daß ich zwei Tage fpäter mwie- 
der mit diefem treiflichen Manne in einer benachbarten 
Gemeinde zufammentraf. Er äußerte fich fehr vergnügt 
darüber mich wieder zu feben, und fragte fehr angele- 
gentlich, ob ich guten Abſatz habe? Ich fagte ihm, 
daß der Herr in Snaden meine Bemühungen gefegnet 
babe, fo daß ich genöthigt fei, nach meinem Hauptbibel- 
Depot zurücdzufehren, um einen frifchen Vorrath von 
Büchern zu holen.“ „Gott fei gelobt, rief er aud, daß 
er diefes fein eigenes Wert in Gnaden fördert! Fahrer 
nur gläubig fort, mein Freund, und feid gutes Muths 
Der Herr wird euch überfchmänglich ſegnen, und euer 
reicher Lohn wird darin beſtehen, zu willen, daß ihr 
das Wort unferd bochgelobten Heilandes Jeſu Ehrifti 
verbreitert habt.“ Diefe Worte des guten Prieſters be- 
wegten mich zu Thränen, und mir nahmen ald wahr⸗ 
baftige Brüder in Chriſto von einander Abſchied.“ 
Wie ein Polizeicommiffär einen Colporteur unter 
feinen Schuß nimmt. 

Der Eolporteur, von dem wir bier reden, mar nicht 

fo glücklich, den Seifllichen des Ortes, wo er wirkte, 


fo freundlich geftimmt genen die VBihelverbreitung zu 
finden, mie unfer eben erwähnte Freund. Im Gegen- 
tbeil hatte diefer Geiftliche die Kühnbeit, den Colpor⸗ 
teur mit feinen eigenen Händen gu verbaften, und ihn 
bei dem Rockkragen vor den Polizeikommiſſär zu fchlep- 
pen, in der Hoffnung, das diefer ihn in's Gefängniß 
werfen werde, Der Commiffär, meinend, er babe es 
mit einem Verbrecher zu thun, berief zwei Gensd'armen, 
welche den Eolporteur in die Mitte nahmen, noch ehe 
‚er die Unterſuchung mit ihm vornahbm. Dann unter- 
fuchte er forgfältig die Papiere des Bibelträgers, die 
er als vollfommen in Ordnung erflärte, prüfte fodann 
die Bücher, die er zum Verkaufe ausbot und fand, dag 
ed nur Bibeln und Teſtamente ſeien, und befragte end- 
lich den Colporteur nach dem eigentlichen Zwed feines 
Hierfeind. Auch darüber erflärte er fich für vollkommen 
befriedigt, bezeugte dann dem Beiftlichen mit berbem 
Tadel fein Mißfallen über deffen Verfahren, und faufte 
nicht blos ſelbſt ein R. Teſt., fondern veranlaßte auch 
die beiden Gensd'armen dazı. Dann wandte er fih an 
den Eolporteur und fagte zu ibm: „eher ihr getroft 
weiter, mein Freund; ihr feid mit einem guten und 
trefflichen Werke .befchäftigt. Macher eure Befuche ge- 
troft weiter von Haus zu Haus, und wenn irgend Je— 
mand cuch beleidigt, oder euch Hinderniffe in den Weg 
legt, fo fommt nur zu mir, und ich werde euch mit 
meinen Gensd'armen Recht Schaffen; denn ihr feid ein 
würdiger Mann, den man befchügen, ermuthigen und 
refpeftiren muß.“ 


Fanatifche Wuth gegen die Bibel. 


In einer andern Gemeinde traf einer unferer Sol- 
porteurd mit einem Schulmeifter zufammen, der von ei- 
nem Geiſte des Fanatismus befeelt war, den man in 
unfern Tagen für kaum möglich halten follte, Wüthend 
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gegen die Bibel, welche er für die Feindin der papiſti— 
fchen Religion anzufehen gewohnt mar, hielt er die Bi- 
beiverbreiter für die abſcheulichſten Verbrecher, welche 
Jedermann ans feiner Nähe zu fchaffen verpflichtet ſei. 
Als er nun den Colporteur im feine Schule treten fab, 
fuhr er ihn wüthend an, und überfchüttete ihn mit aller 
Art von Schimpf, Die Sanftmüthigkeit unfers Freun- 


des erbitterte ihn nur noch mehr, fo daß jener es für 


das Beſte hielt, fich zu entfernen, und im Stillen ernft- 


-Lich für diefen verbiendeten Mann zu flehen. Ehe er 


jedoch Zeit hatte, die Schule zu verlaffen, Freifchte der 
Schuflehrer mit lauter Stimme, er werde bald Mittel 
finden, ihn an der Fortfekung feined Werkes zu ver- 
hindern. Auf diefe letztere Drohung achtete der Col- 
portenr nicht befonders, fondern ferte feinen Weg mei- 
ter fort nach der Stadt, mo er zu übernachten gedachte, 
Auf dem Wege begegneten ihm nur zwei Perſonen, eine 
Fran, der er im’ Vorübergehen einige Worte fagte, und 
ein Dann, mit dem er ebenfald nur wenige Worte 
wechfelte. Zwei Tage nach jenem unangenehmen Auf- 


tritte, als er eben von der Arbeit eines fehr ermüden- 


den Tages in fein Quartier zurücfehrte, vernahm un- 
fer Eolporteur beim Kintritt in das Wirthshaus, dag 


zwei Gensd'armen auf ihn warten. Nachdem diefe nach 


feinem Namen und Stand gefragt, Tegten fie Hand an 
ihn mit der Erklärung, daß fie ihn in Folge eines ihm 
fihuldgegebenen Straßenraubs verbaften, und daß er 
ihnen nach dem Gefängniß zu folgen habe, um am fol- 
genden Tage von dem Richter unterfucht zu werden. 
Vergebens betheuerte unfer arme Freund feine Unſchuld: 
er mußte den Gensd'armen folgen wie ein Verbrecher, 
obne auch nur feine Kleider mwechfeln zu dürfen, die 
vom Regen ganz durchnäßt waren. Am folgenden Morgen 
wurde er vor den Richter geführt, der ihm erklärte, - 
daß die Weiböperfon, der er auf dem Wege hierher be- 
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gegnet Sei, ihm Schnld gebe, er babe He gewaltſam 
ihres Geldes Heraubt. Unſer Srennd; bat cinfah, er 
möchte mit der Klägerin Fonfrontirt werden, und fügte 
hinzu, dieſelbe irre fich gemwißlich in der Berfon, und 
er zweiflle nicht, fie werde augenblicklich ihren Irrthum 
berichtigen. Dann erklärte er ſich etwas ausführlicher 
über das Werk, das er treibe, und wie er es betreibe 
a. ſ. w., und wirklich fchien feine einfache Darlegung 
den Richter freundlich zu ſtimmen. VBerfchiedene Um⸗ 
fände jedoch machten, daß er der Klägerin erſt am fol- 
genden Tag gegenüber gekellt wurde, Als er nun ihr 
‚gegenüberäftand, erklärte fie mit unglaublicher Srech- 
beit, daß fie ihn vollfommen als den Räuber wieder 
erkenne, und rief Sott zum Zeugen an, daß fie fich 
nicht irre, und bezeichnete fogar die gename Summe 
und die Münzforten, deren fie beraubt worden fei. Als 
unfer Freund fie Gott zum Zeugen anrufen hörte, bat 
er um Erlaubnif, einige Worte an fie richten zu dür⸗ 
fen, und fprach fofort, obne fich gegen die Anklage zu 
vertheidigen, fo ernſt und ergreifend mit ihr über 
die fchauerlichen Folgen eines Deineids und über die 
Berichte Gottes, die fie anf fich herabgerufen habe, daß 
das arme Geſchöpf verffummte und in Thränen aus- 
brach. „Nun denn, rief fie endlich, ich will es geſtehen, 
daß ich nicht, beraubt worden bin: es war einer eurer 
Feinde, der mich veranlaßte, euch fälfchlich anzuklagen.“ 
Daranf erflärte ihr der Michter, daß fie der Strafe der 
Geſetze verfallen fei, umd verlangte zu willen, wer fie 
zu einer fo fchändfichen Handlung verleitet habe; worauf 
fie fogleich den oben genannten Schulmeiiter nannte, 
„Vergeben Sie beiden, rief der Eolporteur, vergeben 
Sie ihnen, wie ich ihnen vergebe; denn das Buch, das 
ich verfanfe, lehrt mich, meinen Feinden zu vergeben 
und für fie zu beten.“ Doch brachte er es nicht ohne vie- 
les und dringendes Bitten endlich dahin, daß der Rich⸗ 
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ter die ganze Sache fallen ließ. Der unglückliche Schul— 


meiſter aber wurde bet der Nachricht, daß die Weibs- 
perfon alles geflanden habe, von einem folchen Schrecken 
ergriffen, daß er bedenklich Frank: wurde und dem Tode 
nahe Fam. 


Liebliche Heberrafchung.- 


„Bei meinem letzten Beſuch zu N. fchreibt ein Col⸗ 
porteur, begegneten. mir zwei Boligeifommiffäre und ein 
Gensd'arme verfchiedene Male imLauf des Tages, wäh- 
rend ich .mit meinen Büchern die Stadt durchzog. Als 
ich fie zum erſtenmal fah, fühlte ich, ich geftebe es, ei- 
niges Mißbehagen, indem ich fürchtete, fie möchten mir 
in meiner Arbeit Hinderniffe in den Weg legen, mas 
mir um fo fchmerzlicher geweſen wäre, da dieſelbe fo 


gut von Statten ging. Um nun allen Schein von un⸗ 


erlaubter Handlungsweife zu vermeiden, machte ich den 
beiden Beamten meine Aufmartung, und erfuhr da zu 
meiner großen Ueberraſchung und Freude, daß dieſe 
beiden Herren und der Gensd'arme mich um keines an- 
dern Grundes willen gefucht hatten, als um für jeden 
eine Bibel zu kaufen; diefer Wunfch war in ihnen durch 
verfchiedene Mittheilungen rege geworden, die fie von 
ihren- Befannten über meine Aeußerungen von dem Gegen 
des Bibellefens vernommen hatten. Statt alfo Wider- 
fachern zu begegnen, traf ich vielmehr Freunde, die 
für unfer Wert günftig geſtimmt waren, und eine Bibel 
zu Faufen wünfchten, um einen Gegen daraus zu em⸗ 
pfangen.“ 


Herr de Pressens& hebt in feinem Bericht noch be- 
fonders folgende merfwürdige und überaus wichtige 
Thatfache hervor, deren Miteheilung gewiß Vielen von 
großem Intereſſe fein wird. Er fchreibt: 

„Sch babe fchon öfters gefprochen von den Arbeiten 
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unferer Solporteurs im Departement von Haute-Vienne 
(Limoges) und von dem gefegueten Erfolg, den fie na- 
mentlich in Villefavard, einer Gemeinde von etwa 600 
Katholiken, hatten, welche durch dad Lefen der heiligen 
Schrift zu einem erniten Suchen nach der evangeliſchen 
Wahrheit geführt wurden. Auch Habe ich bereits er- 
wähnt, wie die katholiſche Geiftlichfeit alles that, was in 
ihrer Kraft fand, um diefe Bewegung zu unterdrüden, 
und wie die weltlichen Behörden durch die ſtärkſten Maß- 
regeln dabei mitwirften, wie aber troß diefem Allem die 
gläubige Ausdauer jener katholiſchen Gemeinde über jc- 
den Widerſtand gefiegt bat. Sie find zu dem erfreuli- 
chen Entfchliuß gefommen, nicht fowohl der Behörde 
und den Prieſtern gewalttbätigen Widerftand zu Leiften, 
als vielmehr einmüthig zu erklären, daß fic feſt ent- 
fchloffen feien, zur evangelifch- proteftantifchen Kirche 
überzutreten. Die Kirche, die der Gemeinde gehört, 
follte nach dem Plan der Prieſter mit Gewalt wegge- 
nommen werden; aber es gelang ihnen nicht, fondern 
fie waren genöthigt, ihre Weffe zuerſt mter freiem Him- 
mel zu halten, wobei aber nicht eine einzige Perfon er⸗ 
fchien, Dann verfuchten fie um ſchweres Geld ein Haus 
zu miethen; aber Niemand fand fich willig, zu folchem 
Zweck eine Wohnung berzugeben. Nur ein Sremdling, 
der nicht zur Gemeinde gehört, aber eine Scheune im 
Orte befist, verkaufte fie den Prieſtern um eine unver- 
hältnißmäßige Summe; aber auch in diefe zur Kapelle 
verwandelte Scheune feste Niemand einen Fuß.“ 


(Sortfegung folgt.) 


Herausgegeben von der beittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 








Nro. VII. | Auguſt 1845, 
Monatlide Auszuͤ 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





Frankreich. 
(Fortſetzung.) 


Auf die wiederholte und dringende Bitte von Ville— 
favard wurde ihnen endlich ein evangelifcher Prediger 
zugeſendet; allein es dauerte lange, ehe er feine gottes- 
dienftlichen Funftionen beginnen Fonnte, indem ihm von 
alten Seiten Hinderniffe von den Behörden in den Weg 
gelegt wurden, bis endlich alle Widerfacher fanden, daß 
fie doch nichts ausrichten, und die Gemeinde ganz fich 
ferbft überlichen. Am Sonntag den 7. Juli 1844 wurde 
endlich die Kirche, welche bisher nach einer Ordre des 
Subpräfefts unter Schloß und Siegel Tag, geöffnet und 
der Gemeinde, der fie angehört, zurücgeneben. Da 
gerade damals die Leute viel auf dem Feld befchäftigt 
‚waren, fo wurden manche dadurch vom Befuch der Kirche 
abgehalten; gleichwohl war fie nicht blos ganz voll, fon- 
dern eine große Zahl fand noch außen vor der Thüre. 
Es follen bei 1200 Berfonen aus Villefavard und der 
Umgegend anmwefend geweſen fein, Während der zwei 
Stunden, die der Gottesdienſt währte, blieb die ganze 
Maſſe innerbarb und außerhalb der Kirche ruhig und 
aufmerffam und war tief bewegt. Drei Geiftliche wirk⸗ 
ten bei diefer Feierlichkeit mit. Einer derfelben eröff- 

8 


8 — 


nete den Gottesdienſt mit Geber und dem Lefen eines 
Kapitels, woran er einige paflende Bemerfungen anfchloß, 
Dann befticg ein Zweiter die Kanzel und Tas die offi- 
zielen Dokumente vor, in welchen die Geſetzmäßigkeit 
ihres Sottesdienfted von den Präfekt und dem Maire 
anerkannt ift, und fchloß dann mit einer kurzen und 
zweckmäßigen Anfprache, Endlich folgte der dritte Beift- 
liche, welcher in einer Predigt folgende Hauptpunfte 
auseinanderfegte: — „Eine Meligion die zu ihrem ei- 
nigen Haupt Jeſum Chriftum den Gottmenfchen, zu 
ihrem einigenBeichtvater Gott, und zu ihrem Heiland 
und Seligmacher uur Gott bat, — eine Religion, die zu 
ihrer Duelle und NRichtfchnur die Bibel, und zur Quelle 
aller Heiligung den heiligen Geift hat, — eine foldhe 
Religion ift von Bott; auf der andern Eeite cine 
Religion, die zu ihrem Haupte einen bloßen Menfchen, 
den Pabſt, zu ihrem Beichtvater einen Priefter, zu ihrem 
Heiland menschliche Geſetzeswerke 1c. bat, iſt nothwen— 
dig eine Neligion von Menfchen“ Sn diefer 
Weiſe ftellte der Brediger eine DVergleichung zwifchen 
bibfifcher und evangelifcher Wahrheit und vömifchem 
Irrthum dar, und brachte dadurch eine mächtige Wirfung 
auf feine Zuhörer hervor. Am Schluffe des Gottesdienſtes 
wiederholten mehrere Rerfonen aus den benachbarten 
Bemeinden, die Schon früher den neu angeſtellten Geift- 
fichen von Villefavard au ſich eingeladen hatten, dieſe 
ihre Bitte, und wir haben Grund zu glauben, daß der 
Funke, der auf diefe Weife mitten auf dieſen Diſtrikt 
gefallen it, bald nach allen Seiten Hin ein Feuer an⸗ 
zünden wird. 

So fehen wir eine ganze Gemeinde von mehr als 
600 Seelen, fammt ihrem Maire, ihrem Prieſter, der 
nun evangelifcher Schullebrer geworden iſt/ und ihrer 
Kirche in den Verband des Proteſtantismus übertreten, 
und wenn auch nicht alle wahrhaftig zum Herrn bekehrt 


find, fo werden doch menigftens Fünftig Alle Gelegen⸗ 
beit haben, das Wort Gottes zu hören, Auch werden 
in der Nachbarfchaft bereits die gefegneten Wirfungen 
diefes großen Ereigniſſes fichtbar. 

Diefe ganze mächtige Bewegung in Villefavard hat 
ihren Urfprung in der Arbeitunferer Colporteurs; 
wer kann noch zweifeln, ob das Werf des Eolportage 
aus Sort fei? — Doch ich muß Ihnen noch zmei That. 
fachen in Kürze erzählen, die fich auf diefe Gemeinde 
besieben, Ehe der proteitantifche Gottesdienſt in der 
Bemeinde regelmäßig eingeführt war, zogen zwei Prieſter 
von Haus zu Haus, um dad Werf zu bintertreiben; 
allein da fie überall zurüdgewiefen wurden, riefen fie 
endlich aus: „„Ihr Unglüdieligen, wir werden den 
Hagel vomHimmel auf eure Felder herabrufen.““ Wirk. 
lich geſchah es auch wenige Tage nachher, daß mehrere 
gewaltige Hagelmwetter über der Gegend fich entluden; 
aber wunderbarerweife berührte Feines derfelben die Ge— 
meinde Villefavard, obgleich ringsumher der Schaden 
nicht unbedeutend war. Der obenerwähnte BPriefter, 
weicher jene Scheune um eine fo große Summe gefauft, 
und Meffe darin gehalten hatte, machte auch dem pro— 
teitantifchen Pfarrer zu Villefavard einen Beſuch, wo- 
bei fich folgendes Geſpräch entſpann: 

Der Prieſter: Wo waren die Proteflanten vor Lu⸗ 
tber und Calvin? Der Geiſtliche: Mo war Ihr Kirchen- 
rod, ehe Sie denſelben bürfteren und reinigten? Der 
Prieſter: Er hing im Staub. Der Beiltliche: Genau 
fo verhielt ed fih mit und; auch wir befanden und in 
Staub und Unrath des römischen Katholizismus umd 
feufzten darunter. 

Als der Briefter fich feiner Liebe zur Biber rühmte, 
las ihm der evangelifche- Geiſtliche einige Stellen vor 
and dem letzten Hirtenbrief des Pabſtes. Der Briefter 
erklärte, daß er des Inhalts deffelben ungeachtet ohne 
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Schen die heilige Schrift verbreiten würde, „Wie viele 
Gemeindeglieder haben Sie?“ fragte unfer Freund. 
„Ein taufend fünfhundert,“ war die Antwort. — „Wohlan 
denn“, erwiederte jener, „ich biete Shnen 1500 Bibeln 
an, welche zu großem Segen in Ihrer Gemeinde ver 
breitet werden können.“ — „Doch ja nicht durch einen 
Proteſtanten: dieß würde Borurtheile erwecken.“ — 
„Nun, fo will ich Ihnen einen Katholiken mitgeben, 
der Sie bei Ihren Befuchen in den verfchiedenen Häu— 
fern in der Gemeinde begleitet.“ — „Nein, nein; fenden 
Sie nur die Bibeln zu mir“ — „Gewiß nicht, denn in 
diefem Fall würden Eie fich Fein Gewiſſen daraus ma- 
chen, diefelben zu verbrennen. Sagen Sie mir, wollen 
Sie meinen Vorfchlag annehmen?“ — „Ich muß zuvor 
meinen Bifchof um Rath fragen.“ — „Wie, Sie be 
forgen wohl, er könnte zu der vorgefchlagenen Bibel- 
"verbreitung feine Sanftion verweigern? Sehen Gie den 
Fall, ich gäbe Ihnen 1500 Frkn. zur Vertheilung un. 
ter Ihrer Gemeinde, glauben Sie, der Bifchof würde 
dieß mißbilligen?“ — „Gewiß nicht.“ — „Somit, fchloß 
unſer Freund, läuft alles darauf hinaus, daß der 
Biſchof und Sie die heilige Schrift nicht gerne 
in den Händen Ihrer Gemeinde feben!“ 


Wie feindfelig manche Fatbolifche Behörden Franf. 
reichd die Sache der Bibelverbreitung anſehen, und 
ihr in den Weg zu treten fuchen, zeigt folgendes of- 
fizielle Schreiben eines Schulinfpeftors an feine 
ihm untergebenen Echullebrer, das in einem öffentlichen 
Blatte gedrucdt erfchien. Es lautet folgender Maßen: 

Afademie von Bordeaux. 
„Der Inſpektor der Schulen der Dordogne an die Schullehrer 
dieſes Departements. 

Mehrere Priefter und ihre Gehülfen haben mir an- 
gezeigt, daß ihre Schuillehrer es zulichen, daß Bibeln 
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und N. Te, welche manche Borfchriften enthalten, 
die der wahren Religion widerfprechen, in ihre 
Schulen eingeführt wurden. Sch weiß wohl, dag manche 
Schullehrer diefe Bücher nur darum angenommen haben, 
weil fie fich durch die Colporteurs tänfchen ließen, welche 
vorgaben, fie fommen in meinem Namen. Ich mache 
es Euch nun zur Pflicht, folche gefährliche Bücher von 
euern Schulen auszufchließen, ch werde in Verbindung 
mit euerm Briefter fortwährend über eure Schulen 
wachen, und alle die Exemplare, die darin getroffen 
werden, verbrennen laſſen. Ich benüge diefe Gelegen- 
heit, Euch zu erinnern, daß binfort in den Landfchulen 
nur folgende drei Bücher angetroffen werden dürfen, 
nämlich: 1, der Katechismus; 2, ein Sittendüchlein für 
die Jugend; 3, ein Rechenbüchlein.“ 
(Unterzeichnet) 
Lafforeſt, 
Inſpektor der Primärſchulen. 


Die in dieſem Schreiben enthaltene Anklage, daß 
die Colporteurs den Namen des Schulinſpektors benü⸗ 
tzen, um Eingang zu finden, iſt völlig aus der Luft ge⸗ 
griffen. Wie wenig dieſe Herren überhaupt ſich ein 
Gewiſſen daraus machen, mit kecker Stirne Lügen zu 
ſagen, beweisſt auch ein katholiſches Zeitungsblatt in 
Paris, welches kürzlich mit Beziehung auf das eben er- 
wähnte Schreiben unter anderm ſagt: „Er (der Schrei- 
ber) babe vor.nicht langer Zeit mit feinen eigenen Au- 


gen N. Teftamente durch Colporteurs verfaufen fehen, 


in welchen das Gte Kapitel des Evangeliums Kohannis, 
das den Proteſtanten fo gefährlich fei, gänzlich gefehlt 
babe,“ 

In einer andern Diözefe, in welcher der Schulin- 
fpeltor eine ähnliche Maßregel einführen wollte, wider. 
festen fich die Schulichrer dagegen, indem fie hervor. 
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beben, dag nicht fie, fonderu die Eltern ihrer Schüler 
darauf bebarren, daß das N. Te. in der Schule ge- 
braucht werde, und daß fie im Fall eines Verbots den 
größten Theil ihrer Schüler verlieren würden. 

In der Nähe von Barid befinder fich eine Schule, 
in welcher mebr ald 1000 Fatholifche Kinder unterrich- 
tet werden. In derfelben wird der Wnterricht nach 
rein evaugeliſchen Grundſätzen ertheilt. Bor einiger 
Zeit waren bei Gelegenheit der Preisvertheilung meh⸗ 
rere angefehene Ausländer anmefend, um das dort be- 
folgte Syſtem einfacher Bibelerflärung und die Wir. 
fung davon fennen zu lernen. Mehrere diefer Gäſte er- 
tlärten, daß ferdft in England, wo fo viel Mübe auf 
den evangelifchen Unterricht verwendet wird, menige 
Schulen fi finden würden, wo die Kinder fo viel Ehr- 
furcht vor den Bibelmahrheiten an den Tag Tegen, und 
zugleich folche richtige und erfreuliche Antwort geben 
würden, mie dieß in der katholiſchen Schule der Fall war, 


Herr de Pressenss befchließt den Bericht mit fol- 
genden Worten: 

„Wenn ich nun Alles überfchaue, was der Herr an 
uns im verfloffenen Jahre getban bat, wie wir durch 
feine Gnade mehr ald 145,000 Ep. der heil, Schrift 
verbreiten durften, wie feine gute Hand und über alle 
Hinderniffe und Schwierigfeiten binüberhalf, und wie 
er unfern fchwachen Arbeiten durch Erweckung und Be- 
kehrung bin und wieder dad Siegel aufdrüdte; — wenn 
ich das Alles überfchaue, fo muß ich audrufen: Dir, 
o Herr, gebühret die Ehre, wir aber wollen vor 
dir nichts fein! Ach möge diefer ernite Gedanke tief 
in meinem Gemüthe bleiben, mein Glaube vermehrt, 
mein Muth gehoben, und vor Allem mein Eifer geheili⸗ 
get werden! Durch feine Gnade und Güte begrüße Ih 
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mit den freudigſten Hoffnungen das neue Jahr (1844), 
in das wir jetzt eintreten. Es möge unſer Wahlſpruch 
fein; Vorwärts unter dem Schuß des Herrn! Vor⸗ 
wärts in Demuth und anhaltendem Gebet, — vor- 
wärts unter der Mitwirfung Fhrer Gebete und der 
Gebete aller Freunde der heiligen Sache!“ 


Nordamerika. 
Aus dem Zahresbericht der Hülfsbibelgeſellſchaft zu Montreal. 


Die Einwanderer, welche in ten Sommermonaten . 
in dem Hafen von Montreal zufammenftrömen, haben 
die thätige Aufmerkſamkeit der Comité auf fich gezogen. 
Diefe Leute ziehen meift In die entlegenen Wildniſſe des 
Weſtens, und da ift es von befonderer Wichtigkeit, daß 
. fie das Wort ded Lebens mit fih nehmen, damit es fie 
auf dem Wege ihrer Wallfahrt surechtleite und zugleich 
in ihrer entlegenen Einfamfeit fie erquicke. Es wurde 
su dem Ende eine gewiffe Anzahl von Bibeln und Te- 
ftamenten in die Hände eines verfländigen Mannes nie- 
dergelegt, der jede Gelegenheit treulich benüßte, den 
dürftigen Einmwanderern, welche die Gabe gerne annch- 
men wollten, die heilige Schrift zu übergeben, Auf 
diefe Weile nahmen theils einzelne Berfonen, theils 
ganze Familien das Wort des Lebens in alle Theile des 
Landes mit fih, und im Ganzen wurden im Sommer 
2843 138 Bibeln und eben fo viele Teftamente ausge- 
theilt; die meiften kamen in die Hände von ganz Ar- 
men. Es iſt unfer Flehen zum Herrn, daß dieß theure 
Buch Viele von ihnen weife machen möge zur Seligfeit 
durch den Glauben an Ehriftum Jeſum. — 

Auch die Dampfboote, welche den Hafen von Mont, 
real befuchen, wurden von einem Ausfchuß der Bibel- 
Eomite durchwandert, um zu erfahren, ob die Cafüten 
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mit heiligen Schriften verſehen ſeien. Mit einer einzi⸗ 
gen Ausnahme fehlte Allen dieſer edelſte Schatz, und 
ſofort wurde beſchloſſen, jedes Dampfboot, das zwiſchen 
Montreal und Quebeck fährt, mit mehreren engliſchen 
und franzöſiſchen Bibeln und Teſtamenten zu verſeben. 
So wurden 17 Schiffe mit 33 Bibeln und 7 Teſtamen⸗ 
ten beſchenkt. Jedesmal wurden diefelben von den Sa- 
pitänen mit Freunde und Danf angenommen, und die 
Comité hat Grund zu glauben, daB manche derfelben 
fleißig gelefen worden fiad, und die Hoffnung ermuthigt 
und, daß ſolches Lefen nicht umſonſt fein werde; denn das 
Wort des Herrn wird nicht Teer zu ihm zurück fommen. 


Schiffer: ufeln, 


Miffionar William Day . auf der Inſel Upolu 
fchreibt vom September vorigen Kahres: 

» Das Evangelium Luca und der Brief an die Rö—⸗ 
mer haben die Breffe verlaffen; die Apoftelgefchichte ift 
sum Drude bereit. Die erften 5000 Exemplare, welche 
gedruckt wurden, reichten bei weiten nicht zu, und wir 
baben deßhalb vom Evangelium Lucä, fo wie vom Brief 
an die Nömer eine neue Auflage von je 10,000 Exem- 

plaren veranitaltet. 
| Das Wort Gottes übt noch immer die größte Anzie- 
hungsfraft auf Alle aus, welche auf den Schiffer⸗In⸗ 


feln leſen können. Neuerdings haben wir angefangen, . 


die heilige Schrift um einen mäßigen Preis zu verfau- 
fen. Wir fünnen Bott nicht genug danken, daß durch 
die allgemeine Verbreitung der heil, Schrift auf diefen 
Eilanden das Chriſtenthum unter unfern Leuten immer 
feiter begründet und ein wahres Leben aus Gott ange- 
babnt wird. Es giebt freilich noch Viele, welche nur 
dem Namen nah Chriften find, und durch ihren unor- 
dentlichen Wandel und viel Schmerzen bereiten; aber 
auf der andern Geite ſteht doch eine nicht geringe An- 
zahl folcher da, welche die Wahrheit mit ganzer Her- 
zenöliebe erariffen haben, und dieß auch durch einen 
gortfeligen Wandel an den Tag legen.“ 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
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